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I i 
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wie Shriftus würbe aus dem Stamm Juda geboren werben ; 
auch wie lange ihr Reich unterm Geſete währen ſollte. 
Siebenundlicbengigfles Kapitel. — Weitere Erklaͤrung des 
Teftaments Jakobs, von den andern akt Söhnen, wie beides 
das juͤdiſche Regiment oder Reich auf Erden und: auch die 
—— darunter borgebilbet ſei; wie es mit ihnen 
ürde, . 
—Sä— gſtes Kapitel, - — Bon’ des heiligen Grpvatens 
gräbnißim Lande Canaan; wasdarbei zu verftehen ift. 
Kurzer Ex tract der hochſinnlichen Betrachtung bed Mysterii magoi, 
‚wie die fihtbare Welt ein Ausfluß und  Gegenwurf g tiz 
licher Wiffenihaft und Willens fei; wie alles kreatuͤrliche 
ben feinen Urftand genommen habe, und wie das göttl 
—* und Einkommen ſtci. 


Mysterium magnum, 
oder: 


Erklärung über dad erſte Buch Mofis, 


Bon der Offenbarung göttlihen Worts durch die drei 
Principia göttliche Wefend,. aud) vom Urfprung der 
Welt: und der Schöpfung, 


darinnen 


das Reich der Natur und daß Reid der Gnade 
ertläret wird, 


Zu mebrerm Berflande des Alten und Neuen Teſtaments, mas 
Adam und Chriftus ſei; und wie fih der Menfh im Licht der 
Natur felber erfennen und betrachten foll, was er fei, und worins 
nen fein zeitliches und ewiges Leben, auch feine Seligkeit und 
Berdammniß ftehe. 


Eine Erklärung des Weſens aller Weſenz dem Lieb⸗ 
haber in göttliher Gabe weiter nachzuſinnen. 
Beſchrieben im Jahr 1623. 





‚ Vorrede ded Autoris. 


Wenn wir betrachten die ſichtbare Welt: mit ihrem Weſen, und 
betrachten das Leben der Kreaturen: fo finden wir daran das Gleich 
niß der unfichtbaren geiftlihen Welt, meldye in der fichtbaren Weit 
verborgen ift, wie die Seele im Leibe, und fehen daran, daß der 
wrborgene Bott allem nahe und durch alles iſt, und dem fi ichtbaren 
Weſen doch ganz verborgen. 

2. Ein Exempel haben wir an, des Menſchen Gemuͤthe, wel⸗ 
Ges cin unſichtbares Feuer iſt, das zu Licht und Finſterniß, als zu 
Freude und Leid geneiget iſt, und iſt an ſich ſelber doch derſelben 
eines; ſondern iſt nur cine Urſach darzu, ein unſichtbar ungreifli⸗ 
ches Quaͤl⸗Feuer, und doch nach ſeinem eigenen Weſen in nichts ge⸗ 
ſchloſſen, als nur allein in den Willen des Lebens. 

3. Der Leib kann das Gemuͤth nicht begreifen, aber das Ge⸗ 
nrüth begreift den Leib, und führet ihn zu Lieb und Leid: alſo auch 
von Gottes Wort und Kraft zu verftehen ift, welches den ſichtbaren 
empfindlichen Elementen verborgen ift, und doch durch und in ben 
Elementen twohnet, und durd das empfindliche Leben und Weſen 
wirket, mie das Gemüth im Leibe. . 

4., Denn bie fidhtbaren. empfindlichen Dinge find ein Weſen 
des Unfichtbaren ; von dem Unfichtlichen, Unbegreiflichen ift kommen 
das Sichtbare, Begreiflihe: von dem Ausfprechen oder Aushauchen 
der unfichtbaren Kraft ift worden das fichtbare Weſen; tas unficht: 
bare geiftlihe Wort der göttlidyen Kraft wirket mit und durch das 
fichtbare Weſen, wie die Seele mit und durch den Leib. 

5. Der innere geiftliche Seelenmenſch ift durch das Einfpres 
hen ober Einblafen von dem unfichtbaren Worte der göttlichen 
Kräfte in das fichtbare Bild eingelprochen worden, von dem geſchaf⸗ 
fenen Bilde zum Verſtande, darinnen des Menfhen Wiſſenſchaft 
und Erkenntniß bes unfichtbaren und fihtbaren Weſens ftebet. : 
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| 6. Alfo bat nun der Menſch die Gewalt von dem unfichtba- 
ten Worte Gottes empfangen zum Wieberausfprehen, daß er das 
verborgene Wort der göttlichen Scienz wieder in Formungen und 
Schiedlichkeit ausfpricht, auf Art der zeitlichen Kreaturen; und daſ—⸗ 
felbe geiftlihe Wort bildet nach den lebhaften und madjfenden Din» 
gen, dadurch die unfidhtbare Weisheit Gottes mit biefer Bildung in 
ſchiedliche Formungen gemodelt wird, wie ſolches vor Augen ift, daß 
der menfchliche Verftand alle Kräfte-in ihrer Eigenſchaft ausfpricht, 
und allen Dingen Namen giebet, nad) jedes Dinges Eigenfchaft: 
durch welches bie verborgene Weisheit in ihrer Kraft erkannt und 
verftangen wird und der verborgene Gott mit den fichtbaren Dingen 
offenbar wird, zum Spiel der göttlichen Kraft, daß das Unfichtbare 
mit dem Sichtbaren fpiele und ſich darinnen in Empfindlichkeit und 
Findlichkeit feiner felber einführe. 

.Gleichwie fih das Gemürh mit dem Leib und durch den 
Leib in Sinne und Gedanken einführet, dadurch es wirket und fich 
empfindlich macht; alfo auch die unfichtbare Welt, durch die fichts 
bare und mit der fihtbaren, und iſt uns nicht ein foldyed zu den» 
ten, als koͤnnte man die verborgene göttliche Welt nicht ergründen, 
was fie fei, und was ihre Wirkung und Weſen ſei; denn an dem 
fihtbaren Wefen der Creation fehen wir eine Kigur ter innen geifts 
lihen Wirkung der Kraftwelt. 

8. Und follen von Gott anders nicht denken, ale baß er der 
inwendigfte Grund aller Weſen fei, und doc alfo, daß er von feis 
nem Dinge mag ergriffen werben, aus des Dinges eigener Gewalt: 
fondern mie fi) die Sonne mit ihrem Lichte und Kraft in die em⸗ 
pfindlichen lebhaften Dinge einführet, “und mit allen Dingen wirs 
tet, und ſich darinnen mit in ein Mefen einführet; alfo auch vom 
görtlihen Worte zu verfteben ift, mit dem Leben der Kreaturen. 

9. Weil denn dieſe fichtbare Welt das ausgefprochene geformte 
Wort nad) Gottes Liebe und Zorn, als nad dem Mofterio Magno 
der ewigen geiftlihen Natur ift, welche geiftlihe Welt in der fichte 
baren verborgen ift, und aber die menfchlihe Seele ein Funke 
aus dem ewigfprechenden Warte der göttlihen Scienz und Kraft 
iſt, und der Leib ein Ens der Sterne und Elemente, fowohl nad) 
dem innern Grund, ein End des Himmeld ald der verborgenen 
Welt: fo hat er Macht, von dem Myſterio Magno zu reden, dar⸗ 
aus alle Wefen find entftanden. 

10. So uns dann bie großen Mofteria, aller Dinge Anfang 
und Urftand, durch göttliche Gnade entgegnen, daß wir biefelben in 
wahrer Erkenntniß mit dem eingefprochenen Worte der göttlichen 
Scienz, als burdy den Grund der Seele verfiehen mögen : fo wol⸗ 
len wir defjen Grund, fo viel als uns zugelaflen iſt, in diefem 
Buche auffchreiben, uns felber zu einem Memorial und dem Lefer 
dieſes zut Übung göttlicher Erkenntniß. 





— 5 — 


11. Und wollen andeuten 1) was das Centrum und 
Grund aller Weſen fei, 2) was die göttlihe Offen—⸗ 
barung durchs Sprechen des Worts Gottes fei, 3) wie 
Böfes und Gutes aus einem einigen Brunde urfläns 
de, als Liht und Finfterniß, Leben und Tod, Freude 
und Leid; und wie das in feinem Grunde Fri, aud 
wozu jedes Weſen und Qual nuge, und undermeidlid 
fei, 4) und. wie alle Dinge ihren Grund von Mpyfterio 
Magno, als vom Aushauden des ewigen Eintn has 
ben, 5) wie ſich das ewige Eine in Empfindlichkeit, 
Findlichkeit, Schiedlihkeit zu feiner ſelbſt Scienz 


und zum Spiel der kwigen Kraft einführe, 6) mwie- 


man zu wahrer Erkenntniß Gottes, und zum Ers 
enntnt6 der ewigen und zeitlihen Natur fommen 
möge, 7) item, wie man in wahre Beſchaulichkeit des 
Weſens aller Wefen kommen möge, 8) item, von der 
Schöpfung der Welt und aller Kreaturen, 9) und 
dann von des Menfhen Urftand, Fall und Wieders 
bringung,. was er nah dem erften adamifhen Men« 
Shen im Reihe der Natur fei, und was er in der 
neuen Wiedergeburt im Reihe der Gnade fei, und 
wie die neue Wiedergeburt gefhehe; 10) aud was das 
alte und neue Teſtament ein jedes in feinem Ber 
ſtande ſei. 

- 4%. Und wollen ſolche Erklärung durch alle Kapitel des er« 
ken Buchs Mofis ausführen, und andeuten, wie das alte Teſta⸗ 
ment eine Figur des neuen ſei; wad bei den Gefdichten der heiligen 
Erzpäter zu verftehen fei, warum fie der Geift Gottes in Moſe 
auffchreiben laffen; worauf die Figuren diefer aufgefchriebenen His 
Rorien ſehen, und wie der Geift Gottes in feinen Kindern vor 
ChHrifli Zeiten in der Figur vom Reiche Chrifti mit ihnen gefpielet 
babe, da ihm denn allezeit Gott diefen Gnadenthron Chriftum, 
durch weichen er wollte feinen Zorn tilgen und die Gnade offenbar 
ven, vorgeftellet hat. | 

13. Und wie die ganze Zeit diefer Welt, als wie m einem 
Uhrwerke fei vorgebildet worden, wie es hernach in ber Zeit ergehen 
werde, und was die innere geiftiche Welt und dann die dußere 
materialifhe Weit fei; fomohl der innere geifllihe Menfh, und 
dann der äußere von diefer Welt Weſen, wie Zeit und Emigfeit 
in einander find, und wie man das alles verftehen koͤnne. 

18. Ob ſichs nun zutruͤge, daß diefe unfere Schriften gelefen 
würden, und von dem Lefer diefes nicht möchte bald ergriffen und 
verfianden werden; weil folcher, Grund (welcher doch durch das Licht 
der Natur, ſowohl mit der Schrift ganz einflimmet und gegrün- 
der iſt) bisher eine lange Zeit faft dunkel geweſen iſt, und aber 
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durch göttliche Gnade der albernen Einfalt gegeben wird; fo molfe 

ber Lefer ſolches nicht nach der böfen Welt Brauch verwerfen, ſon⸗ 
dern auf den Grund der Practica, fo darinnen angedeutet, fehen, 
und ſich darzu begeben, und Gott um Licht und Verftand bitten, 
So wird er endlich unfern Grund wohl verſtehen, und ihm fehr 
lieb und angenehm fein und werden. 

15. Aber den Stolzen und Vorhinklugen, und body Nichts⸗ 
wiflenden, „welcher Bauch ihr Gott ift, welche allein am Thiere 
der babplonifchen Hure bangen, und fi) von ihrem Gift tränfen, 
und muthmwillig in Blindheit und in des Zeufels Fiſchhamen fein 
mwoßen, haben mir nichts gefchrieben; fondern haben ein veites 
Schloß vor den Verſtand der Thorheit mit dem Geifte unferer Er⸗ 
kenntniß davor geleget, unfen Sinn nicht zu ergreifen, denn fie 
deß auch nicht werth find, weil fie muthwillig dem Satan dienen 
wollen, und nicht Gottes Kinder find. 

16. Und wollen aber den Kindern, Gottes klar und grünblid) 
verftanden fein, und herzlicy gern unfere, uns von Gott gegebene 
Erkenntniß mittheilen, weil die Zeit ſolcher Offenbarung geboren ft. 
So mag ein Jeder fehen, was er richtet; es wird ein Jeder feinen 
Lohn davon haben: und empfehlen ihn in die Gnade der fanften 
Liebe Jeſu Chrifli. Amen. 





De mysterio magno, - 
das ift: 


Bon der Offenbarung göttlichen Worts \ 
durch Die ns dia göttliche - 


Was der geoffenbarte Gott fei, und von der 
| Dreiheit. 


Wonn wir wollen die neue Wiedergeburt verſtehen, was fie iſt, 
und wie fie gefchehe: fo muͤſſen wir erftlich wiſſen, mas der Menfch 
it, und wie er Gottes Bild ift, und wie die‘ göttliche Inwohne ſei, 
auch was der geoffenbarte Gott ſei, deffen der Menſch ein Bid iſt. 

2. Wenn ich betrachte, was Gott ift, fo fage ih: Er ift das 
Eine gegen der Kreatur, als ein ewig Nichts; er hat weder Grunb, 
Anfang noch Stätte; und befiget nichts, als nur ſich felber: er if 
der Wille des Ungrundes, er ift in fich felber nur Eines: er bedarf 
keinen Raum noch Drt: er gebäcer von Emigkeit in Ewigkeit fi 
feiber in fich: er ift keinem Dinge gleich. oder Ähnlich, und Hat kei⸗ 
nen fonderlichen Drt, da er wohne: die ewige Weisheit oder Vers 
fand ift feine Wohne: er iſt der Wille der MWeisheit, die Weisheit 
iſt feine Offenbarung. ’ 

3. In diefer ewigen Gebärung find uns drei Dinge zu verfle 
ben: ale 1) ein ewiger Wille, 2) ein ewig. Gemuͤth des Willen 
3) dee Ausgang vom Willen und Gemüthe, welcher ein Geift'des 
Willens und Gemüthes iſt. 

4. Der Wille ift Vater; das Gemuͤth ift das Gefaſſete des 
Willens, ale des Willens Sig oder Wohnung, oder das Centrum 
mm Etwas, und ift des Willens Ders; und der Ausgang vom 
Villen und Gemüthe ift die Kraft und der Geifl. 
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u Seite 
wie GEhriſtus würde aus dem Stamm Juda geboren werden; 
auch wie lange ihr Reich unterm Geſete währen folte . 670 
 Siebenundficbenzigftes Kapitel. — Weitere Erklaͤrung des 
Teſtaments Jakobs, von den andern akt Söhnen, wie beibes 
> das juͤdiſche Regiment oder Rei auf Erben und‘ auch bie 
Gbeitendet: darunter borgebilbet ſei; wie es mit ihnen 


xörunuflshenriaee Kapitel. - — Bon! des heiligen Gryoatens 
Begräbnikim Lande Ganaan ; was darbei zu verftehen if. 698 
Kurzer Ertract der hochſinnlichen Betrachtung des Mysterii magoi, 
‚wie die fihtbare Welt ein Ausfluß und  Gegenwurf 9 tis 
lidyer Biffenihaft und Willens feis wie alles Ereatürliche 
ben ‚feinen Urſtand genommen habe, und wie bad vodttiche 
* und Einkommen ki, . 701 
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Mysterium magnum, 
oder: 


Erklärung über das erfte Buch Mofis, 


Bon der Offenbarung göttlihen Wortd durch Die drei 
Principia göttliche Weſens, auch vom Urfprung der 
Welt- und der Schöpfung, 


darinnen 


das Reid der Natur und das Reid ber Gnade 
erkläret wird. 


Zu mehrerm VBerflande des Alten und Neuen Teſtaments, mas 
Adam und Chriftus ſei; und wie fih der Menfh im Licht der 
Natur feiber erkennen und betrachten foll, was er fei, und worin» 
nen fein zeitliche® und ewiges Leben, auch feine Seligkeit und 
Verdammniß ftehe. 


Eine Ertiärung des Wefens aller Weſenz dem Lieb⸗ 
haber in goöttlicher Gabe weiter nachzuſinnen. 
Beſchrieben im Jahr 1623. 





‚ Vorrede des Autorid. 


Wenn wie betrachten die fichtbare Welt: mit ihrem Weſen, und 
betrachten das Leben der Kreaturen: fo finden wir daran das Gleich» 
niß der unfichtbaren geiftlihen Welt, welche in der fichtbaren Melt 
verborgen ift, wie die Seele im Leibe, und fehen daran, daß der 
werborgene Gott allem nahe und durch alles ift, und dem fi ichtbaren 
Weſen doch ganz verborgen. 

2. Ein Exempel haben wir an, des Menſchen Gemüthe, wel⸗ 
ches ein unſichtbares Feuer iſt, das zu Licht und Finſterniß, als zu 
Freude und Leid geneiget iſt, und iſt an ſich ſelber doch derſelben 
keines; ſondern iſt nur eine Urſach darzu, ein unſichtbar ungreifli⸗ 
ches Quaͤl⸗Feuer, und doch nach ſeinem eigenen Weſen in nichts ge⸗ 
ſchloſſen, als nur allein in den Willen des Lebens. 

3. Der Leib kann das Gemuͤth nicht begreifen, aber das Ge⸗ 
müth begreift den Leib, und fuͤhret ihn zu Lieb und Leid: alſo auch 
von Gottes Wort und Kraft zu verftehen ift, weiches den fichtbaren 
empfindlichen Elementen verborgen ift, und doch durdh und in den 
Elementen toohnet, und durd das empfindliche Leben und Weſen 
wirßet, wie dag Semüth im Kreide. . 

4. Denn die fichtbaren empfindlichen Dinge find ein Weſen 
des Unfichtbaren; von dem Unſichtlichen, Unbegreiflichen iſt kommen 
das Sichtbare, Begreifliche: von dem Ausſprechen oder Aushauchen 
der unfichtbaren Kraft iſt worden das ſichtbare Weſen; Tas unſicht⸗ 
bare geiſtliche Wort der goͤttlichen Kraft witket mit und durch das 
fihtbare Weſen, wie die Seele mit und durch den Leib. 

5. Der innere geiftliche Seelenmenſch ift durch das Cinfpres 
hen ober Einblaſen von dem unfichtbaren Worte der göttlichen 
Kräfte in das fichtbare Bild eingelprochen worden, von dem geſchaf⸗ 
fenen Bilde zum Verſtande, darinnen des Menfhen Wiſſenſchaft 
und Erkenntniß des unfichtbaren und fihtbaren Weſens ftehet. 
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6. Alfo bat nun der Menſch die Gewalt von dem unfichtba> 
ven Worte Gottes empfangen zum Miederausfprechen, daß er das 
verborgene Wort der göttlichen Scienz mieder in Formungen und 
Schiedlichkeit ausſpricht, auf Art der zeitlichen Kreaturen; .und daſ⸗ 
felbe geifttiche Wort bildet nady den lebhaften und wachſenden Din: 
gen, dadurdy die unſichtbare Meisheit Gottes mit diefer Bildung in 
ſchiedliche Formungen gemodelt wird, wie ſolches vor Augen ift, daß 
der menfchlihe Verſtand alle Kräfte-in ihrer Eigenfkaft ausfpricht, 
und allen Dingen Namen giebet, nad jedes Dinges Eigenſchaft: 
durch welches die verborgene Weisheit in ihrer Kraft erkannt und 
verftangen wird und der verborgene Gott mit den fichtbaren Dingen 
offenbar wird, zum Spiel der göttlichen Kraft, daß das Unfichtbare 
mit dem Sichtbaren fpiele und fich darinnen in Empfindlichkeit und 
Findlichkeit feiner felber einführe, 

. Steihwie fih das Gemuͤth mit dem Leib und durch den 
Leib in Sinne und Gedanken einführet, dadurch es wirket und ſich 
empfindlid) macht; alfo auc, die unſichtbare Welt, durch die fichts 
bare und mit der fidhtbaren, und ift uns nicht ein ſolches zu den⸗ 
ten, als könnte man die verborgene göttlihe Welt nicht ergründen, 
waß fie fei, und was ihre Wirkung und Weſen frei; denn an dem 
fihtbaren Weſen der Creation fehen wir eine Figur ter Innern geifte 
lichen Wirkung der Kraftwelt. 

8. Und follen von Gott anders nicht denken, als baß er der 
inwendigfte Grund aller Wefen fei, und doch alfo, daß er von kei⸗ 
nem Dinge mag ergriffen werden, aus des Dinges eigener Gewalt: 
fondern wie ſich die Sonne mit ihrem Lichte und Kraft in die em⸗ 
pfindlichen lebhaften Dinge einführet, "und mit allen Dingen wir⸗ 
et, und fidy darinnen mit in ein Weſen einführet; alfo auch vom 
görtlihen Worte zu verfteben ift, mit dem Leben der Kreaturen. 

9, Weil denn dieſe fichtbare Welt das ausgefprochene geformte 
Wort nad) Gottes Liebe und Zorn, als nad) dem Mofterio Magno 
der ewigen geiftlihen Natur ift, welche geiftliche Welt in der ſicht⸗ 
baren verborgen ift, und aber die menfchlihe Seele ein Funke 
aus dem ewigfprehenden Warte ber göttlihen Scienz und Kraft 
ft, und der Leib ein Ens der Sterne und Elemente, fowohl nad, 
dem innern Grund, ein Ens des Himmels als der verborgenen 
Melt: fo hat er Macht, von dem Mofterio Magno zu reden, dar⸗ 
aus alle Wefen find entitanden. - 

10. So uns dann die großen Mofteria, aller Dinge Anfang 
und Urftand, durch göttliche Gnade entgegnen, daß wir diefelben in 
wahrer Erkenntniß mit dem eingefprochenen -MMorte ‚der göttlichen 
Scienz, ald durch den Grund der Seele verftehen mögen: fo mol» 
len wie deſſen Grund, fo viel als uns zugelaflen tft, in diefem 
Buche auffchreiben, uns felber zu einem Memorial und dem Lefer 
dieſes zut Übung göttlicher Erkenntniß. 





11. Und wollen andeuten 1) was das Centrum und 
Grund aller Weſen fei, 2) was die göttlihe Offen— 
barung durchs Sprechen des Worts Gottes ſei, 3) wie 
Boͤſes und Gutes aus einem einigen Grunde urſtaͤn— 
de, als Liht und Finfterniß, Leben und Tod, Freude 
und Leid; und wie das in feinem Grunde frei, aud 
wozu jedes Wefen und Qual nutze und undermeidlich 
fei, 4) und. wie alle Dinge ihren Grund vome Myfterio 
Magno, als vom Aushauden des ewigen Einen has 
ben, 5) mie fih das ewige Eine in Empfindlichkeit, 
Findlichkeit, Schiedlichkeit zu feiner ſelbſt Scienz 
und zum Spiel der twigen Kraft einführe, 6) mie 
man zu wahrer Erfenntniß Gottes, und zum Er; 
EenntntE der ewigen und zeitlihen Natur fommen 
möge, 7) item, wie man in wahre Beſchaulichkeit des 
Weſens aller Wefen kommen möge, 8) item, von der 
Schöpfung der Welt und aller Kreaturen, 9) und 
dann von des Menfhen Urffand, Fall und Wieders 
bringung, was er nah dem erften adamifhen Men: 
Shen im Reihe der Natur ſei, und was er in ber 
neuen Wiedergeburt im Reihe der Gnade fei, und 
wie die neue Wiedergeburt gefhehe; 10) auh was das 
alte und neue Teſtament ein jedes in feinem Ber» 
ſtande ſei. 

- 4% Und wollen ſolche Erklaͤrung durch alle Kapitel des er⸗ 
ken Buchs Moſis ausführen, und andeuten, wie das alte Teſta⸗ 
went eine Figur des neuen ſei; was bei den Geſchichten ber heiligen 
Erzpäter zu verfiehen fei, warum fie der Geift Gottes in Mofe 
auſſchteiben laſſen; worauf die Figuren dieſer aufgeſchriebenen Hi⸗ 

ſehen, und wie der Geiſt Gottes in ſeinen Kindern vor 
Chtiſti Zeiten in der Figur vom Reihe Chriſti mit ihnen geſpielet 
bie, da ihm denn allegeit Gott diefen Gnadenthron Chriftum, 
dur weichen er wollte feinen Sorn tigen und die Gnade offenbar 
tm, vorgeftellet hat. 

13. Und wie die ganze Zeit diefer Welt, ais wie in einem 
Uhrwerke ſei vorgebildet worden, wie es hernach in der Zeit ergehen 
werde, und was die innere geiſtliche Melt und dann die dußere 
materialifche Welt ſei; fomohl der innere geifllihe Menfh, und 
dann der Außere von diefer Welt Weſen, wie Zeit und Ewigkeit 
in einander find, und wie man das alles verftehen könne. 

18. Ob ſichs nun zutrüge, daß diefe unfere Schriften gelefen 
würden, und von dem Leſer diefes nicht möchte bald ergriffen und 
verflanden werden; weil folcher. Grund (welcher doch durch das Licht 
der Natur, ſowohl mit der Schrift ganz einftimmet und gegrün« 
bet iſt) bisher eine Lange Zeit faſt dunkel geweſen iſt, und. aber 
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durch göttliche Gnade der albernen Kinfalt gegeben wird; fo wolle 
ber Lefer ſolches nicht nach der böfen Welt Brauch verwerfen, fon» 
dern auf den Grund der Practica, fo darinnen angedeutet, fehen, 
und fich darzu begeben, und Gott um Licht und Verſtand bitten. 
So wird er endlich. unfern Grund wohl verfichen, und ihm fehr 
lieb und angenehm fein und werden. I 

15. Aber den Stolzen und Vorhinklugen, und doch Nichts⸗ 
wiſſenden, »welcher Bauch ihr Gott iſt, welche allein am Thiere 
der babyloniſchen Hure hangen, und ſich von ihrem Gift traͤnken, 
und muthwillig in Blindheit und in des Teufels Fiſchhamen ſein 
wohllen, haben wir nichts geſchrieben; ſondern haben ein veſtes 
Schloß vor den Verſtand der Thorheit mit dem Geiſte unſerer Er⸗ 
kenntniß davor geleget, unſern Sinn nicht zu ergreifen, denn ſie 
deß auch nicht werth ſind, weil ſie muthwillig dem Satan dienen 
wollen, und nicht Gottes Kinder ſind. 

16. Und wollen aber den Kindern Gottes klar und gruͤndlich 
verſtanden ſein, und herzlich gern unſere, uns von Gott gegebene 
Erkenntniß mittheilen, weil die Zeit ſolcher Offenbarung geboren iſt. 
So mag ein Jeder ſehen, was er richtet; es wird ein Jeder ſeinen 
Lohn davon haben: und empfehlen ihn in die Gnade der ſanften 
Liebe Jeſu Chriſti. Amen. 


- 


De mysterio magno, - 
das ift: 


Won der Offenbarung g öttlichen Worts 
durch die drei —— gottuches 
ens + j 


Dad 1. Kapitel, 


Bad der geoffenbarte Gott fei, und von ve 
Dreiheit. 


Wenn wir wollen die neue Widergerurt verſtehen, was ſie iſt, 
and wie fie geſchehe: fo müͤſſen wir erſtlich wiſſen, mas der Menſch 
iſt, und wie er Gottes Bild iſt, und wie die goͤttliche Inwohne ſei, 
auch was der geoffenbarte Gott ſei, deſſen der Menſch ein Bild iſt. 

2. Wenn ich betrachte, was Gott iſt, fo ſage ih: Er ift das 
Eine gegen der Kreatur, als ein ewig Nichts; er hat weder Grund, 
—* noch Staͤtte; und beſitzet nichts, als nur ſich ſelber: er iſt 
der Wille des Ungrundes, er iſt in ſich ſelber nur Eines: er bedarf 
keinen Raum noch Ort: er gebaͤret von Ewigkeit in Ewigkeit ſich 
hier in fih: er ift keinem Dinge gleich. oder Ähnlich, und Hat kei⸗ 

sen fonderlichen Drt, da er wohne: die ewige Weisheit oder Ver⸗ 
kand ift feine Wohne: er iſt der Wille der Weisheit, die Weisheit 
iR feine Offenbarung. 

3. In diefer emigen Gebärung find uns drei Dinge zu verfle 
ben: als 1) ein ewiger Wille, 2) ein ewig. Gemüth des Willen 
3) der Ausgang vom Willen und Gemüthe, welcher ein Geift’ des 
Willens und Gemüthes if. 

4. Der Witte ift Vater; das Gemuͤth iſt das Gefaſſete des 
Willens, ald des Willens Sig oder Wohnung, oder das Centrum 
nm Etwas, und ift des Willens Herz; und der Ausgang vom 
Willen und Gemüthe ift die Kraft und der Geifl. 
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5. Diefer dreifache Geift if ein einig Weſen, und da er body 
kein Weſen ift, fondeen der ewige Verftand : Ein Urftand bes Ichts, 
und ift doc die ewige Verborgenheit, gleichwie der Verſtand des 
Menfchen nicht faßlich oder in Zeit und Stätte ift, fondern iſt fel- 
ber feine Saglichkeft und Sig, und das Ausgehen des Geiftes ift 
die ewige urftändliche Beſchaulichteit, als eine Luft des Geiſtes. 

6. Das Ausgegangene heißt die Luft des Gottheit oder die 
eroige Weisheit, welche iſt der ewige Urftand aller Kräfte, - Karben 
und Tugenden, durch welche der dreifache Geiſt in diefer Luft bes 
gehrend wird, als nämlidy der Kraft, Farben und Tugenden, und 
fein Begehren iſt ein Impreſſen, ein ſich fetber Faſſen: der Mille 
faffet die Weisheit ind Gemüth, und das Gefaflete im Verftande 
ift das ewige Wort aller Farben, Kräfte und Tugenden, welches 
der ewige Wille aus dem Veiftande des Gemuͤths durch den Geiſt 
ausfpridht. 

7. Und daffelbe Sprechen ift das Bewegen ober Leben ber 
Gottheit; ein Auge des ewigen Sehens, ba eine Kraft, Zarbe und 
Tugend die andere im Unterfcheid erfennet, und ftehen aber alle in 
‚ gleicher Eigenfhaft ohne Gewicht, Ziel oder Maaß, auch von eins . 
ander. ungetrennet. Alle Kräfte, Farben und Zugenden liegen in 
Einer, und ift eine unterſchiedliche, in einander wohlgeſtimmete, ger 
bärende Harmonei , oder, wie ichs fegen möchte, ein fprechendes 
Wort, da in dem Wort oder Sprechen alle Sprachen, Kräfte, Zavs 
ben und Zugenden inne liegen, und mit dem Hallen oder Spres 
hen ſich auswickeln und in ein Geſicht oder Sehen einführen.. 

8. Das ift nun das Auge des Ungrundes, das ewige Chaos, 
da alles innen lieget, was Emigkeit und Zeit ift, und heißet Rath, 
Kraft, Wunder und Zugend: deſſen eigentliher Name heißet Gott, 


ober 11°, ober Jehovah, der iſt außer aller Natur, außer allen 
Anfaͤngen einiges Weſens, ein in ſich ſelber Wirken, ſich ſelber Ge⸗ 
baͤren und Finden, oder Empfinden, ohne einigerlei Qual von et: 
was oder durch etwas; bat weder Anfang nody Ende, iſt ungemefs 
fen, ann mit keiner Zahl in feiner Weite und Größe ausgefpros 
hen werden, denn er ift tiefer als fi ein Gedanke fhwingen kann: 
er iſt nirgend meit von etwas, oder nahe bei etwas, er if 
durch Alles und in Allem; feine Geburt ift ‚überall, und ohne ihn 
iſt fonft nichts: er ift Zeit und Ewigkeit, Grund und Ungrund, 
. begreifet om \ doch nichts als der wahre Verſtand, der iſt Gott 
elber. 
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Das 2, Kapitel, 
Bom Bort oder Herze Gottes. 





Diefes ift nun was S. Johannes faget: Im Anfang war das 
Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort, 
daflelbe war im Anfang bei Gott. Joh. 1, 1. 2. Das Wort 
Im iſſt der Wille des Ungrundes;z Anfang ift das Faflen des 
Willens, da er ſich felber faffet und in einen ewigen Anfang ein» 
führe. Das Wort if nun das GSefaffete, das im Willen ein 
Nichts iſt, und mit dem Faſſen eine Gebärung wird, das mar im 
Anfang beim Willen und im Willen; aber mit des Willens Luft 
nimmtd feinen Anfang in des Willens Faſſung, darum heißets 
Herz als ein Centrum oder Lebenscircul, darinnen der Urftand 
des ewigen Lebens ift. 

2. Und Johannes faget weiter: Durch daffelbe find alle Dinge 
gemacht, und ohne dafjelbe iſt nichts gemacht, was gemacht ifl. In ihm - 
war das Leben, und das Keben, war das Licht der Menfchen. Allhier, 
Menſch, nimm nun dailelbe Lebensliht, daß im Wort war und 
geig iſt, und befchaue das Weſeu aller Wefen, und fonderlich did) 
fiber, dieweil du des ungründlichen Gottes Bild, Leben und We⸗ 
fen bift, und ein Gleichniß nad ihm. Hie bedenke Zeit und Ewig- 
kit, Himmel, Hölle und Welt, Licht und Kinfternig, Pein und 
Dual, Leben und Sterben, Ichts und Nichts! Allhie prüfe dich, 
ob du das Leben und Licht des Morts in bir haft,” daB du alles 
fehen und verſtehen magſt. Denn dein Leben ift im Morte gewe⸗ 
fen, und ift im Bilde (da6 Gott fhuf) offenbar worden; es ift 
gm vom Geift des Worts eingeblafen worden. Nun erhebe beis 
am Berftand im Lichte deined Lebens, und befchaue das geformte 
Bart; betrachte feine innerlihe Gebärung, denn ins Lebens Licht 
“Reber alles offenbar. | 

3. Sprichſt du: ich kann nicht,. ich bin verderbet; höre, fo 
bit du auch noch nicht wieder aus Gott geboren; fonften, fo du 
daffeibe Licht wieder hätteft, fo Lönnteft du. Nun wohlan, mir 
mangeln wohl alle des Ruhms, den wir an Gott haben follen, 
aber ich will dir etwas weiſen. Habe nur Acht, und falle es, bis 
nicht ein Spötter, wie die verwirrete Babel ifl. Siehe, wenn wir 
wollen von dem Weſen aller Wefen reden, fo fagen wir: von Gott 
und durch Sort ift alles. Denn ©. Johannes faget auch; ohne 
ihn iſt nichts gemacht, was gemacht ifl. Kap. 1, 3. 

4. Nun faget die Vernunft, woraus,: oder wie bat Gott Gu⸗ 
tes und Boͤſes gemacht, Pein und Qual, Leben und Tod? Iſt 
denn In Gott ein ſolcher Wille, der Boͤſes machet? Auıhier hebet die 
Bernunft an zu fpeculiren und will es faffen ; gehet aber nur um 
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den Circul von außen um, und kann nit darein, denn fie ifl 
huußen, und nicht im Worte des Lebenscirkels. 


5. So fiehe dich nur felber an, was du bift, und ſiehe bie 
äußere Welt an mit ihrem Regiment, was bie ift: fo wirft du fine 
den, daß du mit deinem dußeren Geifte und Weſen die aͤußere 
Welt biſt. Du bift eine Meine Welt aus der großen, dein Äußeres 
Licht ift ein Chaos der Sonne und des Geſtirnes, fonft koͤnnteſt 
du nit vom Sonnenlicht fehen. Die Sterne geben Eſſenz ber 
Unterſchiedlichkeit im verftändlihen Sehen ? Dein Leib ift Feuer, 
Luft, Wafler, Erde: darinnen liegt auch die metallifche Eigenfchaft ; 
benn weſſen die Sonne mit dem Geftirne ein Geift ift, deſſen if 
die Erde mit den andern Elementen ein Weſen, eine coagulirte 
Kraft. Was das Obere ift, das ift au das Untere, und alle 
Kreaturen diefer Welt find daffelbe. | 

6. Wenn ic einen Stein oder Erdenklumpen aufhebe und ans 
fehe, fo fehe ich das Obere und das Untere, ja die ganze Welt darin« 
nen, nur daß an einem jeden Dinge etwan eine Eigenfchaft die größte 
iſt, darnach es auch genennet wird. Die anderen Eigenfhaften lies 
gen alle mit einander auch darinnen, allein in unterſchiedlichen Gra⸗ 
den und Centris, und find doch alle Grade und Centra nur ein 
einiges Centrum: es ift nur eine einige Wurzel, daraus alled her⸗ 
kommt, es fcheidet fi nur in der Sompaction, da: es coaguliret 
wird: fein Urftand ift als wie ein Rauch oder Brodem vom großen 
Mofterio des ausgefprochenen Wortes , das an allen Octen im 
MWiederausfprechen ftehet, das ift im MWiederaushauchen ein Gleich- 
niß nach fi, ein Wefen nad) dem Geile. 

7. Nun tönnen wir aber nicht fagen, daß die Außere Melt 

Gott fei, ober das fprechende Wort, welches in ſich ohne ſolch Wefen 
ift, ſowohl aud der Außere Menſch nicht; fondern es ift alles nur das 
ausgefprochene Wort, das fi in feinem Wiederfaffen (zum felber 
Sprechen) alfo conguliret hat, und noch immerdar mit den vier 
Elementen duch den Geiſt der Begierde (als des Geſtirnes) coagu⸗ 
liret, und in ein folh Weben und Leben einführet, nad Art und 
Weife mie das ewige ſprechende Wort ein Myſterium (melches geifts 
Ah iſt) in fih macht, welches Mofterium ih das Centrum der 
ewigen Natur heiße, da fi) das ewigfprechende Wort in eine Ges 
bärung einführet, und auch eine folche geiftlidye Welt in ſich macht, 
wie wir im ausgeſprochenen Wort eine materialifche find. 

8. Denn ich fage, die innere Welt ift der Himmel, darinnen 
Sort wohnet, und die aͤußere Welt ift aus der innern ausgeſprochen, 
und bat nur einen andern Anfang als die innere, aber doch aus 
der innern. Sie ift aus der innern (durch Bewegung des ewig⸗ 
fprechenden Worts) ausgefprochen, und in einen Anfang und Ende 
"efeget. 
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9. Und die innere Welt ftehet in dem ewigen [prechender. 
Wort: das ewige Wort hat fie als ein groß Mofterium von Ewig⸗ 
keit aus feiner Kraft, Farben und Zugend (durch die Weisheit) in 
ein Wefen geſprochen; welches Weſen auch nur als ein Aushauchen 
vom Wort in der Weisheit iſt, das ſeine Wiederfaſſung (zur Ge⸗ 
baͤrung) in ſich hat, und ſich mit der Faſſung auch coaguliret und 
in Sormungen einführet,, nach Art der Gebärung des ewigen Worts; 
wie fi) die Kräfte, Farben und Tugenden im Wort (durch die 
Weisheit) gebaͤren, oder wie ich ſagen moͤchte, aus der Weisheit 
im Worte. 

10. Darum if nichts vor Gott nahe oder weit, eine Welt iſt 
in der andern, ‚und find alle nur die einige; aber eine iſt geiſtlich, 
die andere iſt Leibtich, gleichwie Leib und Seele in einander ift, und 
au Zeit und Ewigkeit nur Ein Ding ift, aber in unterfchieblichen 
Anfingn. Die geiftlihe Welt im Innern bat einen ewigen Ans 
fang, und die Äußere einen zeitlichen: eine jede hat ihre Geburt im 
ſich; aber das ewigſprechende Wort berrfchet durch alles, und mag 
doch weder von der geiftlihen noch Außern Welt ergriffen oder ges 
faflet werden, daß es ftille ſtuͤnde, fondern es wirket von Eminkelt 
in Ewigkeit, und fein Gewirke wird gefaſſet. Denn es ift das ges 
foemte Wort, und das wirkende ift fein Leben und unfaßlich, denn 
es iſt außer allem Weſen, nur bloß als ein Verſtand oder eine 
Kraft, die ſich in Weſen einfuͤhret. 

11. In der innern geiſtlichen Welt faſſet ſich das Wort in 
ein geiſtlich Weſen, als ein einiges Element, da ihrer vier darinnen 
verborgen liegen. Als aber Gott, als das Wort, hat daſſelbige 
einige Element beweget, fo haben ſich die verborgenen Eigenfchaften 
sffenbaret, als ba find vier Elementa. 


J 


Das 3. Kapitel. 


Bie aus bem ewigen Guten ein Böfes ift wor- 

deg, welches im Guten Beinen Anfang zum Bö- 

fen bat; und von dem Urfprung der finftern 
Welt oder Hölle, inwelder Die Keufelwohnen. 


So denn in der aͤußern Melt wird Licht und Finfterniß ges 
fehen, darzu Pein und Quaal, und aber alles aus dem ewigen 
‚ ald ans der innern geiſtichen Welt herruͤhret, und die 


- innere geiftliche Welt herrühret aus dem ewig⸗ gebärenden und fprechen- 
ben Worte: fo iſt uns zu betrachten, wie aus dem ewigen Guten 
ein Böfes werde, das in dem Guten body feinen Anfang bat zum 
Bölen; woher Finfterniß, Pein und Quaal entftehe; und dann, 
woher in der Kinfterniß ein Glanz oder Licht entſtehe. 

Denn wir koͤnnen nicht fagen, daß das ewige Licht ober 
die ewige Finſterniß gefhaffen fei, fonften wären fie in einer Zeit . 

"und in einem gefafleten Anfange, welches nicht ift. Denn fie find 
mit in der Gebaͤrung, aber nicht in der Meisheit oder Gebärung 
des MWorts der Gottheit; fondern fie nehmen ihren Urftand in ber 

: Begierde des fprehenden Worts. 

3. Denn in dem emwigfprehenden Worte, welches außer aller 
Natur oder Anfang nur der göttliche Verftand oder Hal ift, da ift 
weder Sinfternig noch Licht, weder Dies noch Dännes, weder 
Freude noch Leid, aud keine Empfindlichkeit noch Findlichkeit; fons 
dern es iſt bloß eine Kraft des Verftandes in einer Quaal, Willen 
und Regiment, es ift ihm weder Freund noch Feind, denn es ift 
das ewige Gut, und nichts mehr. 

4. So denn daffelbige ewige. Gut nicht mag ein unempfindlich 
Weſen fein (denn es märe-ihm nicht alfo felber offenbar), fo führer 
ſichs in fich feiber in eine Luft ein, zu feinem Selbfiihauen ober 
Gehen, was es fei, in welcher Luft die Weisheit ftehet: und fa fich 
dann die Luft alfo fiehet, was fie iſt, fo fübxes fie fi in eine Be⸗ 
gierde ein, zu empfinden was fie fei, als zu einer Sühlung des Ges 
ruches, des Geſchmacks, der Farben, Kräfte und Tugenden, und 
möchte doch aud Leine Fuͤhlung in der freien geiftlichen Luft ent⸗ 
ſtehen, wenn fie ſich nicht felber in eine Begierde (gleich einem 
Hunger) einführete. . 

- 5.: Denn das Nichts hungert nach dem Etwas, und der Hun⸗ 

"ger iſt die Begierde, als das erfte. Verbum Fiat, oder Machen; 
denn die Begierde hat nichts, das fie Lönnte machen oder faflen. 
Sie faflet ſich nur felber und impreflet ſich, das ift, fie coagullret 
fi, fie zeucht ſich in fih, und faſſet fih, und führer fih vom 
Ungrunde in Grund, und beſchattet fich felber mit dem magnetifchen 
Ziehen, daB das Nichts voll wird, und bleibet doch als ein Nichte, 
es ift nur eine Eigenfchaft, als eine Finſterniß; das ift der ewige, 
Urftand der Finſterniß: denn mo eine Eigenfchaft ift, da ift flhon 
etwas, und’ das Etwas iſt nicht ale das Nichts: es giebet Dunkel⸗ 

- Seit, e6 fei denn, daß es mit etwas anders (ald mit einem Glaft) 
erfuͤllet werde, fo iſts Licht, und bleibet doch eine Dunkelheit in 
der Eigenſchaft. 

6. In dieſer Congulation oder Impreſſion, oder Begierde, oder 
Hunger, wie ichs etwan zum Verſtande geben möchte, ſſt uns nun 
mit der Gompaction oder Zufammenfaffung zweierlei zu verftehen: 
1) als die freie Luft, welche ift die Weisheit, Kraft und Tugend 
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der Farben; und zum 2) die Begierde der freien Luft in fich felber. 
Denn die freie Luft, als die Weisheit, ift keine Eigenfchaft, fons 
dern ift von aller Anneiglicyleit frei, und ift mit Gott eins; aber 
die Begierde ift eine Eigenſchaft. Nun entftehet aber die Begierde 
aus der Luft, darum fo faſſet auch die Begierde die freie Luft mit 
in der Gompacllon im offen, und führet fie mit in bie Empfinds 
lichkeit und Kindlichkeit ein. | " 

7. Und follet uns aber ja wohl an diefem Ort recht verſtehen. 
Die Begierde entſtehet aus dem Willen zur freien Luft, und führet 
Ad durch Die freie Luft aus und in gjne Begierde. ein, denn bie 
Begierde iſt des Vaters Eigenfhaft, und bie freie Luft, als bie 
Weisheit, des Sohnes Eigenfhaftz wiewohl Gott, ald der ein 
Geiſt iſt, allhier an diefem Orte nicht Vater oder Sohn genannt 
wird, bis zur Offenbarung dutchs Feuer im Lichte, allda wird er 
Vaur und Sohn genannt. Aber zum gründlichen Verſtande fege 
ichs wegen der Geburt der Natur, daß man verftche, welcher Pers 
fon-in der Gottheit die Natur, und melder die Kraft in der Nas 
tur zugeſchrieben werde. 3 


Das Centrum der ewigen Natur: Wie fi der 
Ville des Ungrundes inNatur und Geftältniß 
einführe. 


8. Die Begierde aus dem ewigen Willen bed Ungrundes ift 
die erfte Geſtalt, und ift das Fiat oder Schuf. Und die Kraft ber 
freien Luft ift Sort, der das Schuf führet, und heißt es beides 
zuſammen Verbum Fiat, das ift, das ewige Wort, das da fchaffer, 
da nichts ift, und der Urſtand der Natur und aller MWefen. " 

9. (H) Die erſte Eigenfchaft der Begierde ift herbe, ftrenge, 
impreſſend, ſich faſſend, ſich befchattend, und machet erſtlich die 
große Finſterniß des Abgrundes; zum andern macht fie ſich weſent⸗ 
lich, nach geiſtlicher Art, ganz rauh, hart und derb, und iſt eine 
Urſache der Kaͤlte und aller Schaͤrfe, auch alles deſſen, was Weſen 
heißet, und iſt der Anfang der Findlichkeit, da ſich die freie Luft 
ſelber inne findet und in Befchaulichkeit einführet; aber die Begierde, 
in fi ſelber, führet fidy damit in Wein und Quaal ein, die freie 
Luft aber nimmt nur alfo die Findlichkeit an. ° 

10. (9) Die zweite Geſtalt oder Eigenfchaft ift das Einziehen 
der Begierde, das ift ein Stachel, Rügen oder Bewegen. Denn 

eine jede Begierde ift einziehend und ift der Anfang des Bewegens, 
Regens und Lebens, und der wahre Urftand des mercurialifchen 
Lebens der peinlihen Quaal. Denn alihier urftändet die erfte Feind⸗ 
ſchaft zwifchen der Herbigkeit oder Härtigkeit, und dem Stachel der 
Ruͤgrng; denn die Begierde macht hart, derb, und ſchleußet ein, 
gleichwie die Kälte das Waller einſchleußt. Alſo iſt herbe ein eitel 


Kälte, und der Stachel, als das Ziehen, wird doch mit dem Ein: 
preffen geboren. u 

11. Es iſt allhie wie Vater und Sohn: der Vater will ftille 
und hart fein, und der ‚Stachel, als ‘fein Sohn, zeucht im Water, 
und macht Unruhe; das kann ber Vater als die Derbigkeit nicht 
erduilden, und zeucht viel heftiger in der Begierde M fih, den un: 
‚gehorfamen Sohn zu halten und einzufchließen, dadurch der Sohn 
nur flärker im Stachel wird: und das iſt der wahre Grund und 
Urſach der Empfindlichkeit, welches in der freien Luft der ewige An: 
fang de6 Bewegens der Kgäfte, Farben und Tugenden, und der 
göttlichen Kreudenreih iſt; und in der finftern Begierde iſt der. Urs 
ftand der Feindfchaft, Pein und Quaal, und der ewige Urftand 
Gottes Zornes, und aller Unruhe und Widermwärtigkeit. 

12. (AZ) Die dritte Eigenfchaft iſt die Angft oder Quaal, 
oder das Quaͤllen, welche die zwo erſten Eigenfchaften maden; wenn 
ſich der Stadyel, als das Ruͤgen in der Härtigkeit, ald in der Im⸗ 
preffion, mit dem Wuͤthen beweget, und die Härtigkeit zerbricht; fo 
entftehet in dem Zerbrechen der Härte die erfte Kühlichkeit, und if 
dee Anfang der Effentien: denn 1) es ift die Schiedlichkeit, dadurch 
in: der freien Luft im Worte der Kräfte jede Kraft in fich felber 
fühlend und unterfchiedlih wird. Es iſt der Urftand der Unters 
fchiedlichkeit, 2) daß die Kräfte eine jede in fich felber offenbar werde, 
auch der Urftand der Sinne und des Gemuͤthes. 

13. Denn das ewige Gemüth iſt die allwelende Kraft der 
Gottheit, aber die Sinne entftchen durch die Natur mit der Bes 
wegung in der Unterfcheidung ber Kräfte, da eine jede Kraft ſich 
felber in empfindet und fühle. Es ift auch der Urftand des Schmacks 
und Nude. Wenn die Empfindlichkeit der, Kräfte in der Unters 
fchiedfichkeit je eine in die andere eingehet, fo fühlen, fchmeden, 
. riechen, hören und fehen fie einander: und hierinnen entftehet des 
Lebens Freude, welches in der Stille der Kraft Gottes, in der Sreis 
beit, nicht fein möchte. Darum fuͤhret ſich der göttliche Verſtand 
in geiflliche Eigenfchaften ein, daß er ihm felber offenbar und ein 
wirkendes Leben fei. 

14. Nun ift uns aber die Angft in ihrer Gebaͤrung und Selbſt⸗ 
eigenfchaft zu betrachten; denn gleichwie in der Freiheit im Worte 
der Kraft Gottes ein Gemüth ift, als ein Berftand: alfo auch im⸗ 
gleichen führet ſich der erſte Wille zur Begierde, in ber Begierde 
der Kinfternig in ein Gemuͤth ein, welches Gemüth die Angftquaal 
it, als ein Schwefelquaal, und da alihier body nur Geiſt vers 
flanden wird. 

415. Die Angſtquaal wird alfo verflanden : die herbe Des 
gierde die faflet fi, und zeucht fi in ſich, und macht fich voll, 
hart und rauh; fo iſt das Ziehen ein Feind der Härte. Die Härte 
iſt Haltend, und das Ziehen ift "fliehend; Eins will in fi), und das 
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Andere will aus fi: fo es aber nicht von einander weichen ober 
fi) trennen kann, fo wirds in einander glei einem bdrehenden 
Rade; Eins will über fi), das Andere unter ſich. . 

16. Denn die Härte giebt Weſen und Gewicht, und ber 
Stachel giebt Geiſt und das fliegende Leben: dieß drehet ſich mit 
einander in fih und aus fih, und kann doch nirgends hin. Was 
die Begierde, als der Magnet, hart macht, das zerbricht das Ziehen 
wieder, und ift die größte Unruhe in fich feiber, gleich einer wüthenden 
Unfinnigteit, und if in fich eine erfchredlihe Angft, und wird alle 
bier doch noch kein recht Kühlen verfianden. bis zum euer; und 
beſcheide den rechtverſtaͤndigen Naturkuͤndiger allhier, was das ſei 
ever bedeute; er mag ſich befinnen, in feinem natürlihen Wiſſen 
wirt ers finden, 

17. Die Angft' macht den Schmwefelgeifl, und ber Stachel 
mahıt den Mercurium, als den Werkmeiſter der Natur, er ift ber 
Natur Leben, und die herbe Begierde macht den fcharfen Salzgeiſt, 
und find alle drei nur einer, theilen ſich aber in drei Geftälte, bie 
heißen Gulphur, Mercutius, Sal. Diefe drei. Eigenfchdften im⸗ 
gehen in fich die freie Luft, daß fie auch eine materialifche Weſen⸗ 
heit giebt, das ift ein Dei, diefer drei Geftalten Leben und Freude, 
welches ihre Grimmigkeit löfchet und fänftiget; und das ann fein 
Vernünftiger leugnen. Es ift in allen Dingen ein Salz, Schwefel 
und Del; und der Mercurius, als das Giftleben, machet die Effenz 
in allen Dingen, und alfo führee fiy der Ungrund in Grund und 
Natur ein. 

18. (AZO) .Die vierte Geftalt in der Natur iſt des Feuers 
Anzändung, da erft das fühlende und verftändige Leben aufgehet, 
und fich der verborgene ‚Gott offenbaret; denn "außer der Natur iſt 
er allen Kreaturen verborgen, aber in der emigen und zeitlichen 
Natur iſt er empfindli und offenbar. 

- 49. Und dieſe Offenbarung gefchieht erſtlich durch die Er⸗ 
weckung der Kräfte, als durch die obermeldeten drei Eigenfchaften, 
Sulphur, Mercurium und Sat, darinnen das Del, in welhem 
das Leben brennet und feheinet. In der vierten Gritalt, als im 
Teuer und Licht, wird erft das wahre Leben offenbar; im euer 
das natürliche, und im Licht das oͤliſche, geiftliche, und in der 
Kraft des Lichtes das göttliche verfländlihe, 

20. Leſer, merke. es recht! Ich verfiche alihier mit Beſchrei⸗ 
bang der Natur die ewige, nicht bie zeitliche. Ich weife dir nur 
bie zeitliche darunter, denn fie ift aus der. ewigen ausgefprochen, barum 
fege mie nicht Kälber, Kühe, oder Ochſen darein:. wie die Unver⸗ 
nunft zu Babel pfleget zu thun. 

A. Erſtlich wiſſet dieſes, daß ſich der götstiche Berftand dazum 
ins Zeuer einführet, daß feine ewige Luft majeſtaͤtiſch und ein Licht 
werde; denn. ber göttliche Verſtand nimmt Peine. Quaal in fih, et 
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darf auch keinet zu feinem eignen Weſen, denn das. Alles darf des 
Ichtes nicht, das Ichts iſt nur fein Spiel, damit das Altes fpielet, 
und damit ihm das Ganze als das Alles felber offenbar werde, fo 
führets feinen Willen in Eigenfchaften ein. Go - wollen wir als 
eine Kreatur von den Eigenfchaften fchreiben, als von dem geoffen« 
barten Sort: wie fi) das Alles, als der ungtlindliche ewige Vers 
ſtand, offenbare. 

22. Zum andern führet ſich der ungrünbliche und göttliche 
Verftand darum in einen ängftlihen Feuerwillen und Leben ein, 
auf daß feine große Liebe und Freude, mweldye Gott heißet, offenbar 
werde. Denn wenn alles nur Eines wäre, fo wäre ihm dad Eines 
nicht felber offenbar; aber durch die Offenbarung wird das ewige 
But erfannt und giebet eine Freudenreich: fonften fo feine Angſt 
wäre, fo märe ihr die Freude felber nicht offenbar, und wäre nur 
ein einiger Wille, ber hätte nur immer ein Ding; fo er ſich aber 
in Widerrärtigkeit einführet, fo wird in dem Streit die Luft ber 
Freude zu einer Begierde, und zu feinem Xiebefpiel, daß fie zu wir⸗ 
fen und zu thun hat, menſchlich geredet. 

23. Des ewigen Geift- und Naturfeuerd Urftand geſchieht 
durch eine ewige Gonjunction oder Zufammenfügung, keines fonders 
lich, fondern beides zugleich, als das göttlihe Feuer, welches ein 
Liebe⸗Brennen ift; und zum 2) das Naturfeuer, welches ein Wehe 
und verzehrliche Quaal ift, diefes ift alfo: 

24. Das eine Theil, als der Wille des Waters, oder bes 
Ungrundes, führet ſich in die größte Schärfe der Herbigkeit em, 
allda er ein kalt Feuer ift, eine kalte peinliche Quaal, und fchärfet 
fi) durch die herbe flachlichte Angſt; und in derfelben Angft wird 
er begehrend der Freiheit, als der freien Luft oder Sanftmuth: und 
da6 andere Theil ift die ‚freie Luft, welche begehret offenbar zu fein, 
die fehnet fi nad des Vaters Willen, der fie außer der Natur 
geboren hat und’ zu feinem Spiel brauchet: diefe begehret alibier des 
Willens wieder, und der Wille hat fi) allhier wieder gefaflet, aus 
der Angft wieder in bie Freiheit, al6 in die Luft zu gehen. 

25. Verſtehet, das iſt der mwiedergefaßte Mille, der begehrend 
iſt der freien Luft Gottes. Nun bat er aber in fi) die graufame, 
berbe, harte, ſtachlichte, aͤngſtliche Schärfe angenommen, und bie 
freie Luft ift eine große Sanftmuth gegen der grimmen Natur, als 
ein Nichts, und da fie doch iſt; biefe beide geben nun gegen eins 
ander, und in einander. ’ Der ſcharfe Wille iſt ist maͤchtig begebs 
send der freien Luft, und dig Luft iſt begehrend bes ſtrengen Wil⸗ 
lens, und indem fie in einander gehen und einander fühlen, fo ges 
ſchiehet ein großer Schrad, als ein Blitz, auf Art mie ſich am 
Firmament das Feuer oder Blig anzlındet. 

26. Und in diefem Schrack geſchiehet des Feuers Anzuͤndung 
Denn die herbe ſtrenge Finſterniß, welche eine Kaͤlte iſt, erſchricke 
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wen Lichte und vor der großen Sanftmuth der freien Luft, und 
wird in ſich ein Schrack des Todes, da die Grimmigkeit und kalte 
Eigenſchaft zurü in fich gehet, und ſich als todt verfchleußt. Dem 
im Schrack wird das finftere Gemüth weſentlich, es taffet fi in’ 
fih als ein Eigenes, al& eine große Furcht vor dem Lichte, oder 
eine Feindſchaft des Lichtes: und das ift der wahre Urftand der 
finflern Welt, als des Abgrundes, in welchen die Teufel find ver⸗ 
floßen worden, welden wir Hoͤlle nennen. 


Das 4, Kapitel. 
Von den zwei Principien, aldö von Gottes Liebe 


und Zorn, von Finſterniß und Licht, dem Leſer 
fehr nöthig zu betradten. 


In diefem Schrade oder Feuersanzündung fcheiden ſich zwei 
Reiche, und find doch nur Eines: aber fie theilen ſich in der Eſſenz, 
Quaal und Willen, werden auch einarider unfichtiich, keines bes 
greifet das andre in feiner eignen Quaal, und find doh aus Eis 
nem Urflande, bangen auch an einander, und wäre Eines ohne 
des Andere ein Nichte, und nehmen doch alle beide ihre Quaal 
von Einem Urſtande. Dieſes verfteher alfo: 

2 Wenn der Blig oder Schrack aufgehet, fo iſts im Punkt, 
und machet im Blicke einen Dreiangel 4 oder 4 Kreuz, und diefes 
iR die rechte Deutung des Charakters & : ift”erftlih die Schärfe 
aller Dinge, und der geoffenbarte Gott in Dreifaltigkeit. Der 
Dreiangel deutet an den verborgenen Gott, als dad More oder 
göttlichen Derfand, weicher in feiner ewigen unanfänglihen Geburt 
derifaltig iſt, und doch nur einig in feiner. Offenbarung. In der 
deuer= oder Lichtwelt offenbaret fich diefe Dreiheit in der Geburt: 
nicht daß etwan ein Det wäre, da eine folche Figur flünde; nein, 
fendern die ganze Geburt ift alfo; mo fih das göttlihe Feuer in 
etwas offenbaret, fo macht e6 in feiner Anzündung einen Dreians 
gel 2, welches den Menfchenkindern wohl zu merken iſt, wie fich 
das Leben alfo auch in einem Dreiangel anzlınde, bedeutet die heis 
lige Dreifaltigkeit. Und weil des Lebens Licht ift in dem Worte der 

it geweſen, welches dem Menfchen eingeblafen ward (wie Joh. 

am 1. Kap. fagt), und aber im Paradeid am Gott verblichen: fo 
hats mäflen am + Kreuz wieder geboren werden. . 

V. 2 
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Erklaͤrung des obigen Charakters: x 


3. Das obere Kreuz bedeutet das ungeformete Wort in 
Dreifaltigkeit, außer aller Natur, und ftehet der ‚Charakter alfo &, 
und diefer Charakter bedeutet das geformete Wort, als die eng» 
liſche Welt. 

4. Daß aber ber Dreiangel mit den drei geraden Spigen in 
ein ſolch + Kreuz ſich hat verwandelt, da ber Tod daran ermwürget 
ward, bdeutet uns an die große Liebe Gottes aus dem Dreiangel, 
die fi) in unfere Menfchheit wieder hat verfenket, als wir vom 
Dreiangel ins Lebenslicht waren abgewichen. 

5. Darum führer fi) der große Angel unter fi, deutet an 
die große Demuth und auch daß wir ben feurifchen Angel, der in 
die Höhe gehet, verloren haben, in dem mir Gottes Bild und 
Gleichniß waren, Darum bat fich der obere Angel in der Wieders 
geburt am + unter ſich gedrehet, und führer keine Spige mehr in 
die Höhe. Deutet uns igt die wahre Gelaffenheit unterm + an, 
da wir werden wieder im Geiſte Chrifti durdy die große Demuth 
Gottes im Licht neugeboren. 

6. Nun theilet fi der Wille im Feuerfchrad in zwei Reiche, 
da ein jedes in fich felber mohnet: als der Schrad in der $infter- 
niß ift Gottes Zorn; und der Schrad in dee MWiederfaffung gegen 
der freien Luft mich in der freien Luft die hochtriumphirende götte 
tiche Freudenreich. Denn alfo wird die freie Luft erhebend, und Im 
ein ringendes Liebefplel eingeführet, und alfo wird fie quällend und 
wirkend. 
7. Nicht iſts zu verſtehen, daß Gott einen Anfang alſo neh⸗ 
me; ſondern es iſt der ewige Anfang des geoffenbarten Gottes: wie 
ſich der göttliche Verſtand mit ber Kraft im Unterfchiedlichleit offen- 
bare und in Weiche einführe, welches eine ewige Gebärung iſt. 
Mir reden alihier nur, wie ſich der unfichtbare unempfindliche Gott 
in Empfindlichkeit einflihre und offenbare. 

8. Nun ift uns aber mit ber Seuersanzlindung zweierlei Feuer, 
zweierlei Geift, und zweierlei Wefen zu verftehen: als ein Liebes 
feuer in ber freien Luſt, welche mit der Impreſſion oder Begierde 
wefentlih wird; und im euer fcheidet fih Geift und Wefen, und 
find doch in einander, wie Geiſt und Leib Eins iſt: und wie nun 
der Geiſt ift, alſo iſt auch daſſelbe Weſen. Und wie in der Im⸗ 
preſſion der freien Luft ein heiliges flßes Weſen ift und ein heilig 
füßer Geiſt: alfo ift in der finftern Impreſſion ein herbes, ſtrenges, 
rauhes und bitter MWefen und Geiſt. Wie das Weſen iſt, alfo iſt 
auch das Gemuͤth des Verſtandes und Willens im Weſen. 
| 9. Wiewohl das Einige gegen der Zeit als geiſtlich ift; fo if 
aber doch der wahre Geift viel fubtiler als dasjenige, da@ er in ber 
Baflung zu einer Subſtanz macht; denn aus der Subſtanz gehet 
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erſt der wahre veRſtͤndige Geiſt aus, welcher vor der Subſtanz nur 
ein Wille iſt und ihm ſelber nicht offenbar, denn der Wille führet 
fidy darum in Subftanz und Weſen ein, daß er ihm felber offen: 
bar fei. 

10. Run ift ung die Schiedfichkeit im Feuer zu betrachten: 
mern fich das Feuer anzlındet, fo ift der Keuerbiig oder Schrack fals 
nitriſch, da ſich alle Kräfte aus einander geben und in die Theis 
mg gehen; da ſich die ewige, einige Kraft Gottes offenbaret und 
in Unterfchiedlichkeit in Kigenfchaften theilet, = beides geiſtlich und 
mefentlich , wie e8 an tiefer Welt zu fehen ift, da denn die mans 
cherlei Saͤlze urftänden; melde mit der Schöpfung find in ſolche 
Miterien cingangen, welches in: der Ewigkeit nur ein geiftliches 
Weſen ift geweſen, aber mit Anfang der Zeit grob und harte 
worden. 

41. Audy urftänden aus biefer etvigen Murzel die mandherlei 
Geißler, gut und böfe, ſowohl das mandherlei Geſtirne fammt den vier 
Elementm, und alles was lebet und webet. Die Theilung aber In 
ſich ſeiber ift uns alfo zu verftehen: wenn der Blitz aufgehet, fo 
gehet aus dem Feuer die Scheidung, der Feuerſchrack iſt verzehr: 
lich, der greift das gefallete Weſen an, beides das in der freien 
Luft und das in der Rauhigkeit, und verzehret es augenblidtich, 
denn alihie in dem euer wird der ewige Wille, der kein Grund 
iR, offenbar, vor dem mag kein Wefen beftehen, er verfchlingt al: 
les in fein Nichte. 

12. Und allhie ift der Urfland des ewigen Todes oder der 
Berzehrlichkeit, und in diefem Verzehren ift das höchfte Arcanum 
oder Heimlichkeit; denn es gehet der wahre, mefentliche, lebendige 
Geiſt und Verſtand aus diefer Verzehrlichleit aus, und macht einen 
andern Anfang: denn der erſte Anfang ift Gottes, der fi vom 
Ungrunde in Grund einführet zu feiner Befhaulichkeit. Diefer An: 
fang aber, der aus dem Verzehren wieder ausgehet, ift ein geiftlis 
der Anfang, und giebt drei Melten: als erftlich die finflere Feuer⸗ 
welt in Hitze und Kälte, eine ganze Rauhigkeit ohne Wefen, 2) 
die andere Melt ift die geiftliähe Lichte oder englifhe Welt, 3) und 
die dritte hat ihren Anfang mit der Zeit Anfang genommen. Als 
Sort die beiden inneren Welten hat beweget, fo hat er diefe dußere 
ſichtbare Weit daraus in eine Form einer Zeit erboren und ges 
ſhhaffen. 

13. Nun iſt aber die Theilung im Feuer der Verzehrlichkeit 
alſo zu verſtehen: die Kräfte, welche die erfte Impreſſion hatten 
weſentlich gemacht, die werden im Feuer in Geiſtlichkeit eingefuͤhret. 
As L aus der freien Luft gehet aus ein geiſtlich Myſterium, das 
M, nad) der Gottheit, als nach dem ewigen Verftande geiftlich, und 
M das engliſche Leben und Licht, fowohl das mahre menfcliche, 
und alles deflen, was ſich denen gleicht, denn es find bie Kräfte 
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Gottes; barım tragen die Engel den großen Namen Gottes in ſich, 
ſowohl auch die rechten Menfchen, welche die göttliche Kraft haben. 

14. II. Schet aus dem Weſen der. freien Luft himmliſche Leib- 
lichkeit in dem Feuer aus, als eine Ölifche Kraft, welche des Urs 
ftandes Leib ift oder Wefen, darinnen das Feuer brennet, und dar⸗ 
aus der Schein oder Glanz entftehet. UI. Gehet aus dem Urs 
flande und geiftlihem Dele eine’webende Luft gleich einem Element, 
und {ft auch das göttliche Element. 

15. IV. Gehet aus dem Element eine waͤſſerige Eigenſchaft, 
und iſt doc, allhier nur geiſtlich zu verftehen: dieſes Waſſer iſts, 
davon Chriſtus ſaget, er wolle uns das zu trinken geben; und wer 
das würde trinken, dem wuͤrde es in einen Quellbrunn des ewigen 
Lebens quellen, Joh. 4, 14. Es ift das Maffer Über der Veſte, 
davon Mofes faget, Daß es Gott habe geſchieden von den’ äußern 
Waſſern unter der Veſte. Diele waͤſſerige und elementifhe Eigen⸗ 
Schaft gehet aus der freien Luft Welen, welche im Feuer verzehret 
wird; fo Tpriht das Wort des Verftandes, welches fich ige im 
Seuer bat offenbaret, diefe Kräfte aus ſich, als ein igt lebend und 
webend Weſen; und wird die englifche Welt hierinnen verflanden, 

16. In der Scheidung der finftern Eigenſchaft gehst durchs 
fprehende Wort in der Scheidung aus dem Feuer aus, als ein ans 
der Principium oder Anfang änderer Eigenfhaft, 1) aus der berben 
ſtrengen Impreffion ein böllifcher (davon die Höle ihren Namen 
bat), durftiger, grimmiger Quall, ganz rauh, auf Ark der Kälte. 
oder der harten Steine, ein Gemüth, das ift fchrediih mie der 
Seuerblig; 2) gehet auch aus dieſem feurifhen Geifle aus der 
Sinfterniß aus ein Del, das ift eine Gifteseigenfchäft, denn es iſt 
der böfe Mercurius vom Stachel in der aͤngſtlichen Herbigkeit. 

‘17. 3) Macdet die Angſt auch ein mebendes Gemüth, gleich 
dem Element, aber alles in hochgrimmiger, durchdringender Eigen⸗ 
fhaft; in melcher die große Feuermacht und Wille iin Zorne. Gots 
te6 oder der Grimm Gottes urſtaͤndet. Welches Lucifer begehrte zu 
fein, und darin zu herefhen, und ward darum ein Zeufel, als ein. 
ausgefpeiter aus dem Liebefeuer in das finftere Feuer. 4. Geber 
auch eine waͤſſerige Eigenſchaft aus der grimmigen Eigenfchaft 
durchs Verzehren im Feuer aus, als aus der erften finftern Im⸗ 
preffion: ift aber vielmehr ein Giftquall, in welchem das finftere 
Leben brennet. 

18. Daß ich aber vom Dele und Waſſer allhie fchreibe, das 
verftehet alfo: in der Anzündung des Feuers im Schrade, beides 
im Schradte der Freuden in der freien Luft Wefen, und im Schrade 
der Srimmigkeit in der Impreſſion des finftern Geiſtweſens, wird 
das Welen, welches. die erſte Begierde bat conguliret oder gefaffet, 
im Geuerfhrade verzehtet, das ift, als ftücde es feiner Gelbe 
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beit; und wird gefafjet in den einigen Geift, ber ſich allhier im 
Feuer ber Grimmigkeit und im Lichtfeuer der Freudenreich hat of⸗ 
fenbaret, der. fpricht es nun wieder al& zwei geiftliche Welten aus 
fih aus. 

19. Alſo verftehets recht! Aus ber feurifhen Eigenſchaft gehet 
ist im Aushauchen aus der Lebensqual nach der freien Luft Hei⸗ 
ig und Freudenteich, und, ngch der Finſterniß Peinlich und Grims 
mig. Die Grimmigfeit und peintihe Qual ift die Wurzel der 
Freudenreich, und die Freudenreich ift die Wurzel der Feindſchaft 
der finfiern Grimmigkeit: daß alfo rin Contrarium ift, dadurch das 
Sute offenbar und erkannt werde, was gut iſt. 

20. Und das geſtorbene Weſen im Feuer, welches die erſte 
Begierde in der freien Luſt hat coaguliret und finſter gemacht, ge⸗ 
het durchs Feuerſterben als ein geiſtliches Del aus, welches des 
Feners und Lichts Eigenſchaft iſt; und aus der Ertoͤdtung ein Wales 
fer, als ein erftochenes unfühlendes Welen, als ein Gehäufe des 
Oels, barinnen ber Feuerquall oder Geiſt fein Lebensregiment 
führee, welches des Feuerqualls Speife ift, . bie er wieder in ſich 
zeucht und verfchlingt, und den Feuerquall dadurch loͤſchet, und in 
die — Sanftmuth einfuͤhret, in welchem das Leben der großen 

Liebe entſtehet, als der gute Geſchmack; daß der Feuerquall im 
Dele durch die Ertoͤdtung als im Wafferquall eine Demuth oder 
Sanftmuth wird. 

21. Denn kein Seuergeift mag ohne Ertödtung feines eigenen 
Rechts oder eigenen Eſſenz fanft fein: aber das Waſſer, welches 
zuvor ein gefaſſetes Weſen aus der freien Luſt war, und aber im 
euer erfiorben, das ann dem Seuer feine Eſſenz in eine fanfte 


Bigierde verwandeln. 


Das 5. Kapitel, | 
Bon den fünf Senfibus oder Sinnen. 





Liebefeuer, Venus. ( 2) 


Die fünfte Geſtalt oder Eigenſchaft iſt die Liebebegierde, als das 
heilige Leben oder das ausgewickelte Lichtfeuer, welches im grimmen 

werzehrlichen Feuer feine Erweckung nimmt oder empfähet, das iſt, 
es wird aus dem Feuer ſcheinlich, wie wie ein Gleichniß an allen 
ingern Feuern haben, daß das Licht im Feuer urſtaͤndet, hat aber 


N 


andere Quali als da8 Feuer; denn das Feuer ift peins 
3 Liche ift ſanft, lieblich, und giebt Weſen. 
3 Feuer giebt Lichte und Luft, und aus Luft wird Was 
er Sanftmuth des Lichts; denn die Luft zum Feuer ift 
tz erſtorben: alſo ift daffelbe Erflorbene im euer ein 
n, doch nur als ein Geiſt. Wanne aber vom Feuer im 
:het, fo coaguliret es fih, fo iſts ein Tod des Feuers, 
Seuer erlifchet: fo e8 aber in Geiftes Art ift, fo ifte 
8 Speife und Erquidung ; wie man das vor Auyen fies 
cin jedes brennend Feuer eine Luft aus ſich giebt, und aus 
ein Waffer, weldye Luft fammt dem Waffergeifte das Feuer 
ı fi zeucht, zu feinem Leben und Glanz: fonft fo es das 
ssihen Eann, erlifchet es, das ift, es erftidt; denn die 
fein Leben, und es gebärct fie doch. 
. Sngleihem ift uns zu verſtehen vom göttlihen Wefen, wie 
ce ewige Verfland des Ungrundes in Grund und Weſen eins 
als in ein ewig Gebaͤren und Verzehren, darinnen die Of⸗ 
ung des Ungrundes ftehet und ein cwiges Liebefpiel, daß der 
und mit feinem gefaften Grunde alfo mit ſich felber ringe und 
Er giebt fi in Etwas, und nimmt mwicder das Etwas in 
und giebet ein anderes daraus. Cr führet fi in Luft und 
erde ein, darzu in Kraft, Stärke und Zugend, und führet je 
Gradum aus dem andern und durh den andern, daß es alfo 
h ein ewig Spiel fei. 
4. Wie uns denn in der fünften Geftalt der Natur zu bes 
ten ift: wenn die Kräfte des ewigen Worts oder Verftandes 
6 ewige Beiftfeuer, im emigen Lichte der Majeftät offenbar 
en, daß eine jede Kraft oder Eigenſchaft in fich felber offenbar 
in ein fühlendes, ſchmeckendes, riechendes, fchallendes, fehendes 
n eingehet, welches durchd euer gefchichet, da alles geiftlich 
lebhaft wird: fo gehrt alsdann eine Eigenfchaft in die andere 
denn fie find alle aus einer, ald au3 der freien Luft ausges 
en. Darum ift auch diefelbe Luft noch in Allen, und begeh- 
allefammt wieder in diefelbe freie Luft, als in das Eine einzus 
1: allda fie dann einander empfahen in ihrer heiligen Conjuns 
wenn eine die andere ſchmeckt, riecht, fühlet, höret, und in 
Eſſenz ſiehet, darinnen dann die mahre göttliche Freudenreidy 
t, ſowohl das mwachfende Leben diefer Welt, wie an den fieben 
nfchaften, und der Sonne Licht und Kraft in Gleichniß zu ver- 
n ift. 
5. Die göttliche Freudenreih im Himmel Gottes, als in dem 
enbarten Gotte in feinem außgefprodenen oder ausgehauchten 
en, wie ich etwan sum Berftande geben möchte, flehet in der 
begierde, als in der Kraft, die fi durchs Feuer im Licht 
baret; denn da® euer giebt der fanften freien Luft Eſſenz und 
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Qual, daß fie ſchiedlich und beweglich wird, daß eine Freuden⸗ 
reich wird. 

6. Alſo iſt uns auch imgleichen von der Finſterniß zu verſte⸗ 
hen: was im Lichte eine begehrende Liebe iſt, da ſich alles erfreuet, 
das iſt in der Finſterniß eine Feindſchaft; denn das Feuer iſt in 
der Finſterniß kalt und hitzig, darzu bitter, herbe und ſtachlicht. 
Die Eigenſchaften ſind alle ganz rauh und widerwaͤrtig: ſie ſuchen 
nicht das Eines, ſondern ihr Auffteigen ihrer Macht. Denn je 
größer ihre Echeben und Entzünden ift, je arößer ift ihre Macht, 
und je größer mird im Lichte die Freudenreich. 

7. Was im Licht der Kraft gut und heilig ift, das ift in ber 
Finftternis ängftlih und midermärtig. Die Kinfterniß iſt die größte 
Frindſchaft des Lichts, und iſt doch die Urſach, daß das Licht ofs 
fendar werde. Denn fo kein Schwarzes wäre, fo mödte ihm das 
Weite nie offenbar fein: und meun fein Leid waͤre, fo wäre ihr 
die Freunde auch nicht offenbar. 


8. Alfo erhebet ſich die Freude in fih, daß fie nicht iſt als 
das Leid, und das Leid erhebt fih in fi, daß es eine Macht und 
Staͤrke des Feuers und Lichte iſt: dannenhero bie Hoffart und eis 
gener Wille entftehet, daß die finftere Feuersmacht dem Licht Efr 
fen; und bemeglihe Dual giebt, welches den König Lucifer beweg⸗ 
te, daß er fih erhub in der Feuerdwurzel, Über Feuer und Licht 
gu regieren, und beshalben aus dem Licht in die Finſterniß verftos 
fen ward, und das Licht ſich ihm entzog. 

9. Darum verftehet uns an diefem Ort wohl, was die Hölle 
und finflere Melt oder Zorn Gottes fei, davon die Schrift faget, 
daß eine Hölle fei, das tft, eine Gruft der Verzweiflung des Gus 
m. Nicht ifts zu verftehen von einem abtheiligen Orte, fondern 
es ift der erfte Grund zur ewigen Natur, der Locus ift zwifchen 
Gottes und diefer Welt Rei, und giebt ein eigen Principium in 
fih feiber wohnend, und hat weder Drt noch Stätte, und ift als 
Imtbalben ; aber nur fich felber beherrſchend, und giebt aber der 
Licht⸗ und Außeren Welt Eſſenz, das ift, fie ift die Urfache zur 
Quaal als zum Feuer, und ift das ganze MWefen aller Wefen 
Gottes. 

10. In der $infterniß ift er ein zorniger eiferiger Gott, und 
m Geiftfeuer ein verzehrend Feuer, und im Licht iſt er ein barm⸗ 
herziger, lieber Gott, und in der Kraft des Lichts heißet er vor al⸗ 
len andern Eigenſchaften Gott, und iſt doch nur der geoffenbarte 
Gott, der ſich durch die ewige Natur in eingeführten Eigenfchaften 
offenbaret- Sonft fo ih fage, was Gott fei in feiner Ziefe, fo 
muß ich fagen: er iſt außer aller Natur und Eigenfchaften, als ein 
Verſtand und Urſtand aller Weſen; die Wefen find feine Offenba⸗ 
tung, und davon haben wir allein Macht zu [chreiben, und nicht 
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von dem unoffenbaren Gott, der ihm doch auch felber ohne feine 
Offenbarung nicht erfannt wäre. - 


Des Lebens Urſtand, Zupiter (2,). 


11. Die ſechſte Seftalt der Natur und aller Wefen entflchet 
auch aus den andern allen, und wird im Feuer durchs Licht in 
der Liebebegierde offenbar; Die ift der Natur Verſtand, Schall, 
Rede und alled was .lautet, es fei im Xebhaften ober Unlebhaf⸗ 
ten. Sein rechter Urftand ift von der herben Begierde oder Im⸗ 
preffion von der erſten, andern und dritten Geftalt, davon das Be⸗ 
wegen und die Härte entftehet. Im Feuer wird da6 Mefen der 
Coagulation verzehret, und gehet aus der Verzehrung ein folcher 
Geiſt aus, beides nad) des Lichts in der Liebe Eigenſchaft, und in 
der Sinfterniß nach der feindlihen Qual und Angft Eigenſchaft; und 
ift ung diefes alfo zu verſtehen. 

12. Ein jeder Geift begehret Wefen nach feiner Gleichheit. Nun 
gehet aber aus dem Feuer nicht mehr als Ein Geift aus (das ift ein 
geiftlicher Verſtand, es ift die Dffenbarung des Verftandes des Uns 
grundes oder Gottes); der fafler ſich in der Liebebegierde wieder, und 
formet ſich in die Eigenfhaften der Kräfte: und daſſelbe Ineinanders 
eingehen, Sneinanderinqualiren , ift der holdfelige Schmad der Liebe. 

13. Das Gefaſſete aber in der Kiebebegierde, da die Begierben 
die Kräfte wieder coaguliten und in Formen einführen, als in einen 
fubftantialifhen Geift, da die Kräfte ſich können lautbar bewegen, das 
ift nun der natürliche und Ereatürliche Verftand, welcher im Worte 
- war, wie Joh. 1, 4. faget: In ihm war da6 Leben, und das Leben 
war das Licht der Menfchen. 

14. Diefer Schall des Hörens, Sehens, Fühlens, Schmedens 
und Riechens ift das wahre verftändliche Leben : denn fo eine Kraft in 
die andere eingehet, fo empfähet fie die andere im Schalle ; wenn fie in 
einander dringen, fo erwedet eine die andere und erfennet eine die ans 
dere. In diefer Erfenntniß ftehet der wahre Verftand, welcher ohne Zahl, 
Maaß und Grund if, nad Art der ewigen Weisheit, als des Einen, 
welches alles ift. 

15. Darum mag ein einiger Wille in diefem Ouellbrunn ſchoͤ⸗ 
pfen, fo er göttlich Licht in fih bat, und die Unendlichkeit ſchauen; 
aus welhem Schauen diefe Feder gefchrieben hat. 

16. Zu dem lautbaren eben oder Schalle der Kräfte gehöret 
Härte und Weihe, Die und Düne , und ein Bewegen; denn ohne 
Bewegen iſt alles flille, und mag doch auch Fein Lauten fein ohne 
Feuerseſſenz. Denn das Feuer macht erft in der Härte und Weiche 
den Klang. " 

17. Nun wäre es auch Erin Klang ohne eine Kaffung, darum 
gehören alle Geſtalten zum Schalle: 1) die Begierde macht hart, 
2) der Stachel bewegt, 3) die Angft faflets in Eſſenz zum Unter 
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ſcheid, 4) das Feuer verwandelt die Grobheit des erſten gefaßten 
Weſens in ſeinem Verzehren in einen Geiſt oder Klang, welchen 
5) die Liebebegierde in ihrer Weiche und Sanftmuth “wieder faſ⸗ 
fet umd zu einem Hall nach den Kräften formiret, 6) und das Ger 
faflete oder Geformirte ift der Lebensfchall oder Verſtand aller Uns 
terſchiedlichkeit. 

18. Dieſes iſt nun das geoffenbarte Wort, welches in ſich nur 
eine Kraft iſt, da alle Kraͤfte innen liegen; offenbaret ſich alſo durch 
die ewige und auch zeitliche Natur, und fuͤhret ſich alſo in Formen 


- zum Ausfprechen. Denn das geformte Wortéhat wieder eine ſolche 
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Macht in fi, die Gleichheit zu gebären als ein ſolch Weſen, wie 
die Geburt des Geiſtes iſt. 

19. Im Lichte Gottes, mweldyes das Himmelreich heißt, ift der 
Schall alles ganz fonft, lieblidy und fubtil, gegen unferer Außerlis 
den Grobheit in unfern Scallen und Reden, auch Klange und 
Sange, gleichwie eine Stille, da das Gemüͤth in ſich nur etwan 
als in einer Sceubenreich fpielete, und auf innerlihe Art einen fols - 
chen lirblichen füßen Ton hörete, und aͤußerlich nicht hörte oder 
verffände ; denn in des Lichtes Eſſenz tft alles fubtil, auf eine Art. 
gleichwie die Gedanken, in einander fpielen, da doch wahrhaftig ein 
verfländtich unterfchieblidher Ton und Rede im Reiche der Herrliche 
keit gebraudyet und von den Engeln geböret wird, aber nad) ihrer 
Belt Eigenſchaft. 

2. Denn wo ber Schall foll grob und hart lautend fein, da 
muß er in der finftern Impreſſion mächtig fein, daß ein hartbrens 
nend Feuer fei. Gleichwie wir Denfhen nah dem Kal Adaͤ das 
Feuer der finfteen Welt in unferer Lebenseſſenz ermedet und alfo 
angestindei haben, davon unfer Lebensſchall alfo grob und thieriſch 
iſt, nahend dem Abgrunde gleich: alfo, ift un® imgleihen vom Halle 
der Finſteeniß zu verftehen, wie die Gebärung des Worts in feiner 
Dffenbarung im Licht, in der heiligen Kraft ift, alfo auch in der 
Sinfterniß ; aber alles ganz rauh, grob und hart. Was im Licht 
flinget und ein lieblidher Ton ift, das iſt in der Finſterniß ganz 
taub, hart fchallend, gleidy einem Pochen ohne rechten Klang; und 
ſelches aus der Eſſenz der herben, harten, flachlichten Angftgebäs 
eung, als aus dem Urſtand der. Kälte oder kalten Feueréquaͤlle. 
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Dad 6. Kapitel. 


Vom Vefen der Leiblichkeit, Die fiebente Ge: 
ftalt der Natur. 


Das fiebente Wefen. 
¶ Luna und 4 Saturnus, Anfang und Ende. 


Mir erkennen, daß Bott in feinem eigenen Wefen kein We⸗ 
fen iſt, fondern nur bloß die Kraft oder der Verſtand zum Weſen, 
als ein ungründlicher. erwiger Wille, in dem alles liegt, und der 
feiber Alles if, und dody nur Eines ift, und fich aber begehret zu . 
offenbaren, und in ein geiftlih Wefen einzuführen, welches durchs 
euer in der Liebebegierde, in Kraft des Lichts gefchieht. 

2. So ift doch aber das wahre göttliche Weſen (verftehet We⸗ 
fen und nicht den Geift Gottes) anders nichts ald dee geoffenbarte 
Urftand oder die Kormung der Kräfte, und ftehet in der Begierde, 
das ift, in der LKiebebegierde, da eine Kraft die andere im Schmas 
de, Ruche, Fühlen, Sehen und Hören, in der Eſſenz und Qual 
der Eigenſchaft erfennet, davon das große fehnliche Begehren entſte⸗ 
bet. In denen Eigenfchaften wird der geoffenbarte Gott verftanden, _ 
al8 in einer feurigen Flamme der Liebebegierde, da ein eitel 
Wohlſchmecken, Wohlriehen, ‚gern Hören, lieblih und freundlich 
Sehen, und fanft Wohlthun oder Kühlen innen iſt; und ift body 
nur ein geiftlich Weſen, da nur die Kräfte, welche fich durch die 
Ampreffion haben in Eigenfchaft eingeführet und durchs Feuer im 
Lichte offenbaret, alfo in einem Liebefpiel in und mit einander 
ringen, gleich einem lieblichen Gefange, oder gebärenden Harmonie 
oder Sreudenreih. Diefes ift alfo nur des geoffenbarten Gottes 
Geifteswefen, wie ſich das Präftige allweſende Wort, in feinem 
eigenen Selbfigebären, aus ſich offenbaret, darinnen das Spiel 
der göttlihen Weisheit verftanden wird. 

8. Wenn wir aber wollen von himmliſcher oder götlliher We⸗ 
fenheit reden, darinnen ſich die göttlichen Kräfte wieder in eine For⸗ 
mirung, in einen Außerlihen Grad einführen: fo muͤſſen wir fagen, 
daß ſich die Kräfte des geformten und geoffenbarten Worts in ihrer 
Liebesbegierde wieder in ein Außerliches Weſen einführen, nad) aller 
Kräfte Eigenfchaft, darinnen fie ihr Liebeſpiel als in einem Gehaͤuſe 
verbringen können, daß fie etwas haben, damit und darinnen fie 
mit ihrem ringenden Kiebefpiel mit fich fpielen, und daſſelbe wird 
nun alfo verftanden. 

4. Gleichwie eine mineralifhe Kraft in der Erde lieget, und 
wird von der Sonne angezündet, davon fie anhebet zu quallen, und 
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wird begehrend der Sonne — und zeucht dieſelben in ſich; faſ⸗ 
ſet ſich aber in ſolchem Begehren ſelber, und formet ſich zu einem 
Corpus, als eine Wurzel oder dergleichen, aus welcher in derſelben 
Hungerbegietde ein ſolch Leib oder Kraut auswaͤchſet, wie die erſte 
Kraft war: alſo auch imgleichen formiren ſich die geoffenbarten 
Kräfte Gottes in einen aͤußerlichen Grad, als in ein Weſen oder 
Leiblichkeit, gegen dem Geiſt zu achten, da doch auch nur ein geiſt⸗ 
lich Weſen ſollte verſtanden ſein, aber doch gegen dem Geiſt der 
Kräfte leiblich oder weſentlich, gleichwie das Waſſer ein dicker Mes 
fen iſt als die Luft. - Denn die Luft durchdringet das Waſſer, alſo 
auch imgleichen zu verftehen von den aöttlihen Kräften und Weſen. 

5. Die Kräfte ftehen in einer ölifchen Eigenfchaft offenbar, 
aker die öliſche ſtehet in einer waͤſſeriſchen Eigenſchaft offenbar: 
darum ſtehet dad Weſen der göttlihen Kräfte in einem geiftlichen 
Waller, als im heiligen Element, aus weldyem diefe Welt mit vier 
Elementen, als noch einen Auferlihern Grad,. ift erboren und in 
ein förmlich Weſen erſchaffen worden. 

6. Und verſtehen in demſelben heiligen Element: ober geiftlichen 
Weiler das heilige Paradeis, in meldhem die geoffenbarten Kräfte 
Gettes wirken: meldyes heilige Element bat im Anfang diefer dus . 
em Welt durdy die vier Elementa durchgedrungen und gegrünet, In 
welcher Kraft auch ſolche Frucht wuchs, darin die Eitelkeit des 
Grimmes nicht offenbar war, welches der Menſch verfcherzte, daß 
dad Grünen des heiligen Elements durch. die vier Elementa und 
durch die Erde aufhörte, indem der Fluch der Eitelkeit in dem 
Duallen und Grünen aus der Erde offenbar ward. 

7. Alſo verftehen wir mit der fiebenten Seftalt der ewigen 
Natur das ewige Himmelreih, darinnen die Kraft Gottes weſent⸗ 
uch iſt, weiches Welen vom Glan; und Kraft des Feuers und des 
Echtes tingiret wird: denn der Glanz vom aeiftlihen euer und 
Lichte iſt das wirkende Leben in dem Geiſtwaſſer, als im heiligen 
Element; denn dieß Waller, als das gefaſſete Wefen der göttlichen 
Kräfte, ift webend; aber doch gegen den göttlihen Kräften ift es 
als ein Unverſtand, denn es ift einen Grad duferliher, wie denn 
ein jeded Weſen oder Corpus unter dem Geifte ifl. Das oͤliſche 
Velen ift der Geift des Waſſers, als des Waflergeiftes; und die 
gesffenbarten Kräfte Gottes find der Geift des Oeles oder oͤliſchen 
Geiles; und der ewige Verſtand des Worts ift der Anfang der 
Yoffenbarten Kräfte, und gebet je ein Gradus aus dem andern und 
ik alles Weſen anders nicht® ald der geoffenbarte Gott. 

8. Wenn mir betrachten, was doch vor Zeiten diefer Außern Welt 
im Roco dieſer Welt fei für ein Leben, Weben und Regiment ges 
welen, was doch die Ewigkeit fei: fo finden wir, daß fie ein ſolch 
Leben, Weben und Regiment fei gewelen, und aud in Ewigkeit 
fi, wie oben gemelder worden. 


‘ 


an 
9. Diefe Äußere vier selementifche Melt mit tem Geftirne ift 
eine Figur der innerlichen Kräfte‘ der geiſtlichen Welt, und iſt durch 
die Bewegung Gottes, als er die innerliche geiftlihe Welt bat bes 


weget, ausgefprochen oder ausgehaudht worden, und von der götts 
lichen Begierde der Innern Kräfte gefaffet, und in ein Geſchoͤpf aus 


“ der innern geiftlichen, finflern und aus der heiligen Lichtwelt einges 


führet worden. 

10. Diefe Außere Welt ift als ein Rauch oder Brodem vom 
©eiftfeuer und vom Geiftmaffer, beide aus der heiligen, und dann 
auch aus ber finftern Welt ausgehaudht worden; darum ift fie 566 
und gut, und ſtehet in Liebe und Zorn, und iſt nur als ein Rauch 
ober Mebel gegen und vor der geiftlihen Melt, und hat fi, mit 
ihren Eigenfchaften wieder in Formen der Kräfte zu einer Gebärerin 
eingeführet, wie an Sternen, Elementen und Kreaturen, ſowohl 
an wachſenden Bäumen und Kräutern zu fehen if. Sie macht in 
ſich mit ihrer Geburt ein ander Principium oder Anfang , denn der 
Zeit Gebärerin ift ein Model der ewigen Gebärerin, und ftehet die 
Zeit in der Ewigkeit; und ift anders nichts als daß ſich die Ewig⸗ 
keit mit ihrer wunderlihen Geburt in ihren Kräften und Vermögen 
alfo-in einer Form oder Zeit fchauet. 

11. Und wie wie nun erkennen, daß in der geiſtlichen heili⸗ 
gen Welt ein Weſen fei, als ein faßlich Weſen, welches ſtehet im 
geiſtlichen Sulphure, Mercurio und Sale, in einem oͤliſchen und 
waͤſſeriſchen Grunde, darinnen die goͤttlichen Kraͤfte ſpielen und wir⸗ 
ken: alſo auch imgleichen iſt in der finſtern Welt eine ſolche Eigen⸗ 
ſchaft, aber alles widerſinnig und widerwaͤrtig, feindig, neidig und 
bitter, ſtachlicht. Sie hat auch Weſen von ihrer Begierde, aber 
eine ganz rauhe waͤſſeriſche Art, ſcharf und ſtrenge, gleich der Ei⸗ 
genſchaft der rauhen, harten Steine oder der wilden Erde, auf kalte 
und hitzige, finſtere, feuriſche Eigenſchaft, alles ein Contrarium wi⸗ 
der die Liebe, auf daß erkannt werde, was Liebe oder Leid ſei. 

12. Auf daß ſich die ewige Freudenreich in ſich ſelber kenne, 
ſo muß die Schaͤrfe der Quaal eine Urſache der Freudenreich ſein, 
und die Finſterniß eine Offenbarung des Lichts, auf daß das Licht 
offenbar ſei, welches in dem Einen nicht fein koͤnnte. 

13. Damit ich aber dem Lefer diefes, kurz und rund, die 
fieben Eigenfchaften der ewigen Natur, welche drei Principia oder 
Welten machen, befcheide: fo will ich ibm aus Liebe um der Eins 
falt willen die Geftalten noch einmal kurz darſtellen, als ein ABC, 
dem nachzuſinnen. 


I. Geſtalt: Herbe, Begierde. 
14. Siehe, die Begierde des ewigen Worts, welches Gott iſl, 
iſt der Anfang der ewigen Natur, und iſt die Faſſung des ewigen 
Nichts in Etwas; fie iſt die Urſache aller Weſen, auch der Kaͤlte 


a 
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und Hitze, ſowohl des Waſſers und Lufts, und die Formung der 
Kräfte, und eine Urſache des Geſchmacks, aller: Sätze Mutter. 


IM. Seftalt: Bitter, Stadhlidt. 


15.: Die Beweglichkeit der Begierde, ald das Anziehen, iſt die 
andere Gaſtalt der Natur, eine Urſache alled Lebens und Regens, 
ſewohl der Sinne und Unterfchieblichkeit. 


IH. Geftalt: Angft, Befindlichkeit. 


16. Iſt die Angft, als die Empfindlichkeit, eine Urfache des 
Gemuͤths, darinnen die Sinne rege werben. 


IV. GSeftalt: Zeuer, Geilt, Vernunft, Begierde, 


17. Das Feuer ift eine Urfache des wahren Geiſtlebens, da 
die heiligen Kräfte der freien Luft von der herben Rauhigkelt ere ' 
löfer werden; denn das Feuer verfchlinget in feiner Eſſenz das finftere 
Wehen der Impreſſion, und führets in geiftliche Kräfte aus dem 
Lite aus fi aus, 


V. Geftalt: Licht, Liebe, 


18. Die heilige geiftliche Liebebegierde, da ſich der heilige 
Bitte Gottes hat in der flrengen Impreffion gefhärfet, und durchs 
Teuer mit der Kraft der Allmacht offenbaret, der führet fi nun 
derchs Feuer im Licht aus, und hat ſich alfo in der Kräften in 
Leben und Bewegniß, in Begierde eingeführet, darinnen die heilige 
Gebärung und Freudenrei der großen Liebe Gottes ſtehet und 
offenbar v 


. Geftalt: Shall, Hall, Wort. 


19. * der Schall des goͤttlichen Worts aus den goͤttlichen 
Kraͤften, welcher ſich in der Liedebegierde formet, und in ein laut⸗ 
bee Wort aller Kräfte einführet, darinnen die Offenbarung goͤttlicher 
Sreudenreich,, in der freien Luft der Meisheit Gottes ſtehet. 


Vo. Geftalt: Weſen, Gehaͤuſe. 


20. Iſt das geformte Weſen der Kräfte, als eine Offenbarung 
der Kräfte: was die erſten ſechs Geſtalten im Geifte find, das ift 
die fiebente im begreiflihen Weſen, als ein Gehäufe der andern 
allen, oder als ein Leib des Geiſtes, darinnen der Geift wirket, 
und mit ihm felber ſpielet; auch ift er eine Speife des Feuers, das 
von das Feuer Efjenz zu feiner Zehrlichkeit holet, darinnen es brens 
wet; und iſt der fiebente das Reich der Herrlichkeit Gottes, und 
beißen die fieben alfo: 
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dem Feuergeiſte ſeinen Grimm nimmt, daß er ſich im oͤliſchen Grunde 
nicht mag in ſeinen grimmen Eigenſchaften anzunden, auf daß das 
Feuer müuͤſſe durch den Tod brennen, und nur ein Licht ſein, ſonſten 
würde der oͤliſche Grund entzuͤndet: alfo muß das Feuer in feiner 
Verzehrlichleit das Wafler als feinen Tod gebären, und muß es dody 
auch wieder zu feinem Leben haben, fonft möchte weder das Keuer 
noch das Licht beiteben, ‚und alfo ift e& ein ewiges Gebären,” Ver: 
zehren, Nehmen und Wiederverzehren, und doch auch alfo ewig 
Geben, und ift fein Anfang noch Ende. 

5. Alſo verſtehen wir nun, was Gott und ſein Weſen ſei. 
Wir Chriſten fagen: Gott fei dreifaltig, aber einig im Weſen; daß 
aber in gemein gefagt wird, Gott fei dreifaltig in Perfonen, das 
wird von den Unverfländigen übel verftanden, auch wohl von theils 
Gelehrten: denn Gott ift Leine Perfon ale nur in Chrifto, 
fondern er ift die ewig=gebärende Kraft und das Reich ſammt allen 
Weſen; Alles nimmt feinen Urſtand von ihm, 

6. Daß aber geſaget wird von Gott, er ſei Vater, Sohn, 
heiliger Geiſt, das iſt gar recht geſagt: allein man muß es erklaͤren, 
ſonſten begreifts das unerleuchtete Gemuͤth nicht. Der Vater iſt 
erſtlich der Wille des Ungrundes, er iſt außer aller Natur oder Ans 
fänge der Wille zum Ichts, der faflet fih in eine Luft zu feiner 
Selbſtoffenbarung. 

7. Und die Luſt iſt des Willens dder Vatero gefaßte Kraft, 
und iſt ſein Sohn, Herz und Sitz, der erſte ewige Anfang im 
Willen; und wird darum ein Sohn genannt, daß er im Willen 
“einen ewigen Anfang nimmt, mit des Willens Selbſtfaſſung. 

8 So ſpricht fih nun der Wille durch das Faffen aus ſich 
aus, als ein Aushauchen oder Offenbarung: und bdafjelbe Ausgehen 
vom Willen im Sprechen oder Hauchen iſt der Geift der Gottheit, 
oder die dritte Perfon, wie es die Alten gegeben haben. 

9. Und das Ausgehauchte ift die Weisheit, als die Kraft der 
Farben und Tugenden des Willens, welche er in ein Lebenscen⸗ 
teum oder Herz zu feiner Wohnung ewig faljet, und aus der Faſ⸗ 
fung, als aus feiner ewigen Form, ewig wieder ausſpricht, und 
doch auch ewig wieder zu feines Derzens Centrum faflet. 

10. Alſo ift die Faſſung des Willens, als des Waters von 
Ewigkeit in Ewigkeit, der faflet fein fprehendes Wort von Ewig⸗ 
keit in Ewigkeit, und ſprichts don Ewigkeit in Ewigkeit aus. Das 
Sprechen ift der Mund des Willens Offenbarung, und das Aus⸗ 
gehen vom Sprechen oder Gebaͤren iſt der Geiſt des geformten 
Worts, und das Ausgeſprochene iſt die Kraft, Farben und Tugend 
der Gottheit, als die Weisheit. 

11. Aühie kann man mit keinem Grunde fagen, daß Gott 
drei Perfonen fei, fondern er ift breifaltig in feiner ewigen Gebaͤ⸗ 
rung. Er ebäret fi in Dreifaltigkeit, und iſt in bdiefer ewigen 
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Gebdrung doeh nur win einig Weſen und Gebärung gu verſtehen, 
weder Bater, Sohn nod, Geiſt, ſondern das einige, ewige Leben 
der But. 

12. Die Drelheit wird erſt recht in ſeiner ewigen Offenbarung 
verſtanden, als da er fi) durch die ewige Natur durd;3 Feuer im 
Lichte offenbaret. 

13. Alba verftehet man drei Eigenſchaften in einem einigen 
Wıfen: als den Vater mit der Keuermeltz; und den Sohn mit der 
Liehebegierte im Lichte, als mit der- Lichtwelt, oder mit, der großen 
Binfte im Heuer; und ben heiligen Geift mit dem mwebenden Leben, 
in der Tinctur, im ölifhen und wäflerifhen Leben und Regiment, 
der im Feuer und Lichte offenbar wird, als in einer großen feuris 
ſchen Lichts umd Liebeflamme, nad der freien Luft Eigenſchaft, 
als mach der göttlichen Eigenſchaft. Und zum Zweiten in einer grims 
migen peinlihen Quagleigenſchaft, nad ber finftern Feuerwelt, 
und it tch nur der Einige: im Lichte iſt er die Liebefeuerflamme, 
und im anzlındlidyen Feuer in der Natur ift er ein verzehrend Feuer, 
nah weidhern fich Gott ein verzehrend Feuer nennet; und in ber 
fiaſtern grimmigen Quaal if er ein zorniger Eiferer, in welcher 
Eigenſchaft die Geiſter der finftern Wett ftehen. 

14. Der Bater wird allein ein heiliger Gott in dem Sohne 
Qas iſt in der Kraft des Lichts in der göttlichen Freudenreich, als 
in ter großen Sanftmuth und Liebe) genannt, denn das ift feine, 
rechte Offenbarung , darinnen er Bott heißet. Im Feuer heißet er 
ein zorniger Gott; aber im Licht oder Liebefeuec heißt er der hei⸗ 
lige Bott; und in der finftern Natur heißet er nicht Gott. 

15. Dan muß Unterfcheid halten; jebe Welt hat fein Prins 
pam, auch Regiment. Es ift wohl alles von einem einigen Urs 
und, «6 ſcheidet ſich aber in zweierlei Quaal, wie wir deß an 
Fener und Lichte eine Gleichniß ſehen, da das Feuer peinlich und 
verzehrend ift, und das Licht fanft und gebend: und waͤre doch eines 
ohne das andere nichts. 

16. Das Zeuer nimmt feinen Urſtand in der Natur; dos 
Echt aber feinen Urſtand aus der freien Luft, als aus den Kräften 
der Gottheit; der Wille Gottes führer fi nur darum in ein Feuer 
en, daß er das Licht und die Kräfte offenbare und in Wefen 
einführe. 

17. &o ich aber alihie habe von Yen Seftaiten ber Natur: 
(derſtehet die ewige) geſchrieben, fo ſolls darum nicht verftanden 
frin, als wenn die Gottheit in Ziel und Maaß flünde: feine Weiss 
beit und Kraft in goͤttlicher Eigenſchaft ift ohne Ziel ‚und Maag, 
unsählig, unausſprechlich; ich fchreite nur von den Eigenfcaften, 
wie fich Gott bat durch die innere und Äußere Melt offenbaret, 
welches die vornehmſten Geftälte feiner Offenbarung find, 
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18. Man findet in allen Dingen dieſe fieben Eigenſchaften, und 
bat der keinen Verſtand, der es leugnet. Dieſe ſieben Eigenſchaften 
geben in der innern Welt das heilige Element, als das heilige natur⸗ 
liche Leben und Weben; aber in diefer dußern Melt fcheidet fich 
das einige Element in vier effenbare Eigenfchaften, als in vier Ele⸗ 
"mente, und da e8 doch aud nur ein einiges ift, theilet fi aber 
in die vier Quellbrunnen, als in Feuer, Luft, Wafler und Erde. 

19. Aus dem Feuer urftänder die Luft, und aus der Luft 
das Waſſer, und aus dem Waſſer Erde, oder ein Welen das irdiſch 
iſt; und find nur alfo eine Offenbarung des innern einigen Ele⸗ 
mente, und vor dem innern als ein entzüindeter Rauch oder Bro» 
dem: alfo ift aud das ganze Geſtirn anders nichts, ale aufges 
bauchte Aräfte aus der innen feurifhen, finftern und Lichtwelt, 
aus dem großen Gemuͤthe göttliher Offenbarung, und ift nur ein 
Heformer Modell, darinnen ſich das große Gemuͤth goͤttlicher Offen: 
barung in einer Zeit fchauet, und mit ihm felber [pielet, 


Das 8. Kapitel. 
„Bon Erſchaffung der Engel und ihrem Regiment, 


Die Erfhaffung der Engel hat einen Anfang; aber die Kräfte, 
daraus fie find erfchaffen worden, haben keinen Anfang jemal ges 
habt, fondern find mit in der Geburt des ewigen Anfangs. Nicht 
daß fie die heilige Dreifaltigkeit, oder in derfelden find; fondern fle 
find aus dem geoffenbarten Worte, aus der ewigen, finftern feurt 
fhen und Lichtsnatur, von der Begierde görtliher Offenbarung ges 
faffet, und in kreatuͤrliche Bilder eingeführet worden. 

2. Gott, der ein Geift ift, bat fih durch und aus feiner 
Offenbarung in unterſchiedliche Geiſter eingeführet, welche find die 
Stimmen feiner ewiggebärenden Harmonei, in feinem geoffenbaıten 
Worte feiner großen Sreudenreich; fie find Gottes Inſtrument, In 
welchem der Geiſt Gottes in feiner Kreudenreich fpielet; fie find 
Feuer und Lihtflammeg: aber in einem lebendigen, verftändigen 
Regiment. Ä 

3. Denn die Kräfte der Gottheit find in ihnen gleichwie auch 
im Menſchen, wie Joh. 1, 4. faget: das Leben der Menſchen war 
im Worte: alfo ift audy das eben der Engel im Worte von Ewig⸗ 
keit gewelen, denn Matth. 22, 30. ftchet: In der Auferſtehung 
find fie gleich den Engeln Gottes, verfiehet die Menfhen. 
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4. Und wie wir mit ber goͤttlichen Dffenbarung durch die 
ewige Natur Hauptgeſtalten verſtehen: alſo find uns auch Füuͤrſten⸗ 
engel mit vielen Legionen zu verſtehen, ſonderlich aber mit dreien 
Hierarchien, nad) Eigenfhaft der heiligen Dreifaltigkeit, und nad) 
den drei Principien, wie das alles unleugbar ift. 

5. As 1) eine Hierarchia wird verftanden nach der finftern 
Welt mit dem Königreich Lucifers, welcher ſich felber darein vers 
teuffet hats und die andere wird verflanden mit der lichtfeurifchen 
Bedewelt; und die dritte mit dem Myſterio der Aufern Melt, dar⸗ 
mit ſich die innere hat offenbaret. 


6. Jede Hierardjia hat ihr fürftlich Regiment und Ordnung: 
ed tie in der finftern Welt in Gottes Grimme, und die in der 
Ietigen Welt in Gottes Liebe; und, die in der äußern Melt in 
Gerted großen Wundern nad) Liebe und Zorn. 


7. Die in der finftern Welt tragen den Namen (oder die 
Namen) des großen Zorns Gottes’ nad) den Eigenſchaften ber ewi⸗ 
gen Natur im Grimme; und die im Lichte tragen die Namen des 
heiligen Gottes, als der göttlihen Kräfte; und die in der Schöpfung 
der Bunter der dußern Welt tragen die Namen der geoffenbarten 
Kräfte der dußern Weit, als der Planeten, Sterne und vier Elemente. 


8. Die in der finftern Welt herrfchen in der Natur des ges 
effenbarten Grimmes, als in den Eigenſchaften Gottes Zorns, und 
haben ihre fürfllichen Regimente darinnen; und die in der heiligen 
Belt regieren in den Kräften der triumphirenden Welt, als in der 
großen heiligen Freudenreich, in den Wundern der heiligen Weis⸗ 
beit; und die in der dußern Welt herrſchen über die Kräfte der 
Sterne und vier Elemente, und haten auch ihr fürfllih Regiment 
über die Welt und ihre Königreiche und Zürftenthlimer,, zum Schug 
des Verderbers im Grimme. 


9. Jedes Land hat feinen fürftlichen Schugengel, fammt feis 
nen Legionen. Auch fo find Engel über die vier Elemente, übers 
Seuer und über die Luft, auch übers Waſſer und die Erde, und 
find allzumal nur bienftbare Geiſter des großen Gottes, ausgeſandt 
wm Dienfte derer, welche die Seligkeit ererben follen, Ebr. 1, 14. 
wie gefchrieben fichet: Der Engel des Herrn lagert ſich um die ber, 
fe ihn fürdten; Pf. 34, 8. fie find Gottes Amtleute und Diener 
ia feinem Regiment, welche beweglich find. 

10. Denn Gott beweget fidy nicht allemal,’ als nur in fid 
felder: weil aber feine Dffenbarung der ewigen und äußern Natur 
im Etreite ftchet, fo find auch der finftern Melt Geifter wider der 
beiligen Welt Geifter, fonderlih aber wider die Menfhen, welche 
in Boͤſe und Gut offenbar fliehen. So hat Gott eins wider das 
andre gefeget, auf daß feine Herrlichkeit offenbar werde, beides in 
kiner Liebe und in feinem Som. = 
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11. Denn gleichwie wir Menſchen auf Erden Regimente bas 
ben; alfo haben auch die Dbern unter dem Geſtirne ihre Regimente, 
ſowohl aud die Delifhen in der Elementluft. Die ganze Tiefe 
zwiſchen den Sternen und der Erde ift voll -und nichts leer. Ein 
jedes Regiment bat fein eigen Principium, welches uns Menſchen 
ein Theil lächerlich vorfommt, dieweil wird mit unfern Augen nicht 
ſehen, und bedenken nicht darbei, daß unfere Augen nicht ihrer 
Efſenz und Eigenſchaft find, daß wird nicht fehen noch beareifen 
koͤnnen: denn wir leben nicht in ihrem Principio, darum koͤnnen 
wir die nicht fehen. 

12. Gleichwie in der göttliden Offenbarung der goͤttlichen 
Kräfte je ein Gradus aus dem andern gehet, bis zur alleräußerfien 
Offenbarung: alfo ift und aud mit den Engeln oder Geitern zu 
verſtehen: fie find nicht alle heilig, welche in den Elementen woh⸗ 
nen. Denn aleichwie der Grimm: der ewigen Natur in der finftern 
Welt offenbar ift: alfo auch in der dußern Welt, in feiner Eigenſchaft. 
13. Auch find der dußern Welt Geifter nicht alle mit einem 
Ewigen, fordern cheild nur aus dem Anfange, welche natürlich im 
Beifte der Außern Welt ihren Ueftand nehmen, und auch durch die 
Matur vergehen, und bleibet nur ihr Schatten, gleichwie aller ans 
deren Thiere auf Erden. 

14. Was nicht das heilige Element und die ewige Feuerwelt 
erreichet, das ift ohne ein ewig ‚Leben, tenn es urfländet aus der 
Zeit, und was nun aus der Zeit ift, das wird von der Zeit vers 
jehret, es habe denn ein Ewiges in dem Zeitlidhen, daß das Ewige 
das Zeitliche erhalte. | 

15. Denn das Ewige wohnet nicht in der Zeit, und obs gleich 
der Zeit Werfen an ſich hat, fo wohnet doch das Ewige im Ewigen 
in fich. felber, und das Zeitliche im Zeitlihen: mie es denn ebners . 
" geftalt mit des Menfhen Seele und Leib zu verfichen ift, da bie 
Seele aus dem Emigen, und der äußere Leib aus der Zeit ift, und 
da doch in dem Leibe der Zeit auch ein Ewiges tft, und iſt aber 
in Adam des ewigen Lichts verblihen, welches durch Chriftum foH 
wiedergedoren werden. —W 

16. Uns iſt nicht alſo von den heiligen Engeln zu verſtehen, 
daß fie allein Über dem Geſtirne außer dieſer Welt wohnen, wie die 
Vernunft dichter, die nichts von Gott verſtehet. Wohl wohnen fie 
außer bdiefer Melt Negiment und Quaal, aber auh im Orte diefer 
Melt, wiewohl in der Ewigkeit kein Ort iſt; der Dre diefer Welt, 
und dann der Ort außer diefer Welt, ift ihnen alles eines. 

17. Denn der Anfang ter Quaal, als der vier Elemente 
mit dem Geſtirne, macht nur einen Ort, im innern ift kein Ort, 
‚ fondern alle& ganz; was uͤber den Sternen aufer diefer Welt ift, das 
ift au im Innern außer den vier Elementen im Otte diefer Welt, 
fonft wäre Gott zertrennet. 

Pd 
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18. Die engliſche Welt iſt im Loco oder Ort dieſer Welt in⸗ 
nerſich, und derſelben Quaal Abgrund iſt die große Finſterniß, da 
die Teufel ihr Regiment haben, welcher auch in keinem Ort eins . 
geſchloſſen ift: denn ihr Ort if auch die Ewigkeit, da ein Grund 
iR, allein iſt ihter Melt Wefen und Eigenſchaft der Grund ihrer 
VWohnung, gleihwie unferer aͤußerlichen Menfchheit Wohnung die 
wire Elemente find: alfo haben fie in der Finſterniß auch ein Ele 
went nach der finftern Witt Eigenfchaftz fonft wäre Gott in feinem 
Grimme auch zertiennet. Denn wo ich kann fagen: Hie ift Gott 
im feiner Liebe! — eben ba kann ich auch fügen: Allhie ift Gore 
in feinem Zorne! — allein ein Principium fcheidet das. 

19. Gleichwie wir Menfchen mit unfern Augen nicht die Ens 
gi und Teufel fehen, und da fie doch um und bei une find: Urs 
ſach iR dieſes, daß fie nicht in unferer Melt Quaal und Regiment 
wohnen, baben auch nicht der Außern Welt Eigenfhaft an fidyz 
fondern ein jeder Geiſt hat feiner Welt Eigenfhaft an ſich, darinneh 
er wohart. 

20. Der Anfang jeder Melt Quaal iſt das Scheideriel, daß 
ner den andern nicht fichet, denn die Zeufel find in der himmli⸗ 
den Quaal ein Nichts, denn fie haben nicht derfelben Quaal in 
kb; und ob fie die haben, fo ifts ihnen ale wie im Tode vers 
fhloffen, gleich al® wie ein Eıfen gtühend iſt; weil es alühet, fo 
MB Seuer, und fo das Feuer erlifhet, fo ifts ein finfter Eifen. 
Ufo ift uns auch imgleichen von Beiftern zu verſtehen. 

91. Aro find auch die Engel in ber Finfterniß ein Nichts; 
fie find zwar darinnen, aber fie fehen die nicht, fühlen fie audy 
nicht. Was den Teufen eine Pein ift, das ift den Engeln in ihrer 
Quaal eine Steude; alfo auch, mas den Zeufeln moblgefällt, das 
wollen die Engel nicht. Es ift eine große Kluft zwifchen ihnen, die 
iM eine ganze Geburt. 

22. Denn mas ann fonften das Licht von der Kinfterniß 
(heiden,, als nur eine Geburt des Sehens oder Scheine? Das Licht 
wohnet in der Finfternif, und die Finfterniß begreifet e8 nicht, Job, 
1, 3. Gleichwie der äußern Sonne Licht in der Kinfterniß diefer 
Belt wohnet und fcheinet, und die Finſterniß begreifts nicht; fo 
aber der Sonne Licht weichet, fo ift die Finfterniß offenbar. Allhie 
M keine andere Kluft zwifhen ihnen als nur eine Geburt, 

23. Alſo iſt und auch zu verfiehen vom ewigen Lichte Gottes, 
und von der ewigen Finfternik Gottes Zorns: es iſt alles nur ein 
einiger Grund, der ift der geoffendarte Gott: es ſcheidet fich aber 
in abtheilige Principia und igenfchaften, denn die Schrift ſaget: 
Der Heilige iR Gott ein guter Geruch zum Leben, verſtehet aum 
heiligen göttlichen Leben, als in der Kraft des Lichts; und der Gott: 
Isfe ift Gott ein guter Geruch zum Tode, 2 Kor. 2, 19. 16. dus 


it in feinem Grimme, al& in dee finftern Welt Eifenz; Quaal und 
Regiment. 

24. Denn der heiligen Welt Gott und der finftern Welt Gott 
find nicht zween Götter: es ift ein einigee Gott; er ift felber alle® 
Weſen, er ift Boͤſes und Gutes, Himmel und Holle, Licht und 
Finſterniß, Ewigkeit und Zeit, Anfang und Ende: wo feine Liebe 
in einem Mefen verborgen ft, allda ift fein Zorn offenbar. In 
manchem Weſen ift Liebe und Zorn in gleihem Maaß und Ger 


wichte, ald uns denn von bdiefer äußern Welt Welen alfo zu vers 


Reben ift. Ä . 

25. Nun beißet er aber allein’ nad feinem Lichte in feiner 
Liebe ein Gott, und nicht nach der Finfterniß, aud nicht nad der 
äußern Welt; ob er mohl alles felber ift, fo muß man aber bes 
trachten die Gradus, wie die aus einander gehen: denn ich kann 
weder vom Himmel noch von der Finfterniß, ſowohl auch nicht von 
Der Außern Welt fagen, daß fie Gott wären. Es iſt keines Gott, 
fondern Gottes geformted und ausgeſprochenes Weſen, ein Epiegel 
des Geiſtes, welcher Gott beißet, damit der Geiſt fih offenbaret, 
und in feiner Luft vor ihm felber mit diefer Offenbarung, als mit 
feinem gemachten Weſen, fpielet, und ift aber doch das Weſen nicht 
vom Geiſte Gottes abgetrennt, und begreifet doch aud das Welen - 
nicht die Gottheit. 

26. Gleichwie Leib und Seele Eins find, und doch auch keins 
das andre; oder wie das Feuer uud das Waller, oder die Luft und 
die Erde aus Einem Urftande find, und ift doc eines das andre, 
find aber mit einander verkunden, und waͤre eind ohne das andre 
nichts: alfo ift uns auch von dem göttlihen Wefen, und dann von 
der göttlichen Kraft zu verftehen. 

27. Die Kraft im Lichte ift Gottes Liebefeuer, und die Kraft 
in der Finfterniß ift Gottes Zornfeuer, und ift doch nur ein einig 
euer, theilet fich aber in zwei Principia, auf daß eines im andern 
offenbar werde: denn bie Flamme des Zornes ift die Offenbarung 
der. großen Liebe; in der Finſterniß wird das Licht erkannt, fonft 
wäre es ihm nicht offenbar. 

28. Alſo ift uns zu werftehen, daß die böfen und guten Engel 
nahe bei einander wohnen, und fit doch die größte unermeßliche 
Berne. Denn der Himmel ift in der Hölle, und die Hölle ift im 
Himmel, und ift doch feines dem andern offenbar: und wenn der 
Teufel viel hundertmal taufend Meiten führe, und wollte in Him⸗ 
mel einfahren, daß cr denfelben fehen wollte, fo mwäre er do nur 
in ber Hölle, und fühe ihn nicht. ifo fehen auch die Engel bie 
Sinfterniß nit, denn ihr "Sehen ift eitel Licht göttlicher Kraft; 
und der Teufel Sehen ift eitet Kinfterniß Gottes Zorns; alfo ift es 
auch mit den Heiligen, und dann hinwieder mit den gottlofen Men⸗ 
ſchen imgleichen zu verſtehen. Darum da wir in Adam das göfts 
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liche Sehen, ta Adam aus göttlicher Kraft fah, verloren hatten, fo 
fach Chriſtus: Ihr müljer von neuen geboren werden, andere 
konnt ihr das Reich Gottes nicht fehen. Sch. 3, 3. 

29. Die englifhe Schöpfung ift uns vom Beiftfeuer zu ver 
Arten, da ſich der Wille des Ungrundes in Grund einführet, und 
wit der Fevergeburt das ewigfprechende Wort oder Leben offenbaret, 
au mit dem erften Principio, da das geiftlihe Megıment durch die 
Sruergeburt offenbar wird. In diefem geiſtlichen Feuer urflänten 
De Engel, als aus den Geftälten zum Feuerquall: denn aus dem 
Zeuer mag nichts gefchaffen werden , denn es ift kein Weſen; aber 
ans den Eigenfhaften zum Feuer Mag eine Kreatur in der Begiers 
a6 im Berbo Fiat ergriffen, und in eine Erentürlihe Form und 
Egnſchaft eingeführet werden. 

H Darum find der Engel viel und mandherlei, und in vielen. 
anteriiedenen Aemtern: und wie drei Beftälte zum Zeuerquall find, 
alfo find auch drei Hierarchien, und darinnen ihre fürfllihen Regimente, 
und aud drei Welten in einander als Eine, welche drei Principta 
oder Anfänge machen; denn eine jede Eigenfchaft der ewigen Natur 
kat ihre Gradus: denn im Feuerbliß gehen fie aus einander, und 
as denſelden Gradibus iſt der Unterfhied der Geiſter erfchaffen 

worden. 


31. Und iſt uns mit der Schöpfung der Enael und aller ans 
derer Geiſter anders nicht zu verfteben, als daß ſich ter unarlnds 
lie Gore in feinen uecffenbarten Eigenfhaften hat aus den Eiuens 
haften in lebendige Kreaturen eingeführer, mit welchen er die Gras 
dus beſetzet, und in den Eigenfchaften damit ſpielet; fie find feine 
Briten in dem allmefenden fprechenden Worte, und find allefammt 
in die große Harmonei feines emwiufprechenden Worts gerichtet: alfo 
def in allen Gradibus und Kigenfchaften die Stimme des uners 
forſchlichen Gottes offenbar und erfanzt werde; fie find alle ins Lob 
Gottes erfchaffen. 

32. Denn alles was Iebet, das lebet in dem fprechenden Wor⸗ 
w: Die Engel in dem ewigen Eprehen, und der Zeit Geiſter in 
dem Wirderausfprehen aus der Zeit Sormungen, aus ‘dem Hille 
ir Zeit, und die Engel aus dem Halle der Ewigkeit, als aus der 
Stimme des gecffendarten Worts Gottes. 

33. Darum tragen fie die Namen der unterfchiedlihen Gras 
num in der geoffenbarten Stimme Gottes, und ift ein Gradus je 
beülger in der Kraft ale der andere. Darum find aud die Engel 
in ihren Ghören in der ‚Kraft der göttlichen Macht unterfchieten, 
und hat einer viel ein heiliger Amt zu verrichten als der andre; 
wie wir defien ein Erempel an den Prieftern des Alten Teſtaments 
haben in ihren Drdnungen, welches auf eine engliſche Art gerichtet 

Bard, 


— 40 — 


34. Obwohl irdiſch, fo war doch eben ein folch engliſcher Verſtand 
darunter verborgen, welchen ihm Gott auf den zukünftigen Jeſum 
in menfdlihe Eigenſchaft vorſtellte, und im Vorbilde alſo mit 
Iſrael fpielete auf das zukünftige Ewige, welches der Jeſus aus Je⸗ 
hova twiederbradhte, und in menſchliche Eigenſchaft einführte, wel⸗ 
ches die irdiſche Vernunft nicht begriffen noch verffanden hat: aber 
nunmehr, weil die Zeit geboren ift, und ber Anfang das Einde 
wiederfunden bat, offenbar fein foll zu einem Beugniß aller Völker, 
deutet der Geiſt der Wunder. 





Dos 9. Kapitel. 


Bom Fall Lucifers mit feinen Legionen. 


Ob uns die eigene Vernunft allhier moͤchte tadeln wollen und 
ſagen: wir ſind nicht darbei geweſen, als dieß geſchehen ſei; ſo ſa⸗ 
gen wir allhie auf magiſche Art nach Recht der Ewigkeit, daß mir 
wahrhaftig find darbei gemefen und dieß gefehen: aber Ich, der ich 
der Ich bin, habe es nicht gefehen. Denn ich war noch nicht eine 
Kreatur; aber wir habens in der Effenz der Seele, welche Gott 
dem Adam einblie® , gefehen. 

2. So nun Gott in derfelben Effenz mwohnet, und von Ewig⸗ 
Leit geroohnet hat, und fi in feinem Spiegel offenbaret und zus 
ruͤckſiehet durch die ſeeliſche Effenz in den Anfang aller Wefen, mas 
hat mich denn die Vernunft zu tadeln, um daß fie daran biind iſt? 
Ich fol die Vernunft warnen, daß fie doch wollte einmal in Epies 
. gel des Verſtandes fehen und betradhten, was fie fel; und vom 
Bau der tollen Babel ablaflen; es wird Zeit fein. 

3. Der Fall Lucifers iſt nicht aus Gottes Fuͤrſat oder" Vers 
ordnung gefchehen ; in Gottes Grimme, als nach der finftern Welt 
Eigenfcyaft ift er wohl erkannt worden , wie er geſchehen könnte 
oder. würde: aber in Gottes Helligkeit, als im Licht, ift Eeine fol 
che Begierde in foldyer Eigenfchaft cffenbar; fonft müßte der heilige 
Bott ‚in feiner‘ Liebe eine Teufels» oder höllifhgrimmige Begierde 
haben, welches gar nicht if. Aber im Gentro der ewigen Natur, 
als in den Geſtalten zum euer, ift in der fiuftern Jwpreſſion 
wohl eine ſolche Eigenfchaft. 

4. Ein jeder guter Engel: hat das Centrum in fid, und iſt je 
etwan in einem Grad im Gentro in kreatuͤrlicher Eigenſchaft offen» 
bar: welche Eigenfchaft in der Kreatur die größte iſt, nach derſelben 
iſt au fein Amt und Regiment. 
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5. Waren dach die Engel, welche aus den Gradibus bes Cen⸗ 
wi geſchaffen worden, alleſammt in das Licht geſchaffen, das Licht. 
war in allen offenbar, und hatten freien Willen aus dem geoffen⸗ 
hbarten Willen des Willens Gottes. 

6. Lucifer wäre wohl ein Engel blieben, hätte ihn nicht fein 
eur Wille in die Feuersmacht eingeführet, mwollend in Finſterniß 
und Licht in flarker Feuersmacht, ale ein eigener Gott, über und 
tm allen herrſchen; waͤre er in dee Harmonei Gottes, darein ihn 
Ger hatte gefchaffen, verblieben. 

7. So fpricht die Vernunft: er Eonnte nidt. Go foge mir, 
wer zwang ihn? War er doch der fhönfte Fuͤrſt im Himmel: hätte 
en feinen Willen in Gottes Sanftmuth eingeführet, fo hätte er ges 
mat; fo er aber nicht wollte, fo Eonnte er nicht: denn feine eis 
gene Begierde ging ins Sentrum, er wollte felber Gott fein, er ging 
mit em Willen in die Selbheit, und in der Eetbheit ift das Gen» 
tramı der Natur, als die Eigenfchaften,, barinnen wollte fein Wille 
Hert im Baufe fein. 

& Gott aber bat ihn in feine Harmonei gefchaffen, baß er 
woßte mit feinem Liebegeift in ihm, ale auf feinem Saltenfpiele 

kines geoffenbarten und geformten Worts, fpielen, und das wollte 
der eigene Wille nicht. 

9, Nun fpricht die Vernunft: Wie kam das? Wußte er denn 
nicht Gottes Gericht und den Kal? Ja, er wußte e8 wohl: aber 
e batte den Fall nicht in der Empfindlichkeit, fondern nur ale eine 
Viſſenſchaft. Die feurifhe Luft, welche in ihm ſtark war, reizete 
ba, denn fie mollte gern in der Eſſenz des Grimmes (ale in der 
Seuerwurzel) offenbar fein. Die Kinfterniß wollte audy gern krea⸗ 
tilich fein, die z0g ihren Spielmann der großen Feuerskraft, den 
Eucifer, zwar nicht außer ihm, fondern in feiner felbftfeurifchen 
und finftern Eſſenz Eigenſchaft und Willen. Der Fall entflund in 
ter Kreatur, und nit außer der Kreatur, aleichwie auch in Adam 
dergleichen. Der eigene Wille war der Anfang der Hoffart. 

10. Sprichſt du: was verurfadete ihn in ihm felber? Seine 
greße Schöne. Daß ſich der freie Wille im Keuerfpiegel befah, was 
ne wäre, diefee Glanz machte ihm beweglich, daß er fih nach den 
Eigenfdyaften des Gentri bewegte, welche zuhand anfingen zu qualie 
fiiren. Denn bie herbe, ſtrenge Begierde, als Lie erfte Geſtalt 
der Eigenſchaft, impreflete fih , und erwedte den Stachel und die 
Ungfbegierde : alſo überfchattete dieſer ſchoͤne Stern fein Licht, 
und machte fein Wefen ganz Herb, rauh und fireng; und mard 
fine Sanftmuth und recht englifche Eigenfchaft in ein ganz ftreng, 
up, finfter Weſen verwandelt: da war ed gefchehen um den ſchoͤ⸗ 
zen Morgenftern, und wie er that, thaten auch feine Legionen: 
das if fein Hall. 
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11. Er follte in ber heiligen Kraft Gottes -gelaffen fein, und 
hören, was der Herr duch feinen eigenen Geiſt in ihm redete und 
fpielete; das wollte der eigene Mille nicht: fo muß er nun im Zins _ 
fiern fpielen; er will auch nod nicht, wiewahl er" iko nach dem 
Hall nicht kann wollen. Denn feine Sanfımurb, daraus das Liebe⸗ 
Wollen entftchet, ift verfchloffen, und in ein Nichts eingegangen, 
als wieder in ihren Urſtand. 

12. Nun ſtehet nur noch die Kreatur aus dem Centro, als 
aus der ewigen Natur da. Die freie Luſt aus Gottes Weisheit 
iſt von ihm gewichen, das iſt, ſie hat ſich in ſich verborgen, und 
laͤßt den grimmigen Feuerwillen ſtehen; wie Adam auch geſchab, da 
er nach Boͤs und Gut imaginirte: fo verblich In feiner Eſſenz auch 
die freie Luſt der heiligen Welt Weſen. 

13. Das war eben das Sterben, davon ihm Gott ſagte, er 
würde deſſelben Tages flerben, fo er vom Baume des, Erkenntniß 
Boͤſes und Gutes aͤße. Alſo auch im Lucifer: er flarb an ber beis 
gen göttlihen Welt, und machte auf der grimmen Welt Gottes 
Zone. 

14. Sprichſt du: warum hielt ihn Gott nicht, und zog Ihn 
von ter böfen Neiglichkeit ab? Lieber, fage mir, momit? Sollte er 
diefem Feuerquall mehr Liebe und Sanftmuth einführen, ſo wäre 
fein prächtigeß Licht in ihm noch mehr offenbar worden, und der 
Epiegel eigener Erkenntniß je größer, und der feurifche eigene Die 
ſtaͤrker. 

15. War doch ſein hohes Licht und ſelbeigene Erkenutniß die 
Urſache feines Falls. Sollte er ihn denn wollen mit der Strafe 
ziehen? War es doch vorhin fein Fürfag, den magifhen Grund zu 
Tegieren als ein Künftter. Es war ihm um, die Kunft zu thun, 
dag er wollte mit dem Gentro ber Verwandlung der Eigenſchaften 
fpielen, und fein, aud thun alles, was er allein mollte. Hätte er 
diefes nicht erkannt, fo wire er ein Engel in ter Demuth blieben. 

16. Darum find die Kinder der Finſterniß, ſowohl auch die 
Kinder diefee Welt Müyer als die Kinder des Lichts, wie die Schrift 
ſaget. Sprichſt du: marum? Sie haben die magifhe Wurzel des 
Urftandes aller Weſen in ihnen effenbar. Diefed begehrete eben. 
auch Adam; wiewohl fir der Teufel das beredete, fic mürden klüͤger 
werden; ihre Augen miürden aufgeihan werden, und fein ale Gott 
felber. 

17. Um dieſer Narrerei willen hat ſich König Lucifer erhoben, 
daß er wollte ein eigener Herr und Kuͤnſtler gleich dem Schöpfer 
fen. Waſſer der Sanftmuth wäre gut für feinen Seuerwillen ges 
wefen; aber er mollte nit. Darum müjfen Gottes Kinder die als 
fereinfältigften fein, tie Eſaias von Chriſto weiffagete: Wer ift fo 
einfättig al® mein Knecht, der ˖ Gerechte, der viet zur Gerechtigkeit 
befehret, als auf den Weg der Demuth. 
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18. Alle Engel leben in der Demuth und ſind im Geiſt Got⸗ 
tes gelaſſen, und ſind in dem ewigſprechenden Worte Gottes, als 
ein wohlgeſtimmtes Inſtrument in der Harmonei des Himmelreichs, 
welhed Werkmeiſter und Regierer iſt der heilige Geiſt. 

19. Der Teufel aber hat ihm ein Kitzelſpiel gleich den Nar⸗ 
ren zugerichtet, da er mit ſeiner Verwandlung kann Poſſen treiben, 
und ſich naͤrriſch gebehrden, in ſeltſame Figuren einführen, und des 
Bildes der englifhen Einfalt und Gehorfams fpotten: um das tar 
ihm audy eben zu thun, daß er aus der Harmonei der englifchen 
Chire ausging. Denn die Schrift faget, er fei ein Mörder und 
kügner von Anfıng gemefen; feine Poffen find eitel, fremde Figu⸗ 
m und Lügen, die Gort nicht hat in ihm in Form eingeführet: 
er aber führer fie in fih in Kormen ein, und weil es wider feine 
Edipfung lauft, fo fints Lügen und Greuel. - | 

20. Er ift ein Engel gewefen, und hat feine Engelsgeftalt 
md Geherſam verleugnet, und ift in die Poilengrenel eingegangen, 
Er Hat die feindliche Geſtalt und Eigenſchaft der finftern Welt im 
Centro in ihm ermwedet, daraus der Grimm und die Bosheit quels 
kt; er fa in himmliſcher Pompa und Herrlichkeit, und führete 
fine feindtiche Begierde ind Weſen, ale in Wafferquall, und fpeiete 
Fiandſchaft aus fih aus, 

21. Seine Eigenfhaften waren Schlangenftiche, welche er aus 
ſich ausführete. As fit) Gottes Liebe ihm entiog, fo figurirte er 
fin Bitdnig nad der geimmen Geſtalt Eigenfhaft: als da find 
bie Thiere und Würmer, aud in Schlangengeſtalt; und inftcirte 
der erweckte im ausgehaucten Wefen in der Gebärung der ewigen, 
Natur den Galniter, vom Centro’ der Natur, darvon der Streit 
entſtund, daß der Großfürſt Michael mit ihm flritte, und ihn nicht 
mehr im Himmel unter der Gemeinfchaft der heiligen Engel dulden 
wollte. 

22. Um welches willen fi der Wille des Ungrundes, ale des 
enigen Vaters, bewegte, und ihn als einen Meineidigen, im Grimm 
in die ewige Finſterniß verſchlang, als in ein ander Principium. 
Dre Himmel fpeiete ihn aus fih aus, er fiel in die Sinfterniß als 
An Blitz, und verlor die Stätte Gottes im Himmelteih, in ber 
keitigen Kraft, und alle feine Diener mit ibm: allda bat er die 
Butter zu feiner Gaukelei, da mag er ihnen Poffen fpielen. 

23. Mehrere ift uns zu miffen, daß. er im Loco diefer Welt 
bat feinen Böniglihen Sig gehabt. Darum nennet ihn Chriftus, 
emen Sürften diefer Welt, Joh. 16, 11. als im Meiche der Sins 
ſtemiß, im Grimme, im Orte diefer Welt. 

24. ein königliher Stuhl ift ihm genommen morden, und 
ft ihm anigo, in der himmliſchen Welt Eigenfchaft im Loco dies 
fr Welt, ein anderer darauf: er wird ihn nicht mehr wieder bes 

men. ” 
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25. Auch ift ihm in demfelben Otte in den Elementen ein 
anderer König eingefegt worden, alsbald in Erfhaffung der Sterne 
und vier Elemente, welder, ob man ihn wohl fünnte andeuten, doch 
iso noch billig ſtumm bleibet um .der falfchen Magie, auch anderer 
Abgötterei willen, wollen wir dieß alihie geſchweigen, und doch den 
Unfern genug verſtaͤndig fein. 





Das 10. Kapitel. 


Bon Erfhaffung des Himmels und der Außern 
Welt, 


MWunderlih kommts der Vernunft vor, wenn fich diefelbe bes 
fhauet, wie Gott habe Sterne und vier Elemente gefhaffen; ſon-⸗ 
derlih wenn fie die Erde mit den harten Steinen und ganz rauhem 
firengen Wefen betrachtet, und fichet, wie große Felſen und Steine 
gefchaffen find, welche ein Theil zu nichts mögen gebraudt werden, 
und dem Gebrauche der Kreaturen diefer Welt nur binderlich find: 
fo denket fie, moraus mag eine folbe Gompaction entflanden fein 
in fo vielerlei Sormen und Eigenfhaften? Denn es find mandherlei 
Steine, manderlei Metalle, und mandherlei Erde, daraus au 
mancherlei Bäume und Kräuter wachſen. 

2. So fie fib nun alfo befichet, fo findet fie nichts, als baß 
fie erfennet , c8 müffe eine verborgene Kraft und Macht fein, wel⸗ 
he unergründlih und umerforfchlich fei, welche alle Dinge babe alfo 
erſchaffen; dabei Lüfte fie es bleiben, und läufet alfo in dem Ges 
fhöpf hin und ber, als wie ein Vogel in der Luft flieget, und fies 
hets an, als die Kuh eine neue Staltthür; und betrachtet fich nie⸗ 
mals, waß fie felber ſei; und kommt felten alfo weit, daß fie er. 
tennete , daß der Menfh ein Bild aus alle diefem Welen fri. Sie 
laufet dahin als das Vieh, das keinen Verfland bat, das nur bes 
gehret, fich zu füllen und zu gebären: und wenns am hoͤchſten mit 
ihr kommt, daß fie will etwas forſchen, fo forfchet fie in dem dus 
Gern Spielwerke der Sterne, oder fonften um ein Schnitzwerk ber 
Außern Narur, fie will ſchlechtum ihren Schöpfer nicht lernen ken⸗ 
nen; und ob ed geſchiehet, dag ein Menfh dahin kommet, daß er 
ihn lernet kennen, fo heißet fie ihn nÄrrifh, und verbeut ihm den. 
edien Verſtand an Gott, und rechnets ihm noch wohl für Sünde 
zu, und verfpottet ibn darinnen. 

3. Solche Viehmenfchen find wir nad dem Fall Adams wor⸗ 
den, daß wir nicht eins betrachten, daß wir find in Gottes Bild 
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geſchaffen, und mit bem rechten väterlichen Verſtande beides nach 
der ewigen und zeitlihen Natur begabet worden, daß wir gedächten, 
das Berlorne durch großen Ernſt wieder zu erlangen; und da wir 
body noch eben dieſelbe erfle Seele haben, darinnen der wahre Vers 
land lieget,, fo wie nur dahin möchten arbeiten, daß daffelbe vers 
Yerne Licht wieder in uns feine, welches uns doch aus Gnaden 
angeboten wird. Ä 

4. Darum wird feine Entfchuldigung fein auf dem großen Tage 
det Deren, da Bott das Verborgene der Menſchen richten wird; 
dieweil wir ihn nicht haben mollen lernen erfennen und feiner 
Stimme, roeldye täglich bei und in uns angeklopfet, nicht gehorchen 
ww uns ihm nicht ergeben, daß unfer Verſtand aufgeihan wuͤrde; 
und wird ein firenges Gericht Über den ergeben, welcher fidy laͤßt 
Meer und Herr nennen, und doc den Weg Gottes nicht kennet 
ne wandelt, und auch noch darzu denen verbeut, fo ihn kennen 
und geben wollen. 

5. Die Schöpfung der dußern Welt ift eine‘ Offenbarung des 
Innern geiftlichen Mofterii, als des Gentri der ewigen Natur mit 
eu Beitigen Elemente; und iſt durdy die Bewegung des Innern 
es rin Aushauchen erboren worden durdy das ewigſprechende Wort, 
velches aus ter innen geiftlihen Welt das Weſen hat ausgefpro« 
Gen; und da es im Sprechen doch kein fol Wefen gemefen  ıft, 
intern als ein Brodem od auch vor dem Innern, beides aus 
der ſiuſtern Welt umd Lichtwelt Eigenfchaft, darum tft das dußere 
Velen der Welt boͤs und gut. 

6. Und ift uns dieſelbe Bewegung des ewigen Myfterii ber 
nitichen Welt gar wohl und ganz inniglidh zu betrachten. 1) Wie 
das fei zugegangen, daß ein fol grimmig raub, ganz flachlicht 
Veſen und Regiment ſei erboren und offenbar worden, wie wir an 
den aͤußern Geſtalten der Natur an dem webenden Weſen, ſowohl 
an Stein und Erde ſehen. 2) Wovon ein folder Grimm entſtan⸗ 
den fei, welcher die Kräfte der Eigenfchaften alfo in ſolche wilde Art 
— und eingeführet hat, wie wir an der Erde und Steinen 

ben 





7. Denn uns ift gar nicht zu denken, daß im Himmel, als 
in der geifllichen Welr, dergleichen fei; es find nur die Eigenfhaf - 
ten der Möglichkeit in der geiftlichen Welt: find aber in. folcher 
wen Eigenſchaft nicht offenbar, fontern als mie verfehlungen, 
geichwie das Licht die, Finfternig verfchlinget; und da doch die Fin⸗ 

ſterniß wahrhaftig im Lichte wohnet, aber es nicht ergreifer. 

| 8 So iſt und dem nachzuforſchen: wie doch die finftere Bes 

gerde fei in der Kraft des Lichts offenbar morten, daß fie beide 
find mit einander in die Gompaction oder Coagulation eingangen?' 

| Bed noch viel ein größer Machdenken giebt uns das, daß, da der 

Weich nicht beſtehen konnte im geifllichen Myſterio der parabeifis 
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ber ern Seftatt der Natur nach der finftern Welt Ihr conguiiret We⸗ 

fen, und tft das ſteinichte Weſen, verftchet Cie Gropheit des Stets 
nes und aller Metalle, ſowohl der Erde, darinnen das Toͤdtliche 
(oder der Tod des Einſchließens) verftanden wird. 


I. Mercurius. 


19. Zum Zweiten, nad der .andern Geflalt und Eigenſchaft ber 
finftern Natur und Welt MWefen , finde ich in der Compactlon der 
Metalle und Steine ein bitter, fachliche , wuͤthend Wefen, als ein 
Gift, welches in der Erde und dem flinkichten Wafler einen firen- 
gen, feindlihen Schmad giebt, und des Wachſens Urfadye iſt, als 

das regende Reben: feine Eigenſchaft heißet Mercurius, und der here 
ben in der erflen Geſtalt heißet Sat. 


II. Sulphur. 


Ä 20. Zum Dritten finde ich die dritte Eigenſchaft, als "bie 
Angft, welche ift der Echmefelquaal, in welcher die Theilung der 
Eheenſchaſten, als der Eſſenz ſtehet. 


IV. Salniter. 


21. Zum Vierten finde ich das Feuer oder die Hitze, welche 
. den Salniter in dem Schwefelquaal erwecket, der die Compactien 
fcheidet, als den Feuerſchrack: der ift der Urftand des Satnitel aus 
ber ſchwefliſchen, waͤſſeriſchen und irdifchen Eigenfchaft ; denn er iſt 
der Aufwecker des Todes, als in der tödtlichen Eigenſchaft; und der 
erfte Urftand des Kebens im Feuer, und bis allhier and Feuer greift 
ein der finftern Welt Eigenfchaft, weiter kann fle wicht. 


V. De. 


22. Zum $ünften finden wir in der Compaction der Metalle 
und Steine ein Del, das ift füßer als kein Zuder fein mag, fofeen 
es von den andern Eigenfchaften mag geſchieden werden; das IR 
das erfle himmliſche, heilige Wefen, welches von der freien Luft .fets 
nen Urftand genommen hat. Es ift fhön und durchleuchtend; fo 
aber der Feuerquaal von ihm entfchieden werden mag (miemohl «6 
nicht möglich ift ganz zu fcheiden, denn das Band der großen Freu⸗ 
denreich ſtehet darinnen), fo ift es weißer als kein Ding in der Nas 
tur fein mag. Aber wegen des Feuers bleibet es rofinrotb, welches 
das Licht in Gelb nach roth und weiß verwandelt, wegen der Irdis 
(hen Eigenfchaft und der Sonne Gewalt. 

23. So aber der Künflter es auflöfen mag, und vom Feuer 
des Grimmes und den andern Eigenfchaften frei machen, fo bat er 
das Perlein der ganzen Welt, verftehet die Zinctur; denn Frau 
Venus hat ihren Schagkaften allda liegen: es tft die Jungfrau mit 
ihrem ſchoͤnen Kraͤnzlein. 
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. 24. D du irdiſcher Menſch, haͤtteſt du das noch! Allhie hats 
Lecifer und Adam verſcherzt. D Menſch, wüßteſt du, was allhie 
laͤge, wie ſollteſt du darnach trachten! Aber es gehoͤret nur denjeni⸗ 


gen, fo Gott darzu erkoren bat, O edle Perle, mie ſuͤß bift du 
in der neuen Wiedergeburt, wie fhön ift dein Glanz ! 


VI. Der lebendige Mercurius, der Lohn. 


25. Zum Sechsten finden wir in diefer ölifchen Eigenfchaft eine 
terrliche Kraft vom Urflande de6 geoffenbarten Eräftigen göttlichen 
Borts, das in der himmliſchen Eigenfchaft wohnet, in weldyer 
Kraft der Schall oder Klang in Metallen unterfchiedli wird, dar⸗ 
immen ihre Wachfen ſtehet: denn es ift alihier der heilige Mercurius, 
der in der andern Geflalt der Natur in der Finſterniß ſtachlicht, 
feiadig und ein Gift ifl; der ift allhier, nachdem das Feuer im fals 

uitriſchen Echrade Liebe und Zorn getheilet hat, in der freien Luft 
Eigeaſchaft ein froͤhlicher Mercurius, darinnen die Freudenreich der 
Kreatur ſtehet. 

26. Und alihier, ihr Philofopbi, lieget die Kraft und die Wirs 
fung enred edlen Steines; allhier heißet er Zinctur. Die Wirkung 
kann tingiren das verblichene Waffer in Luna; denn alihier ift Zus 
er ein Kürft, und Sol ein König, und Frau Venus des Könige 
(keite Gemahlin. Aber Mars fol den Scepter vonche niederlegen, 
(6 muß auch vonehe der Teufel in die Hölle fahren; denn Chriftus 
mef ihn binden, und die einfältige Lunam, welche er befudels hat, 
mit feinem Dele des himmliſchen Bluts tingiren, auf daß der Zorn 
im Freude verwandelt werde. Alfo ift der Artiſten Kunft geboren, 
den Kindern der Geheimmiß allhier verflanden. 

27. Zum GSiebenten finden wir in der Scheidung der Com⸗ 
paction der Metalle ein weißes, kryſtalliniſches Wafler, das ift 
hinmliſches Waſſer, als das Waller Über der Veſte des Him⸗ 
mild, welches vom Dele gefchieden wird, als ein Leib des Des 
ki. In den Metallen und Steinen giebt es einen weißen, kry⸗ 
Malinifhen Glaſt; und Venus mit feiner Eigenfhaft machte 
ganz weiß, und ift eine filberne Art, und Venus und Sol eine 
gäldene , und Mars und Venus eine kupferne, und hinwieder Ve⸗ 
uns in Mars eine eiferne, Jupiter in Venus eine zinnerne, Sa⸗ 
_tarnss in Venus eine bleierne, Mercurius in Venus Quedfilber; 
md ohne Venus ift fein Metall, weder der firen noch der Mineralien. 

233. Alſo verſtehet mit der Venus himmliſche Weſenheit, wel⸗ 
be in einem Dele und kryſtalliniſchen Waſſer ſtehet, die giebt allen 
VNetallen Leib, verſtehet den geiftlihen ſchoͤnen Leib; ihr felbfleigen 
Belen, ohne der andern Einfläffe, ift die große Sunftmuth und 
Suͤßigkeit. Ihr recht eigen Weſen ift ein ſuͤßes klares Waſſer; 
aber die Kraft des geoffenbarten Worts ſcheidet das Heiligſte durchs 
dr in ein Del, denn in dem Oele giebt das Feuer einen Glanz 
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oder Schein. Wenn das Feuer das Waller in fi Eoftet, fo giebts 
aus dem Geſchmack ein Del; alfo iſt das Dei geiftiih und das 
Waſſer leiblich. Das Det ift ein Corpus der Kraft und das Waſ⸗ 
fee ein Corpus der Eigenfchaften, welche im Dele lebendig find und 
das Waffer zu einem Gebäufe machen oder drauden. Im Waffer 
ftehet das elementifhe Xeben, und im Dele das Geiſtleben und in 
der Kraft des Deles das göttliche Leben, als des ausgefprochenen 
Worts Leben, als eine Offenbarung der Gottheit. 

. Ist fehen wir nun, mie in der Compaction bes Verbi 
Fiat iſt das Heilige mit dem Unheiligen in eine Gongulation ein⸗ 
gegangen. Denn in allen Dingen ift ein tödtlih und auch ein le⸗ 
bendig Waſſer und auch eine tödtlihe Giftskraft, und auch eine 
lebndige gute Kraft, eine grobe und eine fubtil; eine boͤs, die ans 
dre gut: das iſt nun nach Art Gottes Liebe und Zorns. 
Ä 30. Die Grobheit der Steine, Metalle und Erde kommt dub 
dee Eigenſchaft der finftern Weitz diefelbe find alle in einem Toͤdt⸗ 
lichen (verftehet das Werfen und nidyt den Geil), Der Geift ber 
— iſt im Giftleben, in welchem Lucifer ein Fuͤrſt dieſer 

elt iſt. 

31. Aber das Himmliſche haͤlt die Grobheit und Giftquaal ge⸗ 
fangen, alſo daß der Teufel in dieſer Welt Weſen die alleraͤrmſte 
Kreatur ift, und nichts in diefer Welt zum Eigenthum bat, ohne . 
was er kann von den Lebendigen betrligen, welche im Ewigen ſte⸗ 
ben, daß fie mit der Begierde im Grimm des Emwigen, als im feine 
Gaukelei, eingehen, . 

32. Wenn wir wollen die Schöpfung recht betrachten, fo bes 
dürfen wir nichts mehr darzu, als ein göttlich Licht und ein At 
ſchauen. Sie ift gar wohl zu erforfhen, dem erleudyteten Gemuͤthe 
gar leicht. Man betrachte nur die Gradus der Natur, man fiehets 
an der Sonne, Sternen und Elementen Bar; die Sterne find ats 
ders nichts als ein Erpflallinifcher Waffergeift,, da fie doch nicht mas 
terialifh Waſſer find, fondern Kräfte des ſalnitriſchen Schrades im 
Seuer. ’ 

33. Denn ihr Bezirk, da fie ſtehen, tft feuriſch, das iſt ein 
falnitrifch Feuer, eine Eigenſchaft der Materien der Erde, Metalle, 
Bäume, Kräuter und der drei Elemente, Feuer, Luft und Waſſer. 
Was das Untere ift, das iſt auch das Obere; und was ih in der 
Erde in der Compaction finde, das ift auch das Geſtirn, und ges 
hoͤret zuſammen wie Leib und Seele, 

34. Das Geſtirn bedeutet den Geiſt, und die Erde den Leib. 
Es ift vor der Schöpfung in der ewigen Gebärung alles unter eins 
ander gemefen, aber in Beiner Coagulation oder Geſchoͤpfe, fondern 
als ein Eräftiged ringendes Kiebefpiel, ohne foldy materialifch Weſen. 

35. Aber in der Bewegung des Worte, als des Verbi Fiat, 
iſte entslendet worden, da bat fie mit der Anzuͤndung im falnt 





afcyen Feurrſchracke getheilet, eine jebe Eigenſchaft im ſich felber, 
wäd iſt durch die erweckte berbe Impreſſion (als die erfle Seſtalt 
quer Notur, weldye das Fiat heißet) gefaſſet, und alfo coaguliret 
werden ein jedes in feine Eigenfchaft, das Subtitle in feiner Eigen- 
ſchaft, ſowohl aud, das Grobe, alles nach den Graden, mie bie 
ewige Bebärung der Natur iſt von dem Einen an bis in. die Uns 
nbtichleit. 

36. Mit dem Geſtirn ift Gut und Boͤſe offenbar; benn bie 
geimme, feuriſche Kraft der ewigen Natur, fowohl die Kraft der 
beiligen geiftlichen Welt, ft in ihnen (als ein ausgehauchtes We⸗ 
fen) offenbar. Darum find viel dunkele Sterne, die wir nicht: alle 
hen, und auch viel lichte, bie wir fehen. 

37. Wie mir dieß an der Erde Materia fehen, wie dieſelbe fo 
mendgerlei ift, daraus mancherlei Frucht waͤchſet, ald nach den Ei: 

| der Obern; denn alfo ift auch bie Erde als das gröbfte 
‚ da das tödtliche Waſſer iſt mit conguliret worden. 

38. Die Erde ift in der fiebenten Eigenfchaft der Natnr, ale 
im Weſen coagulirtt worden: denn daflelbe Weſen ifts, das die ans 
dern fedys Eigenſchaften in ihrer Begierde maden : fie ftehen erfls 
54 tn fieben Eigenfchaften, wie vorm gemeldet; aber im falnitris 
fen Feuer ift die Auswicklung der Eigenſchaften, da ſich jede Eis 

senfchaft wieder in fieben auswidelt; da gehet die Unentlichkeit und 
We große Vermögenheit an, daß aus einem Dinge kann ein anders 
gemacht werden, das es im Anfange nicht ar. 

39. Das Weſen aller Wefen ift nur eine magifche Geburt, 
aus einem Einigen in unendlih. Das Einige ift Gott, das Uns 
endfiche iſt Zeit und Ewigkeit; und eine Offenbarung des Einen, 
da ein jedes Ding mag aus Einem in Biel gebracht werben, und 
dinwieder dus Vielem in Eines, 

40. Das Feuer ift der Werkmeiſter darzu, das treibet aus eis 
wer Heinen Kraft ein Zweiglein aus der Ede, und führers in eis 
um großen Baum aus mit vielen Aeſten und Frucht, und verzeh⸗ 
wis auch wieder; und macht® wieder zu einem Dinge als zu einer 
Ude und Erde, - daraus es kommen war: alfo auch geben alle 

Dinge diefer Welt wieder in das ein, daraus fie gegangen find. 

41. Das Welen diefer Welt ift wohl zu erforfchen ; aber das 
Centrum oder der Punkt der Bewegniß will der Vernunft ſtumm 
Meiben: es fei denn ein ander Licht darinnen. Sie vermeint, fie 
Fe am Girkel und kanns meffen, und hats noch nicht im Vers 


22. Wenn wir betrachten bie Hierarhiam und das Lönigliche 
Restment in allen drei Principien im Loco diefer Welt, fo weit ſich das 
Verbum Fiat hat zur Schöpfung der aͤußern Welt mit den Sternen 
md Elementen eingegeben; fo haben wir den Grund des Punktes 
det Wniglichen Stuhls, deffen die ganze Schöpfung ein Glied iſt. 
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oder Schein. Wenn das Feuer das Wafler in ſich koſtet, fo giebts 
aus dem Geſchmack ein Oel; alſo iſt das Del geiſtlich und das 
Waſſer leiblich. Das Det iſt ein Corpus der Kraft und das Waſ⸗ 
ſer ein Corpus der Eigenſchaften, welche im Dele lebendig ſind und 
das Waſſer zu einem Gehaͤuſe machen oder drauchen. Im Waſſer 
ſtehet das elementiſche Leben, und im Dele das Geiſtleben und in 
der Kraft des Deles das göttliche Leben, als des ausgelprochenen 
Worte Leben, als eine Offenbarung der Gottheit. 

29. Ser fehen wir nun, wie in ber Compaction des Verbi 
Fiat ift das Heilige mit dem Unheiligen in eine Coagulation ein⸗ 
gegangen. Denn in allen Dingen ift ein töbtlih und auch ein le⸗ 
bendig Waſſer und auch eine toͤdtliche Giftskraft, und auch eine 
lebndige gute Kraft, eine grobe und eine fubtil; eine boͤs, die ans 
dre gut: das ift nun nad Art Gottes Liebe und Zorne. 

30. Die Grobheit der Steine, Metalle und Erde kommt aus 
der Eigenſchaft der finftern Welt; diefeibe find afle in einem Xödte 
lichen (verfichet das Wefen und nicht den Geil), Dee Geift der 
— iſt im Giftleben, in welchem Lucifer ein Füuͤrſt dieſer 

elt iſt. 

31. Aber das Himmliſche haͤlt die Grobheit und Giftquaal ge⸗ 
fangen, alſo daß der Teufel in dieſer Welt Weſen die alleraͤrmſte 
Kreatur iſt, und nichts in dieſer Welt zum Eigenthum hat, ohne 
was er kann von den Lebendigen betrügen, welche im Ewigen ſte⸗ 
hen, daß ſie mit der Begierde im Grimm des Ewigen, als in ſeine 
Gaukelei, eingehen. 

32. Wenn wir wollen die Schoͤpfung recht betrachten, ſo be⸗ 
dürfen wie nichts mehr darzu, als ein goͤttlich Licht und ein Ans 
(hauen. Sie ift gar wohl zu erforfhen, dem erleudhteten Gemütbe 
gar leicht. Man betrachte ur die Gradus der Natur, man ſiehets 
an der Sonne, Sternen und Elementen Harz; die Sterne find ans 
ders nichts als ein Erpflallinifcher Waffergeift,, da fie doch nicht mas 
terialiſch Wafler find, fondern Kräfte des falnitrifhen Schrades im 
euer. Ä 

33. Denn ihre Bezirk, da fie ftehen, iſt feuriſch, das iſt ein 
falnitrifh Feuer, eine Eigenſchaft der Materien der Erde, Metalle, 
Bäume, Kräuter und der drei Elemente, Feuer, Luft und Waffer. 
Was das Untere ift, das iſt auch das Obere; und mas idy in ber 
Erde in der Compaction finde, das iſt auch das Geſtirn, und ges 
höret zufammen wie Leib und Seele. 

Das Geſtirn bedeutet den Geift, und die Erbe den Leib. 
Es ift vor der Schöpfung in der ewigen Gebärung alles unter ein⸗ 
ander gemwefen, aber in einer Goagulation oder Geichöpfe, fondern 
als ein Eräftiges ringendes Liebeſpiel, ohne foldy materialifch Weſen. 

35. Aber in der Bewegung des Worte, als des Berbi Stat, 
iſts entzlindet worden, da bat ſichs mit der Anzlndung im ſalni⸗ 
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xAciſchen Feuerſchracke getheilet, eine jebe Eigenfchaft im ſich felber, 
md iſt durch die erweckte herbe Impreſſion (als die erſte Geſtalt 
que Natur, welche das Fiat heißet) gefaſſet, und alſo coaguliret 
worden ein jedes in feine Eigenſchaft, das Subtile in feiner Eigen⸗ 
ſchaft, ſowohl auch das Grobe, alles nach den Graben, mie bie 
ewige Gebaͤtung der Natur iſt von dem Einen an bis in. die Uns 
endlichkeit. 

36. Mit dem Geſtirn iſt Gut und Boͤſe offenbar; denn die 
grimme, feuriſche Kraft der ewigen Natur, ſowohl die Kraft der 
deiligen geiſtlichen Welt, iſt in ihnen (als ein ausgehauchtes We⸗ 
fen) offenbar. Datum find viel dunkele Sterne, die wir nicht alle 
ſchen, und auch viel lichte, die wir fehen. 

37. Wie wir dieß an der Erde Materin fehen, wie biefelbe fo 
mandherlei ift, daraus mancherlei Frucht waͤchſet, als nach den Ei: 
genſchaften der Obern; denn alfo iſt auch die Erde als das gröbfte 
Weſen, da das toͤdtliche Waſſer iſt mit conguliret worden. 

88. Die Erde ift im der fiebenten Eigenſchaft der Natnr, als 
iss Wehen coaguliert worden: denn daſſelbe Mefen ifts, das die ans 
dern ſrchs Eigenſchaften in ihrer Begierde machen : fie ftehen erſt⸗ 
Eh in fieben Eigenfchaften, wie vorn gemeldet; aber im falnitris 
(dem Feuner ift die Auswicklung der Eigenfchaften, da ſich jede Eis 
genſchaft wieder in fieben auswickelt; da gehet die Unentlichleit und 
Die große Vermögenheit an, daB aus einem Dinge kann ein anders 
gemacht werden, das es im Anfange nicht tar, 

39. Das Weſen aller Weſen it nur eine magifche Geburt, 
us einem Kinigen in unendlih. Das Einige ift Gott, das Uns 
mdliche ift Zeit und Ewigkeit; und eine Offenbarung des Einen, 
da ein jedes Ding mag aus Einem in Biel gebracht werben, und 
diawieder Aus Vielem in Eines. 

40. Das Geuer ift der Werkmeiſter darzu, das treibet aus eis 
ner einem Kraft ein Zweiglein aus der Erde, und fuͤhrets in eis 
nen großen Baum aus mit vielen Aeften und Frucht, und verzeb: 
rets auch wieder; und machts wieder zu einem Dinge ald zu einer 
Aſche und Erde, daraus es kommen war: alfo au geben alle 
Dinge diefer Welt wieder in das ein, daraus fie gegangen find. 

41. Das Weſen diefee Welt ift wohl zu erforfchen ; aber das 
Gentrum oder der Punkt der Bewegniß mil der Vernunft flumm 
Bleiben: es fei denn ein ander Licht darinnen. Sie vermeint, fie 
bats am Cirkel und kanns meſſen, und hats noch nicht im Ders 
flanbe. 

22, Wenn wir betrachten bie Hierarchiam und das königliche 
Vegiment in allen drei Principien im Loco diefer Welt, fo weit ſich das 
Berbum Fiat hat zur Schöpfung der Außern Welt mit den Sternen 
amd Elementen eingegeben; fo haben wir den Grund des Punktes 
us VUWiglichen Stuhis, deſſen die ganze Schöpfung ein Glied iſt. 
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43. Denn die Sterne und vier Elementa, und alles das was 
daraus geboren ift und darinnen lebet, hanget an einem Punkte, 
da fich die göttliche Kraft in einer Form aus ſich felber hat offens 
baret; und derfeibe Punkt flehet in dreien Principien offenbar, als in 
drei Welten; Sein Ding mag leben außer biefem Punkte in biefer 
Welt: er ift die einige Urfache des Lebens und Bewegens "aller 
Kräfte, und ohne denfelben wäre alles in ber Stille ohne Bewegen. 

44. Denn fo fein Licht wäre, fo wären die Elemente unbes 
weglich; es wäre alles eine herbe, ſtrenge Eigenſchaft, ganz rauh 
und kalt: das Feuer bliebe verborgen in der Kaͤlte; und das Waſ⸗ 
fer waͤre nur ein ſcharfer Geiſt, gleich der Eigenſchaft der Sterne; 
und die Luft waͤre im Sulphur, im Waſſerquall verborgen, und 
waͤre ein unwebend Weſen. | 

45. So fehen wir ja, dab das Licht die einige Urfache alles 
Regens, Bewegens und Lebens iſt: denn alles Leben begehret des 
Lichtes Kraft, als des aufgerhanen Punktes, und das Leben ift 
doch nicht der Punkt, fondern die Geftaltniß der Natur. Und fo 
diefer Punkt nicht offen flünde, fo wäre das Reich der Finſterniß 
im Roco diefeer Welt offenbar, in welchem Lucifer ein Zürft if, 
. und den fürftlihen Stuhl im Grimme der ewigen Natur, im Loco 
diefer Welt befiget. 

46. Darum, o Menih! bedenke did, wo du daheim bift, 

als nämlih an einem Theil in den Sternen und vier Elementen; 
und am andern Theil in der finftern Melt bei den Teufeln; und 
am dritten in ber göttlichen Kraft im Himmel: welche Eigenſchaft 
in dir Herr iſt, derſelben Knecht bift du, glänze gleich in der 
Sonne Licht wie du willſt. Haft du nicht das Emige, fo wird die 
doch dein Quellbrunn offenbar werden. 
47. Mit den zweien Worten, als Himmel und Erde, vers 
ftehen wir den ganzen Grund der Schöpfung, denn er lieget in den zwei 
Worten in der Naturfprahe. Denn mit dem Worte Himmel vers 
ftehet man das Aushauchen des Verbi Fiat, welches das Weſen (dars 
innen Lucifer faß) hat mit dem Schuf aus ſich, das ift, aus der geifts 
lichen, heiligen Welt in eine Zeit oder Anfang gefchaffen. Und mit dem 
Morte Erde verftehet man ben Grimm im Wefen , daß das Werfen ift 
im Grimme gefaflet worden , und aus den Eigenfchaften des finftern 
Sulphuris, Mercurii und Satzes, ale aus den Kräften des Urftandes 
der Natur, in eine Compaction oder Coagulation eingeführet. 

48. Diefe Coagulation ift die Sylbe Er; die andere Sylbe 
de oder den ift das Element. Denn die Erde ift nicht das Ele 
ment, fondern das Weben, als die Kraft, daraus fie iſt coaguliret 
worden: das ilt das Element, welches geiftlih ift, und nimmt ſei⸗ 
nen wahren Wrftand im Feuer, da die Natur, weldhe ein flumm 
Leben ift, im euer erftirbet; da aus dem Sterben ein lebendig 
Meben ausgehet, und aus dem Geftorbenen eine tödtlihe Materia, 
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als Erde, und ein toͤdtlich Waſſer, und auch ein toͤdtlich Feuer 
und giftige Luft, welche in den Körpern der Irdiſchen eine ſterbende 
Quall madyen. 

49. In der Anzündung der Natur hat fih das Element aud 
audgewidelt in vier Eigenſchaften, welches in ſich ſelber nur Eines 
iſt. Das rechte Element wohnet im Weſen, das im Feuer erſtorben 
iſt, ſonſt moͤchte die Erde keine Frucht bringen. Das wir anitzo 
vier Elementa heißen, das find nicht Elementa, ſondern nur Eigen⸗ 
ſchaften des wahren Elements. Das Element iſt weder heiß noch 
kalt, auch weder trocken noch naß; es iſt das Weben oder Leben 
des innern Himmels, als das wahre engliſche Leben nach der Krea⸗ 
tur. Es iſt die erſte goͤttliche Offenbarung durch die Natur aus 
dem Feuer: wenn die Eigenſchaften der ewigen Natur darein wirken, 
ſo heißets Paradeis. 

80. Mit dem Worte Himmel wird verflanden, wie das 
maatertalifhe Waſſer, als die Grobheit in der Toͤdtlichkeit coaguliret 
ward, und von dem kryſtalliniſchen Waller, welches geiſtlich iſt, 
iſt geſchieden worden; da mit dem materialifchen die Zeit anfing, 
eis ein ausgehaucht Weſen aus dem Geiftwafler. 


51. Das Geiſtwaſſer ift lebendig, und das Ausgehauchte 
iſt ſtumm und unfühlend ohne Verſtand, und ift als todt gegen 
dem Lebendigen, davon ſaget Moſes: Gott habe es geſchieden von 
dem Waſſer Über der Veſte. Gen. 1, 7. 


52. Die Veſte ift ein ander Principium, als ein andrer Ans 
fang der Beweglichkeit; das Waffer uber der Veſte iſt das 
Geifttiche, in welchem der Geift Gottes regieret und wirket; denn 
Mofes faget auch: Der Geift Gottes ſchwebet auf dem Waſſer, 
dean das geiftliche Element fchwebet in den vier Elementen; und 
in dem geiftlihen Element ſchwebet der Geift Gottes auf dem Geiſt⸗ 
waſſer: es ift eines in dem andern. 

53. Der Himmel, barinnen Bott wohnet iſt das heilige Ele⸗ 
ment; und die Vefte oder Kiuft zwiſchen Gott und den vier Ele: 
menten, iſt der Tod, denn der innere Himmel hat eine andere 
Geburt (das ift ein ander Leben) als das aͤußere vierelementifche 
MH. Wohl ifts in einander, aber keines begreift das andre, aleichs 
wie fih Zinn und Silber nicht recht menget, denn jedes iſt aus 
einem andern Principio; 0b fie gleidy- einander aͤhnlich frhen und 
nahe verwandte find, fo iſts doch mie das innere und Äußere Waſſer 
gegen einander, darinnen man fie auch verftehen fol. Denn die 
Imre Venus und die äußere find Stieffchmeftern : fie fommen wohl 
von Einem Vater, aber fie haben zwo Mütter, da die eine eine 
Jungfrau ift, und die andre eine Geſchwaͤchte; darum merden fie 
unterfhieden bis ins Gericht Gottes, der wird ihre Schmach durchs 
derer wieder abfegen. 
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‚5% Moſes ſchreibet: Bott ſchuf den Himmel aus dem Mittel 
des Waſſers; ift gar reht. Das Geſtirn ift ein Außerlicher Waſſer⸗ 
geift, als Kräfte des aͤußern Waſſers; und das materialifche Waſſer 
iſt der Kräfte Leib, darinnen fie wirken. Se ift nun in dem Ges 
flirne der feurifche, Iuftifhe und auch irdifhe Quali; folder iſt auch 
in dem miaterialifhen TBaffer: das Obere ift des Unteren Leben und 
Regiment, es zündet das Untere an, davon das Untere rege wird 
und wirket; das Untere iſt des Obern Leib oder Weib: im Untern 
lieget wohl auch das Obere, aber gleichwie unmädtig, 

55. Und das Obere wäre gleih fo unmädtig, wenn es nicht 
von der Sonne Stanz angezündet würde: derfelbe ift das Herz aller 
äußerlihen Kräfte, und ift der offene Punkt bis auf die zehnte 
Zahl. Wenn wir nick fo blind wären und alles veradhteten, was 
die Kühaugen nicht fehen können: fo waͤre es wohl billig, daß man 
das offenbart... Weil aber Gott bat das Perlein verborgen, und 
auch fich felber vor den Augen der Gottloſen; fo laffen wird aud 
ftehen, und find doch von'den Unfern verftanden, den Thieren wols 
ten wie unfer Perlein nicht geben. 

56. Alſo verftehen wir, was der aͤußere Himmel ft, ale 
naͤmlich die Kräfte oder Faflung des Waſſers. Das Wort oder Die 
Kraft Schuf, das fi mit der Welt Anfang hat angefangen, das 
iſt noch heute im Schaffen; es ſchaffet noch immerdar den Himmel 
aus dem Waſſer, und der Geiſt Gottes ſchwebet noch auf dem 
Maffer; und das heilige Waſſer ift noch immerdar vom Waſſer unter 
der Belle entfchieden. 

57. Daffelbe heilige Waffer ifts, davon uns Chriftus faget, er wolle 
uns das zu trinken geben, das würde uns in einen Quellbrunnen 
des ewigen Lebens quellen. Joh. 4, 14. Die heilige, himmliſche 
Leiblichkeit flehet darinnen; es ift der Leib Chrifti, den er vom 
Himmel brachte, unb in unfern verflorbenen oder verblichenen Leib 
durch diefe himmlifche paradeiſiſche Wefenheit einführte, und unfern 
in Seinem lebendig machete, verftehet im Ziel ded Bundes, in der 
Eſſenz Mariä; wie hernach foll gemeldet werden. 

-» 58. In diefem bimmlifhen Weſen ftehen Chriſti Teſtamenta; 
unb diefes heilige Weſen der himmliſchen, heiligen Zungfraufchaft, mit 
der heiligen Zinctur hat ben Tod zerbrochen und der Schlange im Grimme 
Gottes den Kopf feiner Macht zertreten; denn bie göttliche Kraft . 
ift das höchfte Keben darinnen, 

59. Alſo verftchen wir, wie der heilige Himmel, darinnen Gott 
wohnet, in dem Schuf oder Gefchaffenen fchwebet, und daß Gott 
wahrhaftig an allen Enden gegenwärtig iſt, und durch alles mohnet, 
aber er wird von nichts ergriffen. In dem innern Himmel der heiligen 
Weſenheit ift er in der Kraft offenbar, als in dem Elemente. Dafe 
felbe heilige Element drang im Anfang der vier Elemente durch die Erde, 
und grünete aus in heiliger Kraft Eigenſchaft, und trug Früchte, davon 
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die Menſchen ſollten auf himmliſche Art eſſen: als es aber im Mens 
(hen verblich, fo kam der Fluch in die Erde; alfo eriofh das Pas 
tabeis in den vier Elementen, und blieb in fih im Innern flehen. 
Auda ſtehets den Menfhen nody offen, will Jemand aus diefer 
Welt Willen ausgehen, und darein auf Chrifti aufgemadıter Bahn 
eingehen. 

60. Der Punkt der zuſammengeſchaffenen Erde gehöret in6 - 
Gentrum Golis, aber ist nicht mehr. Er ift gefallen, der ein Koͤ⸗ 
nig warz die Erde ift im Fluche und ein eigen Centrum morden, 
da alles binläuft und fält, was in der Eitelleit in den vier Ele⸗ 
menten geboren wird, Alles fällt gegen die Erde; denn das Schuf 
Rehet noch in der Tiefe, und fchaffet alles Irdiſche zuſammen zum 
Geichte Gottes, als zu einem Scheiden. 

61. Nie der Meinung, daß die Erde fei allein aus bem 
£oco der Sonne kommen; nein, fondern aus dem ganzen Cirk, aus 
beiden innern geifllihen Welten: ober es hat ein ander ABC, ins 
em die Erde vors Gericht Gottes gehöret zum Scheiden, alsdann 
wirds offenbar werden, marum gefaget werde, fie gehöre in den 
Yusft Solis. | 

62. Denn das Böfefle muß des Bellen Urfacdhe fein. Die 
ige Freude fichet in bem, daß wir von der Pein eriöfet find; - 
Bett Hat fein heiliges Weſen nicht ewig verfioßen, nur die WBosheit, fo 
Sp dazein miſchete. Wenn aber die Broftallinifche Erde erfcheinen 
wird, alsdann wirds erfüllet werden, das gafaget wird, fie gehöre 
ie deu Punkt Solis. Allhie den Unfern genug verftanden; weiter 
len wir alihie gefchroeigen. . 


Das 11. Kapitel. 
Bon Heinmlichkeit der Schöpfung. 





Die Vernunft des dußern Menfchen faget:: wie kommts, daß Gott 
ten Menſchen die Schöpfung der Welt nicht hat offenbaret, daß 
Mes und die Kinder Gottes fo wenig davon haben gefchrieben, 
3 re allergrößefte und vornehmfte Werk ift, daran alles ger 

it? 

2. Sa, liebe Vernunft, reuch in deinen Bufen: wornach reuchft 
a? Beſchaue dein Gemuͤth: wornach Lüfter es? Vielleicht nach des 
Reufeis Gaukelei. Hätte der Teufel diefen Grund nicht gewußt, fo 
wie ar vielleicht moch ein Angel; hätte er die magiſche Geburt richt 
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in feinem hohen Lichte geſehen, fo hätte er nicht begehret ein eigener 
Herr und Macher in dem Weſen zu rein. 

3. Warum verdedet Gott feine Kinder, welche feinen Geift 
‚der Erkenntniß empfahen, anigo mit dem Kreuze, und wirft fir in 
Truͤbſal und Schlamm der Eitelkeit? Gewißlich darum, daß fie das 
Miferere fpielen, und in der Demuth bleiben, und diefe Zeit nicht 
im Lichte der Natur fpielen;. fonft fo fie fich erblicketen, was Ma- 
gia divina fei, fo dürften fie wohl. auch begehren, dem Teufel nadıs 
zukünſteln, wie Lucifer that, um deswillen iſte ihnen verborgen. 
Und bat weder Moſes noch Bein anderer dürfen Märer fchreiben, bis 
ber Anfang der Schöpfung das Ende der Welt im ſich erfichet: fo 
muß es offen ſtehen. \ 

4. Und fol und Niemand darum fchelten, benn die Zeit iſt 
geboren, da Mofes feine Dede von feinen Augen wegwirft, welche 
er vor fein Geſicht hing, wann er. mit Iſrael redete, nachdem ber 
Here mit ihm geredet. Moſes begehrte es zu fehen, indem er fas 
gete: Here, habe ich Gnade vor die funden, fo laß mid) dein Ans 
geficht, fehen. Aber der Herr wollte nicht, und fagte: Du wirft 
ni nachfehen , denn mein Angefiht kann Niemand fehen. Exod. 

3, 20. 

5. Nun ift aber das Auge Gottes in Mofe und in den Kin⸗ 
dern der Heiligen gemwefen; fie haben im Geifte Gottes gefehen und 
geredet, und haben gleichwohl nicht das Schauen ber geiftlichen Ges 
burt gehabt, als nur zu Zeiten, wenn Gott hat wollen Wunder 
wirken, als, beim Mofe, als er die Wunder in Aegypten that, da 

-ftund ihm Magia divina. offen, auf Art und Weiſe wie in ber 

Schöpfulg. 

6. Und das ift auch eben der Fall Lucifers gemefen, daß er 
wollte ein Gott der. Natur fein, und in der Verwandlung leben. 
Und diefes ift auch eben der Heiden Abgötterei geweſen; indem fie 
die magifche Geburt verftunden, fielen fie von dem einigen Gott auf 
die magifche Geburt der Natur, und ermähleten ihnen aus den Kräfs 
‚ten der Natur Abgoͤtter. Ä 
ü 7. Um beffen willen ift die Schöpfung alfo dunkel geblieben, 
und hat Gott feine Kinder, in denen das mahre Licht gefchienen, 
mit Truͤbſal verdeckt, daß fie ihnen nicht find felber offenbar wor⸗ 
den. Altdieweil Adam’ auch nad) derfelden Luft Magiam zu erken⸗ 
nen und zu prüfen imaginirte, und wollte fein als Gott, fo ließ. 
ed ihm doch Gott zu, daß er fein himmliſches Bild mit der @itels 
keit der Natur fülfete und ganz finfter und irdiſch machte, wie Lucifer 
auch that mit dem Centro der Natur, da er aus einem Engel einen 
Teufel machte. 

8. &o will ich denn den Leſer diefes gewarnet haben, daß er 
bie Magiam recht brauche, als in einem rechten Glauben und Des 
muth gegen Bott; und Turbam magnam nicht berühre auf magiſche 
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Art, es gelange denn zu Gottes Ehren und menſchlichem Seit 
zu gute. 

9. Denn mir koͤnnen mit Wahrheit fagen, daß das Verbum 
Fiat noch heute im Schaffen ſei; obs mohl nicht Sterne und Erbe 
effet, fo wirket es doch noch in derfelben Eigenfchaft, formet und 
oosgulivet. Der Natur ift alle möglich, gleichwie ihre im Anfange 
iM möglich geroefen, Steine und ‘Erde zu gebäten, fomohl Sterne 
und vier Elemente, und ſolche aus einem einigen Grund ausgeführet 
bet: alfo iſts noch heute. Durch die flarke Begierde (welche der 
magiſche Grund if) mag. alles vollenbradye werden, fo man die Nas 
tue in ihrer Ordnung zu einem Werke braucht. 

10. Alle Wefen flehen in den fieben Eigenfchaften; wer nun 
das Welen erkennt, der kann e6 durch denfelben Geiſt derſelben 
Elm, daraus es ein Wefen worden ift, in eine anderer Form 
tansmutiren, auch‘ in ein ander Weſen cinführen, und alfo aus 
einem Guten ein Böfes, und aus einem Boͤſen ein Gutes machen. 

11. Alle Dinge zu verändern, muß durch die Gleichheit, ale 
durch fein eigenes gefchehben; denn das Fremde ift fein Feind. Gleiche 
wie der Menſch muß durch die Gleichheit im feiner verlornen Hei⸗ 
iigkeit der göttlichen Weſenheit wieder durch göttlihe Weſenheit in 
der Steichheit neu geboren merden; 

12. Und wie der falfhe Magus den Menfchen durch die Ins 
antation wit der Gleichheit befchädiget,. und ihm Böfes in fein 
Boͤſes, als in die Gteichheit durdy die Begierde einführetz; und mie 
der gerechte, heilige Glaube oder göttliche Boaierde auch in die Gleich 
beit eingehet, und den Menfchen davor befchirmet, daß tie falfche 
Begierde nicht haftet: 

13. Alſo ſtehet alles in der Bleichheit, ein jedes Ding mag 

in feine Gleichheit eingeführet werden. Und fo es in feine &leichs 
beit kommt, fo erfreuet es fich in feiner Eigenfchaft, es fei boͤs oder 
gat, und hebet an zu qualificiten, wie man das am Böfen und 
Guten ſiehet. 

14. Ih ſetze ein Exempel. Es nehme einer ein Mein Biß⸗ 
km Gift ein, fo wird fie die Gift im Reihe, welche zuvorn gerubet, 
alſobald mit großer Begierde annehmen, und fidy darinnen ſtaͤrken 
wud anfahen zu qualificiren,, und das Widrige, als das Gute vers 
erben und zerflören. Und mas nun das Boͤſe in feiner Eigenichaft 
tan Tann, das kann auch das Gute in feiner Eigenſchaft thun; 
wen das vom Grimme erlöfet wird, fo mags feine Gleichheit auch 
in die rechte wahre Freude einführen. 

15. Diefer Welt Weſen ftehet im Boͤſen und Guten, und 
Mag eines ohne das andere nicht fein; aber das iſt das große Uebel 
Vefer Welt, daß das Boͤſe daB Gute Übermänt, daß der Zorn flärs 
ir datianen ift als die Liebe: und ſolches aus Urſachen der Sünde 
der Teufels und der Dienfchen, welche die Natur durch die falfche 
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Begierde erreget haben, daß fie maͤchtig im Grimme qualificiret, 
als ein Gift im Leibe. 

16. Sonſten, ſo die Natur in ihren Geſtaͤlten, in gleichem 
Gewichte, in der Eigenſchaft ſtuͤnde in gleicher Concordanz, ſo waͤre 
eine Eigenſchaft vor der andern nicht offenbar; es wäre Hitze un 
Kälte in gleihem Gewichte in der Qualificirung, fo wäre das Pas 
radeis noch auf Erden; unb obs nicht außer dem Menſchen wäre, 
fo wäre es aber im Menſchen. So feine Eigenfhaften im gleichen 
Gewichte ſtuͤnden, fo waͤre er unzerbrechlich und unfterblich. 

17. Das ift der Tod und Elend der Menſchen und aller Krea⸗ 
turen, daß die Kigenfchaften ftreitig, und eine jede in ſich felber 
erhebend, und in eigenem Willen qualificitend ift, davon Krankheit 
und Wehe entfteher: und ſolches alles ift aus dem entſtanden, ale 
fi) das einige Element bat in vier Eigenfchaften offenbaret und bes 
weglich gemacht, fo Hat eine jede Eigenfchaft die Gleichheit begebret, 
ale em Mefen nad) und aus ſich, welches das herbe Fiat hat ims 
preffet und coaguliret, daß alfo ift in den Eigenſchaften Erde und 
Steine geboren worden. 

18. Nun ift uns aber igo die größte Heimlichkeit der äußern 
Welt zu betrachten, zwiſchen den Elementen und dem Geftime, 
Der elementifhe Geiſt ift von dem Sternengeift entfchieden , und 
doch nicht abſonderlich; fie wohnen in einander wie Leib und Seele, 
aber feines ift das andre. Der Sternengeift macht ſowohl feine 
Gorpora als der elementifche, und ſolches in allen Kreaturen, im 
lebendigen und wachſenden. " 

19. Alle Dinge diefer Welt find mit einem zweifachen Leibe, 
als mit einem elementifhen vom Feuer, Luft, Wafler und Erde, 
und mit einem geiftlichen Leibe vom Geſtirne: alfo auch in einem 
zweifachen Geifte, ats vom Geftirne und Elementen. 

20. Der Menſch aber hat allein (unter den Irdiſchen) einen 
dreifahen Leib und Geiſt; denn ee bat auch die innere geiftlicdhe 
Melt in fi, welche auch zweifach ift, als Licht und Finfterniß, 
und audh im Leib und Geiſt; derfeibe Geiſt ift die Seele. Der⸗ 
felbe Leib aber ift vom Waſſer des heiligen Elemente, welches im 
Adam erflarb, das ift, feines Lebens verblich, als die göttliche Kraft 
von ihm wich und nicht in der erwedten Eitelkeit wohnen wollte. 

21. Welcher heilige Leib muß neugeboren werden, mill fein 
Geiſt Sort ſchauen. Anders mag er nicht fhauen, er werde denn 
wieder aus dem Waſſer des heiligen Elements im Geifte Gottes 
(dee ſich in Chrifto mit demfelben Waſſerquall hat offenbaret) neus 
geboren, daB fein verblidener Leib im heiligen Wafler und Geifte 
lebendig werde; fonft ift er in Gottes heiligem Leben unfüͤhlend 
und unfehend. | 

22. Diefe zweierlei Außerlihen Corpora find uns wohl gu ers 
wägen, wallen wir die Natur verſtehen; und außer dieſem Ber⸗ 
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. Bande ſoll ſich keiner Meiſter nennen: denn in denen lieget das 
Negiment aller aͤußerlichen Kreaturen und Weſen, ſie ſind einander 
oſt widerwaͤrtig, davon Krankheit, Verderben und Sterben im Koͤr⸗ 
ze entſtehet, daB ſich einer vom andern ſcheidet. 

23. Der fideriiche Leib ift der hoͤchſte, außer bem göttlichen, 
im Menfchenz der :elementifche ift nur fein Knecht oder Wohnhaus, 
grichwie die vier Elemente nur ein Leib oder Wohnhaus des Mes 
gimmts der Sterne find. 


24. Der elementifhe Geiſt und Leib ift flumm und unvers 
Rindie, er hat nur Luft und Begierde in fih, das Wachſen iſt fein 
“mt Leben; denn - die Luft hat Beinen Verſtand ohne dad Geſtirn. 
Das Geftien giebt den Verſtand des Unterfcheide der Erkenntniß 
ler Wefen in den Elementen. | 

25. Aber das innere Licht und Kraft des Lichts giebt In tem 
Nenſchen ten rechten göttlihen Verſtand: aber im fiderifchen Geiſte 
iſt kein rechter göttliher Begriff: denn das Geftirn hat ein ander 
Prrmciplum. Der fiderifche Leib wohnet in dem Elementiſchen, gleiche 
wie die Lichtmelt in der Finfterniß: er iſt das mahre vernünftige 
Leben aller Kreaturen. | 

26. Das ganze Geſtirn ift anders nichts als das Außerliche, 
mögefprochene Wort im Schalle, es ift das Werkzeug, dadurch das 
heilige, ewig⸗ fprechende Wort aͤußerlich fpricht und former: es iſt 
wie eine große Harwonei unerforfchlicher vielerlei Stimmen, von 
alerlei Inſtrumenten, die vor dem heiligen Gott fpielen. 

27. Denn «6 find eitel Kräfte, die gehen mit ihrer Wirkung 
is einander, davon es in der Eſſenz fchallets und denfelben Schall 

Miet die Begierde, als das Fiat, und macht ihn ſubſtantialiſch: 
dieſelbe Subſtanz ift ein Geift der Sterne, den faſſen die Elemente 
in fich ein, und coaguliten den in fidh, und brüten ihn aus, gleiche 
wie eine Henne die Eier; davon iſt das wahre Vernunftieben in 
ben Elementen: und alfo wird aud der fiderifhe Geiſt in allen 
Kreaturen auegebrütet und coaguliret. 

283. Denn das Maͤnnlein und Weiblein fäen einen Saamen 
in einander, das ift nur ein Sulphur des Geſtirnes und der vier 

nte; hernach wirds in der Matrir ausgebrütet und zu einem 
lebendigen Geiſte coaguliret. 

W. Denn wenn fih das Feuer in der Matrix in dem ges 
füsten Saamen entzündet, fo fcheidet fi) der Geift abermal von 
Dem Leibe, als ein eigenes, gleichwie das Kicht vom Feuer nach der 
ewigen Natur Recht; und werden zwei in einem, als ein geifllicher 
Leid vom Geſtirne, und ein fleifchlicyer von den vier Elementen, 
effenbar. 

30. Und derſelbe ſideriſche Geift ift die Seele der großen Welt, 
die am Puncto Solis hanget, und ihr Licht und Leben von ihr 
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Begierde erzeget haben, baß fie mächtig im, Grimme qualificiret, 
als ein Gift im Leibe. 

16. Sonften, fo bie Natur in ihren Geftälten, in gleichem 
Gewichte, in der Eigenſchaft flünde in gleicher Concordanz, fo wäre 
eine Eigenſchaft vor dee andern nicht offenbar; es wäre Hitze und 
Kälte in gleihem Gewichte in der Qualificirung, fo wäre das Pas 
radeis noch auf Erden; und obs nicht außer dem Menſchen wäre, 
fo wäre es aber im Menſchen. So feine Eigenſchaften im gleichen 
Gewichte ſtuͤnden, fo wäre: er unzerbrechlich und unfterblich. 

17.. Das ift der Tod und Elend der Menfchen und aller Krea⸗ 
turen, daß die Eigenfchaften fireitig, und eine jede in fich felber 
erhebend, und .in eigenem Willen qualificitend ift, davon Krankheit 
und Wehe entftcher: und ſolches alles ift aus dem entftanden, al® 
fi das einige Element hat in vier Eigenfchaften offenbaret und bes 
weglich gemacht, fo hat eine jede Eigenſchaft die Gleichheit begebret, 
als em Mefen nad) und aus ſich, welches das herbe Fiat hat im⸗ 
preſſet und coagulicet, daß alfo ift in den Eigenſchaften Erde und 
Steine geboren worden. 

18. Nun ift uns aber igo die größte Heimlichkeit der aͤußern 
Melt zu betrachten, zwiſchen den Elementen und dem Geflime. 
Der elementifhe Geiſt ift von dem Sternengeift entſchieden, ynl 
doch nicht abfonderlich; fie wohnen in einander wie Leib und Seele, 
aber keines ift das andre. Der Sternengeift macht ſowohl feine 
Gorpora als der elementifche, und ſolches in allen Kreaturen, In 
lebendigen und wachſenden. " 

19. Alle Dinge diefer Welt find mit einem zweifahen Leibe, 
als mit einem elementifhen vom Feuer, Luft, Waſſer und Erde, 
und mit einem geiftlichen Leibe vom Geſtirne: alfo auch in einem 
zweifachen Geifte, als vom Geftitne und Elementen. 

20. Dee Menſch aber hat allein (unter den Irdiſchen) einen 
dreifachen Leib und Geiſt; denn er hat auch die innere geiſtliche 
Melt in fi, melche auch zweifach ift, als Licht und Finſterniß, 
und auch im Leib und Geifl; derfelbe Geiſt ift die Seele. Ders 
ſelbe Leib aber ift vom Waſſer des heiligen Elemente, welches in 
Adam erſtarb, das iſt, feines Lebens verblich, als die ‚göttliche Kraft 
von ihm wid) und nicht in der erwedten Kitelleit wohnen wollte. 

21. Welcher heilige Leib muß neugeboren werden, will fein 
Geiſt Gott ſchauen. Andere mag er nicht [hauen, er werde denn 
tieder aus dem Waſſer des heiligen Elements im Geifte Gottes 
(der ſich in Chrifto mit demfelben Waſſerquall hat offenbaret) news 
geboren, daß fein verblichener Leib im heiligen Waſſer und Geifte 
lebendig werde; fonft ift er in Gottes heiligem Leben unfühlend 
und unfehend. 

22. Diefe zweierlei aͤußerlichen Gerpora find uns mohl zu exs 
wägen, wallen wir die Natur verfichen; und außer diefem Ver⸗ 
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. Baube fol fich Feiner Meiſter nennen: denn in bene lieget has 
Regiment aller Auferlihen Kreaturen und Wefen, fie find einanter 
oft widerwärtig, davon Krankheit, Werderben und Sterben im Körs 
wer eniſtehet, daß ſich einer vom andern ſcheidet. 

23. Der fideriiche Leib ift der hoͤchſte, außer bem göttlichen, 
m Menſchen; der -elementifche ift nur fein Knecht oder Wohnhaus, 
grichwie die vier Elemente nur ein Leib oder Wohnhaus des Mes 
giments der Sterne find. 

24. Der elementifche Geiſt und Leib ift flumm und unver; 
ftaͤndig, er hat nur Luft und Begierde in fih, das Wachſen iſt fein 
recht Leben; denn - die Luft hat keinen Verfland ohne das Geſtirn. 
Das Seſtirn giebt den Verſtand des Lnterfcheids der Erkenntniß 
aler Wefen in den Elementen. 


25. Aber das innere Licht und Kraft des Lichts giebt In tem 
Menſchen ten rechten göttlihen Verſtand: aber im fiderifchen Beifte 
iR kein rechter göttlicher Begriff: denn das Geftirn hat ein ander 
Primciplum. Der fiderifche Leib wohnet in dem Elementiſchen, gleiche 
mie die Lichtwelt in der Finſterniß: er iſt das wahre vernünftige 
Leben aller Kreaturen. 

26. Das ganze Geſtirn iſt anders nichts als das Außerliche, 
außgefprochene Wort im Schalle, es ift das Werkzeug, dadurch das 
heilige, ewig⸗ fprechende Wort aͤußerlich ſpricht und former: es ifl 
wie eine große Harwonei unerforfchlicher vielerlei Stimmen, von 
allerlei Inftrumenten, die vor dem heiligen Gott fpielen. 

27. Denn es find eitel Kräfte, die geben mit ihrer Wirkung 
ia einander, davon es In der Eſſenz fhallet; und denfeiben Schall 
faſſet die Begierde, als das int, und macht ihn ſubſtantialiſch: 
dieſelbe Gubftanz ift ein Geift der Sterne, den faſſen die Elemente 
in fi) ein, und coaguliten den in fi, und brüten ihn aus, gleich⸗ 
wie eine Henne die Eier; davon iſt das wahre Vernunftieben in 
ven Elementen: und alſo wird auch der fiderifche Geiſt in allen 
Kreaturen ausgebrütet und coaguliret. 

28. Denn das Männlein und Weiblein fäen einen Saamen 
ia einander, das ift nur ein Sulphur des Geſtirnes und der vier 
Vewente; hernach wirds im der Matrix ausgebrütet und zu einem 
kbendigen Geiſte coaguliret, 

2. Deun wenn fih das Feuer in der Matrig in dem ges 
(ten Saamen entzündet, fo ſcheidet fich der Geift abermal von 
dem Leibe, als ein eigenes, gleichwie das Licht vom Feuer nad der 
rigen Notur Recht; und werden zwei in einem, ale .ein geiftlicher 
en Geſtirne, und ein fleifchlicyer von den vier Elementen, 

r. 

30. Und derſelbe ſideriſche Geiſt iſt die Seele der großen Welt, 

du am Puncto Solis hanget, und ihr Licht und Leben von ihr 


A} 
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nimmt; gleichwie alle Sterne Licht und Kraft von der Sonne neh⸗ 
men, alſo auch ihr Geiſt. 

31. Die Sonne iſt das Centrum des Geſtirnes, und die Erde 
das Centrum der Elemente: ſie ſind gegen einander als Geiſt und 
Leib, oder als Mann und Weib; wiewohl das Geſtirn ein ander 
Weib hat, da es ſein Weſen ausbrütet, als den Mond, der iſt 
aller Sterne (fuͤrnehmlich aber der Sonne) Weib, in der Eſſenz 
der Wirkung zu verſtehen. 

32. Nicht iſts alſo zu verſtehen, daß das Geſtirn ſei alles 
aus dem Puncto Solis entſtanden, daß ich fie das Centrum ber 


Sterne heiße; fie ift das Centrum der Kräfte, die Urfache, daß fidy 


der Sterne Kräfte in der Eſſenz bewegen; fie eröffnet ihre Kräfte, 
und giebt ihre Kraft in fie ein, als ein Herz der Kräfte, und in 
ihrer Effenz erfreuen fie fi, daß fie in ihrer Eſſenz beweglich oder 
begehrend werden. 

33. Und eben in biefem ftehet die große Heimlichkeit der Schös 
pfung, daß fi das Innere, als Gott, hat allo mit feinem ewig⸗ 
fprechenden Worte, das es felber ift, geoffenbaret: das Aeufere iſt 
ein Bild des Innern. Gott ift nichts Fremdes; in ihm leben und 
weben alle Dinge, ein jedes in feinem Principio und Gradu. 

34. Die äußeren Eigenfhaften wohnen in ſich felber im Außern, 
als im ausgeſprochenen Worte, und find ganz dußerlich, fie können 
in ihrem eigenen Vermögen nicht die Kräfte der heiligen Welt ers 
reicbenz allein die heilige Welt burchdringet fie, fie mohnet au in 
fih felber. Aber im Puncto Solis iſt die achte Zahl offen, als 
die emige Natur, das ewige magifche euer; und in dem Feuer die 
ewige Zinctur, welche die neunte Zahl iſt; und in der Zinctur das 


X Kreuz, da ſich die Gottheit offenbaret, welches if die zehnte Zahl: 


und außer diefer Offenbarung iſt der ewige Verftand, als das Eine, 
das iſt der Gott Jehovah, als der Ungrund. 

35. Nicht daß Sort abtheilig feis allein wir reden von feiner 
Offenbarung, aus mas Gewalt und Kraft die Sonne ihren” Schein 
babe, daß derfelbe unmandelbar fei, alfo lang die Zeit mähret, ale 
nämlich aus dem Glaſt der feuriſchen Tinctur des ewigen, geifllichen, 
magifchen Feuers. 

36. Denn ibe Glaſt oder Schein hat einen Grab einen tiefen 
Urſtand, als die aͤußere Welt in fich effenbar IR; dieſes haben bie 


. weifen Heiden vermerkt, und fie vor Gott aeebret, weil ihnen der 


wahre Gott, der außer aller Natur in ſich felber mohnet, nicht bes 
fannt war. 
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Dad 12. Kapitel, 
Gm. 1, 1—13. F 


Bon den ſechs Tagewerken der Schöpfung. 





Daß. Gott hat in ſechs Tagen Himmel und Erde und alle 
Dinge gefchaffen, wie Moſes faget, ift die größte Deimlichkeit, und 
der äußern Vernunft ganz verborgen. Es if in ber Tiefe über dem 
Monde keine Nacht, auch weder Morgen nody Abend; fondern ein 
immerwährender Tag von Anfang der aͤußern Welt bis ans Ende 


2. Und obwohl das Geſchoͤpf in einer folchen Zeit, als in ſechs 
Zogelängen if vollendet morden, fo haben die Tagewerke body gar 
viel einen fubtilern Verſtand: denn es werben die fieben Eigenſchaf⸗ 
ten darunter verftanden, da ihr ſechs zum wirklichen Regiment zu 
Buten und Böfen gehören; und der ficbente al6 das Weſen iſt die 
Kube, darinnen die andern Eigenſchaften ruhen, die hat Bott aufs 
geſprochen und fichtbar gemacht. . 

3. Im Regiment des planetifhen Rades baben mir die Figur, 
wie ſich die ſechs Eigenſchaften des wirklichen Lebens (welche in der 
febenten ruhen) haben in ſechs Tagen aus der Innern geifllichen 
Belt in eine Äußere fichtliche,, vierelementifche eingeführet und of⸗ 
fnbaret. Denn das planetifche Rad ift aus dem Puncto Solis 
wögegangen; denn allda mar der koͤnigliche Ort der Hierarchie, 
deſſen der ganze Cirk (zwiſchen den Sternen im innern und dufern) 
ia Glied oder Corpus if. 

4. Weil denn der Zürft der Hierarchie, als er im himmliſchen 
Veen in der Ruhe faß, fiel, und fi ums Centrum ber emigen 
Ratur erhub, fo ward er in die Finſterniß geftoßen; und ſchuf ihm 
Sort aus diefem Drt durch feine Bewegung einen andern Füuͤrſten, 
ber ohne göttlichen Verfland, zu einem Üegierer der Eſſenz, das 
MR die Sonne. 

6. Aus diefem Ort find in der Bewegung Gottes ausgegangen 
de fieben Eigenfchaften der Natur, verftehet tie Planeten, weldye 

des eſſenzialiſche Weſen in Boͤs und Gut regieren (in welchem Lu⸗ 
A ſaß, daraus er verfioßen ward, und fein Regiment im Weſen 
weie); und wie die fieben Eigenfhaften ihre Regiment im Anfahen 
Web Tages in der Woche haben, alfo find aud die ſechs Tage⸗ 
Werte der Schöpfung gemefen. 

6. Denn Lucifer ging aus der Ruhe feiner Hierarchie aus, in 
Be ewige Unruhe. Nun bat Gott in ſechs Tagen alle Dinge diefer 
Belt gefchaffen und am.fiebenten von der Schöpfung geruhet, das 
iR der Sonnabend gemwefen, vermöge der Schrift: das ift, aus dem 
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Kuhetage, verſtehet aus dem ewigen Rechttkäge, bat er ſich zur 
Schoͤpfung beweget; und hat in der erſten Geſtalt der Natur an⸗ 
gefangen den erſten Tag, das iſt, er bat ihn aus der Impreſſion 
außgeführet, und ſich mit feinem Worte beweget: das iſt die alters 
innerlichfte Bewegung gewefen nach dem fprechenden Worte der Kraft. 

7. Da bat in bem ausgefprochenen Worte angefangen ber 
Sonntag, das ift, der wahre paradeififche Tag, da die Kräfte in 
großer Herrlichkeit in einander gemwirket haben. Denn am Sonn⸗ 
tage ift der entzundete Sulphur und Salniter der irdiſchen Eigen⸗ 
—* aus der großen Tiefe der ganzen Hierarchien, aus den geiſt⸗ 
ichen Welten, in einen Klump geſchaffen worden, das iſt die Erd⸗ 
kugel, und iſt aus ber ſtrengen Eigenſchaft der erſten Geſtalt bei 
Natur auegeftoßen worden. 

8. Auda bat ſich angefangen die erſte Stunde des erſten Tages, 
und bat die Kraft der Natur in großer Sreude in einander, im 
ausgeſprochenen Worte regieret; aus welcher Freudenkraft am viers 
ten Tage ift im fürfllichen Loco die Sonne gefchaffen worden: alfe 

at diefelbe Kraft, daraus die Sonne gefhaffen ward, die erfle 

tunde bed Anfangs der Melt regieret, und hat ihr Regiment alfo 
angefangen ; das mwähret bis an der Welt Ende; und darum regieret 
die Sonne bie erſte Stunde am Sonntage, und wird der Tag billig 
älfo genennet. , 

9. Moſis Worte von der Schöpfung find trefflich klar, aber 
der Vernunft unbegriffen, denn er ſchreibet alfo: Am Anfange ſchaf 
Gott Himmel und Erde, und die Erde mar mwüfle und leer; und 
e6 war finftee auf der Tiefe, und der Geift Gottes ſchwebete 
auf dem Waſſer; und Gott fprah: Es werde Licht, und es ward 
Lit, Und Gott fahe es, daß das Licht gut war; da ſcheidete Gott 
das Licht vom der Finſterniß, und nennete das Licht Tag, und die 

—A Madız da ward aus Abend und Morgen der erfte Tag. 

. 1, — 

10. In diefen Worten ſteckt der ganze Verfiand; denn ber 
Anfang ift die erfte Bewegung, welches ift gefchehen als der Für 
Michael mit dem Drachen flritt, als er ausgefpeiet ward mit der 
Schöpfung der Erde. Denn allda ward das entzlindete Wefen, weis 
ches fi) bat mit der Entsündung in Erde und Steine coayulizet, 
aus dem Innern ins Aeußere geftoßen. 

11. Und er, der Drache, fiel vom Himmel, als aus der hei⸗ 
ligen Welt, auf den Grimm der Erbe, als ein Blig, wie gefchrieben 
ſtehet: Ich fahe den Satan vom Himmel fallen als einen Blitz, 
fäget Chriſtus. Dazumal mar e8 in der Tiefe Über der Erde ganz 
finfter, und der rauhe entzlndete Grimm offenbar. Denn die Hölle 
Wär ihm bereitet, darein er fiel, als im die große Finſterniß bes 
fen Priucipii, darinnen er Tebet. 





. i 


12. lieget kun der Dedel vor der Wetkunft, daß Ye 
den Moſe nicht Bann in die Augen ſehen, denn er ſpricht: Und 
He Erde mar wüfle und leer. Sa, teiht wüfte genug, hätte wicht 
der Geiſt Gottes auf dem innern Waſſer (welches nılt dem Schuf 
mn Dimmmel gefaſſet warb) gefchtwebet, und hätte Gott nit ger 
htochen: Es werde Licht! fo follte die Erbe wohl noch wäfte und 


Der erfte Tag. 


13. Mit dem Worte, da Bott ſptach: Es werde kichtt 
bat ſich die Eſſenz des Weſens in des Lichts Eigenſchaft, nicht allein 
ia ver Erbe, ſondern auch in der ganzen Tiefe in dee Kraft be 
weget, Daraus am vierten Tage die Sonne in ihrem Loto gefchaffen, 
Des iſt, angezuͤnbet ward. Und in diefem Worte Schuf Bat fi 
der Erdenklump, und auch diefelbe Kraft, welche Himmel Beißen, 
im Wefen gefaffet, welches. zuvorn alles nur ein Geift war, ein 
geifttich Wefen. 

14, Und mit dem Spreden, als Gott fprah: Es werde 
Lie! Hat ſich die heilige Kraft, melde mit im Grimme war ges 

ffet, deweget; und ift in derfelben Eſſenz in der Ktaft lichte wot⸗ 
den, und mit dieſem Lichtermerden ward dem Teufel feine Gewalt 
zanz im Weſen entzogen: denn aflbier fchien das Licht in der itzt 
wfö nen erweckten Kraft in der Finſterniß, welches der Kürft des 
Srinmes nidyt begreifen konnte, ihm auch kein nüge war, denn e6 
war das Licht der Natur, das ift ihm fein nutze. 

15. Und Mofes fpricht: Bott ſchied das Licht von der Finſter⸗ 
nij. Das iſt alfo zu vetfichen: in der grimmen Gigenfchaft bileb 
bie Finſterniß nicht allein in der Erde, fondern In ber ganzen Tiefe; 
ber in des Lichte Werfen ging das Licht dee Natur vom Himmel 
auf, als aus der fünften Effentia, daraus das Geftim erſchaffen 
ward, welche Effenz in der Erbe und über der Erbe überall iſt. 

16. Alſo blieb die Finfterniß in des Grimmes Eigenſchaft in 
der Erbe Efienz, und auch in der. ganzen Tiefe diefer Welt; und 
das Raturlicht blieb in des Lichts Eſſenz, als ein wirkend Keben, 
durch welches das heilige Element wirkete, in welchem Wirken das 
Deradeis durch die Erde gruͤnete und Frucht trug, dis auf den 
Flut Gottes; da hoͤrete das heilige Sehnen oder Wachſen auf, und 
Win das heilige Element, als ein innerer Himmel, in ſich ſtehen, 
uw führete doch feine Kraft durch das Naturlicht aus, aber nicht 
Mehr alfo mächtig ale im Anfange: denn der Fluch iſt Ihr Fliehen, 
dehl kein Abtrennen, aber doch nicht mehr alfo als vor der Suͤnde 
des andern gefchaffenen Kürften, des Adams. 

17. Alſo ift in der erfien Bewegung des Verbi Fiat der Him⸗ 
we (das iſt der Citk, foweit fih das Verbum Fiat hat zur Schoͤ 
Hung eingegeben) gefaflet oder geſchloſſen werden, und bie Erde mit 
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dem Verbo Fiat gefaflet, und ans planetifche Bob geſchaffen wor⸗ 
den. Und iſt ans alſo des erſten Tages Schöpfung mit der Schei⸗ 
dung zu verfichen, als des Lichts und der Kinfterniß; und‘ mit dem 
Austreiben des Fuͤrſten Lucifer. 

18. Der erſte Zag mit dem geoffenbarten Worte führete In 
nun duch die andern fünf Tage durch, bis in den Ruhetag, 
der Anfang wieder ins Ende, und das Ende wieder in Anfang cine 
gebet. Denn die erfte Bewegung des Worte, da fidy das Licht ber 
Natur bat in der Effenz angezündet, iſt die Freude der Creation 
oder Geſchoͤpfes, die hat ſich mit den andern Tagen durch alle Ei⸗ 
genfchaft der Natur eröffnet, da man jede Eigenſchaft mag einen 
Himmel nennen: denn er hat und bringt feine ſonderliche Wirkung 
in fih mit in bie andern; und hat fich jeden Tag eine Eigenſchaft 
—— und offenbaret, darinnen iſt ein ſonderliches Gewirke offen⸗ 

e worden. 


Vom zweiten Tage. 


19. Den andern Tag beißen wir Mondtag, und darum, 
daß der Mond die erfle Stunde am Tage regieret; und mag aud 
wohl fein, daß die alten Weiſen im Lichte der Natur haben etwas 
davon verftanden, welches fie heimlich gehalten, und vielmehr mit 
Figuren gemahlet haben, als daß fie das erkläret haben. Daß fie 
das gewißlich verftanden haben, iſt in den Namen der fieben Pla⸗ 
neten zu ſehen, daß fie ihnen .haben Namen gegeben nad) den fieben 
Eigenfhaften der Natur, welches mit der Natur (fowohl mit ber 
Schöpfung) fo ganz einftimmet, daß mich dünkt, fie haben einen 
Theil den Grund der Schoͤpfung recht verſtanden, diemeil die Nas 
men der Planeten fo ganz genau aus der Naturfprache berühren; 
daß «6 aber nicht iſt klar and Licht gegeben worden, ift die Urſach⸗ 
wie vorn gemeldet, wegen der falſchen Magia halben, daß es den 
Künftiern des Gaukelſpiels in der Natur verborgen bliebe, wegen 
des großen Mißbrauchs; dabei wirs aud noch follen bleiben laſſen, 
und doch den Unfern gnug verfländig fein wollen. Ä 

20. So faget nun Moſes vom andern Tage alfo: Und Gott 
ſprach: Es werde eine DVefte zwilhen den Waſſern, und die fei ein 
Unterfheid zmifhen den Waflern; da machte Gott die Veſte, und 
fcheidete das Wafler unter der Vefte von dem Waſſer über der Vefte, 
und es geſchah alfo, und Gott nennete die Veſte Himmel; da ward 
- aus Abend und Morgen der zweite Zag. Gen. 1, 6—8. 

21. Mofes ſpricht, es fei aus Abend und Morgen der ante 
Tag worden, das ift, aus der Offenbarung des erfien ift die ans 
dere Offenbarung bervorgangen; und ſpricht ferner, daß Gott habe 
die Veſte des Dimmels den andern Tag gefhaffen, und habe die 
Waſſer entſchieden, das unter der Veſte von dem Waſſer über der 

ke, Auhie lieget num die Verborgenheit, da man uns bisher 
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in einen weit abgelegenen Himmel, der. Über den Sternen außer bem 
Drte diefer Welt ift, hat gewieſen: alſo blind iſt die Vernunft an 
Sort, daß fie nichts von ihm verftehet, und nicht betradhtet, daß 
de Schrift von Gott faget: Bin nicht Ichs, der es alle® erfüllet, 
Ir. 23, 24. und daß ihn Zeit und Stätte nicht abtheilen koͤnne; 
viel weniger ift verflanden worden, was das Waffer über der Veſte 
fi, welches fie fchleht wollen von einem weiten Drte haben, als 
über den Sternen, dahin man uns denn aud Bat im Himmel 
gewieſen. 

22. Weil uns denn Gott den Verſtand aus Gnaden giebt, 
fo wollen wirs den Unſern, fo es ergreifen mögen, darſtellen, und 
woßen aber den Selbſtklugen der Außern Vernunft hiermit nichts 
geſchtieben huben, denn fie habens in Vernunftaugen, und kann 
ihnen nicht fehlen, fie Finnen alles richten: was der Geift Gottes 


offenbaret, das muß ihnen eine Ketzerei fein, ob fie daß gleich nit 


verfiehen, auf daß fie haußen bleiben, und nicht einftens Gott ers 
kennen. 

23. Die Veſte iſt der Schluß zwiſchen Zeit und Ewigkeit; 
daß fie aber Gott Hi el heißet, und einen Unterfcheid der Waffer 
macht, iſt zu nd bag der Himmel in der Welt ift, und die 
Belt iR nicht im mel. 

24. Das Waſſer über ter Veſte ift im Himmel, und das 
water der Veſte ift das Außere materialiſche Waſſer. 

25. Allhie foll man den Unterfcheid verftehen zmifchen dem 
heiligen und äußern Elementwaſſer. Das Waffer Über der Veſte 
M geiftlich in der Geburt des heiligen Elements; und das Waſſer 
unter der Veſte ift tödtlih, denn es ift in ber finftern Impreſſion 
ergriffen, der Fluch iſt darinnen, und die aufgewachte Eitelkeit; und 
iR doch nicht ein Waſſer ohne das andre. 

26. Wenn ih das Außere Waſſer anfehe, fo muß ih auch 
ſagen: alihie ift auch das Waſſer Über der Veſte in dem Waſſer 
unter dee Veſte. Aber die Veſte iſt das Mittel und der Schluß 
derinnen zwiſchen Zeit und Ewigkeit, daß keines das andere ift. 
Und ich ſehe mit den äußern Augen von diefer Welt nur das Wafler 
unter der Veſte; aber das Waſſer Über der Vefte ifls, das Gote 
ir Chrifto hat zur Taufe der Wiedergeburt eingefegt, nachdem fich 
das Wort der Krafı Gottes hat darinnen beweget. 

27. Nun ift das Äußere Waſſer des Innern Werkzeug, und 
wird daß innere Waſſer verflanden; denn der bewegende Geift im 
Worte ifts, der das innere Waffer in der Zaufe regieret. Liebe 
Chriſten, laßts euch geſaget fein, es ift der wahre Grund, 

23. Daß aber Moſes faget, Gott habe die Veſte geſchaffen 
und Himmel geheißen, das ift die allerinnerlichfte Verborgenheit, da 
der irdiſche Menfh nichts von verfiehen kann. Der Berftand iſt 
dleß in ter Kraft des. Waſſers Über der Veſte, als im Himmel, 
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oder mie ichs figen möchte, im Geifte Gottes, fo er fih im Mens 
fen, in dem Waffer über der Veſte, welches in Adam feines Les 
bens verblih, erwedet, der ſiehet hindurch; anders ift kein Ver⸗ 
ftand allhie, fondern alles ftumm. 

29. Das Schaffen vom Himmel mwird verffanden, wie das 
fprechende Wort hat die offendarten Kräfte der geiftlihen Welt ges 
faffet, darinnen es offenbar ift, auch wirket und regiere. Zum 
Zweiten wirds verſtanden von den geoffenbarten Kräften der aͤußern 
Melt, welche der Geift ins vierelementifche Wefen gefaffet, und in 
die aͤußere Veſte gefchloffen, daß fie der Teufel als der Zornfürft 
nicht .mag ergreifen, durch welche er mit dem innern Waſſer wirken 
wollte, alſo daß die Kräfte der Eroigkeit durch die Kräfte der Zeit 
wirken, gleichwie die Sonne das Waller durdhfcheinet, und. das 
Waſſer begreift fie nicht, fondern fühlet fie nur; oder wie ein Feuer 
ein Eifen durdiglühet, und das Eifen bleibet Eifen: alfo ift aud 
der Äußere Himmel, der leidet, und der innere wirket durch ihn, 
und zeucht eine aͤußerliche Frucht aus dem aͤußern, da doch der. ins 
nere Himmel darinnen in der Veſte verborgen lieget, gleichwie Gott 
in der Zeit verborgen iſt. 

30. Und ift uns mit dem andern a m die Offenbarung 
des innern bimmlifhen und aͤußern bimmtifchel® Wefens, als bei 
Waſſerquelles Offenbarung zu verſtehen, verftehet der fieben. Eigen« 
(haften Weſen, als die Leiblichkeit oder das Gewirke der andern 
Sechs, ta im aͤußern die Seele oder der Geift der aͤußern Welt . 
innen wirket und regieret. Daſſelbe Gewirke wird in dem dußerften 
Himmel gegen der Erde dem Monde zugelchrieben, denn es ift die 
Dffenbarung der mondifhen Eigenſchaft, nicht de3 Sternes, welcher 
erft am vierten Tagwerke zum Regirer darein ind aͤußere geſchaf⸗ 
fen ward; fondern diefelbe Eigenfhaft im ftummen aͤußern Leben, 
ao im wachlenden; das wachfende Leben ward am britten Zage ers 
ffnet. 

31. Und als Bott das Waſſer auf Erden bat in fontere Ders 
ter geordnet, fo bewegete er das Außere ausgeſprochene Wort in dem 
wachlenden Leben. So ſpricht nun Mofes, Gott habe gefprochen: 
Die Erde laffe aufgehen Kraut und Gras, das fi beſaame, und 
fruchtbare Bäume, da ein jegliches nach feiner Art Frucht trage, 
und habe ein jeglih feinen Saamen bei fih! und als dieſes geſche⸗ 
ben fei, fo fei aus Abend und Morgen der dritte Tag morden. 


Vom dritten Tage der Schöpfung; 


. 32. In der ewigen Natur Urftand, welche ein ewiger Urftand 
ift, findet man die Dffenbaruug der ſechs Tagewerke Mar, mie ſich 
das ewige Wort habe aus dem Unfichtbaren, Geiftlichen ins Sicht⸗ 
bare ausgeführet, auch fo findet man am planetifhen Rade die 
Form, wer dieß nur begreifen mag. 











33. Denn’ in der ewigen Naturgeburt iſts ein ewiger Tag. 
Mas Gott hät in feche Unterfcheiden, welche Tagewerke heißen, of⸗ 
fenbaret und ſichtbar gemacht, das ſtehet in der ewigen Natur in 
ſechs unterſchiedlichen Graden in dem: Wefen, als in der ſiebenten 
Egenſchaft, in weicher die ſechs Gradus der Natur wirden, und 
dech auch ewig vom Wirken ruhen; fie find felber das Wirken, 
welches fie in die fiebente eingeben, als in ihre felbfleigene Ruhe, 
darnaen ihre VBolllommenheit und Offenbarung ſtehet. 

34. Und ift ung mit dem Schaffen anders nichts zu verſtehen, 
als daß das Verbum Fiat habe die geiftliche Geburt gefaffet und 
in ein fichtbar aͤußerlich Regiment und Weſen eingeführe, Denn 
da fehen wirs in Mofis Schriften Elar: wiewohl wir den Spiegel 
anders zum Sehen haben; daß als Gott den erflen Tag das Grobe 
in einem Klump geſchaffen hatte, fo hat er aus demfelben erften 
Tagewerk das Subtile ausgeführt, und die Waſſer als dag geiſtli⸗ 
de Wefen enıfhieden und gefaſſet, und aus dem erſten Tage, als 
aus der heiligen Kraft ausgefuͤhret in eine Zeit, als aus dem ewi⸗ 
gen Tage in einen anfaͤnglichen Tag. 

35. Die dritte Ausfuͤhrung des dritten Tagwerks iſt nun das 
beweglich⸗ wachſende Leben, indem das Licht der Natur war am ers 
ken Tage in der Eſſenz des Weſens auf eine Außerlihe Art ſchei⸗ 
and worden, fo ſchien e6 nun durch den andern Zag, als dur 
des Waffer und Himmel: und in diefem Schein bewegte ſich das 
außgefprochene Wort in der Effenz und wirkete; alldır grünete die 
Kraft des ausgefprochenen Worts aus dem Lichte der innern Natur, 
Inch die Außere Natur aus tem Himmel durch die Erde aus. Spt 
hat der Gewaltige feine Hertſchaft verloren, der ein König und gro⸗ 
fer Kürft war; denn bie Ejjenz des Grimmes ward im Lichte der 

Ratur gefangen, unb er mit. Ufo lieget er zwifchen Zeit und 
Ewigkeit in der Zinfterniß gefangen, und er mit. Alſo lieget ex 
mifhen Zeit und Ewigkeit in der Finſterniß gefangen bis ins Ges 
ticht Gottes. 

36. In dem britten Tagewerk ift dad fulphurifche, mercurialifche 
and falzifche Leben aus dem Gentro in der äußern Welt Eigenfchaft 
öffnet worden aus der Angft, und da doc Feine Angft verftanden 
wird dis ans Feuer, fondern nur ein unfühlend, treibend Leben, als ein 
VWachsſsthum: denn der Keuerblig entftehet aus der Angft, ald aus der 
dritten Geftalt der Natur, und derfelbe ift der falnitrifhe Schrack, 
weicher die Kräfte in den Eigenfchaften entfcheidet, der ift im dritten 
Tagewerke beweget worden; da haben fid die Eigenſchaften er: 
öffnet, und find im falnitrifhen Schrade ausgegangen, eine jede 
ans ſich felber, welche die Smpreffion wieder in fich gefaffet, und 
im dem Waſſer Lörperlih gemadt: und daraus 'ift aufs und aus: 
gegangen Bäume, Kräuter und Grad, eine jede Einenfchaft ift im 
Salniter ausdringend worden, und hat ſich mit einer Frucht offens 
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baret; da man denn ſiehet, wie ſich der finſtern Welt Eigenfchaft 
in der aͤußern Kraft mächtig mit eingedrängt hat; deromegen. etliche 
Kräuter und Gewaͤchſe giftig und böfe find, denn die Erde iſt aus 
beiden innern Welten in eine Compaction gegangen. 

37. Nun har Mars am Dienftage tie erftle Stunde des 
Tages im Regiment, welcher Tag iſt der dritte in der Schoͤpfung: 
und dieſer ſalnitriſche Feuerfchrad ift eben des Martis Eigenſchaft; 
wie er iſt grimmig und feurig, alſo iſt auch dieſe Eigenſchaft im 
Sulphur, da wir denn den ſalnitriſchen Schrack fuͤr den giftigen 
Mars verſtehen, der die Urſache des Bewegens und Regens iſt; 
und der Stachel in der erſten Impreſſion in der ewigen Natur, als 
in der finſtern Welt. 

38. Am dritten Tagwerke bat Gott die dritte Eigenſchaft der 
Natur beweget, als den Schwefrlquall, in welchem ſich das euer 
angezuͤndet; und im Seuerfchrade iſt die Zheilung der Kräfte, da 
eine jede Eigenſchaft ift in fich felber offenbar worden. So fprady 
nun Gott: Die Erde laffe aufgehen Gras, Kraut und Baͤume! 
das ift anders nichts, als er hat das audgefprochene Wort ber 
Kräfte in den Eigenfchaften beweget; fo haben die Eigenfhaften das 
Licht der Natur in fih empfunden, davon find fie hungerig worden, 
und haben ſich impreffet, das iſt gefaffet und compactiret oder coa⸗ 
guliret. Meil fih denn das Licht der Natur anigo hat in einer 
Empfindlichkeit gefunden, und die Natur im füßen Kichte, fo iſt 
dadurch in der Goagulation die Freudenreich aufgegangen, als das 
Ausdringen oder Wahsıhum. Denn alles Wachsthum ſtehet im 
Lichte und Wafler: wenn das Licht den Suiphur und Waſſerquell 
durchdringt, fo fpringt Mars vos großer Kreude im Sulphur auf. - 

39. Diefe Eröffnung hat fid am dritten Tage angefangen, 
und waͤhret bis and Ende der Welt; den eriten Tag war die Erde 
mwüfte und leer, denn die Möglichkeit zum Wachſen war noch nicht 
eröffnet: allhie ward die Erde bemeger und die Eigenſchaften eröffe 
net; und nicht allein die Etde, fondern die ganze Tiefe im Gent 
der aͤußern Natur machte ſich äußerlih, und blieb doch auch ine 
nerlich. 


Das 13. Kapitel. 
Gen. 1, 14—19. 
Bon Erfhaffung des vierten Tages. 


Den vierten Tag hat Mercurius die erfte Stunde tes Tages, 
dee macht das fühlende Leben, Allhie verftehee man den Grund 
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ter Offenbarung ker innern Natur ind Aeußere ganz eigentlich, 
denn amı vierten Zage ward die Sonne und Sterne geſchaffen, die 
find das rechte mercurialifhe Leben. Allhie hat ſich die Keuergeis 
senfhaft im Schwefelquall durchs Waſſer eröffnet, und iſt die 
fünfte Effenz durchs Licht der Natur offenbar worden, als ein Del 
vom Feurr und Waſſer aus dem Sulphur, welches ift ein Mercus 
us Satnitri, ein anzündlicher Mercurius, ein lebendiger fühlender, 

2. Sn der dritten Geflalt der Natur ift ein unfühlend Leben 
im Sulphur und Mercurio, aber in der vierten ift ein fühlend Le⸗ 
ben; denn im euer werden die Eigenidjaften peinlich, und im Des 
lien werden fie fanft und freudenreih: fo ift nun die Bewegung 
im Delif&en von der Peinlichkeit fühlig. 

3. Allhie verfiehet man nun ganz gründlih, mie fi bie 
Scheidung im Feuer der ewigen Matur habe im fichtbaren Weſen 
der äußern Wett mit einer Förmlichkeit offenbaret: denn in der Ans 
jündung des Feuerd im falnitrifhen Echrade fcheiden ſich zwei 
Weſen, als ein Waͤſſeriſches von der Verzehrlichkeit im Zeuer, da 
das Feuer den rauhen Qual der Impreſſion in, ſich verzehrt; fo 
gehet aus der Verzehrung eine große Sänfte aus, die ift dem Keuer 
erſtotben und ift unfühlig, und giebt den Waſſerquall. 

4. Zum Zweiten ſcheidet fih der feurifhe Quall, als die Eigens 
(haften zum Feuerquall, welche ist mit der Anzlındung des Feuers find 
deinlich und fühlig worden, auch ın fein Principium. Diefer Feuerquall 
möchte nicht beftehen, fo er nicht das Waller wieder in fich fehlänge, 
davon er ſich ſtaͤrkt; davon denn auch der falnitrifhe Schrack entftehet, 
ta dee Grimm vorm Weſen der Sanftmuth des Waſſers erfchridt, 
davon das Fühlen, ſowohl auch der Glanz des Feuers entſtehet. 

5. Denn das eingefhlungene vom Waſſer ins Feuer wird in 
ein geifllich Del refolviret, in welchem das Feuer fdheinet, und aus 
dm Oele gehet die Luft, als der webende Geift des Feuers, wels 
her im Feuer ift beweglich worden. 

6. Die Luft ift anders nichts als das bewegliche Leben, da ſich 
das fprechende Wort durch die Natur, durch die Kıäfte der Natur, 
durchs Feuer im Dele der Natur des Lichts, im Mafferquelle aus⸗ 
führet. Eie ift des Feuers Leben: aber fie ift dem Feuer erflors 
ben, und wird doh vom Feuer offenbar; fie ift das Leben der Nas 
tue nach der Eigenſchaft der Sanfmuth. 

7. Alſo find uns mit der Anzündung des Feuers im Lichte 
tes Feuers, welches ift das Licht der Natur, vier Eigenfchaften zu 
verſtehen; als eine feurifche, eine luftifhe, und eine ölifche (darins 
am das Licht offenbar iſt) und eine mällerifhe; die urfländen urs 
frünglich alle aus der erften Begierde zur Natur, indem fich die 
freie Luft in eine Begierde und Natur einführt; und führen fidy 
ale durchs Seuer aus in ein bemeglich Leben, und da es doch fein 
veiſtaͤndlich Leben ift, fondern nur Eigenfcaften zum wahren Les 
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ben. Das verfländlihe Leben ift Das ausgehallete Wort, das ſich 
durch Die Eigenfchaften offenbaret. Dieſe Eigenfhaften find in dem 
Schuf, das ift, im Verbo Fiat impreffet, und in eine Weſenheit 
eingegangen, daraus ift ein Sulphur Salnitri worden, das iſt ein 
magifh Geſtirn, auf Art und Meife mie das menſchliche Gemüͤth 
ift, welches auch feinen mwahren- Urfland daraus hat. 

8. Die falnitrifhe und fulphurifhe Eigenſchaft ift aus dem 
deitten Tagewerke, als aus dem Keuerfchrad: ausgeführet worden, 
und ift daraus entſtanden die vierte Bewegung, als die merchrialis 
ſche, welche das Fiat gefaffet, und in fich geimpreffee und ſichtbar 
gemacht hatz das find die Sterne, welche anders nichts find als 
Eigenfhaften der Kräfte der Natur. Was die Natur in einem klei⸗ 
nen Fuͤnklein in fi felber ift, das ift das ganze Geftirn in feinem 
Girke; und was die Natur in ihrer Heimlichkeit und Verborgenheit 
ift, das iſt das Geſtirn in einem offenen wirkenden Wefen. Das 
ift alfo zu verftehen: 

9. Ein jeder Stern hat aller Sterne Eigenſchaft in fich , aber 
in der Natur verborgen, und ift nur in einer cinigen Eigenfchaft ofs 
fenbar; fonflen, wo in eigem jeden Dinge die ganze Natur offenbar 
wäre, fo wären alle Dinge und Mefen nur Ein Ding und Wer 
fen; und darum hat Bott durch fein ſchallendes Wort den Sulphur 
Satnitri nad den Eigenfchaften beweget, daß die Unterfchiedlichkeit 
offenbar werde, und diefelbe Offenbarung ift ein Mercurius: denn 
das ewigſprechende Wort, welches Gott heißet, hat feinen Hall oder 
Millen durch die Natur geoffenbaret. 

10. Darum iſt das ganze Geſtirn als ein ausgehauchter Hall 
der Kräfte, ein ausaefprohen Wort, das wieder fein Aushallen und 
Spredyen aus den Eigenfchaften aus fich giebt; es ift ein Nachhal⸗ 
len aus Gottes Liebe und Zorn, aus der finftern und Lichtwelt. 

11. Nah dem Geſtirne find die vier Elemente, welche auch 
aus diefem Quellbrunnen urfländen ; die haben auch ihr Aushaudhen 
aus fih, und find als ein Leib der Sterne. Denn fie fprechen oder 
hauchen ein leiblih Weſen aus fih, und die Sterne hauchen ein 
geiſtlich Weſen aus fih: und daffelbe beiderlei Weſen herefchet in 
der fihtbaren Melt in einander, als Leib und Seele. 

12. Und fügen euch daß recht zu verſtehen. Sn jedem les 
ment lieget ein ganzes Geſtirn; das Feuer hat ein ganı Geſtirn in 
ſich, alfo auch die Luft, Waffer und Erde; uber es ift in ihnen 
nicht offenbar. Darum hat Gott ten Locum diefer Welt mit einem 
offenbaren Geſtirne gefchloffen, daS fie das andre Geftirn in den 
vier Elementen anzuͤnden, daß das offentare Geſtirn in dem My— 
flerio der Verborgenheit wirkte, als in dem Geftirne der vier Ele: 
mente, und Wunder gebäre. Denn alfo mag eine wunderlichtre 
Sigur und Eigenfhaft aus einem Dinge gebradyt werden, al® fonft 
7 elgmen Natur in fid) nicht möglich ift zu thun. 
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13. Alſo auch iſt uns zu erkennen, daß ein Geflirn in Ma- 
gia divina fei, welches ift der Quellbrunn des ewigen Gemüthes, 
des Unarundes, daraus die Natur und alle Weſen find entftanden: 
alſo auch ein Geſtirn in der offenbaren hinnmlifhen Welt, und 
auh ein Geſtirn in der finftern böllifhen Welt; und diefels 
den Seftirne allefammt find nur ein einiges Geſtirn, fcheiden ſich 
aber in unterfhiedlihe Gradus und Principia: mas in der Außern 
Welt in der Figur offen ſtehet, das ftehet in der geiligen Weit 
in Kraft offenbar, und nicht in Formen. 

14. Alſo verftehen wir, daß das Verbum Fiat am vierten 
Zage die vierte Eigenfchaft der Natur beweget hat, als die fünfte 
Eiern, und aus der fulphurifhen Eigenſchaft aus dem Feuerfchrade, 
als aus der dritten Eigenſchaft eröffnet. Und ift alfo ein Geſtirn 
in der Luft offenbar worden, welches die fichtbaren Sterne find; und 
en Seflin im Feuer, welches das vernünftige Leben aller Kreatus 
gen iftz und ein Geftien im Waſſer, welches das wachfende Leben fl; 
und ein Geſtirn in der Erde, welches das grimme irdifche Leben ift. 

15. Das Feurifhe giebt Seele, und das Luftifche giebt Geift; 
das Wäilleriihe giebt das Gehaͤuſe der Seele und des Geiſtes, als 
Blut, darinnen die Zinctur vom Feuer und Lichte wohnet, und 
das Irdiſche giebt Fleiſch, und da doch alle vier Geflirne ein jedes 
einen Geift und Leib nach feiner Eigenfhaft giebt. Allein alfo hat 
Gott eins ins andre gefüget, daß eins im andern offenbar werde, 
und zufammen nur Ein Leib fei, gleichwie alle vier Elementa nur 
Ein Element find, theilen ſich aber in vier Eigenfchaften, nad dem 
Centro der Natur. 

16. Diefe vier Geftirne erbären aus fich ihren Amtmann, ale 
die äußere Natur, das ift die Seele der Außern Welt, als ein ſtets⸗ 
währendes Gemuͤth, darinnen die Allvermögenheit lieget, ale ein 
offenbar großes Mofterium. In diefem Amtmann hat Gott einen 
König, oder wie ichs im Gleichniß fegen möchte, einen Naturgott 
ermedt und erboren, mit ſechs Näthen, welche feine Gehuͤlfen find, 
das ift die Sonne mit den andern ſechs Planetfternen, welche aus 
den fieben Eigenſchaften aus dem Loco Solis ausgefprochen find, und 
im Sprechen in ein drehend Rad, nach Eigenfhaft der ewigen Er⸗ 
bärung, im Centro der Natur Me A und foldhes in fieben 
Gradidus aus der Geburt eröffnet: nn der erfte Grad der Des 
. wegung im Lichte der Natur, von der innern geiftlihen Feuer⸗ und 
Lhewelt, ift die Sonne gewefen, welche ihren Glanz von der 
Zinetur der innern Feuers und Lichtwelt nimmt, bie ſtehet als 
ein eröffneter Punkt gegen der Feuermelt. 

17. Und mit dem Aushauchen ift das fechBfältige Leben ber 
Ihe Gradus der Tagwerke und Geſtaͤltniß des Gentri rauswärts 
zegangen, und hat ſich gefchieden nach Art der ewigen Geburt: als 
elih Venus, welche ift der Waſſerquall aus der Sanftmuth aus 


der Toͤdtung im Feuer, welcher vom Feuer eine Begierde der Sanft⸗ 
muth ift, denn das euer züntet die Sanftmuth an, davon fie bes 
gehrend wird: das ift nun die Kiebebegierde nach dem Geiſte, und 
nad ihrem Weſen ift fie Waffer, welch Waſſer in den Metallen 
das edle Corpus solis giebt. 

18. Diefe Venus, weil fie mit ihrem eigenen Naturrecht ift 
dem Fuer erftorben, ift unter ſich ſinkend, und giebt das heilige 
Maffer,..verftehet nad ihrer Selbſteigenſchaft, welches im Geiſte 
heilig ift, uno aber im Weſen mit im Stimme ergriffen, da giebte 
materialiſch Waſſer nah cer Toͤdtlichkeit; fie giebt allen fieben Mies 
tallen Leib, und allen ſechs Planeten Mefen, mie in Metallen zu 
fehen ift: denn ein jeder Planet macht ihr Wefen in feiner Eigen⸗ 
(haft nad fih, als die Sonne (&) in Gold, der Mond (() in 
Silber, Jupiter (2) in Bin, Saturnus (5) in Blei, Mercus ' 
rius (2) in Quedfilter, Mars (L) in Eilen; und ift doch nur 
das Welen der einigen Venus (Y) Eigenſchaft, aber fie geben ibre 
Kraft und Geift darein, und halten das Corpus für das ihre, weil 
fie daffeibe regieren. 

19. Diefer Venus Cigenfchaft ift im Loco Solis mit dem ets 
ften Ausgange unter fich gefunten, und der Feuerquali über ſich, 
der iſt Mars, und aus der Venus Cigenfchaft unter fih der 
ſchwere Schall, das ıft Mercurius aus dem Sulphure Salnitri durchs 
Waſſer, und über fih aus dem Marte die Kraft des Feuers und 
Lichts, das ift Jupiter, und unter fih aus Mercurio das Weſen 
der Begierde, da die Venus in ihrer feurifihen Begierde das We⸗ 
fen ergreifet, al® ein Corpus der Kräfte, das ift Luna, und übern 
Jupiter Saturnug, ald die ausgehauchte. Smprefjion der erften Ges 
flat der Natur. 

20. Diefe Eigenfchaften find im Auefprehen, im Umdrehen 
geftanden auf Art wie die Geburt der Natur in der Eſſenz ift, die 
bat das Verbum Fiat ergriffen, und in,ein Corpus gefaſſet, und 
zum Regiment in die vier Geſtirne geordnet, über weiche er feine 
englifhen Regenten als einen obern Rath geordnet hat, welches wir 
allhier nur andeuten und an einem andern Orte ausgeführet haben. 


Das B, Kapitel. 


Gen. 1, 20—23. 
Bon Erihaffung t des fünften Tages. 





Als nun Gott das Seflien ı und vier Elementa, als ein we⸗ 
bend Leben eröffnet hatte, barinnen das obere Geſtirn die Unters 
fhiedlichkeit in dem webenden Leben eingab, und die vier Geſtirne 
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in den vier Elementen rege machte: fo führte er den Nach⸗ oder 
Aushall aus der Effenz aller Geftirne und Elemente, duch Bewe⸗ 
sung feines fprecyenden Worte im Verbo Fiat aus, als die Kraft 
teffeiben Lebens, welche von der Peinlichkeit frei mar, und falfete 
fie durchs Verbum Fiat, und fprady mit dem heiligen ewigfprechens 
den Worte durchs Fiat daffelbe Leben in Geftältniffe, nach ten Eis 
genfhaften der Geſtirne im geiftlichen Corpore, in welchen das Fiat 
oder die Begierde die Elementa nach dem aͤußern Weſen an fid 
zeg, als einen Leib. | 

2 Und daraus wurden Kreaturen in allen vier Elementen, in 
jetem Geſtirne nad, feiner Eigenfhaft, als. Vögel im Geflirne der 
Luft, Fiſche im Geſtirne des Waſſers, Thiere und Vierfuͤßiges aus 
denn Geflirne der Erde und aller vier Elemente, ſowehl Geifter im 
Feuergeſtirne, welches aud in den andern Clementen if. Und 
fiehet man das gar fein im Unterfcheid der Kreaturen, mie die 
Gradus der Geſtirne alfo unterfhiedlidy find; denn die Würmer 
bee Erde leben im dritten Grad, als im Feucrfhrad, im Sulphure, 
Marte und Mercurio, im unverftändlihen Leben, und ba fie doch 
einen Verftand Haben durch Anzlıntung des obern Geftirnes ; in 
welchem dritten Geſtirne in der Eigenfchaft auch Gras, Kraut und 
Bäume ſtehen, und fi aber auch des Obern in der Anzuͤndung 
bebelfen, durch welches fie anders qualificiret werden. 

3. Und ſehen, wie ein jedes Geſchlecht einen Geift und Leib nach 
dem Gradu feined Geſtirns habe; denn man verftehet, daß aus 
einem Geftirne vielerlei Gelchlechte kommen, das machts, daß ein 
jedes Geftirn wieder feine Gradus in fih bit. Denn e8 lieget in 
wem Geftirne was alle Geſtirne find, aber in unterſchiedlichen 
Gtadibus in der Offenbarung, darum find die Eigenſchaften in je 
dem Geftirne vielfältig: alſo find aud vielerlei Geſchlechte aus jer 
dem Geftirne gegangen. Der Geift jedes Geſchlechts iſt aus dem 
Geſtirne; aber der vier Elemente müffen ſich alle Gefchledhte braus 
tm, denn fie urftänden aus dem Quellbrunnen, da alle Geſtirne 
urftänden. 

4. Den fünften Tag bat Jupiter die erfte Stunde des Tages 
unter den Planeten das Megiment, und folches daher, daß er aus 
km fünften Grad der Natur, als aus der Kraft des fulphurifchen 
und falnitrifhen Deles in der Erfchaffung des Geftirnes feinen Urs 
Rand hat, und dag am fünften Tage diefe joviatifche Eigenſchaft ift 
öffnet, und aus der vierten Tageseigenſchaft ausgeführet worden, 
als ein leibliches, Bräftiges Leben aus allen Geftirnen; in welches 

Gott alle Kreaturen, außer dem Menſchen, geſchaffen hat, 
ein jedes aus feiner Eigenſchaft feines Geftirns aus feinem Gradu: 
auf daß fie alle in der Seele der äußern Natur lebeten, und unter. 

Amtmann geregieret würden, welcher ift das Außere Geſtirn, 
Weinnen die Sonne der Regent ift. 
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5. Ein jedes Geſtirn hat feine Compaction des Sulphurs und 
Mercurü; der Sulphur giebt Weſen, und der Mercuriuß giebt 
Geiſt ins Mefen, und aus tiefen beiden wird das Sal, als aus 
dem ſcharfen Fiat nad Eigenfhyaft des Sulphurs und Mercurii ers 
beren: und aus diefen drei Kigenfhaften, als aus dem Sulphure, 
Mircurio und Eale find alle Kreaturen in ein Leben und Geſchoͤpf 
eingegangen; und mas nun für ein Sulphur an jedem Drte, in 
jedem Puncto ift in der Eigenfchaft in der Bewegung der fünften 
Eigenfhaft in allen vier Elementen im Fiat ergriffen worden, eine 
feihe Kreatur ift eröffnet worden. Wie die Gompaction in jedem 
Puncto ift coaguliret worden, alfo hat ein jedes feinen Geiſt und 
Saamen in ſich gehabt zum Miedergebären. 

6. Die zmeierlet Gefchlechte, ald das Männlein und das Meibe 
fein, urftänden von der Scheidung der Waſſers- und Feuerstinctur 
im Sulphur, Denn im Verbo Fiat ift die Scheidung gemefen: ba 
aus einem Sulphur in einem einigen Puncto find zweierlei Ges 
ſchlechte aus Einem Welen gegangen , als die. feurifhe Eigenſchaft 
in ſich felber zu einem Männlein, und die Lichts⸗ oder Waſſers⸗ 
eigenfhaft zu einem Weiblein, da fi denn die zwei Zincturen ges 
ſchieden haben. 

7. Und mie man fiehbet, daß das euer ohne das Maffer 
nicht brennen könnte, und das Maffer ohne das Feuer ein Nichte 
wäre; und einander felber gebären und doch auch heftig wieder bes 
ehren , und ihre recht Leben in ihrer Gonjunction ftehet, indem fie 
einander erboren haben, und hernacher wieder in Cine eingehen, da 
fie dann fih im Feuer wieder in Eins verwandeln, und wieder im 
einem Mefen vom Feuer ausychen, als in einer ölifhen Eigenſchaft, 
in welcher fie am Bande der höchften -Lirbrbegierde ftehen, denn ihr 
Licht fcheint im Dele: Und mie die Feuerwelt der Kichtwelt begebs 
ret, und die Lichtwelt der Keuerwelt, als Vater und Sohn: alfo 
ift und imgleihen von den zweierlei Geſchlechten zu verfichen, 

8. Das Weiber ift aus dem Männel, als die Lichts⸗ und 
Waſſerstinctur aus der feurifhen, und gehören in der Natur in 
Eins. Alſo mag eins das andre nicht entrathen, und baten ein 
bhefiiges Sehnen nady einander: denn bes Lichts, als Veneris Zins 
ctur, begehret des Feuers, und das Feuer des Lichts als feiner Sänfs 
tigung. 

9, Denn Benus giebt Wefen, und das Feuer nimmt bas We⸗ 
fen zu feinem Leben, und giebt aus dem eingenommenen Weſen 
das Licht, und in dem feuriſchen Kichte daB Del, und aus dem 
Drle wieder das Wafler und Mefen ; und davon koͤmmts, daß fich 
alle Kreaturen, ein jedes mit feinem eigenen Geſchlechte begehret zu 
vermifhen, und gebären alfo das dritte aus fich, als eine Gleich⸗ 
heit nach zielen in Eine: ein jedes Ens ein Gleichniß nach fi 


aus ibm, 
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10. Und ſehen klar, wie ein jedes Geſchlecht aus einem ſon⸗ 
derlichen Ens, ein jedes aus einem andern Gradu geſchaffen ſei, 
und wie ein jedes Geſchlecht in ſeiner Mutter, daraus es ſeinen 
Urſtand hat genommen, lebet, und in einem andern Gradu nicht 
leben kann: als die Thiere auf Erden, melde ein Limus der Erde 
und der Luft ſind, darinnen ſie leben, und davon ſie ſich naͤhren; 
denn das Fiat hat ſie aus der Erde Eigenſchaft ausgezogen, und in 
der fünften Offenbarung der Eſſenz gefaſſet, als einen Sulphur des 
fünften Ens, dem die vier anbangen. 

11. Die Vögel find in’ dem Sulphure der Luft geſchaffen 
worden, darum fliegen fie in ihrer Mutter; alſo die Fiſche im 
Sulphure des Waſſers, und die Würmer im Sulphure der Erbe: 
alfo lebet auch ein jebed in feiner Mutter, daraus ed im Anfange 
worden ift, und das Midrige ift fein Tod. 

12. Und ift diefer Zeit Wefen und Leben anders nichts ale 
eine Befhaulichkeit der innern geiftlihen Welt, was die Möglichkeit 
der Ewigkeit in ſich babe; was für ein geiftlih Epiel im Ente der 
Innern geiftlichen Welt iſt; demſelden nach ifts in ein Geſchoͤpf su 
Bös und Gut in eine Zeit eingegangen, und ſolches durch Bewe⸗ 
* gung Gottes. . | 

13. Und ift biemit dem Fürften des Loci diefer Melt fein 
Reich und Regiment entzogen worden; denn das Ens hat fib in 
in ander Principium eingeflühret, darinnen er nicht fein kann, denn 
er iſt nicht in diefem Principio zur Kreatur worden, und bat fein 
Ken darinnen, als nur in ber erweckten Grimmeseigenfchaft im 
der Eitelkeit. 


Dad 15. Kapitel. 
Gm. 1, 24—31. Kap. 2,.7. 
Bon dem fehsten Tagewerke der Schöpfung. 


Der fechöte Zag in der Schöpfung ift der Freitag, an wel⸗ 
em Venus die erfte Stunde des Tages regieret, welches und recht 
andrutet die Ordnung ber Gradus, mie ſich das ewigfprechende 

babe mit der Nutur durch die Zeit offenbaret, wie der Geift 
habe die ſechs Eigenfchaften der Natur in fechs Gradus oder Tagen 
eusgeführt in ein wirkend Leben, und habe fie aber alle wieder in 
den fiebenten eingeführt, al8 in die Ruhe oder in die Stätte, dars 

fie wirken follen, mit Andeutung daß alles dasjenige,. was fie 
wirteten und offenbaten aus den Wundenii der ewigen Weisheit, 
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ſollte wieder in das Eine, als in die Ruhe eingehen; welches iſt 
bie ſiebente Eigenſchaft, als ein Gedaͤuſe des wirkenden Lebens, 
darinnen es als eine Figur zur Beſchaulichkeit der großen Herrlich⸗ 
keit Gottes ſtehen ſollte. | 

2. As nun Gott hat die fünf Tage der Natur durch fünf Eis 
genfchaften oder Gradus aufgeführt, als in fünf Geſtirne, mels 
ches wohl nicht alle Geftirne find, aber doch rin Quellbrunn einer 
geftirneten Eigenfchaft, als einen fonterlihen Himmel, wie mans 
etwan fegen möchte zum Verſtandez fo hat er am ſechsten Tage 
aus der jovialifhen Eigenſchaft, als aus dem fünften Geſtirne das 
ſechste ausgeführt, als aus ter jovialiſchen Kraft die feurifche Liebes 
begierde, damit er durch alle Geſtirne regieret, davon dann alles 
Leben begierig ift worden nad) ſeiner Gleichheit, als wieder nad) el» 
nem folchen Geſchoͤpfe, wie ein jedes Leben in fi ift. 

3. Ein jedes Leben begehrt in tiefer Venus Eigenſchaft wieder 
ein folches zu gebären, als es in ſich felber ift; davon kommt die 
heftige Imagination und feurifhe Begierde, daß die Eigenfchaften 
twieder in Eine begehren, als in den Quellbrunn, daraus fie ges 
gangen find, benn in demfelben mögen fie die Gleichheit aus ſich 
gebaͤren. 

4. As nun Gott hatte dieſe feuriſche Liebebegierde aus dem 
Gentro durch alle Eigenfchaften ausgeführt, fo mar die Natur igt 
in diefer Liebeeigenfchaft begierlich der Gleichniß Gottes, als einer 
Bildniß nach und in der heiligen Liebebegterde Getärung, daß dieſes 
heilige Geſtirn der Liebebeyierde auch möchte kreatuͤrlich und figlrs 
lich fein. 

5. Unb meil diefe LKiebebegierde aus allen Eigenfchaften ber 
Natur, und der Himmel, als aus dem Verbo Fiat, darinnen alles 
Geſchoͤpf von Ewigkeit in einem Mofterio gelegen, war ausgeführet 
morden, und in eine Scheidung , als in einen fonderlichen Grad 
eingegangen: fo Lüfterte ist die Eigenfchaft, ein Bild aller Gradus 
oder Eigenfchaften zu fein, als ein lebendiges, vernünftiges und 
verſtaͤndiges Bud, nad der Offenbarung diefer geoffenbarten Eis 
genſchaft. 

6. So ſprach nun das ſprechende Wort im Verbo Fiat: Laſ—⸗ 
fet uns Menſchen machen; das ift, aus dem Meſch aller Welen, 
aus aller Kräfte Eigenfhaft und Geftirnen, einen Limum aus allen 
Welen: begehrte die Riebebegierde in ein lebendig Wild, ein Bild, 
das uns gleih und ähnlich fei, und die follen herifchen in die Fi⸗ 
(he im Meer, und in die Vögel des Himmels, und in das Vieh, 
und in alle Erde, und in alles Gewuͤrm, fo auf Erden kreucht. 

7. Dieſes verftehet alfo: Die fechste Eigenfhaft der Natur 
(als die Liebebegierde) war aus allen Eigenfhuften ausgeboren, 
oder ausgelprochen oder cusgehaudht worden, und mar das begierr 
liche Leben In der Freude, als im Lichte der Natur; dag war nicht 
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fiber ein Limus, aber die Begierde zum Limo war fie: benn das 
hallende Wort, das Gott hatte ausgeſprochen, ſchwebete darinnen 
als das verfiäudige Leben, Gott war darinnen offenbar. 

8. Daſſelbe offenbarte Wort Gottes begehrte in dieſe Liebes 
begierbe einen Limum aus der Erde und aller geſchaffenen Wefen 
us allen Geftirnen und Gradus an fih zu einem Corpus; darum, 
may Sort: Ein Bild, das da herrſche in Fiſche, Voͤgel, Thiere, 
Bürmer und alle Erde, aller Geſtirne Weſen. Sollte es nun das 
hinein herifchen, fo mußte es auch taraus fein; denn ein jeder Geiſt 
herrſchet in feine Mutter, daraus er entflanden if, und iffet von 
kineer Mutter. 

9. So muß man aber diefe LKiebebegierde allhie in dem aus⸗ 
gefprodyenen Worte recht verftehen. Das ausgefprochene Wort hatte 
aler Himmel, das ift aller Entium oder Eigenſchaften Begierde in 
diefer Wenusbegierde an ſich, als des innern geiftlihen heiligen Him⸗ 
mels, welder ift die Stätte der Kraft Gottes, und des Außern, 
geſchaffenen Himmels, mit den Himmeln aller Geſtirne und Ele⸗ 
mente, doch nicht weſentlich, fondern als eine geiftliche Begierde; 
und dieſelben Kigenfchaften begehrten in der geilllichen Begierde 
wefentlidy zu fein. | 

10. So lauter nun der Zert im Mofe ganz Elar und rund, 
da er faget: Und Bott ſchuf den Menfchen in feinem Bilde, im 
Bine Gottes ſchuf er ihn. Gen. 1, 27. Mit dem Schaffen 
verſtehet man das Corpus, welches zweifach ift, als ein geiftliches 
Gepus und ein leibliches; denn die Venusbegierde ift ein geiftlicher 
Leib; und das fie im Fiat in die Begierde des geiftlihen Leibes 
het an ſich gezogen, das ift ein fleifchlicher Leib. Das Verbum 
Fiat Hat fie felber in einen geiftlihen Menſchen figuriret aus allen 
drei Principien, als nach der irnern göttlihen Melt, beides nad 
der feuriſchen und lichtifhen, und nad) der dufern Wett. 

11. Und das geiftlihe Corpus ift das Bild Gottes, welchem 
das Fiat hat Weſen aus allen Wefen angezogen, als der innern 
beiligen Liebebegierde himmliſch heilig Wefen, himmliſche heilige Leib⸗ 
lichkeit; und der dußern Liebebegierde den Limum der Erde und der ans 
dern Elemente, fammt dem fihtbaren Geſtirne des dritten Principii. 

12. Der innere heilige Menſch war im Himmel Gottes, und 
der äußere Menſch war in dem Aufern Himmel ein Limus des 
äufern Himmels, und ber innere ein Limus des heiligen geiftlichen 
Himmels. Darum fager Mofed gar wohl, Bott habe den Menfchen 
in feinem Bilde zum Bilde Gottes gefhaffen; Gen. 1, 27. denn 
In ift er von Ewigkeit in dem Mofterio der Weisheit, als ein Ges 
fin der magiſchen Kraft, vom Geifte Gottes in derfeiben Eſſenz 
etannt worden; in bdiefeibe Erkenntniß hat Gott das Weſen einges 
führer, und hat das Wefen zum Bilde des magifchen Wildes Gottes 
geſchaffen. | 
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13. Alſo verſtehet mit dem innern Schaffen das rechte Him⸗ 
melobiſd, als einen heiligen Menſchen aus allen Eigenſchaften der 
engliſchen goͤttlichen Welt. Den innern Leib verſtehet für das einige 
Element, daraus die vier Elemente find ausgeſprochen worden 3 und 
den: äußern Menfhen verſtehet für die Äußere Welt mit Sternen 
und vier Elementen, als Feuer, Luft, Waſſer und Erde; und für 
die äußere Tinctur, melche mit der innern im heiligen ausgeſproche⸗ 
nen Worte am Bande ift, und mied nur durch ein Principiam' ges 
ſchieden; als da das imere ein aͤußerlich Leben aus ſich geblert. 
Das innere iſt heilig, und das Äußere in der Tinctur wuͤre auch 
heilig, ſo nicht der Fluch waͤre darein kommen wegen der erweckten 
Eitelkeit, jedoch fo die Eitelkeit mag von der Tinctur gefchleden' wer: 
den, fo iſt fie heilig und ein Paradeis, welches fi am Ende dies’ 
fee: Welt wird eröffnen. 

14. Und Mofes faget ferner: Gott blied dem Menſchen ein 
den lebendigen Odem, da ward der Menſch eine lebendige‘ Seelke, 
Gew: 2, 7. das heißet den lebendigen, redenden , verftändigen Geiſt 
aus: allen drei SPrincipien, ald aus der: innern Feuerwelt, welcht 
durch die finftere Melt offenbar wird, und aus der heiligen Licht⸗ 
welt, und aus der aͤußern Luftwelt, das ift die Seele. 

15. Der innere Feuerodem ift die wahre, ewige, kreatuͤrliche 
Seele, und des Lichts Odem ift der wahre, verftändige Geiſt der 
Seele, darinnen fie ein Engel iftz und ber äußere Luftodem ift die 
Vernunftfeele im machfenden thierifchen Leben, damit der‘ Menſch 
in alle Kreaturen dieſer Welt berrfchet: das ift eine einige Seete ik 
dreien -Principien, nah dem Gleichniß Gottes. 

16. Gleichwie ſich der einige Verſtand der ungründlichen Gott⸗ 
heit bat mit drei Principien offenbaret: alfo hat er auch denfelben‘ 
Geiſt, als das wahre Leben, aus allen drei Principien offenbaret, 
An das gefchaffene Bild eingeblafen. Der Leib ift ein Limus aller 
Weſen, und die Seele ift das außgefprohene Wort, als die Kraft 
und Verftand allee Wefen, als die Offenbarung goͤttliches Verſtandes. 

17. Der Geift Gottes hat ſich felber aus aller drei Principien 
Eigenfchaften in das gefchaffene Bild eingegeben: als der Vater alter 
Mefen hat den Geift durch fein emigfprechendes Wort aus aller 
Eſſenz der Kräfte, aus allen drei Principien ausgehallet oder ges 
fprochen, oder wie mans feßen möchte, eingefprochen, als den aus⸗ 
gegangenen Hall des Verſtandes, melcher ſich durch die Bewegung 
Gottes, durch die ewige und zeitliche Natur ausführte und offen⸗ 
barte: ten hat Gott zu einem Megierer des Leibes und aller anderen 
Geſchoͤpfe in dieß einige Bild mieder eingeſprochen, oder mie der 
deutſche Text im Mofe faget, geblafen. 

18. Und ſtehet die Seele in drei Reihen, in ihrem wahren 
Leben und Verſtande: das erfte ift die ewige Natur, als die 
ſtarke Macht der Ewigkeit, die Finſter⸗ und Feuerwelt, nach 
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meicher ſich Set: einen ſtarken, eiferigen, zomigen Gott und ein: 
vergehrend Feuer nennet, in welcher ſich Lucifer ganz verteuffet bat. 
- 419, Das andre ift die heilige Lichtwelt, da fich der ewige: 
Berftand hat durch die Feuerſchaͤrfe im Lichte der großen- feurifchen 
Webebegierde ausgeführet, und die grimmige, finftere und feurifche 
Egenfhaft zu einer Freudenreich gemacht, welche die wahre Offene 
berung der Gottheit iſt, und wird ber heilige Himmel, die 
egliſche Wonne, genannt, 

20. Das: drüite Reich oder Welt ift die außere geftirnete 
und elementifche, als die Luft mit ihrem inherrſchenden Ge⸗ 
fire, -darinnen alle fünf außerlihe Geſtirne herrſchen, als das Obere 
und die Untern der vier Elemente, aus welchem die fünf Senfus 
ideen Urfland nehmen, darinnen das wachſende und das Vernunft⸗ 
ieben ſtehet. Diefes ift die thierifche Seele, welche in allen Krea⸗ 
turen der Außern Melt, forohl in alle dußere Himmel oder Ges 
fliene , und in alle Erde oder Weſen der Außern Welt herrfchet. 

21. Diefes verftehet alfo: Der Seuerodem aus dem erften Prin⸗ 
cipio herrſchet in feinem Urftande, als in feiner eigenen Mutter, 
Daraus ihn der Geift Gottes hat gefaffet, als im Centro der ewigen: 
Natur, in der Macht der finftern und Feuerwelt, und iſt die Ur⸗ 


"face des Lichtlebens, und auch des äußern. Luftlebens; wenn der 


nicht waͤre, fo wäre der andern feines; 

22. Und ber Lichtodem herrſchet im andern Principio, als im 
heiligen Meiche der geoffenbarten Kraft Gottes, der iſt das Gehaͤufe 
des heiligen Geiftes Gottes, der Zempel Gottes, ald im himmlifchen 
heiligen Weſen, verfichet in dem heiligen geiftlidhen Leibe des heilie 
gen reinen Elements, das mit feinen Eigenfchaften in gleihem Ges 
wichte und Maaße ſtehet, als ein zugericht Inſtrument des Geiſtes, 
darinnen er Gotted Wunder aus der cwigen Weisheit offenbaret, 
und. in ein Freudenſpiel einführet, als in die heilige Harmonei des 
ewig'prechenden Worts in die göttliche Freudenreich, als in die Offens 
barung der göttlichen Kräfte, in. welchem der heilige Geift der mahre 
Spielmann ift. | — 

23. Und der Luftodem herrſchet auch in ſeine Mutter, daraus 
er urſtaͤndet, als in die aͤußere Welt, in die Figur und Gleichniß 
der innern Welt, als in das Äußere Myſterium der Zeit, und offen⸗ 
baret feine Mutter, welche aus der Ewigkeit ift in eine Zeit zur 
goulichen Beſchaulichkeit der Wunder der Weisheit Gottes eingeführet 
woiden. 


24. Und ſind doch nicht drei Seelen, ſondern nur Eine; aber 
fe ſtehet in drei Principien, als im Reiche Gottes Zornes, und im 
Reiche Gottes Liebe, und in dieſer Welt Reiche; und ſo dieſes nicht 
märe, fo koͤnnte man nicht ſagen, die Seele fahre in Himmel oder 
Hille, fo das nicht an ihe wäre. Wenn die Luft, als da® Äußere 
Reich der Zeit von ihr. abbricht, fo ift die Seele entweder im finftern: 
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feuer der Kraft Gottes; wohin fie ſich diefe Zeit hat begeben, dar⸗ 
innen ſtehet ſie, ſo ſie das aͤußere Leben verlaͤſſet. 

25. Und iſt uns doch in keinem Wege zu denken, daß die 
Seele Gott ſelber ſei, welcher weder Natur noch Kreatur iſt, auch 
in Nichts als nur in ſich ſelber wohnet, und doch auch durch alles 
wohnet, und keinem Dinge weder ferne noch nahe iſt; ſondern fie 
iſt das ausgeſprochene Wort, das geformte Wort; ſie iſt der Geiſt 
und das Leben der drei Principien goͤttlicher Offenbarung. So fie 
aber Gott ſelber waͤre, fo wäre fie unverrüdiih, und moͤchte ein 
Gericht über fie ergehen. 

26. Aber alfo mag ein Gericht Über fie ergehen, fo fie fi 
aus der Ordnung. ausgiebt, darein fie Gott hat im Anfange einges 
führe, fo gebet fie aus der göttlichen Harmonei, aus der Örbnung 
des geoffenbarten Worts der Kraft Gottes, fo fie einen andern Wil⸗ 
len in ihr offenbaret, als andere Eigenfchaften aus der flarfen Mache 
der ewigen Natur. 

27. Der ganze Menfch mit Leib und Seele ift dreifach, und 
dody nur ein einiger Menſch: der Leib ift aus dreierlei Wefen, und 
"die Seele aus dreierlei Eigenfchaften des Geiſtes. Ein Erempel 
babt ihr am Keuer, Lichte und Luft; das Feuer hat eine andere 
Eigenfhaft als das Kicht und Luft. Der feurifche Leib ift das ewige 
Geſtirn, als das magifhe Geſtirn, das große Myfterium, aus Wels 
chem das aͤußere Geſtirn ift erboren morden, und in ein Gefchöpf 
eingegangen. 

28. In dem feurifchen geifllihen Leibe wohnet ber feurifche 
Geiſt, als die feurifhe Seele, und in dem Lichtsleibe vom heiligen 
Element, als vom wahren Himmelsbilde, welcher ftehet in einem 
geiftlihen Suiphure, Mercurio und Sale, wohnet die heilige Seele, 
als der Serie wahrer Geift, der ein Tempel Gottes ift; und in dem 
äußern Leibe, welcher ein Limus der Erde und der andern Elemente 
ift, als in dem Außern Geſtirne der fünf Senfus, wohnet die äußere 
Serle, als der wahre Geiſt der äußern Welt. 

29. Eine iede Eigenfhaft der Seele hat auch eine leibliche 

Eigenfhaft an fi, weiche mag ein Himmel genannt werden, als 
ein fonderlih magifh Geſtirn: als, die feurifche Kigenfchaft der 
Seele hat einen Leib vom innern Geſtirne der finftern und Feuer⸗ 
welt, weicher ein geiftlicher Leib ift; 

30. Und die Lichtseigenfchaft der Seele hat einen geifllicdyen 
oͤliſchen und waͤſſeriſchen Keib, darinnen die zwo Eigenſchaften der 
böchften Zinctur vom Feuer und Licht den Glaſt und Zierde der 
Sarben, Wunder und Zugend ber görtlihen Weisheit eröffnen. Daſ⸗ 
felbe Waſſer iſt das Waffer Uber der Veſte, davon Mofes faget; 
und daſſelbe Del ift das heilige Del der göttlichen Kräfte: mit wels 
chem Vorbilde das Alte Teſtament umging, indem der wahre ölifdye 








S 
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Reib himmliſcher Eigenfhaft war in Adam in ber aufgemachten Eis 
telkeit verblichen; fo ordnete Gott das Vorbild der neuen Wieder⸗ 
gburt mit einer Ölifhen Salbung, tarinnen er kraͤftig durch den 
serheißenen Bund, als in einem Worbilde, wirkte. 

31. Die dritte aͤußere Eigenfchaft der Seele hat in allewege 
eine folchen Leid vieler Geflirne an fich, als immer die inneren Ei⸗ 
genſchaften; welche viele der Eigenſchaften mögen alle Himmel ges 
naunt werden. Denn eine jede Eigenſchaft des aͤußern Leibes hat 
ein eigen maaifch Geſtirn, als da ift ein Leib von dem fulphurifchen 
Geſtirne der Erde; item ein Leib oder Geſtirn vom mercurialiſchen 
Biftieden ; item ein Leib von fatzifhen Kräften der Corporum; Item 
ein Leib der Serle der Außern Welt, als des obern gefchaffenen Ges 
ſtirnes, alles nachdem die aͤußern Kräfte der aͤußern Seele find. 
Alſo hat auch eine jete ‚Kraft eine leiblihe Eigenfchaft an ſich; alfo 
auch die innern Kräfte der geiſtlichen Eigenſchaft zu verſtehen find 
mit dem innern Leibe. 


Das 16. Kapitel. 
Gen. 1, 26. 27. Kap. 2, 1—7. 


Bom Unterfheid des himmliſchen und irdi- 
[hen Menfden. u 


t 


So wir das Bild Gottes betrachten, das Gott ins Paradeis 
zum ewigen, unzerbrechlichen Leben hat geſchaffen, fo koͤnnen wir in 
keinem Wege von dern groben fleiſchlichen Bilde fagen, daß die grobe 
Eigenfchaft der Frdiszkeit das Bild Gottes fei, das die heilige Welt 
befigen kann; denn es ift nicht derfelben Effenz und Mefen, davon 
Eriftus Joh. 6, 63. faget: Der Geift ift das Leben, das Fleiſch 
M kein nüge; tt. Zleifh und Blut foll das Himmelreich nicht erz 
Im; 1. Kor. 15, 50. und fo dody ja der wahre Leib in bdiefer 
thieriſchen genden Cigenfchaft innen lieget, role das Gold im groben 

ne. 

2. Altes mas am Menfhen irdifh tft, das iſt thierifch und 
pebrechlich und nicht Menſch. Obwohl Gott hat ten Menfchen 
sinen Äußerliche.n Leib aus dem Limo ber Erde gefchaffen, fo ift er 
mod doch nicht alſo zu betrachten, als er ist ifl. Denn der mahre 
menfchliche Leib nach der innern Welt ift ein geiftliher Sulphur, 
ein geiftlicher" DR ercuriuß, und ein geiftlih Salz: eine jede Eigen⸗ 
(haft der Seele hat eine koͤrperliche oder mefentliche an ſich. 

V. 6 
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3. Gott ſchuf einen ſolchen Leib wie die Seele in ihrer Eſſenz, 
als im ausgeballeten Worte des Verftandes war, und blies bie Seele 
zum Verſtande darein; fo ift der Äußere fulpburifhe Leib auch mit 
nichten das grobe Thier, weldyes bingchet und nicht wiederkommt. 
Der rechte mahre Leib, der in der Grobheit verborgen lieget, ift 
ein geiftlicher Leib gegen der Grobheit zu achten; er ift wohl in 
Sleifh und Blut, aber in einem firen beftändigen gefchaffen. 

4. Durch Adams Luft ward bie Grobpeit mit der Imagina⸗ 
tion offenbar. Der rechte Aufiere Leib ift rine fulphurifde, mer⸗ 
curialifhe und falzifche igenfchaft, eine lautere wefentlide Kraft 
nad) Art der Seele; mas die Seele im Geifte ift, das ift der rechte 
menfchliche Leib im Mefen, als ein Gehäufe der Seele. 

5. Alle Eigenfhaften des innern heiligen Leibes fammt den 
äußern, waren (in dem eiſten Menfchen) in eine gleihe Harmonei 
gerichtet; feine lebete in eigener Begierde, fondern gaben ihre Be⸗ 
gierde alle in die Seele, in welcher das göttliche Kicyt offenbar war, 
als in den heiligen Himmel. Das Licht fhien durch alle Eigen» 
[haften und machte eine gleihe Temperanz in ben Eigenfchaften ; 
alle Eigenfchaften gaben ihre Begierde in das Licht, ale in Gottes 
geoffenbarte Süßigkeit, melde durch alle Eigenfhaften drang, in 
welchem Durchdringen fie alle mit der ſuͤßen Liebe tingiret worden, 
daß zwifchen ihnen nichts als ein eitel Mohlfhmeden und Xiebes 
begehren war. 

6. Die innere heilige Leiblichkeit vom reinen Element drang durch 
die vier Elemente, und hielt den Limum der Erde (als den äußern 
ſulphuriſchen Leib) in fih, als wie verfhlungen; und da er doch 
wahrhaftig war, ober auf eine Art wie die Finfternig im Lichte 
mohnet, und mag doch nicht ihre Finfterhrit vorm Lichte offenbar 
werten; fo aber das Licht erlifchet, fo ift die Finſterniß offenbar. 

7. Alſo hielt der innere Menſch den dufiern in fi gefangen, 
und durchdrang ihn, gleichwie ein Feuer ein Eiſen durchglühet, daß 
man meinet, «6 fel lauter Feuer; fo aber das Feuer erlifhet, fo 
wird das fchwarze, finftere Eifen offenbar. 

' 8. Alfo war auch der erſte Menfch, als er im Paradeis ſtund 
in feiner Firheit, auf Art wie die Zeit vor Gott ift, und Gert Im 
ber Zeit, und keins das andre, und ift doch auch nicht abfonderlidh 
getrennt, Wie die Zeit ein Epicl vor Gott ift, alfo war aud das 
äußere Leben des Menſchen ein Spiel vor dem innern heiligen, wels 
her das wahre Bild Gottes war. 
j 9. Der Außere Geift und Leib mar vor dem innern, al6 ein 
‚Wunder göttlicher Offenbarung, nad) der Feuer⸗, Küafters und Licht⸗ 
‚Welt, ein Spiegel der grofen Almadt und Alm iſſenheit Gottes; 
und der innere war ihm zum Regenten gegeben. . 

.10. Gieihwie Gott mit der Zeit der due m Welt für ſic 

ſplelet: alfo auch ſollte der innere göttliche Menfch. mit dem aͤußern 
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in dem geoffenbarten Wunder Gottes in diefer Welt fplelen, und 
die göttliche Weisheit an aller Kreatur in jeder nad) feiner Eigen⸗ 
{haft eröffnen, fomohl auch in der Erde, in Steinen und Metallen, 
in welchen audy ein zweifaches Weſen lieget, als von ber finftern 
Fenerwett Urftand, und dann von der heiligen Kichtwelt Urftand. 

11. Diefes alle war ihm zu feinem Spiel gegeben: er hatte 
de Erkenntniß aller Zincturen, ales war unter ihm; er berrfchete 
ia Himmel und Erde, und in alle Elemente, ſowohl in alle Ges 
ſtirne; und das deber, daß die göttliche Kraft in ihm offenbar war, 
feine Hitze noch Kälte drang auf ihn. Gleichwie eine Tinctur ein 
Corpus durchdringet und vor der Krankheit bemahret, und wie ber 
Sonne Wärme ten Leib vor Kälte bewahret: alfo drang auch die 
boͤchſte Zinctur vom göttlichen Feuer und Lichte, als die heilige Kraft 
des innern geiſtlichen Leibs durch den Außern Leib won Fleiſch und 
Blute, und nahm alle Aufere elementifhe Eigenſchaft, fowohl den 
Limum der Erde in feine Präfervation oder Beſchirmung. 

12. Denn im Corpus des innern und äußern Menſchen war 
eine Temperanz; alfo mochte aud nichts, mas aufer dem Corpus 
war, diefe Zemperanz zerftören oder angreifen. Gleichwie ein Gold 
im euer beitchet, und eine Tinctur alled durchdringet und vor 
nichts weiche: alfo mar auch der Menſch keinem Dinge unterthan, 
als nur bloß tem einigen Gott, der tuch ihn wohnet, und in ihm 
mit der Kraft des heiligen Wefens offenbar war; und das war ein 
Bud und Gleichniß Gottes, in dem der Geift Gottes wohnete. 

13. Die Vernunft wird uns übel verftehen, und fagen, id) 
rede von zweierlei Menfchen. Ich aber fage nein, ih rede nur von 
einem Einigen, der eine Sleihnig nach Gott ift, als nad dem ger 
dMenbarten Bott, nach dem ausgefprochenen, geformten Worte der 
goͤttlichen Kraft, des göttlichen Verſtandes. 

14. Gleichwie in Bott alle Dinge im Mefen find, und er 
ad felder nicht daffeibe Weſen ift, und doch das Welen beherrfchet, 
jedes Weſen nach feiner Eigenfhaft: alfo ift der innere geiftliche 
ſch ein Bild des geformten Worts der göttlihen Kraft, und 
dee äußere ein Bild bes innern, als ein Merkzeug des innern; 
gleichwie ein Meifter muß ein Werkzeug haben, damit er fein Werk 
machet: alfo ift der aͤußere Menfh vom Limo der Erde und der 
wire Elemente, ſammt dem aͤußern Geſtirn, nur ein Werkzeug des 
sun, damit der innere fhniget und macht, was ber feelifche 
Geiſt win. 

15. Wie wir dann fehen, daß der Wille der Meifter in allem 
Shmebmen ift, und fehen ferner, wie der innere göttlihen Willen 
md Wegierde Hat, der Äußere aber nur einen thierifchen, welche 
derch den Fall nur alfo worten iftz der ganze Menſch ift nur ein 
einiger Menſch, aber feine Eigenfchaft lieget in fonderlihen Gradi⸗ 
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bus nach den innern und aͤußern Himmeln, als nach goͤttlicher Of⸗ 
fenbarung, durch die ſieben Eigenſchaften der Natur. 


Von Erſchaffung des ſiebenten Tages. 

16. Gott hat alle Dinge in ſechs Tagen aus den ſieben Ei⸗ 
genſchaften geſchaffen, und die ſechs Tagewerke der Offenbarung ſei⸗ 
nes Geſchoͤpfes in den ſiebenten eingefuͤhret, darinnen alles Leben 
ſoll wirken, als in einem Leibe; denn der ſiebente Tag und der 
erſte gehören in einander als Einer, denn es find die ſechs Eigen⸗ 
ſchaften der ewigen Natur alle in der ſiebenten, als in einem Ge⸗ 
wirke der andern ſechs gelegen. Die ſiebente Eigenſchaft iſt ein 
Myſterium oder Weſen der andern aller; und aus dem ſiebenten 
Tag hat der erfie Tag feinen Urfprung und Anfang genommen. 


Der fiebente Zag, Saturnuß, $. 

17. Denn ben fiebenten Zag, als den Sonnabend, hat Gas 
turnus die erfte Stunde des Tages das Regiment im planetiſchen 
Rade, welches eine Figur der fiebenfachen Gebärung der ewigen Nas 
tur if. Denn gleichwie die erfte Geftalt der ewigen Natur bie 
herbe Begierde ift, als das Fiat, das die freie Luft, melde als ein 
dünnes Nichts im ewigen Willen Gottes im göttlihen Verftande 
ift, in der Begierde impreffet, und in ein geiſtlich Weſen einführet, 
in welcher Begierde Weſen alle Eigenfchaften entſtehen, wie vom 
gemeldet worden: 

18. Alſo ift auh Saturnus oder die fiebente Eigenfchaft des 
fiebenten Tages die Ruhe oder Stätte der andern ſechs Tagewerke, 
darinnen fie wirken als ein Geift im Leibe; bie fiebente Eigenſcha 
ſtehet ftille als ein ftumm Leben. | 

* 419 Daß nun Mofes faget: Gott ruhete am fiebenten Tage 
von allen feinen Werken, und heiligte den fiebenten Tag zur Ruhe; 
Gen. 2, 2. 3. das hat einen trefflichen hohen Verftand, und da er 
doch Eindlich ift, fo wir noch im Paradeis wären, und im Gab 
wohneten. Diefes verftehet alfo: % 

20. Aus dem Berbo Fiat, aus dem göttlihen Worte u 
aus der göttlichen Begierde (welche tas Fiat im Worte ift, damit 
fi das Wort formt, oder in geiſtlich Wefen zur finftern Seuers 
und Lichtwelt einführet), find die ſechs Kigenfchaften ber ewigen 
und zeitlichen Natur ausgegangen, und haben ficy eine jede in einen 
fonderlihen Grad einer fonderlihen Eigenfhaft eingeführet, welcher 
Srad ein Himmel oder ein magifch Geiftgeftirn mag genannt werden. 

21. Denn eine jede Eigenfchaft ift ein ausgehaucht Weſen, 
als ein Himmel; mie denn Himmel eigentlid ein Hauchen und 
Saffen in der Naturfprache heißet, da das Siat faffet, was das 
Wort ſpricht oder aus fi haucht: alfo ift das Aushauchen oder 
Sprechen in ſechs Brabus oder Tagewerke eingeführet worden. 
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22. Ein jedes Hauchen hat eine Zeit, als eine Tages und 
Nachtlaͤnge (in der Faſſung und Formung) gemähret, und iſt eine 
jede Eigenſchaft eines Tages aus der andern ausgefprochen oder aus» 
gehaucht worden, bis auf die Sechste, in welcher das geformte 
Vort offenbar worden, welches in der fünften Geftalt, als in der 
Biebebegierde, feinen Blick durchs Feuer aus dem Lichte genommen, 
md fich in ber fechsten Geftalt der Natur gefafjet oder geformet, 
in welcher Formung das Bild Gottes (der Menſch) geſchaffen wor⸗ 
den, ale ein Bild des geformten Worts, welches Gott in den 
Sabbat, als in den fiebenten Tag, verftehet ins Verbum Fiat, 
als in die erfte göttliche Begierde zur Natur, einführte, darinnen 
das Paradeis und der ewige Tag mar. 

23. Denn in der fiebenten Eigenfhaft lieget der ewige Tag, 
daraus die Tage der Zeit find ausgegangen, und die Alten haben 
ibn Sonnabend gehrißen. Er heifet aber recht Söhnabend, dar⸗ 
innen Gottes Liebe den Zorn verföhnet, als da ſich die ſechs Eigens 
ſchaften im Gewirke in der Impreſſion in des Grimmes Eigenfchaft 
entzünden, fo merden fie in der fiebenten Eigerifhaft, als in der 
gecffenbarten heiligen Kraft Gottes (welche fih in der fünften und 

* fechsten Eigenſchaft offenbaret und in das Gemirke der andern .aller 
als ein heiliger Himmel einfchleußet) in der Liebebegierde verföhnet, 
und in ein einiges Mefen eingeführet, darinnen fie ruhen als. im 
Verbo Domini, weiches fi hat mit den fieben Eigenfchaften in 
Natur und Wefen eingeführet; und davon fager Mofes recht: Gott 
rubete am fiebenten Zage von allen feinen Werken, und heiligte den 
fiebenten Tag. | 

23. Verſtehts alihie vet: Gott hat mit feinem geformten 
Worte, welches er erftlih in Finſterniß und euer einführete, ale 
in das erfle Principium, darnach er ſich ein verzehrend Feuer nennet, 
in dem andern Principio, da er ſich durchs Teuer im Lichte in der 
Tiebebegierbe, als im heiligen Fiat ausführet, als im geformten heiligen 
Worte geruhet, und ruhet ewig mit feinem, geoffenbarten Worte 
derinnen. Seine Ruhe ift eine Freudenreich, da die Anuftquaal des 
Grimmes Gottes der ewigen Natur in ein göttlih Freudenreich 
vrwandelt wird. 

25. Und diefelbe Ruhe ift der heilige Himmel in dem natürlichen 
Himmel, da die Zeit in fih mirket, und ihr Gewirke zum Ruhe⸗ 
tage, als zum Scheidetage, bdarftellet, da alsdann am Ende der 
Zope diefer Welt foll das Boͤſe vom Guteen gefchieden werden, und 
ein jedes Ding feinen eigenen Himmel, Als feines Quallgeiftes Eis 
senfyaft, daraus es iſt erhoren worden, befigen. 

W. Diefe Zeit aber muß Gottes Biche und Zorn in einander 
nitken, und die Wunder Gottes offenbaren, beides nach der Feuers 
und Lichtwelt; und ruhet dad Verbum Domini in der fiebenten 
Menbarung der Eigenfchaften, und fcheinet mit feiner Kraft in das 
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Wirken der ſechs Tage, als in die ſechs Eigenſchaften, und kommt 
allem Leben zu Huͤlfe. / 

27. In der fiebenten Cigenfhaft werben alle Dinge an ihr 
Ende gebracht, als in den erften Tag des Anfangs aller Weſen; 
denn der fiebente Tag, als die ſiebente Eigenſchaft der ewigen Nas 
tur, ift das durdhfcheinende gläferne Meer vor dem Stuhl des Alten 
in der Apokalypfe, Kap. 4, 6. daraus diefe Welt, ald aus dem 
Mysterio Magno, ift in fondere Himmel und Geſtalten gefchaffen, 
und im Verbo Fiat geformet worden. Der fiebente Tag iſt von 
Ewigkeit außer aller Zeit gewefen, denn er ift das aeformte Wort 
des göttlihen Verſtandes; in ihm flehet die ewige Weisheit Gottes 
offenbar, als die Kräfte und Wunder des göttlichen Verſtandes, in 
welchem die Gottheit wirket. 


Das 17. Kapitel. 
Gen. 2, 8-17. 
Bon dem Paradeisd. 


Moſes faget, als Gott habe den Menfhen gemadit, fo babe 
er einen Garten in Eden gepflanzet und den Menſchen barein ges 
fegt, den zu bauen und zu bemahrten, und habe allerlei Früchte im 
Garten laffen aufwachſen, luſtig anzufehen und gut zu eſſen, und 
den Baum des Lebens, und den Baum der Erkenntniß Gutes und 
Böfes in die Mitte gepflanze. Gen. 2, 8. 9. 

2. Allhdie lieget dir Dedel vor Meſes Angefichte, indem er 
ein verklaͤret Angefiht‘bat, daß ihm das fündige Sfrael nicht mag 
ins Angefiht feben: Denn der Menſch der Eitelkeit ift das nicht 
werth, daß er wifle, was tas Paradeis ſei; und ob ed uns ifl ges 
"geben zu erkennen nad dem verborgenen Menſchen, fo merden wir 
mit dieſer Belchrribung dem Thiere doch flumm bieiben, aber von 
Unfern den gnug verftanden fein. 

3. Der Garten Eden war auf Erden eine Etätte, da ber 
Menſch verſuchet ward; das Paradeis war im Himmel, und 
war aber im Garten Eden. Denn gleichwie Adam vor feiner Eva 
vor feinem Schiafe nach dem inmwentigen Menſchen im Himmel 
war, und nach dem dußern auf Erden; und wie der innere heilige 
Menſch den dufern durddrang, ale ein Feuer ein Eiſen durch⸗ 
gikdet: atfe auch durchdrang die himmliſche Kraft aus dem reinem 
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| 
Element die vier Elemente, und grlünete durch die Erde, und trug 
Früchte, die waren bimmlifh und irdifh, und wurden aber von 
der göttlihen Kraft qualificiret; und ward die Eitelleit in der Frucht 
als halb verſchlungen gehalten, gleichwie der Taq die Macht vers 
birget, und in fi gefangen hält, daß fie nicht erkannt wird. 

4. Dos Paradeid war anders nichts als des ficbenten Tages 
Eigenfhaft.e Die himmliſche Weſenheit des zweiten Principii lieget 
in der Erde verfhloffen, der Fluch Gottes hat jie verborgen; Died 
fetbe grünete (im Anfang der Melt) durch die irdifche Mefenheit, 
gleichwie die Ewigkeit in der Zeit ift, und die göttliche Kraft durch 
alles ift, und doch feinem irdifchen Dinge in der Selbheit ergriffen 
eter verfianten. 

5. Aber im Paradeis durchdrang der goͤttlichen Welt Weſen 
der Zeit Weſen, als gleichwie der Sonne Kraft eine Frucht auf dem 
Baume durchdringet und in eine Lieblichkeit qualificiret, daß ſie 
lieblich anzuſehen und gut zu eſſen iſt: alſo iſt uns in gleichem vom 
Garten in Eden zu verſtehen. 

6. Das Wort Eden ift anders nichts, als nie Mofes von 
der Erde faget, fie fei oͤde und leer geweſen, das ift, fie follte ihre 
Macht nady dem Grimme der Eitelkeit nicht offenbaren, fie follte 
iu halten als eine Mutter zum Getären. Denn das Innere wollte 
durchs Aeußere berrfchen, als die geiftlihe Welt durch die Zeit, der 
Himmel durdy die Erde; die Erde war leer ohne Frucht, aber der. 
Hammel war ihr Mann, der fie fruchtbar machte, und durd fie 
gebar bis auf den Fluch, da verbarg fi der Himmel vor der Erde. 

7. Die ganze Welt wäre ein lauter Paradeid gereefen, fo es 
kucifer nicht hätte verderbet, welcher ein Hierarcha im Loco diefer 
Welt war, im Anfang feinee Schöpfung Weit aber Gott wohl 
erfannte, dag Adam fallen würde, fo hat das Paradeiß nur an 
einem gewiſſen Drte gegrünet, den Menfchen darein zu beftättigen ' 
und einzuführen, weldyen (ob Gott wohl fahe, daß er mieder daraus 
würde gehen müflen) er wollte durch Chriftum wieder darein ein« 
führen, und in Chrifto aufs neue zur Ewigkeit ind Paradeis bes, 
Rärtigen. Ä 
8. Denn daß erſte Paradeis batte Lucifer mit feiner falfchen 
und böfen Begierde vergiftet: darum verbieß es Gore in Chrifto 
wieder neu zu gebären; denn der fiebente Tag, den Golt zuc Ruhe 
endeutete, ift anders nichts als das neumiedergeborne Paradeis im 
Geiſte Chrifti, in menfhliher Eigenfhaft, darinnen die arme vers 
derbte Seele ewig ruhen foll von der Quaal der ſechs Tagewerke, 
ais der ſechs Eigenſchaften des Lebens. 

9. Auch ift es die fiebente Zeit oder Offenbarung Gottes, in 
weicher dab Geheimniß des Meiche Gottes foll vollendet werden, ba 
e wieder im Loco dieſer Welt rein fein wird; da der Himmel wird 
wieder in der Welt offenbar fein, und der Zeufel mit feinem böfen 
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Weſen ausgetrieben fein, da kein Unreines mehr darein ſoll ein» 
gehen; denn dieſelbe Welt, in welcher Adam vor ſeiner Eva war, 
wie ſie vor dem Fluche war, muß wiederkommen, in welcher Ge⸗ 
rechtigkeit regieren wird: aber die Eitelkeit ſoll durchs Feuer Gottes 
Zornes gefeget ‚und der finftern Welt gegeben werben. 

10. Daß aber Mofes ſaget: Der Baum des Lebens fei mitten 
im Garten aeflanden, und fegt bald darauf, und der Baum der 
Erkenntniß Gutes und Boͤſes; allbie lieget ihm die Dede vor feinen 
Augen, daß ihn der irdifche fündig? Menich nicht fehen kann, denn 
er ift deß nicht werth: denn feine Irdigkeit im Fluche der thierifchen 
Eitelkeit, foll das Puradeis nicht ererben. 

11. Dis edle Perlein lieget in dieſem Unterfcheide der zweien 
Baum, und da es doch nur Einer ift, aber in zwei Reichen ofs 
fenbar. Denn einmal ftehet der Vaum des Lebens mitten im Gars 
ten, denn er ftebet im zweiten Principio, als in der heiligen Met, 
zwiſchen der ewigen finftern Welt Gottes Zorne, da Gott ein eiferi« 
gir, zorniger Gott und ein verzehrend Feuer ift, und zwiſchen ber 
Außen fihrbaren Welt in Mitten. 

12. Die heilige Kraft Gottes im Baum war das mittelfte 
Reich; und das Paradeis mar das aͤußerſte Reich; denn das mittelfte 
drang durchs aͤußerſte, und offendarte ſich mit dem dußern, das war 
die Erkenntniß des Guten, das follte Adam in feinem Urftande fo 
wenig willen als das Boͤſe: er war zum Werkzeug Gottes geſchaf⸗ 
fen, mit dem Gott mollte feine Wunder in Figuren offenbaren; er 
follte nur ein kindlich Gemuͤth behalten, und in Gott gelaffen fein. 

13. So war nun ter Baum der Erkenntnis des Boͤſen, die 
finftere Wett, die mar an diefem Baume auch offenbar; auch fo 
war die, Eitelkeit, role es heutiges Tages in aller irdifhen Frucht 
ift, darinnen offenbar. Darum unterfhridet Mofeb den Baum und 
faget: den Baum dis Lebens; da verftehet er die Eigenſchaft bes 
ervigen Lebens im Baume, ald das zweite Principium; und mit 
dem Worte: des Baumes der Erkenntniß Gutes und Boͤſes ver: 
fiehet er den Grimm des Zorns Gottes, welcher durch der aͤußern 
Welt Welen in der Irdigkeit in diefem Baume offenbar war; bas 
von follte Adam nicht effen; denn er follte mit dem innern Munde 
effen und nicht mit der irdifchen Begierde, fondern mit der himm⸗ 
lifchen; denn ibm wuchs auch folche Frucht, die ter innere Mund 
Eonnte nießen. Wohl aß der außere Mund audy davon, aber nicht 
in Madenſack. 

14. Denn gleichwie das Licht die Finfterniß verfchlinget: alſo 
verſchlang das Himmliſche das Irdiſche, und trandmutirte es wiedet 
= das, daraus es gegangen war; oder wie die Ewigkeit bie Zeit 

inget, und in ihr ift als ein Nichts: alſo waren auch zwei 

in Adams Munde. Denn das Reich Gottes ſtehet in Kraft, 
doch Adam vor feiner Eva im Reich Botted; denn er 
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war Mann und Weib mit beiden göttlichen himmliſchen Tincturen, 
und follte weder die Feuers» noch die Lichtstinetur oder Begierde in 
ihm offenbar ſein, denn fie follten im gleihen Gewichte innen 
Reben, in Gott gefaffen. | 

15. Aber im Baume der Erkenntnis Gutes und Böfes waren 
die Eigenfcaften als Gottes Liebe und Zorn, fomohl auch bie Irdig⸗ 
feit, wie es itzo im Fluche ift, eine jede in ſich felber offenbar und 

‚ausdringend, das ift, fie maren aus der Sleichniß, aus der gleichen 
Concordanz ausgegangen, und maren alle drei Principia in dieſem 
Baum ein jedes infonderheit offenbar: und darum nennet ihn Mofes 
den Baum ter Erkenntnig Gutes und Böfes. 

16. Die Vernunft fpriht: Warum ließ Gott diefen Baum 
wachſen, weil der Menfch nicht follte davon eflen? So hat er ihn 
dem Menfhen zum Fall laffen hervorkommen, und muß Gott die 
Urſache des Menfhen Verderbens fein. Um dieſes zanken alle hohe 
Schulen, und verſtehens nicht; denn man will das Innere im 
Aeußern ſuchen und begreifen, und bleibet alſo vor ihnen ſtumm; 
fie verſtehen den Menſchen nicht, was er iſt. 

17. Der Menfh war aus allen drei Principien nach Leib und 
Seele gefchaffen, und war in den Principien in den Eigenfchaften 
Der innern und aͤußern Welt in gleiche Zahl, Maaß 4 Gewicht 
gelegt: kein Principium übertraf das andere, es mar eine gleiche 
Concordanz; das göttliche Licht temperirte alle Eigenſchaften, daß 
fie alle mit einander in einem Liebeſpiel ſtunden. 

18. Die feurifche ,- finftere Welt erfreute fidy in der beiligen 
kichtwelt, und die Lichtwelt in der dußern, als in ihrer Offene 
barung. Hinwieder erfreute fih die Außere Welt in beiden innen, 
als in ihrem Leben; und war zwifchen ihnen ein eitel Woblmollen, 
Wohlſchmecken. Der Mercurius, als das fchallende, börende und 
fühlende Leben, als die Offenbarung des göttiihen Worts im Fiat, 
war in ganz freudenreicher Eigenfhaft im Durchdringen aller Eſſenz. 

19. Alter drei Welten Eigenſchaft oder Eſſenz griff mit der 
Begierde nach dem Lichte, und im Lichte war das ausgeſprochene 
Wort heilig: daſſelbe Heilige gab feine Kraft dem Schalle der in⸗ 
nern finftern Feuerwelt, und auch der aͤußern elementifchen Welt in 
ren Schall, als in das innere feurifhe Wort oder Leben, und 
sch in das Äußere irdiſche Leben ein. 

20. Alfo regierte das heilige göttlihe Wort duch alle drei 
Kincipia menſchlicher Eigenfcaft, und mar eine gleiche Concordanz, 
u war keine Zeindfchaft noch Midermille zwiſchen den Principiis 

— ſondern ein eitel Wohlwollen, Wohlſchmecken, Wohlhoͤren, 
Barren, freundlich und lieblich Sehen, und fanfte Fühlen, und 






hu 
21. Denn der Menſch war am fechdten Tage in der fechsten 
Dfſenbarung der ‚fieen Eigenſchaften göttliher Offenbarung in der 
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außgelprochenen Kraft (welche fih durch die fünfte Eigenfchaft, als 
darch die feurifche Liebebegierde hat ausgeführt und offenbaret) ers 
griffen, und geſchaffen in ein göttlich Gleichniß und Bild. Geines 
rechten Lebens Centrum war die fünfte Eigenfchaft der ewigen Nas 
tur, als die feurifche Liebebegierde, welche das Feuer und die Kinfters 
niß in fich verborgen hielt und zur Freudenreich brauchte. 

22. Aber diefes ift und an diefem Orte recht zu verfichen 
nöthig, woraus die Begierde zum Abfall von dergleichen Goncordanz 
entfianden ſei, beides im Hierarchen Lucifer und in Adam, dem ans 
dern Hierarchen oder Thronfürften in göttliher Bildniß. 

23. Als ſich der ewige, einige Bott durch die ewige geifiliche 
Natur einſt beweget hat, als in dem emigen großen ungründlien 
Mofterio, und daſſelbe Mofterium in einen Umzirk oder Locum ges 
faflet, feine großen Wunder zu offenbaren, und die ewige Weisbeit 
in eine formliche Beſchaulichkeit eingeführt, und alle fieben Eigen⸗ 
fchaften der innern, ewigen, geiftlihen Welt offenbaret, und in ein 
Geſchoͤpf der Engel eingeführt hat; fo find alle Eigenfchaften bis 
weglich und begierig worden, eine jede hat wollen in Ereatürlicher 
Form fein, in dem Orte, fo weit fih das Verbum Biat hat zur 
er und zur Offenbarung eingegeben. 

nd find auch die Engelsfürften fammt ihren 2egionen 
aus den Eigenfchaften im Verbo Fiat ergriffen und geſchaffen wor⸗ 
den, vom erflen Centro an, ba fid die eraige Luft in eine Begierde 
fafjete und in Natur einführet, bis zur alleräuferften Offenbarung, 
eine jede Hierarchia in feinem Himmel oder Eigenſchaft. 

25. Weil denn Lucifer in feiner Schöpfung oder Formung 
der Eigenfchaften ift im Blig dee Kigenfhaften ergriffen worden, 
wo das anzündlihe Feuer urftändet, da das Licht offenbar wird, 
davon er in fich erhebend, als der mächtigfte Fürft, und in feiner 
Wurzel des Breatürlichen Urftandes, da das große magiihe Geſtirn, 
als das Moflerium aller Welen Grund geftanden, aber in finfterer 
Cigenfchaft, und aber itzt beweglich und begierig; melde magiſche 
Seflirne in der finftern Welt auch wollen offenbar und kreatürlich 
fein: fo hats feine Begierde gegen diefen mächtigen Zürften und 
Hierarchen geführet. 

26. Und er, der Lucifer, hat fi vom göttlichen Xichte abge⸗ 
wandte in das feurifche Mofterium gegen der Finſterniß, daraus das 
Feuer urftändet: alſo har ihn das magiſche Geſtirn des großen My⸗ 
Kerii der finſtern Welt ergriffen; denn feine Begierde, welche das 
Verdum Fiat hat durchs Zeuer im Richte ausaeführt, batte fich 
wieder zuruͤck darein gewandt, und mollte dem Schöpfer aller We⸗ 
fen glei, fein, und fih und das Wefen verändern nad ſemem 
Gefallen. 

27. Alſo verachtete er die Sanftmuth im Lichte, als das 
zpoeite Principlum, weldyes durchs Zeuerflecben, da der Grium oder 
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die geiſtliche Weſenheit der grimmigen finftern Eigenfhaft im Feuer 
erftirbet, und aus dernfelben Sterben der Verzehrlichkeit das zweite 
Drincipium , als bie heilige Liebewelt der großen Sanftmuth und 
Demuth erboren wird; und ging zurüd ing erfte Principum, ale 
m Magism Nature, in Urftand der ewigen Natur, und mollte 
ein Künſtler und Allwiſſer fein: er wollte in und über die ganze 
Schöpfung berifhen und ein Mitformirer in allen Eigenfchaften fein. 

28. Alſo verlofd Ihm das Licht, denn er machte fein englifch 
Weſen, das In großer Sanftmuth und in feuriger Liebebegierde 
fund, in der finftern, grimmigen Eigenſchaft ganz rauh, firenge, 
fait und grimmig-feurig; und entflunden zur Stunde die Eigen 
ſchaften der Seindlichkett in ihm, denn im Lichte konnten fie nicht 
offenbar fein. Aber als das Licht verloſch, fo wurden fie offenbar, 

und er ward ein Teufel; und warb ans. feinem eigenen Himmel 
des zweiten Principit, aus ber englifhen Melt ausgetrieben. 

29. Und ift uns alfo zu erkennen, daß ihm der Fall aus fris - 
ner Kreatur fei entflanden; denn hätte er nicht feine Ereatürliche Bes 
gierde von der göttlihen Sanftmuth und Liebe abgemandt, in Hofs 
fart, und wollen in ber Matrice der Gebärerin herrfchen, welche 
ihn ale einen Spielmann fing, fo wäre er ein Engel blieben. 
Wäre er unter Gottes Kiebegeift und Willen blieben, fo hätte ihn 
fein Zorngeiſt und Willen nicht gefangen. 

30. As er fid) aber hat freiwillig aus Gottes Liebewillen 
entbrochen, fo hat ihn ist Gottes Zornwille in fih; da muß er 
em Dffenbarer und Wirker der finftern Welt Eigenfchaft fein, denn 
fie woüte au kreatuͤrlich fein: allda hat fie einen rechten gefangen, 
der wohl im Affenfpiet kuͤnſteln fann; und wie nım bie finftere 
Welt in ihren Eigenfchaften ift in ihrer Begierde, alfo iſt auch ihr 
Hierarcha oder Freatüclicher Fürft. 

31. Und ift uns aber hiebei recht zu eckennen von noͤthen, 
wie der Menſch ſei zum Fall kommen. Der Menſch ward an des 
ausgeſtoßenen Lucifers Stelle geſchaffen, verſtehet der innere geiſt⸗ 

liche Menſch: er ward im ſelben Himmel geſchaffen nach dem ins 
nern Seelenmenſchen, und follte die Hierarchiam befigen, welche 
Eucifer verloren hatte; daher des Teufels Neid gegen den Menfchen 
entſtanden ift. 

32. Weit aber Gott mohl erkannte, baf ihn der Teufel 
würde anfechten, und ihm der Ehren nicht gönnen; fo bat fid 
De tiefefte Liebe Gottes (als der hohe Name Jeſus aus Jeho⸗ 
vah) hierein vermwilliget, dieſe Dierarhiam, welche Lucifer hatte 
wewnteiniget, wieder neuzugebären, und durchs Feuer zu fegen, 
und feine hoͤchſte Liebe darein zu führen; und den Grimm, den 

er erwecket hatte, mit der Liebe zu uͤberwinden, und in goͤtt⸗ 
liche Freude, als wieder in einen heiligen Himmel zu transmutiren, 
en welchem Orte das jüngfte Gericht flehet, And allhie iſte das 
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eine ‚innere himmliſche, heilige, und eine aus ber Zeit Wefen, 
weiche mit einander in ein Ewiges vermäblet waren. 

9. Und in diefer feurifhen Liebebegierde ftund die magiſche 
Schwaͤngerung und Geburt, denn die Tinctur drang durch beide 
Efientien, durdy die innere und dußere, und erweckte bie Begierde; 
und die Begierde war tas Fiat, das die Liebeluft faflete und in 
eine Subſtanz brachte: alfo war die Gleichheit des Ebenbildes in 
dieſer Subdftanz gefaſſet als ein geiftlih Bild nad dem erfien. 
Gleichwie das Fiat hatte das erfte Bild, als Adam, gefaffet und 
geformet: alfo ward aud die Gleichheit aus dem erften zur Forts 
pflanzung gefaflet, und in diefer Saffung mar auch alfobald die mas 
gifche Geburt, da in ber Geburt der geiftliche Leib aͤußerlich ward. 

10. Verſtehet, ob8 wäre gefchehen, dag Adam in der Probe 
wäre beftanden; fo wäre die magifhe Geburt alfo geſchehen, nicht 
durch einen fonderlihen Ausgang von Adams Leibe, wie igunder, 
fondern wie die Sonne das Waffer durdhfcheinet, und nicht zerreis 
et; alſo waͤre der geiftliche Keib, ale die Geburt, ausgegangen, 
und im Ausgehen fubftantialifh worden, ohne Mühe und Noth; 
in einer großen Freudenreich und Wolthun märe das gefchehen, 
auf Art, mie die beiden Saamen Mannes und Weibes in ihrer 
Gonjunction einen freudenreihen Anblick empfahen: alfo wäre auch 
die magifhe Schwängerung und Geburt gemefen ein .jungfräuliche® 
Bild, nach dem erften ganz volllommen. 

11. Welches hernadh, ald dem Adam Veneris Matrir genoms 
men und in ein Weib. geformet ward, mußte dur Angſt, Schmers 
en, Wehe und Noth gefchehen, wie Gott .zu Eva fagte: Ich will 
dir viel Schmerzen fchaffen, wann du ſchwanger mirft, und ſollſt 
nun mit Schmerzen Kinder gebären, und dein Wille fol deinem 
Manne unterworfen fein. Warum? darum, er war aus des Mans 
nes Willen entiproffen. Eva war der halbe Adam, als das Theil, 
darinnen ſich Adam follte lieben und ſchwaͤngern; das warb ihm, 
als er nicht beftund, im Schlafe genommen, und in ein Weib 
formiret.” Darum, als fie Adam fahe, fprah er: Man wich fie 
Männin- heißen, darum daß fie vom Manne genommen ift. . 

12. Die Menfchen roären auf Erden nadend gegangen, denn 
das Himmlifhe drang durd, das Aeußere, und war fein Kleib: es 
flund in großer Schönheit, Freude und Luft, in einem kindlichen 
Gemuͤthe. Er hätte auf magifche Art geffen und getrunfen, nicht 
in Leib, wie igunder, fondern im Maule, da war die Scheidung, 
denn die Paradeisfrucht war auch alfo. 

13. Alles war zu feinem Spiel gemadt, kein Schlaf war In 
ihm, die Nacht war ihm als der Zag: denn er ſah mit verfiärten 
Augen in eigenem Lichte; der innere Menſch, als das innere Auge, 
fah durch das Aeußere; gleichwie wir in jener Welt werden keiner 
Sonne dürfen, denn wir fehen im goͤttlichen Gehen, Im Lichte der 
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eigenen Natur. Keine Hitze noch Froſt haͤtte ſie geruͤget, es waͤre 
auch fein Winter auf Erden offenbar ‚worden, denn im Paradeis 
war eine gnleihe Temperan. 

18. Die Zinctur der Erde wor ihe Spiel, fie hätten ale Mes 
tale zu ihrem Spiel gehabt, bi6 auf die Zeit, daß Bott hätte die 
äußere Welt verändert; Peine Zurcht noch Schreden wäre in ihnen 
geweſen, auch fein Geſetz von etwas oder zu etwas, denn alles wäre 
ihnen frei gewelen. Adam wäre ihr Großfürſt geweſen, und hätten 
im der Welt gelebet, und doch aud im Himmel in beiden Welten 

zugleich gewohnetz das Paradeis wäre dur die ganze Welt ges 
wefen. . 
15. Weit aber die göttliche Fürfichtigkeit wohl erkannte, baß 
Adam nicht beftehen würde, weil die Erbe ‚verderbet war durch ih⸗ 
zen gebabten Kürften, indem fidh der Grimm Gottes hatte bemweget, 
und das Weſen in eine Impreſſion gefaſſet; fo fhuf Gott allerlei 
Früchte und Thiere, audy allerlei Arzeneien für die Eünftigen Krants 
heiten der Menfhen, darzu allerlei Speilen, daß der Menſch möchte, 
in diefer. Welt Nahrung haben, und auch Kleidung. 

16. Denn er hatte befchloffen, einen andern Fürften zu fens 
den, durch weichen er den Menfhen mollte von feiner Krankheit 
und Tode erlöfen, und die Erde durchs Feuer Gottes bewähren und 
fegen, und wieder in das Heilige einführen, ale fie war, da Lucis 
fer’ ein Engel war, ehe fie in ein ſolch Geſchoͤpf einging. 

17. Und war Adam nur in das göttliche Wild gefchaffen, das 
ewig fein follte; und obgleidh im Grimm Gottes erkannt ward, daß 
der Menſch fallen würde, fo mar aber auch in Gottes Liebe der 
Wiedergebärer erkannt, dem dieſe Dierardyia’follte zum fürftlichen 
Befig an -Lucifers Stelle gegeben werden. 

18. Damit aber der Fall nicht aus göttlicher Verordnung her⸗ 
time, hat Bott den Menſchen volllommen und ins Paradeiß ges 
fhaffen und eingeorbnet, und ihm die falfche Luft verboten, melche 
der Zeufel durch den Limum ber Erde, in Adams dußerm Leibe, 
mit feiner falfchen Smagination und’ Hungersbegierde erregte, 

19. Und iſt Adam vor feiner Eva vierzig Tage im Parabdeife 
geanden in der Verſuchung, ehe Gott das Weib aus ihm machte; 
8 wäre beſtanden, ſo haͤtte ihn Gott zur Ewigkeit alſo beftäs 


20. Daß ich aber von den vierzig Tagen ſchreibe, wider 
der andern Scribenten Brauch, deſſen haben wir Erkenntniß und 
Ufahe, nicht allein duch Wahn, fondern aus anderer Wiſſene, 
veflen wir euch auch wollen Vorbilde zeigen, als 1) beim Mofe, 
uf dem Berg Sinai, als ihm Bott das Gefeg gab; das gefchabe in 
venig Tagen, und warb Iſtael verfucht, ob jie wollten im göttlis 
8 Gehorſam bleiben. Weil fie aber ein Kalb und Abgott mach⸗ 

7 





[U] 98 U 1 
ten, und von Gott abfielen, fo mußte Mofes bie erften Tafeln det 
Gefeges zerbrechen, beutet an den erften Adam in göttlichen "Bes 
fege , welcher davon abfiel: fo ward ihm dafjelbe abgebrochen, und 
fiel er in Berbredhung feines Leibes, gleichwie Moſes die Tafeln 
zerbrach, und wie Gott Moſe eine andere Schrift auf eine Kugel gab, 

21. Welche andeutet den andern Adam (Chriftum), der deu 
erften follte wiederbringen, und fein Gefes wieder in feine Kugel 
des Herzens, als ins Leben, in die Menfchheit einführen und eins 
ſchreiben mit dem lebendigen Geifte in den füßen Namen Jeſu. 
Ufo war auch das andere Gefeg gefchrieben, wie Gottes Liebe wollte 
den Zorn zerbrechen, Deffen der Bund im Geſetze ein Bild wer, 
wie hernach foll gemeldet werden bei dem Mofe. 

22. 2) Die andere Figur Adams im Paradeis find. die vierzig 
Sabre in der Wuͤſte, da Iſtael im Gefese mit dem himmliſchen 
Manna verfuchet ward, obs Gott wollte gehorfam fein, daß ihrer 
der Zorn nicht alfo viel verfchlänge. 

23. 3) Die dritte Figur ift die wahre, als Adams harter 
Stand mit Chrifto in der Wuͤſte, da er an Adams Stelle vor dem 
Teufel und Gottes Zorne beſtund, da er vierzig Tage magifch ge: 
geſſen, als vom Verbo Domini, in welchem Adam cudy verſuchet 
ward, ob er wollte gaͤnzlich in. Gottes Willen gelaffen bleiben. 
Chriftus ward an Adams Stelle, in Adams Verfuchung verfucht, 
- und mit allem ‚demfelben, barinnen Adam verfuchet ward, wie here 
nach foll gemeldet werden. 

24. 4) Die vierte Figur find bie vierzig Stunden Chrifi im 
"Grabe, da er Adam aus feinem erften Schlafe aufwedte. 5) Die 
fünfte Figur find die vierzig Tage Chriſti nach feiner Auferflehunig 
in der legten Prote, da die Menſchheit am legten verfuchet warb, 
0b fie nun mollte beftehen, und ganz in Gott gelafjen fein, weil 
der Tod war zerbrochen, und das innere menfchlidye Leben in Gott 
neugeboren worden. 

25. Diefe fünf Kiguren gehören in die fünf Gradus der Nas 
tur von der erften Geſtalt der Natur bis zur fünften, als sum heiligen 
Gentro der Liebegeburt. So es nicht zu tweitläuftig fein wollte, wollten 
‚wir das Kar darftellen; fol an feinem’ Orte 'gewiefen merben. 

26. Diefe vierzig Lage iſt Adam in feiner Unfchuld in ber 
Proba aeftanden, ob er wollte und könnte beftehen, dem Lucifer 
feinen Stuhl zu befigen, als ein Hierarcha und Fürft Gottes, wel⸗ 
ches, weils Bott erfannt hatte, daB es nicht fein würde, hatte ee 
beſchloſſen, fidy mit feiner tiefen Liebe in diefer adamiſchen englis 
(hen Bildniß des Innern heiligen Menfchen, welcher in Adam vers 
blih, zu bewegen und ihn neu zu gebären, als in des Weibes 
Saamen, verfteher in der Liebebegierde Saamen, darinnen fi 
Adam follte magiſch ſchwaͤngern und gebäsen. In demſelben Gans 
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| men war das verheißene Biel des Bundes mit Chriſto geſtellet, welcher 


des Engels Bild ſollte wiederbringen, als den goͤttlichen Menſchen, 
wie geſchehen iſt. 

27. Diefe vierzig Tage iſt Adam, als die Seele Adams, im 
Feiſche zwiſchen drei Principien verſuchet worden; denn ein jedes 
Peincipium zog die Seele im Fleiſche und wollte das Regiment has 
ben; ein jedes mollte das Oberregiment haben. 

28. Das war die rechte Proba, was der freie Wille der See⸗ 
ed chun würde, ob er wollte in göttlicher Harmonei bleiben, oder 
eb er wollte in die Selbheit eingehen: allhie ward er in Seele und 
Leib verſuchet, und von allen drei Principien gezogen: ein jedes wollte 
fein Wunder mit ihm verbringen. 

29. Nicht daß die Principia in Adam mären in ungleihem 
Maaß und Gewichte geftanden: in ihm waren fie in gleichem Ge⸗ 
wichte, aber außer Ibm nicht; auch fo mar der Teufel in’ Gottes 
Zorne im erſten Principio geſchaͤftig mit ſeiner falſchen Begierde, 
“und führete feine Imagination ſtets in die Seele und in das dus 
Gere Gleifh , als in den Limum der Erde, und in das erfte Prins 
ciplum, als in die feurifche Eigenſchaft der Seele, in die ewige 
Natur ein, davon das erſte Principium in der Seele beweget ward, 
ſich in des Teufels Einbildung zu beſpeculiren, als in der magi⸗ 
ſchen Geburt zu beſchauen, wie und was Boͤſes und Gutes waͤre, 
wie es in der Ungleichheit der Eſſenz ſchmeckte und wäre; davon 
die Luft in der Seele entftund. 

30. As: im aͤußern Theil der Seele entftund die tedifche 
Luſt von der vielerlei Eigenfchaft der Quaal. zu eſſen; und im ins 
nern feurifchen Theil der Seele entftund die Hoffartsluſt, Boͤſes 
und Gutes zu erkennen und zu probiren, mollen Gott gleich fein, 
wie der Teufel audy thut, da er wollte ein Künftler fein in ber 
magiſchen Geburt, darnach Adam allhie auch luͤſterte. 

31. Wiewohl Adam nicht begehrte das erfle Principium zu 
proben, wie Lucifer gethan hatte: denn feine Luſt ging nur das 

Yin, Boͤſe und Gut zu ſchmecken und zu probiren, als die Eitels 
beit der Erde; die aͤußere Seele ward erweckt, daß ber Hunger in 
Ihre Butter einging, daraus fie war gezogen, und in eine andere 
Quaal eingeflhret worden. 

32. Und als derfelbe Hunger in die Erde einging, von Boͤſe 
wr But zu eflen, fo zog die Begierde im Fiat den Verſuchsbaum 
denor, und fleliete den Adam für; da kam das firenge Gebot von 
Ger, und ſprach zu Adam: Du follft nicht von diefem Baum der 
Ebenntniß Gutes und Boͤſes effen; welches Tages du wirſt davon 
. Men, ſollſt du des Todes ſterben. Gen. 2, 17. 

3. Und Adam aß auch nidt im Maule davon, allein mit 
vn Imagination oder Begierde aß er davon; davon bie himmlifche 
Aciut verblich, welche in einer feuriſchen Liebe ſtund, und wachte 
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die irdifche in der Äußeren feelifhen Eigenfhaft auf, davon das 
Himmelsbild verdunkelt ward. , 

34. So war e6 gefchehen um bie magifche Geburt, und konnte 
nicht fein; obwohl Adam im Paradeis flund, fo war es ihm body 
Ein Nug; denn in der Imagination oder Hunger nah Gut und 
Böfe, machte der Aufere Menſch in ihm auf, und bekam da6 Re⸗ 
giment; da firl Adams ſchoͤnes Bildniß in Unmacht, und nahete fidy 
in die Ruhe von feiner Wirkung, denn die himmliſche Tinctur warb 
in der irdifchen Begierde gefangen: : denn die Äußere Begierde im⸗ 
preffete ihr Weſen aus der Eitelkeit in fidy, davon der Menſch vers 
dunfelt "ward, und feine heilen, fleten Augen und Sehen verlor, 
als aus der göttlichen Effenz, aus welcher er hatte zuvorhin gefehen. 
35 So fprihte nun Mofes, Gott habe geſprochen: Es iſt 
nicht gut, daß diefer Menſch allein fei, wir wollen ihm eine Ges 
huͤlfin machen, die um ihn fe. Gen. 2, 18. Als Gott hatte 
alle Kreaturen mit dem ganzen Geſchoͤpfe gefchaffen, fpricht Moſes: 
Und Gott fahe an alles, was er gemacht hatte, und fiehe, es war 
alles fehe gut; und beftätigte alles zu feiner Kortpflanzung. Allhie 
aber. faget er vom Menſchen, es fei nicht gut, daß er allein fei, 
denn er fah feinen elenden Fall, daß er fily nit könnte felber 
magiſch fortpflangen, und fprah: Wir wollen ihm eine Gehuͤlfin 
machen. \ 


Das 19. Kapitel, 
Sen. 2, 183—25. 


Bon Erbauung des Weibes; wie der Menſch 
fei zum dußern, natürlichen Leben geordnet 
worden. 





Und Mofes ſpricht: Gott ließ einen tiefen Schlaf auf ben 
Menſchen fallen, und er entfchlief. Und er nahm eine Ribbe aus 
feinee Seite, und bauete dad Weib daraus, und ſchloß die Stätte 
zu mit Fleiſch. Gen. 2, 21. Mofes faget, das Weib fei aus 
einer Ribbe ‘aus Adams Seite gemacht worden: wer will das ohne 
goͤttlich Licht verftehen? Allhie aber lieget dem Moſi der Deckel ſei⸗ 
ner Klarheit vor den Augen, wegen bes thierifchen Menſchen Uns 
wuͤrdigkeit. 
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2. Denn wir befinden, daß das Weib ſei aus Adams Eſſenz, 
aus Leib und Seele, im Fiat gefaſſet und geformet worden. Die 
Kibbe aber bedeutet Adams Zerbrechung, daß diefer Leib follte und 
wörde zerbrechen ; denn anſtatt derfelbigen Mibbe mußte hernach am 
Krenz Chrifti, Longini Speer in diefelbe Stätte eingehen, und den 
im Grimme Gottes mit himmlifhem Blute tingiren und 


B 


3. Als nun Adam in feinem Hunger nady Irdigkeit ftund, 
fo impreſſete er ihm durch feine magifche oder magnetifche Kraft die 
Eitelkeit, Boͤſes und Gutes in fein ſchoͤnes Bild ein, davon das 
biamlifhe Bild von der englifchen Welt Weſen verblih. Gleich 


als wie man andere Materie in eine Kerze einführet, daraus das , - 


Licht bremnet und fcheinet, davon e6 dunkel wird, und endlidy gar 
verliichet: alfo ging ed auch Adam, denn et ‚führte feinen Willen 
und Begierde von Gott in die Selbheit und Eitslkeit, und brady fie 
von Gott ab, als von der göttlichen Harmonei. 


4. Alda ſank er zuhand nieder in Unmacht in Schlaf, als 
in eine Unvermögenheit, welches den Tod andeutet: ıdenn dad Bild 
Gottes, welches unverruͤcklich iſt, ſchlaͤfet nicht. Was emig ift, in 
dem iſt keine Zeit; mit dem Schlaf aber ward. im Menfchen die 
Zeit offenbar, denn er fchlief ein der englifhen Welt, und machte 
auf der dufern Welt. 

5. Sein Schlaf ift die Ruhe Chrifti im Grabe, ba das neu: 
wiebergeborne Leben in der Menfchheit Chrifti mußte in Adams 
Schlaf eingehen, und den wieder zum ewigen Leben aufwecken, und 
aus der Zeit in das Ewige einführen. 


6. Aber die Zerbrehung Adams feiner Eſſenz, ald das Weib 
ward aus ihm genommen, ift die Zerbrechung des Leibes Chriſti am 
Kreuze, von ber festen Stunde bi6 zur neunten; denn alfo lange 
M das Fiat in Adams Schlafe in der Scheidung Mannes und 
Veibes geftanden: denn in folcher Zeit ward das Weib aus Adam 
ganz in ein weiblich Bild vollendet. Ä 

7. Und als Chriftus am Kreuz unfer jungfräulih Bild wieder 
alöfete vom Manne und Weibe, und mit feinem himmlifchen Blute 
in göttlichen Liebe tingirte; als er dieß vollbracht hatte, fo ſprach er: 
Es iR vollbracht! Denn zuvor fund er in Adams Durft, als Adam 
nah der Eitelkeit bürftete, fo erfüllete ist Chriftus diefen Durft der 
Enelkeit mit dem heiligen göttlichen Liebedurſt, und wendete der Seele 
Vigen wieder um, daß fie ihren Durft wiederum in Gott einführte. 
Und als dieß geſchah, fo fprach er: Nun iſts vollbracht, und mies 
ber umgewandt; Chriftus wandte Adam in feinem Schlaf von der 

‚ und vom Manne und Weibe, wieder um in das englifche 
UM. Groß und munderlich find diefe Geheimniffe, welche die Welt . 
Wk ergreifen mag, und iſt ja fo blind daran als der Blindgeborne 
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an ber Beſchauung dieſer Welt: mer es aber achtet und findet, der 
bat große Freude daran. 

8. Eva iſt das rechte magiſche Kind, denn fie iſt die Matrix, 
in welcher die Liebebegierde in Adam ftund, als die magifche Schwaͤn⸗ 
gerung und Geburt, Sie war Adams paradeififcher Rofengarten im 
eigener Liebe, darinnen er fich felber liebte, denn in der Conjunction 
der zwei Zincturen war die Faſſung ter magifhen Schmängerung 
oder Menfchenwerbung, oder göttlihen Bildung der Fortpflanzung. 


9. Und Gott ſprach nach dem Apfelbiß zu ihnen: Des Weibes 
Saame foll der Schlange den Kopf zertreten. Gen. 3, 15. Ahle 
lieget der Grund: und Edfteln in dieſer Matrice; denn die weib⸗ 
lihe Matrir, darinnen die englifhe Bildung flund, war nad dem 
rechten Leben himmlifh, aus himmliſcher Weſenheit, darinnen das 
techte Paradeis fund. 


10. Aber Adam führte mit feiner Imagination Irdigkelt und 
Eitelkeit darein, als Eigenwillen, fo verblich das heilige Theil im 
diefer Matrice, ale Veneris Begierde, welches das göttliche Centrum 
in der Menfchheit war, als das geoffenbarte LKiebewort im Bilde 
Gottes; darum sebar Eva aus demfelben fremden, in die Matricem 
‚eingeführten Willen, zum erſtenmal einen eigenwilligen, hoffärtigen 
Mörder; denn Adam hatte wit. feiner Imagination dieſelbe Eitel⸗ 
keit, ſowohl auch des Teufels Begierde eingefähret. 

11. Aber der göttliche Liebewille wollte dieſe verblichene englifche 
Matricem nicht verlaffen, und verhieß fi mit dem theuren Namen 
Jeſu darein, welcher fie follte wiederum in ber Heiligkeit &igenfchaft 
erweden, und des Teufels eingeführten Begierde und falſchem abs 
trünnigen Willen den Kopf zertreten, das ift, feines Lebens Macht 
‚gerftören und nehmen, und wieder durdy göttliche Liebe in das erſte 
Leben einführen. Und eben in diefer heiligen Matrice, welche Gottes 
Wort und Kraft in dem füßen Namen Jeſu in dem Gaamen 
Mariä im. Ziel des Bundes mieder erweckte, ward der Schlange 
Gift in der Seele und Fleifche zerbrochen. 

12. Und das ift des Weibes Saame. Lieben Brüder merkets, 
es iſt cheuer erkannt morden. In diefe Matricem warb das vers 
beißöne Biel des Bundes eingeftellets aber Eva war nicht daſſelbe 
Kind, denn das Theil der himmlifhen Matricis fund in ihr vers 
biihen, aber im Bunde Gottes, wie uns die dürre Nuthe Aaronis 
andeutet. 

13. Sie mar wohl die ganze Matrie Adams, aber das Heilige 
war in ihre verfchloffen, und lebete nur das Außere Theil der dußern 
Weit mit Boͤſe und Gut, als die Matrix des dritten Principii, 
mohl mit einer halben feelifchen Eigenfhaft, aber in der Gefängniß 
Gottes Zornes. Der heilige Bund der Liebe ruhete in dem ver⸗ 
blichenen Theile, mitten im aufgewachten Zorn, aus: welchem Bunde 


“ 





der prophetiſche Beift im alten Teſtament redete, und weiſſagete auf 
die künftige Eröffnung im Bunde. 

14. Bei der Kormirung der Evä ift das größte Geheimniß zu 
verfieien, denn man muß die Geburt der Natur und menfclichen 
Urſtand ganz inniglich verfichen und ergreifen, will man den Grund 
Fhen; denn fie ift der halbe Adam, nicht von Adams Fleiſch ganz 

mmen, fondern aus feiner Eſſenz, aus dem weiblihen Theile: 
fe iſt Adams Matrix. 


15. Von Adams Fleiſche und Beinen ift nicht mehr zum 
Weide kommen, als die Ribbe in feiner Seite, und das halbe Kreuz 
Im Kopfe, weiches des Lebens Geburtkreuz war, daran Chriftus den 
Tod zerbrach. Die Matrix des himmliſchen Theile war in Adam 
magiſch, das ift, ſchwebend In der Eſſenz; aber das Außere Theil 
der äußern Melt war eingefleifchet, und waren beide mit einander 

_ verbunden, gleichroie bie Zeit mit der Ewigkeit. Das heilige Theil 
war im Himmel und der Himmel felber, und das Äußere einges 
fleifchte Theil war in ber äußern Welt, in Matrice Mundi. 

16. Alfo warb Adam aus feiner Eſſenz die weibliche Eigen: 
ſchaft im Fiat ausgezogen, als fein liebſter Mofengarten, und er 
behielt den Limbum himmliſch und irdiſch, nach des ewigen Vaters 
geeffenbarter Kigenfhaft, als der Seuerfeele. Matricid Eigenſchaft, 
und das Weib das Theil des Geiſtes der Seele Eigenſchaft. Das 
Weib hatte in ihrem verblichenen Theil der feelifchen Eigenfhaft das 
Sentrum der englifhen Welt, ald das geoffenbarte Liebewort, als 
die fünfte Geftalt der ewigen Natur; und der Mann hatte in ſei⸗ 
sem Limbo die göttliche Feuerwelt, ald das Centrum zur Lichtwelt, 
das Centrum allee Wefen. 

17. Des Mannes Limbus, den er behielt, als das Weib aus 
ihm gemacht ward, mar ded Waters Eigenfchaft nach allem Weſen; 
und das Weib ward aus dem Manne nach des Sohnes Eigenfchaft, 
sh allem Weſen, verfiehet das bimmlifche Theil: darum mar 
Chriſtus in des Meibes Theil ein, Menſch, und führte des Mannes 
Theil wieder in die Heilige Matricem ein, daf der Limbus und die 
weibliche Matrix wieder Ein Bild war, als eine männliche Jung: 
freu über und in allen drei Principien, als ein Ereatürlich geformter 
Gett, in dem der ewige ungeformte Gott mit ganzer Fülle innen 
wohnete, zugleidhh in dem Geformten und außer dem Geformten ; 
Wan alfo war auch Adam vor feiner Epya, und alfo müflen wir 
in Ehrifto auch werden, wollen wir das Bild und Tempel Gottes fein. 

18. - Allhie, als die Matrix der Gebärerin von Atam genom⸗ 
mm war, ward das Weib in aller Geſtalt mit folchen Gliedern zur 
dertyflanzung geformiret, als fie noch heute ift, ſowohl auch Adam. 

swerhin, ald Adam Mann und Weib war, durfte er ber 
Order Beines, denn feine Gehurt war magifch, feine Schidaͤnge⸗ 
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rung waͤre in ber Matrice ſchwebend durdh Imagination geſchehen, 
denn das Verbum Fiat war in ihm offenbar. 

419. Und anftatt der meiblihen Matrix ward Adam der thieris 
fhe Madenfad der Därme angehänget, neben anderer Formung der 
innern Principalglieder zum irdifchen Leben ; ſowohl audy dem Weibe 
anftatt des himmliſchen Limbi ward ihr dergleihen Madenfad ans 
gehänget, daß fie doch möchten einen Haufen Eitelkeit einladen koͤn⸗ 
nen, und den XThieren gleich leben, weit fie ja fo ſehr nad Böfe 
und But Iüfterten. 

20. Die Vernunft mird mir Einrede thun und fagen: ort 
babe Adam im Anfange zu einem Manne geſchaffen, und eben mit 
allen Gliedern, wie er it ift; welches fie doch nicht ermeifen Bann, 
fintemal die Seele fich diefer thierifhen Eigenfhaft ſchaͤmet. Auch 
will ich die eigene Vernunft fragen, ob ein folder Adam wäre zum 
ewigen Leben ohne Mangel, aud ohne Noth und Tod geſchaffen 
gewefen, fo er alfo elend, nadend und bloß wire in dieß thierifche 
Leben gefchaffen geweſen? und ob dieſes Stankhaus ein Paradeis 
und Tempel Gottes waͤre geweſen, wie er ſich wollte haben vor der 
Zerbrechlichkeit beſchirmet? Denn ein ſolcher thieriſcher Menſch mag 
im Waſſer ertrinken, und im Feuer verbrennen, mag ſich auch mit 
Felſen und Steinen zerbrechen. 

21. Sprichſt du aber, Gott hats wohl gewußt, daß es Alfo 
mit Adam gehen werde, darum hat er ihn bald alſo geſchaffen? 
Darzu faget die Schrift: Gott fhuf den Menſchen in feinem Bilde, 
ja zum Bilde Gottes ſchuf er ihn; nicht zum thierifhen Bilde. 
Was wollte Gott dem Menfchen für Sünde zuredhnen, fo er Ihn 
hätte in ein thierifh Bild gefchaffen, mas wäre ihm denn die ne 
Geburt nüge? Die neue Geburt hält dieß Recht innen, daß das 
englifche Bild foll wieder geboren werden, das Gott in Adam batte 
geldhaffen. . Gott bat Adam ind Bild Gottes formiret; und ob er 
wohl erkannt bat, daß er nicht beftehen würde, fo hat er ihm den 
Heiland georbnet, der ihn follte wieder ins erfle Bild einführen, 
und in fih zur Ewigkeit beftättigen. 

22%. Daß nun Adam in Gottes, und nicht im thierifchen Bilde 
geftanden fei, findet man an dem, daß er aller Kreaturen Eigen⸗ 
(haft gewußt bat, und hat allen Kreaturen Namen gegeben aus 
ihrer Eſſenz, Form und Eigenſchaft; er hat die Naturfprache vers 
ſtanden, als das geoffenbarte und geformte Wort in aller Eſſenz, 
denn ggrau⸗ iſt jeder Kreatur der Name entſtanden. 

Hat ers nun gewußt, wie das Wort der Kraft in jeder 
Breatur in der Form geftanden ift, fo können wir ihn nicht thierifch 
ſchaͤtzen, er muß englifh geweſen fein; denn fein andrer Menſch wird 
aufftehen, als ein folcher wie Adam vor feiner Eva gewefen if. 
Bott hat ihn volllommen gefchaffen, aber er ift nicht in ber Probe 
beftandenz barauf erfolget nun das, daß ihn Gott hat laſſen in bie 
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Awßerr Magiam fallen, und ihn zum Bilde biefer Welt ins natuͤr⸗ 


liche Leben geordnet, als in die Zerbrechlichkeſt und in die neue Ges 


burtz; denn im Himmel ift weder Mann noch Weib, fondern alle 


ein Geſchlecht mit eigener Liebe, ohne weitere Fortpflanzung in einer 
ewigen WBeftätrigung. | 
24. Auch ftellet e8 uns dieß dar, daß Adam im Paradeis ges 


ſterben ift, wie Gott zu ihm fagte: Wann du vom Baume iſſeſt, 
fo flirdeft du. Er ftarb des heiligen Bildes, und lebte des aufges - 


wachten thierifhen Bildes. Denn ale Adam igt vom Schlafe aufs 
wachte, fo war er wohl nody im Paradeis, denn die. Eitelkeit im 
Fleiſche und. Seele qualificirte noch nicht; fie war noch flumm und 
unmebend, unfühlend, bis fie in die verbotene Frucht gebiffen, da 
sing das irdiſche Regiment an; da wachte die Eitelkeit auf, als alle 
Beftätiniffe des Lebens, eine jede in ihrer Selbheit, und gingen aus 
der Gleichheit aus einander: und bald zuhand fiel Hige und Kälte 
auf fie, denn das Aeußere inqualicte nun mit dem Innern; und 
vVerbtih vollend das himmlifhe Bild, welches in Adams Schlafe 
und auch in feiner Aufwachung beide in Adam und Even noch 
lebete, aber faft dunkel und unmädhtig. 

25. Adam hat ſich in feiner Wolllommenhrit an den Thiera 
vergafft. Dieweil er Mann und Weib war und die magiſche Schmäns 
gerei in fih hatte, und fih in thierifhe Luft eingeführet, beides 
nach thierifhen Eſſen und Gebären: alfo hat ihn auch das Fiat in 
derſelben Luft gefangen, und alfo in feinem Schlafe geformet wie 
die Luft war; und ein jedes Glied an feinem Orte zur Conjunction 
der viehiſchen Vermiſchung geformet, denn eine jede Begierde hat 
ihten Mund zur Offenbarung bekommen. Alſo hatte ſich das Bild 
Gottes im Verbo Fiat in ein ſolch Thier, wie wir noch heute find, 
gzeſormet, und daſſelbe in fich felber, als des Menfchen eigen Fiat, 
als die erſte Geſtalt zur Natur, weiche die Begierde göttlicher Of⸗ 
ſenbarung iſt, hats gethan, und Bein anderer Mader außer ihm. 

26. Man foll nicht denken, daß etwas andres fei über Adam 


geweſen, das feine Evam habe aus ihm gemadht, oder das fie beide ' 


hebe zum Außern natuͤrlichen Leben geformet, als nur das Verbum 
Fiat in ihnen; ihr Eigenthum, und nichte fremdes außer ihnen: 
wie denn die erſte Schöpfung Adams und aller Gefchlechte "ders 
gleichen gefchehen if. Das Berbum Fiat hat jedes Ens conguliret, 
und das geoffenbarte Wort hat ſich im Ens nach feiner Eigenſchaft 
mfhieden, und die Kreatur nad feinem Geftirne und Gefchlechte 
sefermet; da ſich dann in jedem Ente die Matrir vom Limbo ge> 
ſhieden und in ein Männel und Weiblein geformet, 

27. Das Mahlwerk, wie man Gott als einen Dann mablet, 
Weiher Adam machet, und hernach Über Adam ftehet, als er fchläfet, 
ww ein Weib aus ihm machet, ift mehr abgöttifh als wahrhaftig, 
wu hats Gore im Moſe ernftlich verboten, kein Gleichniß einiges 
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Gottes zu machen: denn er iſt kein Bild, «ld nur in Kreaturen, 
nad) dem ausgefprochenen geformten Wort, beides nad) ber Ewigkeit 
und nach der Zeit Kreaturen; er ift Bein Macher, fondern nur ein 
Formirer der Eigenfchaften, ein Schöpfer und nicht Macher. 

28. Das Schoͤpfen ift das Fiat, das da faflet, und das Wort 
in der Kraft des Gefaften giebt den Unterfcheid nach dem Ente. 
Wie das Ens in der Gebärung des Geiſtes ift, alfo formet fich ein 
Ding (denn der Leib aller Dinge oder Wefen ift anders nichts, als 
eine Signatur oder Gehäufe nad dem Geiſte: wie die Geburt im 
Ente if, da fich der Geift formet, alfo if audy der Leib aller Ber 
ſchlechte in den lebhaften und waclfenden Dingen), wie foldyes alles 
vor Aunen ift, daß der erſte Schöpfer, welcher fich beweget und im 
ein Gefchöpf eingeführet hat, allen Kreaturen in ihnen die Gewalt 
gelaflen zur Selbfimuttiplication oder Vermehrung, Fortpflanzung 
und Madhung, und ihnen das Fiat al6 einen Macher eingeleibet 
sum Eigenthum. 


j 
nn 


Das 20. Kapitel, 
Sen. 3, 1-7. 


Bom Eldglihen und elenden Fall und Ver: 
Ä derben des Menſchen. 


As nun Adam vom Schlafe aufwachte, ſah er fein Weib 
Evam vor ihm fichen, und nahm fie zu fih, denn er kannte fie, 
daß fie fein wäre, daß es feine Matrix märe; und führete feine Ei⸗ 
genſchaft der Begierde in fie, gleichwie er zuvor gethan hatte, da 
ee fich felber liebete: alfo ging ist die feurifche Tinctur der Seele 
Adams in des Geiſtes oder Lichtes Zinctur in Even. 

2%. Sie aber flunden noch beide im Paradeis im Garten in 
Eden, und erkannten weder Boͤſes noch Gutes, denn fie lebeten 
noch im Himmelreich, jn Freude und Luft, und mar das der Even 
erfte Luft von Gut und Boͤſe zu efien; denn Adams Begierde hatte 
fie in das magiſche Bild, als es noch in Adams Eſſenz war, eins 
geführet und impreffet, gleichwie ein Kind ein Anmahl in Mutter⸗ 
leide empfähet , da es ihr die Mutter imprefiet. 

3. Alfo hatte auch Adam die falſche Begierde in feine Eſſenz, 
daraus dad Weib gemacht wird, impreffet; darum lüfterte das Weib 
alſobald nach der Eitelkeit, wie man noch heutiges Tages In ben 
meiſten eine lautere irdiſche Fleiſchesluſt findet. Sobald dieß Ge⸗ 
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ſchlecht ein wenig zu Jahren kommt, fo gehet bie eigene Luft in 
Hoffart und Glaͤnzen mit fleifchlicher Begierde vorher, und füftern 
beid nach dem verbotenen Baum, wider die jungfräuliche Zucht, 
Keuſchheit und englifhe Demuth. 

4. Der Ekel, den Adam in feine Makricem einführete, der iſt 
alfo flar® in ihnen, daß fie gleich als blöde vor denm Wilde Gottes 
find, das Gott feiber in Adam ſchuf: deromegen mäflen fie auch 
waterm Manne fein, daß fie die Urfache find, daß die Eitelkeit ents 
sindet ward, zu welcher der Teufel ein Stifter war. 

5. Denn als er Evam fah, fo Bannte er feine eingeführte Be⸗ 
gierde in ihr, melde er hatte in Adam eingeführt, die blickte in 
Eva in Luft hervor: daram kam der Teufel ist in fremder Geſtalt, 
als in der Schlange Effenz, welche das liſtige Thier mar, und legte 
fi) an den Verſuchbaum gegen der Even, daß ſich die eingeführte 
Sucht in der Eva an der Außern Schlange, melche der Teufel auch 
hatte inficiret, vergaffete, und alfo eine Luft die andere fing; davon 
die Era mädtig in die verbotene Frucht imaginirte und lüfterte, 
weiches ihr der Teufel rieth, fie follte efjen, fo würden ihe die Aus . 
gen aufgetban werden, und fie fein wie Gott, und Gute® und 
Boͤſes willen. ' j 

6. Welches wohl wahr mar, biefelbe Erkenntniß ffa in der 

Frucht, denn die Effentien waren darinnen in der Ungleichheit; er 
ſagte ihr aber nicht, daß der Widerwille in ihren Leibeseſſentien 
wärde aufmachen, und daß Hitze und Kälte, darzu Krankheit und 
der Tod in fie bringen würdes da ſchwieg er ftille, und ſchmuͤckete 
die Sache, z0g fie in einen Schimpf, als ob ihnen Bott hätte et⸗ 
was vorbehalten, das fie als einen Schag finden möchte: alfo liſtig 
betrog er Evam. 

7. Und als ſie ſich mit der Schlange in ein Geſpraͤch begab, 
ward fie im Hall gefangen, denn der Teufel inficirte denſelben mit 
ſaiſcher Luft, dis er fie beredete, fie volırde Plug werden, fo fle äße. 
S. Denn der Teufel dachte, fo Eva Kinder ins Paradeid zeugte, 
fo möchte feine Sache nicht gut werden; fie möchten ihm fein eng» 
Hd Reich befißen. ' 

9. Nun fraget fichs: Warum betrog der Teufel Evam eben 
Ih die Schlange, und nicht durdy mas ander? Konnte er es 
nicht in eigener Geftalt thun, mie daß er eben durch die Schlange 
Br Even redete? Und warum leget fih die Schlange an Baum, 
Mr zu bereden wider Gottes Verbot? 

10. Allhie lieget dem Mofi abermal ber Dedel vor feinen 
Bm Augen, denn er hbefchreibet tie Hiſtoriam wohl recht; aber 
Wie mag das ein unerleuchteter Sinn verftehen, indem er von der 

gen redet: die Schlange habe mit Even geredet und fie bes 

nem, da fie doch nicht reden kann, aud nur ein Xbier iſt obne 

m Berſtand, und das Bild Gottes in ihrer Selbheit nicht 
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mögen erkennen; viel weniger hat die Schlange die himmliſchen Kräfte 

oder das Verbot verftanden. 

| 11. Aber böret, was Mofes faget: Die Schlange war uſtiger 
denn alle Thiere auf dem Felde, die Gott der Herr gemacht hat. 

Gen. 3, 1. Allhie fraget ſichs erſtlich: Woher kam ihe die Lift, 

daß eben der Teufel durch ihre Liſt wollte reden, und Evam be⸗ 

truͤgen? Allhie ſtecket das Myſterium. 

12. Als ſich Gott nach ſeinem ausgeſprochenen Worte im 
Verbo Fiat bewegete, nach beiden innern Welten, als nach Gottes 
Liebe und Zorn, nach der ewigen Natur der Finſterniß und nach 
der ewigen Natur und Kraft des Lichts; ſo haben ſich alle Eigen⸗ 
ſchaften in Boͤſe und Gut compactiret, denn das Fiat war in allen 
Eigenſchaften, in denen zum Centro, ſowohl als in denen, da die 
goͤttliche Kraft in Heiligkeit offendar war. Wie die Eroͤffnung in 
jedem Punkte war, als die Luſt zut Offenbarung des großen My⸗ 
ſterii aler Weſen, alſo ergriff das Fiat, als die erſte Geſtalt zur 
Natur, einen Ens oder Limum aus der Erde, ſowohl über der 
Erde in jedem magifchen Geftirne nad den Graden der Entſchei⸗ 
dung; und alfo ward im felben Ens ein Geift nady demfelden Gradu 
oder magifchen Geſtirne; und eben einen foldhen Leib oder Corpus 
figurirte das Fiat, wie derfelbe Geiſt war. 

13. Weit denn Fürft Lucifer war in göttlicher Pomp, als ein 
Hierarcha gefeffen, und wollte in göttliher Kraft in Feuersmacht 
über und im allen berrfhen, und Gottes Liebe und die Demuth 
verachtete, und mit feiner falfhen Begierde ins Weſen des ausge⸗ 
fprohenen Wortes im Fiat einging als ein Gaukeler, der ba aud 
formen und machen wollte; fo bat er dafjelbe Weſen als nach ber 
finftern Welt Eigenſchaft (welches mit im Fiat in die Coagulation, 
als ins Ens einging, da Boͤſes und Gutes in einander hing) in⸗ 
ficiret: denn er (dee Zeufel) begehrte der größten Liſt aud dem Centro 
der Natur, als ein abtrünniger Gaukler, und wollte in der ges 
offenbarten Magia im Fiat herrſchen. 

14. Und aus diefem inficirten Ente (da Boͤſes und Gutes in 
großer Kraft offenbar mar) ift die Schlange im Fiat aus einem 
folhen Ente geichaffen worden. Darum faget Mofes recht: Gie 
war liftiger denn alle Thiere auf dem Felde; denn des Teufels 
Wille (als feine eingeführte Begierde in daſſelbe Ens, daraus fie 
gefhaffen ward) war in ihr, fie hatte Zeufels Lift und Willen. 
Und gleichwie der Teufel im Anfıng ein Engel war und aus 'guter 
„Eſſenz, und fih aber felber in einen böfen einführte; alfo iſt audy 
der Schlange Ens vor ihrer Schöpfung vor des Zeufeld Inficirung 
nut geweſen, aber in des, Teufels Begierde in eine Eigenfchaft der 
gift gebracht worden. 

15. Denn de6 Teufels Begierde zog die flachlichte, ſpitzige, 
ſcharfg Liſt aus dem Gentro der Natur, und führte fie durch des 
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Seuerd Anzöndung in himmiiſchen Galniter, als in die Eigenfchaft, 
barinmıen er faß und ein Engel war, ein; und allhie ging biefelde ' 


ER im Fiat mit in demfelben Exte in eine Compaction. 
16. Denn der Schlange Ens ift an einem Theil, al6 an dem 


himmliſchen, eine große Kraft gervefen, wie aud im Teufel eine 


große himmliſche Kraft war, denn er war ein Kürft Gottes: alfo 
führte er audy feine ausgezogene Lift und Lügen in ein Eräftiges 
Ens, im Willen damit zu gaukeln, als ein eigener Gott. 

17. Wie denn das die geleheten Naturkuͤndiger verftehen, wie 
daß in der Schlange treffliche Kunft und aud Tugend in ihrem 
Ens Lieget; fo ihre des Teufels Gift genommen wird, fo lleget in 
ihr die größefte Kur zur Heilung alter feurigen, vergiftigen Schäden, 
auch wider Gift, und alles das ſich einer feurigen Gift gleicher; 
denn die göttliche Kraft lieget in einem Feuerhunger darinnen, aber 
Im Fluche des Zornes Gottes verborgen. 

18. Gleichwie Gott in der verfluchten Erde verborgen wohnet, 
alfe auch allhie. Jedoch iſts dem weiſen, gottesfürdhtigen Kunſt⸗ 
fucher in feine Hand gegeben, und darf ſich vorm Fluche nicht ent⸗ 
fepen; denn er foll in göttlicher Kraft, im Glauben Über alle Kreas 
turen berrfhen. So er nicht fo viel viehifh und hoffärtig In ber 
Schlangeneſſenz ergriffen wäre, fo möchte ihm unfer Sinn offenbar 
werden, und dürfte wohl albie ein Arcanum der Welt finden. 

19. Diefe liſtige Schlange war nun von außen ein überaus 


- bübfches, anſehnliches, feines, wohlgeſchmuͤcktes Thierlein, nach des 


Teufels Hoffart wohlgepuget: nicht zu verftehen, daß der Teufel fei 
en Schöpfer dee Schlange gewefen, fondern da Fiat war in ihe 
nach Gottes großer guter Kraft, und dann auch mächtig nach feines 
gimmigen Zornes Kraft offenbar. 

20. Diefe Schlange mar eine lebendige Figur des Verſuch⸗ 
baumes, gleichwie der Verſuchbaum in einer ſtummen Kraft war, 
aß war die Schlange in einer lebendigen; und darum machte ſich 
sah die Schlange zu biefem Baume, als zu ihrer Gleichheit, zu 
Were Eſſenz Gteichheit, welches der Teufel ſah, und die Schlange 
in dem Theil „feiner inficirten und eingeführten Gift befaß, und ihr 
We Zunge wappnete, und aus ihrer großen Liſt zur Even redete, 
wife den graufamen Feind und rauhen Gaft, den Teufel, nicht 


21. Und führte der Teufel die Schlange darum an Verfuche 
* dieweil er ſah, daß fih Eva am Baum vergaffte, und gern 

ker Frucht hätte geflen, daß fi Eva follte an der Schlange mons 
ſteeſiſch machen. Und iſt der wahre Zweck diefes: 

22. Evam luͤſterte ige nach der Frucht des Baumes der Ers 
Imatniß Gutes und Böfes, denn Adam hatte diefe Luft in fein 
Ent eingefähet,, daraus Eva gefchaffen ward. Nun aber flund Eva 
u —* dafuͤr, und fuͤrchtete ſich vor Gott, und wollte nicht 
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werben; denn fie waren alle in gleicher Maaße und Gewichte, gleiche 
wie die Zeit in Gott, und Gott' in der Zeit. 

32. Als aber des Menſchen Eigenwille anfing, fo fingen auch 
die Eigenfchaften aller magiſchen Geftirne, ein jedes in feiner Selb⸗ 
beit in fi, an zu qualificiten, denn im Menſchen lagen ale magi⸗ 
[he Geftirne, denn er war am fecheten Tage an der fechsten Of⸗ 
fenbarung der göttlihen Geheimniſſe, als ein Limus aller Weſen, 
erfhaffen, ein Limus oder Ausgeburt, daraus alle Kreaturen ers 
ſchaffen waren; ein Geſtirn aller Geſtirne; denn er follte auch Über 
alle Kreaturen diefer Welt berifchen und in alle Kreaturen, und 
doch von keiner beherrſchet werden. 

Denn er ſtund in gleicher Eſſenz, igt aber gingen alle 
Geſtirne aller Eſſenz aller Kreaturen im Menſchen auseinander, 
ein jede& in feine Selbheit; davon entflund der Streit und Wider⸗ 
wille in ber Eſſenz, daß eine KEigenfchaft wider die andere war. 
Alſo herrſchete auch zuhand der Äußere Geift vom aͤußern Geſtirne 
und vier Elementen in ihnen; und ward in ihrem Leibe Hige und 
Kälte offenbar, darzu aller böfen und guten Xhiere Eigenſchaft, 
welche Eigenſchaften zuvorhin alle verborgen lagen. 

34. Allhie warb der Schlange Lift und Klugheit offenbar, und 
verdarb das edle Bild, und ward nach der Erbe Limo ein 
aller Thieren ; davon nun ist fo vielerlei Eigenfchaften in dem 
(hen find, als einer ein Fuchs, Wolf, Bär, Loͤwe, Hund, Gtier, 
Kage, Roß, Hahn, Kröte, Schlange; und in Summa, fo vielerlei 
Geſchlechte der Kreaturen auf Erden find, alfo vielerlei Eigenfchaften 
find auch im irdifhen Menſchen, ein jeder etwart einer, als nad 
dem inherrſchenden Geftirne, welche eine ſolche Eigenſchaft in Zeit 
des Saͤens im Saamen madhen, wegen ihrer Inherrſchung; welch 
Geſtirne am mädhtigflen in der Gonftellation ift, das hat feine :Bes 
gierde im Saamen; und fo der gefäet wird, fo wird eine foldhe 
Eigenfchaft in dem irdiſchen Theil des Menfhen mit außgebrütet. 

35. Nicht daß der ganze Menfh ein ſolches fei, fondern in 
der Irdifhen Eſſenz wird eine ſolche Figur der Begierde, und muß 
der Menſch ein fol Thier im Leibe tragen, das ihn zu thierifcher 
Eigenfhaft reiget und treiber. Nicht dag er im Aeußern derfeiben 
Korm habe, aber in der irdifchen Eſſenz wohl; nad dem Aeußern 
bleibet er in der erften Bildung. 

36. Da doch daſſelbe Thier bei einem Jeden feine Signatur 
mit im Keufern etwas anhänget; fo man das In Acht hat, findet 
man es. Davon hieß Chriſtus die Pharifäer Natterngezuͤchte und 
Schlangengeraͤcke; Matth. 23, 33. item, Andere reißende Wölfe, 
Fuͤchſe, Hunde und dergleichen, denn fie waren in der irdiſchen Efieng 
ſolche; und lehret uns, Laß wir müſſen neugeboren werben, und 
dieſe thieriſche Eigenſchaft verlaffen, und werden als die Kinder, 
oder follen nicht Gottes Meich befigen. 
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.n Bin Denn wie bie Eſſenz im Leibe ift, alfo figurieet und fors 
wet fidh auch der. Geiſt im Innern, und ftehet die arme Seele in 
Alefer Gefaͤngniß an einem foihen Thiere angebunden und mit ihm .. 
wergählet; es fei denn, daß der Menſch neugeboren werde: zu wel⸗ 
en. Grunde Gott die Belchneidung im Alten Teſtament, und im 
Meuen die Taufe in Ehriſti Geifte gegrbnet hat. - 

38. Allhie iſt und das: hoch zu beraten, was für Schrecken, 
Jemmer, Angft und Noth im-Menichen aufgewachſen fei, und als 
ein falſch Leben und Willen im Menfchen fei offenbar worden, 
deſſen wir ein Bild am. Tode Chriſti haben, als er den Tod in 
unferee menfchlihen aufgewachten Eigenfhaft am Kreuze zerbrady 
und mit der großen Liebe in feinem bimmlifchen Blute uͤberwand, 
weiche® sr darein :führete; wie bie Erde davor erzitterte, als der 
Zimus der. Erde, davon Adams Äußere Eſſenz war ausgezogen. Als 
ipt Die große Liebe in die menfchliche Erde eindraug, darinnen ber 
Zorn. Gottes. im Fluche lebendig und wirkend war, als er ist follte 
ſterben, und in eine andere Quaal verwandelt werden, fo erzitterte 
ex. vor diefem großen Kiebefeuer gleichwie das LKiebefeuer in Adam 
und Eva in der Aufmachung des Zorns in ihnen erzitterte, davon 
fie erſchtaken, und Hinter die Bäume im Garten krochen und fi) 
fürdteten; denn das Schreden des Zornes war in ihrer Eſſenz aufs 
ywart, und erkannten ihre thierifhen Eigenſchaften. 


| Sn. 3, 7. 


Bon ber Impreffion und Urftand des thieris 
"Then Menfhen, vom Anfange und Grunde 
‚feiner Krankheit und Sterblichkeit. 


. As Adam und Eva monſtroſiſch worden, fo wich ber heilige 
Sei aus dem Theif des himmlifchen Limbi, denn daB Theil der 
hammtifchen Eigenfchaft an der Seele verblich, darinnen das goͤtt⸗ 
Ihe Licht ſchien, und darinnen die göttliche Kraft der heiligen Zins 
dm wohnete. 

. % VBVerflehet, die Kraft des Lichts wich von ihm Ins Centrum, 
‚Art. wie ein fcheinend Licht, das aus einer Kerze brennet, aus» 
‚ und vom Lichte nur der Keuerquali bleibet: alfo audy blieb 
ven der Seele Eigenſchaft nur der magiſche Feuerquall, ale das 

der ewigen Natur, als die Feuerwelt und Finſterniß. 
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3. Und am aͤußern Theil der Seele blieb der Luftgeiſt mit 
inem Geſtirne, darinnen fchien das Licht der aͤußern Natur, deſſen 
außte ſich nun die Seuerfeele behelfen; denn das Fiat war im Grimme 
Sottes, als in der feurifhen Eigenfhaft der Seele, ſowohl auch 
des Leibes Regiment ergrimmet, und war in einen feurifchen Qunger 
eingegangen, als im aufgewachten Schrade Gottes Zornes, in der 
Efienz in Leib und Seele, und impreffete fi mit hartem Anziehen 
in ber Efjenz des Wefene, im Limbo des Leibes, davon ward da6 
Fleiſch grob, hart und derb. 

. Denn im Scrade des Grimmes wacheten alle Eigenſchaf⸗ 
ten aller Geftirne nad aller Kreatur Eigenfhaft in der Eſſen; anf, 
davon entflund die Feindlichkeit und MWidermärtigkeit in dee Eſſenz 
des Leibes und der Seele, daß eine Eigenfchaft wider die andere 
ift, ein Geſchmack wider den andern, denn es ging alles aus dem 
Temperament ; davon entftund ihnen das Wehethun und Krankheit. 

5. Denn fo die widerwaͤrtige Eſſenz in einander eingehet, To . 
machets eine Feindſchaft, Weberminden und SIneinanderzerbrechen. 
Eine Eigenfhaft zerbricht die andere und kraͤnket die andere, davon 
das Sterben und Leibeszerbrechen entftanden iſt. 

6. Denn was nit in der Temperanz fiehet, das mag nicht 
eroig beftehen; mas aber in der Temperanz ftehet, das hat Beinen 
Zerbrecher, denn alle Eigenfchaften lieben einander: und im ver 
Liebe ift des Lebens Wachſung und Erhaltung. 

7. Und ift uns allhie gründlih zu verftehen, tie die groben 
Eigenfchaften im Grimme des Fiats in der Eifenz tes Leibed haben 
die himmlifhe Weſenheit im Sulphur verdunkelt und ganz einges 
fhloffen, daß der himmlifhe Menſch nicht mehr erkannt ward, 
gleichwie das Blei den Goldgeift in ſich verfhlungen hält, dag man 
ihn nicht Bennet. 

8. Denn die Begierde, als die erfte Geſtalt der Natur, welche 
das Fiat ift, Hat beides in Menfchen und Metallen das himmliſche 
Theil mit der Grobheit verfchlungen, wie denn auch in allen Kräus 
teen und aller anderen Frucht; alles Kräftige von der heiligen Welt 
Weſen lieget im Grimm und Fluche Gottes, in der finftern Weit 
Eigenfhaft in der Erde verichloffen und grünet durch der Sonne 
Gewalt, und durch das Licht der dußern Natur in dee Eſſenz, durch 
den Fluch und Grimm aus, welches Ausgrünen eine Kraft unb 
Heilung der feindlichen Eifenz in den lebendigen Körpern giebt; das 
von der Arzt entflanden, welcher die Tugend Tfurhet und erkennen 
lernet, damit er der widerwaͤrtigen Eſſenz im Koͤrper entgegnet, 
welches. doch auch nur lau und ein Fuͤnklein davon iſt, fo eren 
mag die wilde Grobheit aus der finſtern Welt Eigenſchaft vo 
von ſeiner Kur ſcheiden. 

9. Denn ſo die gefangene Eſſenz von der himmliſchen Wen 
Eigenſchaft mag vom Fluche und Grimm der Natur erloͤſet werden, 
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fe ee Ge in ber Temprrany ; und fo fie alddann in ein lebendig 
Corpus kommt, fo erwecket fie auch das verſchloſſene Leben von ber 
Ymmtifchen Welt Weſen, wo dafjelbe aber audy im Körper lieget; 
und wertreibet den Grimm, davon die Krankheit zerbricht, und die 
Eſſenz in die Temperanz eingehet. 
10. Daß dem gewiß alfo fei, fehen mir an Adam und Eva, 
als der Grimm in der Eflenz in ihnen aufwachte, und das Fiat 
die thieriſchen Eigenſchaften imprefjete und in der Effenz formte; 
als ſolches die Seele erkannte, als das Bild Gottes, fo ſchaͤmete 
fie fich der thieriſchen Ungeflalt, daß fie in einem thierifchen Gefäße 
war, als in einem andern Principio. 
11. Denn das dußere Theil der Seele, als der Luftgeiſt mit 
feinem Geſtirne machte auf, und kriegete das Regiment: wie denn 
vor Augen ift, daß bei dem meiften Theil der Menſchen das Außere 
Theil der Seele. das Megiment über den ganzen Leib führe, wie 
der thieriſche Menſch nur nach Wolluſt diefer Welt trachtet, ale 
nach aͤußerlichen Ehren, Macht und Schönheit, nad Freſſen und 
Saufen in das Thier; und alſo mit dem Thiere ſtolziret, als mit 
einem Gott, und da es doch nur ein zerbrechliches boͤſes Thier iſt, 
im welchem der rechte Menſch ohne Leben verſchloſſen lieget. 
12. Andy fo ſoll dieſes grobe Thier Gottes Reich nicht bes 
ſiden, und ift kein Nuge, Sob. 6, 63. fondern ter verborgene 
Menſch, der in diefem Thiere verfchloffen lieget, wie das Gold im 
gaben Steine, welchem das grobe Thier faft keine Ehre thut, ohne 
daß ed demfelben ein wenig heuchelt und ihn tröftet, fich aber als 
ein Rolger Pfau an deſſen ftatt erhebet, und fein Thier wohl ſchmuͤcket 
wu maͤſtet, daß der Teufel ein Reitpferd hat, damit er Gottes 
Wett; und reitet damit in der Eitelkeit im Reiche Gottes Zornes 
als auf einer falfhen Hure, welche in eigner Gewalt und Wit bes 
gebeet zu leben. 
13. Denn ein ſolches hat der Schlange Liſt in Eva erwecket, 
ia ihrer aufgewachten thierifchen monftrofifchen Eigenfhaft, daß nun 
fe ein jeder Menſch ein Thier im Leibe träget, welches die arme 
gfangene Seele beſchweret; davon fie ſich auch monſtroſiſch macht 
mad an dem Thiere vergaffet, und ſich in eine ſolche thieriſche Figur 
&nführet, welche, fo lange fie dieß Bild und Figur in ihr bat, das 
. Reich Gottes nicht fchauen oder fühlen mag. Sie muß wieder in 
Engelsform transmutiret werden, oder ihr ift ein Rath. Darum 
faget Chriſtus: Es fei denn, daß ihre neugeboren werdet, anders follt 
ihr das Reich Sottes nicht fehen. 

- 4% Der verfchloffene Leib des bimmlifhen Theils muß im 
Weller des Himmels, als im reinen Elementwafler in der Matrice 
des Waſſers, und im Geifte Chrifti aus himmliſcher Ejjenz, wieders 
geboren werden, daß das heilige Theil der Seele von der englifchen 
Weis wieder lebendig werde, und im feinem verblihenen und toicders 
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neugebornien Leibe in göttlicher himmllſcher Eſſenz Icbe und wirke/ 
und ihre Speiſe alldarinnen von goͤttlicher Kraft von andern Weine 
cipio empfahe; ſonſt iſt das Bild, das Gott in Adam ſchuf / des 
Reichs Gottes nicht fähig, kanns auch außer dem nicht: befigen. 
Es hilft kein Gleißen, Heucheln, Kiteln noch Troͤſten es muß ges 
boren oder verloren fein, denn der Perlenbaum ift in Adam und 
Eva verdorretz er muß wieder göttliche Eſſenz dekommen und dem 
Thiere abſtetben, oder mag nicht grünen und Frucht tragen, davon 
die Seele iſſet. 

15. Als nun Adam und Eva in der thierifchen Eigenfoft 
aufgewad;t waren, fo fund dad Thier allda nadend und bio, denn 
zuver hatte das Himmelsbild den äußern Menſchen ganz duschdruns 
gen’ und bekleidet mit göttlicher Kraft, denn das Thier war guvom 
bin nicht offenbar; diefelde Eigenfchaft lag in der Temperanz vers 
borgen, gleichwie außer der Kreatur auch iſt. Als Aber ige das 
Bud aus der himmliſchen Eſſenz verblih, fo ward das Thier als 
die thierifche Eigenfchaft offenbarz fo ftund nun die arme Seele 
aus tem erften MPeincipio allda mit dieſem Thiere umgeben, ganz 
nadend und bloß. 

16. Wire aber das Thier im Anfange des Menfchen. offenbar 
geweſen, fo hätte es auch fein Kleid aus feiner Eſſenz mitgebracht, 
wie andere Thiere; aber der Menſch war nicht in das thieriſche 
Leben geſchaffen; und ob es Gott wohl erkannte, daß es alſo gehen 
wuͤrde, zu welchem Ende er ihm dann mancherlei Thiere zu feinen 
Sprife und Kleidung gefchaffen, fo hat er den Menſchen dennoch im 
das wahre Bild Gottes aus himmliſcher Eſſenz gefhaffen, auf. daß 
er daffelbe Bild, fo es ftele, möchte wieder in feinen Statum brine 
gen durch eine neue Bewegung und Miedergeburt, wie in Cheiſto 
gefchehen ift. 

17. Unfer Schreiben langet alleine dahin, zu forfchen das Bild 
Gottes, wie das erfchaffen, und mie -e6 verdorben, und mie es wies 
ber ſoll in feinen erfien Statum kommen, die neue Wiedergeburt 
aus Chrifto recht zu verfiehen, und den innen und Außern: Den 
fen zu erkennen, road der ferbliche und der unſterbliche ſei, und 
wie er flerblich worden; auch mie ihm zu thun ſei, daß er wieder 
In feinen erſten Statum komme. ' 
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Dad 22. Kapitel, 
Gen. 3, 6. 


Som Urftand der wirflihen Sünde und von 
ber Erwedung Gottes Zornes in menſchlicher 
“ Eigenſchaft. 


Die Schrift ſaget, Gott babe alle Dinge durch fein Wort ges 
macht, und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. Joh. 
4, 3 Aus feinem ausgefprochenen Worte (welches im Verbo Fiat 
wefentlidy ward) find alle Dinge in Formungen gegangen: erftlich 
im ein Ens oder Begierde einer Eigenfhaft, und aus derfelben Eis 
genfchaft in eine Compaction des Sulphuris, Mercurii und Salis, 
als in rine geformte Natur, und aus demfelben Ente in ter ges 
formten Natur wird das Wort ein. Erentürliches Keben, und führet 
fiy au6 der Compaction ded Sulphurd, Mercurli und Salzes aus 
dem Körper aus, das ift, es offenbaret ſich im lautbaren Wefen, 
m welchem Ende Gott die Natur und. Kreatur gefhaffen hat. 

2 Afo hat eine jede Kreatur ein Gentrum zu feinem Aus⸗ 
ſyrechen oder Hall des geformten Worts in fich, beides die rwigen 
nah zeitlichen ; die unvernuͤnftigen ſowohl als der Menſch: denn das 
efte Ens ift aus Gottes Halle durch die Weisheit aus tem Centro 
jum Feuer und Lichte ausgeſprochen worden, und ins Fiat gefaſſet, 
und in eine Compaction eingangen. 

3. Daſſelbe Ens ift aus dem Emigen, aber die Gompaction 
der vier - Elemente ift auß ber Zeit. Alſo lieget in jedem Dinge 
ein Emiges in der Zeit verborgen, es fet in den lebhaften oder un« 
Ibbaften, in Elementen und Kreaturen, in tonchfenden und ftills 
ſichenden. In jedem ift das erfte Ens, daraus die Korm der Come 
Ktion (welche aus der Zeit ift entitanden) als ein ewiges aus dem 
Migforechenden Worte durch die Weisheit aus der geiſtlichen Welt 
Veſen in eine Zeit geſprochen, als in ein geformt Weſen, nach 
dem geiſtlichen Ente, welches Ens von keinem Element, von nichts 
mag zerbrochen werden. 

4. Und obwohl die elementiſche Compaction, als das Corpus 
(welchen das Ens an ſich gezogen, das iſt, aus ſich ausgehauchet, 
an einen aͤußerlichern Grad) vergehet und zu nichts wird (denn 
& bat zeitlichen Anfang), fo kann doch das erſte Ens nicht vers 

: wie man denn fiehet, daß alle Dinge wieder in ihre Mutter 
Anghen, daraus fie find entflanden und ausgangen, als in die vier 
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5. In ſolcher Betrachtung finden wir ben wahren Grund ber 
Süuͤnde Urftand. Alldieweil dem Menſchenbilde (in fein Ense) ift 
das Lebendige, Präftige, verfländige, redende Wort aus allen drei 
Principien zum Berflande eingeblafen worden, daß er die Eigens 
fcyaften der Compaction des Sulphuris, — und Gates follte 
und konnte regieren; fo Hat er denfelben Berftand, als das ſprechende 


- kräftige Wort wieder in die Gompaction der Zeit (als m den irdi⸗ 


[hen Limum) eingeführet: allda dann das Fiat der Zeit im Corpus 
aufgemacht und den Verftand, ale den eingeblafenen Hal, im ſich 
gefangen genommen und fih zum Herrn über den Verſtand ges 
feget bat. 

6. Alfo fehen wir nun igt mit gtoßem Jammer, wie eh uns 
gebet, daß, fo mir wollen reden (und 0b fidy gleich das verftändige 
Wort im Innern Ente faffet und mill die Wahrheit offenbaren), 
wie es alfobald die aufgewachte Eitelkeit im irdiſchen Limo des Körs 
pers fähet und in feine Eigenſchaft qualificiret, daß alfo das Wort 
des menſchlichen Verftandes Lügen, Bosheit, Falſchheit und ſpitz⸗ 
findige Leichtfertigkeit aus ſich aushallet; in welchem Hall ſich des 
Teufels Begierde einmiſchet und zu einer Subſtanz der Suͤnde machet, 
welche das Reich Gottes Zornes faͤhet. 

7. Denn in welcher Eigenſchaft ſich ein jedes Wort im menſch⸗ 
lichen Halle, im Ausſprechen formet und offenbatet, entweder in 
Gottes Liebe, als im heiligen Ente, oder in Gottes Zornente, von 
demſelben wirds hingegen, wenns ausgeſprochen wird, eingenommen. 
Das falſche Wort aus falſchem Ens wird vom Teufel inficiret und 


— zum Verderben verſiegelt, auch ins Myſterium des Zornes, als in 


⸗⸗ 


der finſtern Welt Eigenſchaft eingenommen. Ein jedes Ding, woraus 
es urſtaͤndet, darein gehet es auch mit feinem Ente, 

8. Weil denn das redende Wort eine goͤttliche Offenbarung 
ift, damit das ewige Wort Gottes ſich hat geoffenbaret, und baffelbe 
redende Wort hat in den Menſchen eingeblafen, fo iſt uns itzt zu 
entfinnen, mas der Menſch mit diefem redenden Worte offenbare. 
Das verftehet alſo: faſſet die menſchliche Luft und Begierde (welche 
das Fiat oder Schöpfen des menfhlihen Worts ift) die Form des 
Worts im heiligen Ente, als im himmlifchen Theil der Menſchheit, 
fo haltet da6 Wort aus hriliger Kraft und retet der Mund. die 
Wahrheit. 

9. Wo aber aus der Eitelkeit, aus der Schlange Rift, melde 
Eva in ſich impreifete, und ihre Klugheit damit ermedite, fo hallet 
das Wort aus dem Ente der finfteen Welt, als aus dem Centro 
sum Feuerworte, und dahinein gebet «6 auch in feinem Ente, wanne 
aus der Form ausgehet, als aus dem Munde; und wo es nun 

bet, da wirket es Frucht. 

10. Gehet es In einen andern Menfchen, in dem ber Hunger 

iſt und Eitelkeit in Begierde offen ftchet, in fein Gehäufe des 
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Tenes ober Gehoͤre, fo wirds alfobald als in einen fruchtbaren Adler 
eingenommen, bekleibet und träget ſolche böfe Frucht, daraus auch 
ſeiche ſcharfe Worte und flachlichte Dornen des Teufels in teuflifcher 
Eſſenz ausgebrütet werden. 

- 11. Gebete aber leer aus, nur in falfcher Imagination, fo 
Reigets in Willen des Gemuͤthes und faffet fih im Gemüthe in eine 
Subflanz zu einem Site des Zeufeld Begierde, zu feinem Raubs 
floß, das er im Menfchen hat. 

12. Iſts aber, dag das falfhe Wort -gegen einen heiligen 
Menſchen in Schmach und Laͤſterung ausgehet, und es der Heilige 
in ſich nicht will einlaffen und fi im böfen Theil der Eigenfchaft 
mit einem dergleichen böfen Worte erweden: fo nimmts Gottes 
Srimm an außer dem Menfchen, und wird damit mächtig entzündet, 

amd nicht allein das innere End Gottes Zornes nach der geiftlichen 
finſtern Weit Eigenfchaft, fondern es wird auch das Äußere Ens 
des Grimmes in Turba magna damit angezündet, und fchmebet dem 
gettiofen Dienfchen auf feinem Kopfe und ringe um ihn her, und 
wird damit gefaffet, gleich als fäße er im hoͤlliſchen euer. 

13. Davon fagete Chriſtus, daß, wenn uns der Gottlofe 
fluchte, fo follten wir ihn fegnen, Matth. 5, 44. das ift, das 
Wort der Liebe gegen fein feurifhes Wort gegenhallen und fein Wort 
der Vosheit nicht in uns einlaffen, daß es wurzle; fo fähret es zu⸗ 
rück, und fähet ten gottlofen Käfterer felber; denn Paulus faget: 
Bir ſammlen ihm feurige Kohlen auf fein Haupt. Röm. 12, 20. 

14. Denn ein jedes menſchliches Wort gehet aus einem Emis 
am, entweder aus dem Ente Gottes Kiebe, oder aus dem Ente 
Gottes Zornes; und fo es nun aus dem Ende ausgeführet wird, 

als aus feiner eigenen Stätte ober Muiter, fo will es wieder eine 
Erätte feiner Ruhe haben, darinnen. e8 wirt. 

15. Mag es nun außer dem gottlofen Menſchen (der es ers 
weit und aus feinem Ente gebieret, und in einen Hall oder hals 
Uche Subſtanz einführet) nicht in einer Gleichheit fahen, ruhen 
md wirken; fo empfähet oder umfaͤhet es feinen Aushaller, ber es 

. bat in eine Subftanz gebrädt, und gehet mit feinee Wurzel wieder 
in feine Mutter, daraus es ift entflanden, ald mit dem entzündeten 
Gifte, und mit der Subſtanz (als im gefaßten Wefen) umfähet 
es des Aushallere Corpus, als die Außere Eſſenz des aͤußern Sulphurs. 
- 16. Denn ein jedes Wort, wenn es ausgefprochen ift, fo iſts 
Quferlich gemacht worden, denn im Außfprechen nimmts der Äußere 
Geiſt, als das Äußere Theil der Seele mit zu feinem Weſen. Alſo 
uhere auch hernach, wenn fichs im Grimme hat angezündet, und 
wenns vom Teufel im Ausſprechen der Schlange Lift ift inficiret 
werden, wieder in das monftrofilhe Bild, in Leib und Seele ein; 
und wirket nach feiner entzündeten, vom Teufel inficitten Eigen⸗ 
Weit, und bringet immer mehr folder böfer Früchte und Worte: 


R 


wie denn vor Augen, daß aus manchem gottloſen Munde nichts 
als Eitelkeit ausgehet. EEE 

17. Hinwieder iſt uns auch ein großes zu bedenken * der 
Schlange Lift, daß, fo der Teufel das Wort (menn es im Bergen 
geboren iſt, und in feinem Ente gefaflet, und dag «6 der! Wide 
hat eingenommen, und zut Subſtanz gemacht) hat inficiret; füHäre 
es diefelbe Schlangenlift in des Teufels Raubfchloffe, als ein fein 
geſchmuͤcktes Käplein, wie die Schlange am Baume liegend mit Eva 
freundlich fprach, bis fie die koͤnnte in der Begierde fahen: aͤlſo thut 
auch das falfche, liſtige, gefaßte Schlangenmwort, das gehet aus denn 
falſchen Herzen, als ein liebliches, wohlredendes Thierlein, umd heißet 
ſich heilig, bis es eine offene menſchliche Begierde erblicket, die'w6 
gern zu feinen Ohren einnimmt; da entbloͤßet ſichs, und faͤhret m 
diefelbe Begierde ein, und machet ihm eine Stätte zu feinem Bits 
ten und Wiedergebären. 

18. Davon kommen nun die falfhen heimlichen Barfeinhber, 
Webeldeuter, Verkehrer, heimliche Lügner, die vorn fhön und hinten 
eine Schlange find, die Ehrenabfchneider, Meuchelmoͤrder; und in 
dieſer falfchen, glatten, wohlgefhmüdten Schlangeneigenſchaft iſt des 
Teufels Rathhaus, feine Schule, da er der Even Kinder feine Kunſt 
Icehret, als Gaukelei, Marrerei, Hoffart, Geiz, Neid, Botn und 
alle Uintugenten aus dem Abgrunde der finfteen Welt Eigenfchaft.' 

19. Alſo regieret der Teufel den Menfchen (durch der Schlänge 
liſtige Eſſenz) in Leib und Seele, und wirket Greuel mit Greuel, 
Boͤſes mit Boͤſem, Sünde mit Suͤnden. Und das ift der erſte 
Urftand der wirktihen Sünden, dag Eva und Adam ter Schlange 
liſtige Eſſenz (welche der Teufel hatte inficiret) in fi, In ihre Un 
gierde einführeten, und fi alfobalb an diefer monftrofifhen Schlange 
monftrofifh machten, davon in ihnen der finftern Welt Eſſem aufs 
wachte, daß alfobald das gefchabe, fo ſchoͤpfete der Wille in diefe 
monftrofifche Eigenfchaft, und faffete fih in ein fubftantialifches Wort. 

20. Alſo ward das Mort im Menfhen in Gottes Zornes 
Eigenſchaft, als in der finftern Welt Ente auch offenbarz und alfo 
redet nun der Menſch Lügen und Wahrheit, tenn es find zrerierlel 
Ense in ihm, ale eines aus der finftern Welt mit der Schlange 
und Teufels Begierde erwedet, und eines aus dem himmliſchen 
Limo; welches nun im Menfchen beweglich ift, darinnen faffet der 
freie Wille das Wort, das iſt, daraus gebäret er eine Frucht aus 
göttlihem auegelprochenen und geformten Worte, die wird wieder 
von der Gleichheit eingenommen, entweder in Himmel oder Hole, 
das ift, in der Finſterniß oder Licht. 

21. Denn die zmei Welten find in einander als Eine. ‚Dee 
Gottloſe formet und machet Bott ein gutes Wort in feinem Grimme 
zum Node, als zum Stachel des Todes und der Hölle; und bee 
Heilige formet und macher Gott aus feinem guten Ente ein guseb 
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Wort zum Heiligen Leben und Wirken, wie bie Schrift Eine ‚faget: 
Der Heilige iſt Sort ein guter Geruch zum Leben, und ber Gott⸗ 
oe ein guter Geruch zum Tode, als zur finſtern Welt. 2. Kor. 
⸗ 1 16. on 

“22. Ein jeder Menſch ift nun ein. Schöpfer ſeiner Worte, 
Krafte wid Weſens: was er aus feinem freien Willen: machet und 
ſchoͤpfet, das wird als ein Werk des geoffenbarten Worts In jede 
Eigewfhhaft in die Steichheit eingenommen, 

23. Denn in der finfleen Welt ift auch Gottes Wort, aber 
nad ihrer Eigenfhaft, effenbat,, wie die Schrift faget: Welch ein 
Bolk es ift, einen ſolchen Gert bat es auch. Gottes Wort iſt in 
allen Dingen offenbar, in jedem Dinge nad, feinem Ente, daraus 
der: freie Wille ausgehet: der freie Wille ift der Schöpfer oder 
Macher, damit die Kreatur im geoffenbarten Worte machet. 

24. Es ift fein Kraut noch ander Ding, was man nur nennen 
möchte, darinnen nicht ein Ens aus dem gecffenbarten Worte liege, 
beides ein Ens nach Gottes Liebe und Zorn, nach ber finftern und 
Lichewelt; denn diefe - fihtbare Welt if aus demfelben Morte aus⸗ 
webüuchet worden: Nun hat ein jedes Ens des ausgehauchten Wortes 
uns feinem Ente wieder: einen freien Willen, aus ſich zu hauchen 
eite Glelchniß nach ſich. 

25. Das iſt ader nun das größte Uebel, daß das Ens in 
kam Centro iſt aus der Gleichheit der Eigenſchaft gegangen in 
tie Erhebung, als aus einem einigen Ente in viel Entia, in viel 
Sgenſchaften, daran ber ‚Teufel als ein Hietarcha des Loci diefer 
Belt, ſowohl der Fluch Gottes Über die Erde Schuld iſt; welchen 
Eat der- Menſch erweckete. 

26. Denn ist traͤget ſich nun ein boͤſes End aus der erweckton 
Eeenſchaft in ein gut Gefäß ein, und verderber das Gefäß, daraus 
der freie Mitte foll aus guter Eigenfchaft ſchoͤpfen; fo milder ſich 
des Voͤſe Ins Gute, und gehet mit einander wieder im geformten 
Birte in eine Subſtanz ein; als, ein böfer Menſch erweckt oft in 
m Guten, der es nie hat zuvor in Willen gefaflet, ein böfes 
Bart und Werk. 

27. Denn der Zorn ift im menfchlichen Ente rege worden und 
Yet am guten Ente an, und dee Mille der Feuerſeele if frei, 

" ſhoͤpfet ſobald im Zornente als im Liebernte; auch iſt im man⸗ 
&m ver Liebe End ganz unmaͤchtig und gleich wie todt ober erloſchen, 
der wirket nur aus der Schlange Liſtigkeit Frucht in Gottes Zorn: 
“eb fein Mund gleich in der Schlange Liſt im Schein des hei⸗ 
Bi Worts heuchelt und ſich als ein Engel darſtellet, fo iſts doch 
Marder liſtigen Schlange Ens und Form im Lichte der irdiſchen 

r und detreuget ſich der Menſch felber. 

::28. Darum faget Chriftus: Es fei denn, daß ihr umkehret 
m werdet als die Kinder, fonft koͤnnet ihr Gottes Reich nicht ſehen. 
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Mad. 18, 3. Der freie Wille muß ganı aus der Echlange us 
ausgehen und wieder in fein himmliſches Eas, das in Adam vers 
blich, in Geiſt Chrifti eingehen, und daſſelbe Ens in feinem Hunger 
der Begierde wieder erwecken, daß er im neuen erbornen Worte, in 
der Menfchheit Chrifti, (weiches fi in menſchlicher Eigenfſchaft in 
der Perfon Chriſti, in der großen Liebeeigenſchaft erweckete) aũch 
wieder erweckt und in ein lebendiges Ens geboren werde; ba dann 
der freie Wille ein neues unverftändiges Kind wird, und bes Shlang⸗ 
Lift nicht mehr will noch einläffet, anders kann der freie Wille 
nicht Gottes heiliged Wort in fih formen und offenbaren. Der 
freie Wille muß nur aus einem guten Ente ſchoͤpfen, will er im 
heiligen Worte wirken und leben. . 

29. Daß wir aber von der Schlange Lift ſchreiben, von ihrer 
geſchmuͤckten Kunft und falfchen Zugend, fo verſtehet unfern fehr 
fhharfen und eröffneten Sinn aus Gottes Rath alſo. Der Schlange 
Ens und Urftand ift eine Jungfrau der himmliſchen Pomp geweſen, 
eine Königin der Himmel und Fürftin der Welen Gottes, gefaffet 
im Fiat der göttlichen Begierde, durchs Feuer im Licht, inmaaßen 
der Hierarcha Lucifer dergleihen war, und In dee Schlange Ens 
ſaß Fuͤrſt Lucifer in himmliſcher Pomp, der bat das Ens, daran 
die Schlange erſchaffen ward, inficiret, "und der finftern Welt Eis 
genfchaft darinnen erweckt (al6 das Gentrum ber ewigen Natur, 
daraus Boͤſes und Gutes urſtaͤndet). Da fid aber das Gute im 
Feuer ins Licht fcheidete und das Boͤſe in die Finſterniß, fo ift ber 
"Schlange Ens, welches gut war, mit der Finſterniß Inficiret, er⸗ 
füllet und befeffen worden, und dannenher kommt ihr die Lift. 

30. Denn eine ſolche Lift begehrete eben der Teufel, welche 
ihn in dem ewigfpredhenden Worte auch in einer ſolchen Eigenſchaft 
fing, und bdarein zur Ewigkeit baftättigte: denn es ift in Gott auch 
Wunder, wie aus einem Guten möge ein Boͤſes werden, auf daß 
das Gute erkannt und offenbar werde, und fich die Kreatur lerne 


- vor Sort fürdyten, und dem Geiſte Gottes ftille halten, daß er allein 


im ewigfprehenden Worte erwede, und buch die Sreatur mache 
und thue, was er wolle . 

31. Und zu dem Ende ift Lucifer im Grimme verfchlungen 
worden, diemweil fein freier Wille aus der Gelaffenheit von Gottes 
Geiſt abwich ins Centrum zum Eigenmacher und Schöpfer, daß die 
Engel einen Spiegel hätten an dieſem abgefallenen Fuͤrſten und 
großmächtigen Hierarhen; denn das Reich Gottes, das Gottes Reich 
genannt wird, ftehet in der höchften Demuth und Liebe, und gar nicht 
in grimmer Seuersmadht , fondern In Lichtfeuersmacht, als in Kraft. 

32. Des Teufels Reich aber, darnady er ſich fehnete, ſtund in 
ber grimmen Feuersmacht, aber biefelbe ward ihm in feinem Loco 
im Weſen genommen, und ward er au6gefpeiet in den ewigen Hunger 
der Finſterniß. _ 





x 


— —— — — — 


33. Daß er aber das Ens der Schlange (welche alſo fiflig 
war) hatte infichret und befeflen, fiehet man an ihrem Körper, wel⸗ 
des nur ein dürrer, bungriger Balg ift, und fih im Schwanze 
wit Gift fuͤllet, in welcher Eigenſchaft die große Lift entftehet, und 
darum träget die Schlange den Gift im Schwanze (welcher bald 
mag abgeflreifet werden), daß ihre derſelbe ift im Anfange in das 
jungfraͤuliche Ens eingeführet worden. 

3. Denn die Schlange ift darum eine Jungfrau genannt, 
noch der Ewigkeit Recht, daß fie beide Zincturen bat (welches fonft 
in keinem Gefchlecht der Irdiſchen ift), aber iso im Fluche Gottes, 
Jedoch wüßte 28 der Künftter, mas ihr Perlein ift, er follte fih 
deffen erfreuen. jedoch wegen der Welt falſchen Begierde, die nur 
die falfhe Magiam ſuchet, iſts verborgen blieben; auch um des⸗ 
willen, daß der Gottlofe feine Strafe trage. 

35. Denn das Perlein der ganzen Melt mird mit Küßen ger 


‚treten, und ift nichts gemeiners als dafjelte, und ift doch verborgen, 


auf dag das Heilige nicht in ein gottlofed Ens eingeführet werde, 
das es nicht werth if, und Gottes Kraft und Wort dadurch in 
der jungfriulichen Effenz in eine fchlangifche eingeführet roerde, wie 
bei der Schlange zu verftehen ift; den Unfern allhie genug verftanden. 

36. Alſo verſtehen wir gründlich den Urftand der Sündens 

‚gebart, wie die Sünde im menfchlihen Worte geboren. und eröffnet 
werde, und tie Gott in ſeinem, ausgeſprochenen Morte, im menſch⸗ 
Kam Wiederausfprechen erzürnet werde; denn der Menſch träget 
das Wort, dat Hımmel und Erde gefchaffen hat, in feinem Ente, 
denn daſſelbe Wort ift zur Subſtanz worden. 

37. Nun hat Gott dem Menſchen die lebendige Seele, als 
den Urſtand aus allen drei Principiis, als einen Geiſt des geformeten 
Vorts, in fein Ens, als ins geforinte compactirte Wort, einge⸗ 
blaſen. Derſelbe Urſtand hat nun wieder Macht in dem Ente, als 
in dem geformten, compactirten Worte zu ſchoͤpfen, und wieder einen 
fnmiihen Hal zu gebären. 

‚38. Weil aber in Adam und Eva ift der Schlange Lift, als 
des Teufels eingeführte Veuierde, in ihrem Ente, ale in ihrem com» 
Nttirten und geformten Worte offenbar worden; fo fehöpfer nun 
der freie Wille aus derfelden Schlangenefjenz eitel Natterngift 
and Tod, und formt fein Wort darinnen, c6 fei denn daß des 
Wıldes Hetliges Ens oder Saame fei wieder in der neugebornen 
debe Gottes in Chrifto aufgewecket, fo mag der freie Wille in dems 
kim heilinen Ens fchöpfen, und dem Schlangen» und Teufelsens 
im Borne Gottes den Kopf zertreten, das ift, den böfen Willen, 
der fih immer aus der Schlange Ente mit in die Formung der 

orte faſſet, derwerfen, anpfuien, und im Willen der Gedanken 
Bit des Weibes, als Chriſti, Ente zertreten, und für Teufels Dred 
u Gde halten; welches in den Kindern Gottes ein fletiges Streiten 


» 
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zwiſchen der Schlange Ens im Fleiſche, und dann. anifsen bem 
wiedergebornen Ens des bimmlifhen Thrils if. - 

39. Alſo wiſſet dieß: Auer Gedanke, der fih im Wigen fors 
met, daß der Menſch in eine Lüge, oder was andere das falſch .ift, 
milliget, oder fo fich fein Wille in etwas Unrechtes ſchoͤpfet, und 
: daB Geſchoͤpf In die Begierde einführet, daf es der Menſch gern 
wollte thun, oder im fulfchen, ‚böfen, geformten Worte qaußfprechen, 
fo er nur fönnte, und es Furcht oder Schande halber muß ‚bleiben 
laſſen: das ift alles Sünde, denn ber Wille bat ſich in ber Schlange 
Ens geformet. 

40. Aber diefes, fo fih ein guter Wille im guten Ens fchönfet, 
und aber die böfe Begierde mit anbanget, und will das vergiften, 
: fo der gute gefchöpfte Wille das Bofe Üiberwinder und von fid) aus⸗ 
flößet, daß das Boͤſe nicht mag in die Gempaction oder Subftanz 
gefaffet werden: fo ifte eine Sünde, Und obwohl die böfe Bes 
‚gierde, welche an der guten anhanget, Sünde ift; fo es aber. der 
gute Witte nicht mit in die Subflanz einfaffet, fondern als din Boͤſes 
aus dem guten Willen wegwirft, fo kann die Sindenbegierde nicht 
ins Wefen eingehen, und hat ber gute Wille kein Böfes hiermit 
gewirket, ſo er nicht hat in der Schlange Liſt eingewilliget. 

41. Eine jede. Sünde wird aus fremdem Ens geboren,. fo ber 
freie Wille aus dem End ausgehet, darein ihn Bott hat. gefchaffen, 
Die Sünde, ſo im freien Willen in falfcher Sucht gefchöpfet und 
im Ente des Willens ins Weſen gebracht wird, daß der Menſch 
gern: wollte Unrecht thun, fo er nur koͤnnte darzu kommen, tft auch 
groß vor Bott; fo fie aber in ein handthaͤtig oder mündlich Weſen 
eingehet und Menſchen beleidiget, die ift doppelt, denn fie ift in 
ihrem eigenen Ens geformet, und formet ſich auch in dem, darein 
fib das falfhe Wort einführet, foferne das fulfhe Wort im Aus⸗ 
fprehen eine Stätte der Ruhe fintet, da ed wirken kann, _ 

42. Und darum fell das heilige Wort das falfche richten, wie 
auch am Ente diefer Zeit wird das heilige Wort alle falſche Vils 
dung, alles das mas in der Schlange Ens iſt gebildet worden, von 
fih ausſtoßen und der finftern Melt geben. 

43. Alle diejenigen, welche das Wort in fich in ihrem Zeus 
fels⸗ und Schlangenens faffen, und führen es gegen Gottes Kin⸗ 
der, in melden das heilige End offenbar ift, und ermeden in den 
Kindern Gottes auch ein Aergerniß, daß fich der. freie Wille in ih⸗ 
nen auch in der Schlange Ens faſſet, als im Zorne und Wider⸗ 
willen, da fib denn allezeit das heilige Ens mitfaffet, und der 
Eifergeift gehet: dieſelben falfhen Anfänger und Urfacher fündigen 
alle rider den heiligen Gift. 

44. Denn fie entehften ihn, daß er muß durch den Zorn ber 
Kinder Gottes gehen, davon er ſich fchärfet, und manchmal in ber 
Zurba der Kinder Gottes mit audgehet, und bem Gottloſen ‚Über 
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Ya, Ja, Rein, Nein, was darhber iſt, das iſt vom Uebel, bas 
it, aus der Schlange Ens geboren. Matth. 5, 37. 

50. Alle Flucher und Schwörer haben ihren freien Willen (ats 
die arme Seele) in die Eitelkeit der Schlange Entis eingefähret, 
und formen ihre Schwüre und Fiüche ſammt aller üppigen Rebe, 
die da gefchieht. in der Schlange Ens, und ſaͤen in Gottes Zorn 
ein; dagegen formen alle Kinder Gottes, denen es auch Ernſt ift, 
Ihre Worte im heiligen Ente, fonderlich das Gebet: wenn fidh der 
freie Wille der Seele im heiligen Ente (melches durch Chriſti Menſch⸗ 
heit ift eröffnet worden) faffet, fo formet er das wahre, wefenttiche 
Wort Gottes in fich felber, daß es zur Subflanz wird. 

51. Darum faget St. Paulus: Der Geiſt Gottes vertritt um 
mächtig vor Gott, nachdem mie es ihm gefällt, denn der Geift Gottes 
wird in der Begierde des heiligen Worts geformet: er wird gefaflet; 
und daffelbe Faſſen ifts, das Chtiſtus faget, er wolle uns fein Fleiſch 
zur Speife geben, und fein Blut zum Tranke. Joh. 6, 99. 

52. Der feelifhe Mille faſſet Chriſti En3, und in Chrifli 
Ente ift das Wort ChHrifti, das Menſch ward, das faflet der Seele 
Begierde oder Fiat in feinen, in Adams verblichenen heiligen Ens 
ein: und allhie ftehet Adam in Chriflo auf, und wird Chriſtus nad 
dem himmlilſchen Ente und göttlihen Wortes und aus diefem Ente 
Chrifti gehet göttliche Exrkenntnig aus dem Worte Gottes. 

53. Alfo.find die Kinder Gottes Tempel des heiligen Geiſtes, 
der in ihnen mwohnet, und alfo reden fie Gottes Wort, und außer 
diefem ift kein wahres Wiſſen noch Wellen, fondern eitel Sabel und 
Babel, eine Verwirrung der lifligen Schlange. - 

54. Darum bieß Chriftus die Phariſaͤer Natterngezuͤcht und 
Echlangengeredie, Matıh. 23, 33. und ob fie fchon die Hohbenpriefter 
waren; denn er kannte fie in ihrer Eſſenz, daß fie ihren Willen 
hatten in der Schlange Ente geformet: in ihrem Munde führeten 
fie Mofis Worte, und darein mifcheten fie der Schlange Ens; wie 
noch heutiges Tages von Vielen gefchiehet, da der Menſchenteufel 
Gottes Wort auf der Zunge flhret und aber damit nur der Schlange 
Ens verbirget, und das teuflifche Ens mit in das buchflabifche 
Wort einführet, daraus Babel, die Mutter aller geiſtlichen Hurerei, 
erboren ift, ein eitel Wortzanken, da der Teufel und der Schlange 
Ens wider das göttliche Ens im geformten göttlihen Worte laufet. 

55. Über alfo muß es gehen, auf daß da® geformte und ges 
faffete Wort in Gottes Kindern gefchärfet und geübet wird, und 
die Wahrheit emporfteiget, Lieben Brüder, ein ſolches haben une 
Adam und Eva angeerbet, und das ift die Urſache, daß ber Lelb 
fterben und ganz verwefen, und wieder in fein erſtes Ens eingeben 
muß, denn der Schlange Ens muß ganz weg, es kann Gottes Reich 

nicht erben. 
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56. Das erſte Ens, das im Limo der Erde, im Verbo Fiat 
coaguliret ward, das muß in Chriſti Geiſt gang verneuert werden, 
wit es Gottes Reich beſitzen. Bleibet es aber im Schlangenente 
gefangen, fo wird es ewig nicht mehr offenbar werden; verſtehet das 
heilige Ense, das in Adam verblich, und in der Schlange Ente ges 
fangen ward, daburdy der Tod ins Fleiſch kam. 

57. Darum fol fi ein Menſch bedenken, was er redet, ges 
denket und thut, daß er nicht die Gedanken in der Schlange ‚Ente 
fhöpfe, und falle nicht einen Willen ins Gemuͤthe im Schlangens 
ente, der Zeufel feget fich fonft darein, und brütet einen Baſilisken 
aus, als eine höllifhe Form im Worte. 

58. Denn aller Grimm, der ſich im Menfchen faſſet zur Rache, 
der urftänder erſtlich in feinem Gentro aus der finftern Welt Natur 
und Eigenfhaft, als in Gottes Zorne, und formet fih ferner In 
der Schenge Ente zur Subſtanz. Es fei ein Eıfer wie er wolle, 
fo er ſich in einen Grimm zur Selbſtrache einführet, fo ift er m 
der Schlange Ente geformet,. und ift teuflifch. 

69. Und ob derſelbe Menſch gleich ein Prophet und Apoftel 
wäre, und fih in Selbſtrache im Grimme einführete, fo ift diefe 
Subſtanz aus dem Zorne Gottes in der Schlange Ente geformet, 
und gehet im Grimm Gottes; und eifert darinnen der Zorn Gottes, _ 
weicher ſich manchmal in den heiligen Kindern Gottes alfo erhebet 
and former, daß die Heiligen über ihren fürgefegten Willen müffen 
benz Gottiofen die Zurba Über fein Haus, auch ber Leib und 
Gele führen: Wie beim Mofe an Korah, Datan und Abiram, 
weiche die Erde verfchlang, Num. 15, 28—33. ſowohl beim Elia 
im Feuer der zwei Hauptleute Über Sünfzig, melche das Feuer fraß, 
auch bei Elifäo und vielen Propheten zu fehen ift. 2 Reg. 1, 9-12. 

60. Und trefflih viel Erempel in den Geſchichten davon zu 
ſtaden, mie oft Gottes Kinder haben müflen das Schwert der Turbä 
m fi führen; wie ein großes Exempel an Simfon, auch beim 
Sofua, mit dem Kriegen, ſowohl auch beim Abraham zu fehen ift, 
wie ber Eifer Gottes fi in ihnen entzündet, daß fie in ihrem 
Eifergeifte im Zorne Gottes oft haben Turbam Magnam erwedet, 
uud geoße Strafen und Plagen Über ganze Laͤnder ermwedet: wie 
Mofes in Aegypten mit den Plagen über die Aegypter that, 

61. Diefes muß man aber unterſcheiden, ob fi der Eifer 
Vottes in einem heiligen Menſchen ohne feinen gefhöpften Willen 
erwelßte, und ihm das Schwert Gottes Zornes gäbe von denen, fo 
im ihren eigenen Gedanken im Grimme Gottes fhöpfen, und den 

Willen in der Schlange Ente einführen und zur Sub⸗ 
Ranz machen, das ift Sünde, und obs der Heiligſte thäte. 

62. Darum Iehrete uns Chriftus in der neuen Geburt fo 
ee die Liebe, Demuth und Sanftmuth, und wollte, daß ſich 

ein Ghriſft gar nicht rächen follte, auch nicht erzlimen; denn er 
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ſagte: Wer mit feinem Bruder zuͤrnet, der iſt des Gerichts ſchul⸗ 
dig; ‚denn. der Zorn iſt eine Faſſung in der Schlange Gmte,. der 
mus durch Gottes Gericht abgeſchnitten werben von dem guten 
Weſen: und wer ba gu feinem Bruder faget Racha, der ift des 
Maths fhuldig, Match. 5, 22. denn die Begierde der Haha ur 
ftändet im Gentro des finflern, feurigen Rades der ewigen Natur. 
Darum ift in der Zeuerfeele eine Form des Seuerworts eines Mades 
geboren, gleich einer Unfinnigkeit; und die feeliidhe Yenerferm ıflehet 
in der Racha, ats ein toll, unfinnig ‚Rad, das die Eflem.- im 
Reibe verwirret, und den Verſtand zerbricht, denn eine jede Rache 
begehret Gottes Bildniß zu zerbrechen. Alſo hanget die Seele am 
Rade der ewigen Natur, als am Centro der ſchrecklichen Angfts 
geburt, wie vorn vom Gentro der Geburt der Natur gemeldet. 

63. Ferner faget Chriſtus: Wer zu feinem Bruder: faget, du 
Narr, der fei des höllifchen Feuers ſchuldig. Matth. 5, ie: Das 
geſchieht alfo, wenn ſich der gefaflete Wille hat im Grimme-Gottes 
Zornes gefaflee, und in der Schlange Ens eingeführet, fo ſtehet er 
im unfinnigen Rade als toll; und fo er fih nun faflet und das 
Wort alfo formet, und .in feinen Bruder wirft oder fpricht, .umb 
zündet ihm -audy einen Widerwillen’ an in der Schlange Ende, ber 
brennet in feinem Wortausfprehen im Feuer Gottes Zornes, und 
iſt deß fehuldig, denn er hats in feiner Mache angezündet, - 

64. Darum fagte Chriftus: Wenn du wilift deine Gabe opfern, 
fo verföhne- dich vonehe mit deinem beleidigen Naͤchſten, Match, 5 
24. denn er führet die fonft feinen Grimm in bein.Opfer, und 
hält dich -in deiner Begierde gegen Gott auf, daß du nicht kannſt 
das heilige Eng erreichen, welches dir fonft die Turbam abwäfdhet 
in-deinem entzuͤndeten Ekel. 

65 Denn das Wort Narr ift in fi felber im dee. Eſſen 
anders nichts, als ein entzuͤndet grimmig Feuerrad, eine Unſinnig⸗ 
keit; und wer ſeinen Naͤchſten unbillig alſo heißet, der hat ein 
Wort im Feuerrade und im Grimm Gottes geboren, und iſt deß 
fhuldig; denn das. geborne Wort urfländet aus ber Gere und 
Leibes Ente. 

66. Ein jedes Mort, wenn ſichs former, erwecket erſtlich fein 
eigen Ens, daraus ed urfländet, alsdann führer ſichs durch den 
March der fünf Sinne aus gegen feinen Bruder; fo einer nun ein 
ſolch grimmig, frejjend Feuerwort gegen feinen Bruder führer, ber 
füet in Gottes Zorn ein, und iſt derfelben eingefäeten Frucht, ſo 
die aufgehet und waͤchſet, ſchuldig. 

67. Darum bedenke, du Menſch, was bu gedenkeſt, edel 
ober begehreft zu thun, befchaue dich allegeit, in was Eifer du 
fieheft, ob er göttlid oder deiner eigenen vergifteten Natur fei! 
Du Vater, du Mutter, du Bruder, und du Schwefter, die. ibe 
aus Einem Geblüte kommet, aus Einem Ente, und mit einander 
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inqualizet ald ein Baum in feinen Aeſten, bebenke, mas du dei⸗ 
nen Mitzweigen und Aeſten für einen Schal in bes Lebens Ens 
einführen, obs Gottes Liebewort oder Zornwort fei? So ihr das 
eingeführte Boͤſe nicht wieder mit Liebe zerbrechet,. und das Liebes 
ens in den Zorn einführet, fo muß die Subſtanz vor Gottes Ges 
richte und im euer Gottes gefchieden werden, gleichwie der Zeufel 
vom guten Ente geſchieden ift: alfo auch du, gottlofer Menſch, mit 
deinem gottlofen geformten Worte aus dem Ente Gottes Zornes. 

68. Und darum hat Gott fein heiliges Wort aus feiner tiefeften 
Siebe wieder ind menſchliche Ens eingeführet, dieweil e6 in Adam 
amd Eva in Zorn eingeführet ward, daß dee Menſch foll in dem 
eingeführten Worte der Liebe Gottes in Chrifto Jeſu fchöpfen, und 
den grimmen Zorn in ihm zerbrehen. Und darum lehret uns 
Ehrifius, daß er die eingeführte Porte zu Gott fei, daß er der Meg 
amd das Licht fei, darauf wir können mieder in Gott eingehen, und 
das heilige Ens in ihm wiedet gebären. 


69. Und darum wollte Chriftus nicht, daß wir uns follen 
ersienen und unfern Willen und Wort in Rache fhöpfen; fondern 
fo fie uns fluhen, fo follen wir fie fegnen, Band mer uns fchläget, 
dem ſollen wie nicht widerſtreben, daß nicht unfere Zurba im neu: 
gebernen heiligen Ente Chrifti erwecket wÄRbe, und führe der Schlange 
KR, Bosheit und Ens darein. Matth. 5, 44. 

70. Sondern wir follen in der Liebe werden ald Kinder, die 
der Schlange Lift noch nicht verſtehen. Darum fagen wir in götts 
Kher Erkenntniß theuer, daß aller Zank, Geiz, Neid, Zorn, Krieg, 
felfye Begierde, wie das Namen haben mag, aus bem Centro der 
Rabe des Grimmes Gottes, aus der finftern Welt urftände, und 

in der Schlange Ens zum Wefen geführet werde, da fich das falfche 
Sqlangenens will in Hoffart fpigulicen. | 

71. Alles, was in dieſer Welt um die Selbheit, zeitliche Ehre, 
Eiennusg zu feinem Auffteigen firebet, das ift aus der Schlange 
Ente geboren, es fei reich oder arm, im Obern oder Untern, keinen 
Diden noch Stand, wie er heißt, ausgenommen. Alle Menfchen, 
De fi Chriſten oder Kinder göttlicher LXiebe nennen wollen, die 
akflen aus göttlicher Liebe im heiligen Ente wiedergeboren fein in 
hhiem erſten, in Adam verblichenen und verderbten Ente, oder iſt 
kin ein Kind der Liebe Gottes. Alle geisige Rachgierigkeit aller 
Gtände, wie fie heißen, find alle aus der Schlange Ente. 

72. Nicht rede ich von den Aemtern, fondern von der Falſch⸗ 
beit der Aemter: das Amt in feinem Stande iſt Gottes Ordnung, 
fo das in Heiliger Begierde geführet wird, und aus einer göttlichen 
Burzel zum Guten urſtaͤndet; mo aber nicht, daß es nur aus einer 

Baryi zur Selbheit und Hoffart urfländet, fo iſts von der Schlange 
kLiſt, und fähret ins Verderben. 
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73. Allee Krieg, wie ber heiße, urſtaͤnbdet aus Gottes Zorne, 
und der ben anfähet, der thuts aus einer eigenen KBegierbe zur 
Selbheit, aus der Schlange Ente; es fei denn, daß folder Krieg 
aus Gottes Geheiß urflände, daß ſich ein Volk Habe in feinem 
Stimm erboren, daß es fein Zorn wolle auffreflen, umb ein heiligers 
an die Stelle ordnen, wie bei Iſtael mit den Heiden geſchahe: 
fonft iſts alle in der eigenen Turba in der Selbheit geboren. 
Keinem wahren Chriften, der aus Cheifto geboren ift, gehöret das 
Schwert der Turbaͤ zu erweden, ed erwede «8 denn ber Gifergeift 
Sottes in ihm, der öfters die Sünde ftrafen will. Alles, was fidy 
um der Selbheit, eigenen Ehre und Hoffart willen im Grimme er⸗ 
hebet und zur Rache einführet, das iſt vom Teufel, es fei edel ober 
unebdel, keines ausgenommen, vor Gott find fie alle gleich. 

7% Das irdifhe Regiment urftändee aus dem Kalle in der 
Schlange Lift. Als der Menfh aus dem Liebewillen, aus goͤtt⸗ 
lichem Gehorfam ausging, fo mußte er einen Richter haben, der 
die falfche Begierde in ihrer Subftanz firafete, und bie falfche Sub⸗ 
ftanz zerbraͤche. Darum ift die Obrigkeit und Herrſchaft zu einem 
Schug der Gerechten \ Jh und Willen von Gott geordnet, und 
nicht zur Selbheit und eigenen Willen in Wolluft, zum Verderben 
ber Policelen, und zu unkdrüden den Eienden und Unvermögen- 
den. Alles, was das thut, das iſt aus der Schlange Ente ent⸗ 
ftanden, es gleife wie es wolle, und obs ganz mit Gold und Pers 
len, und glei mit der Sonne bebecti waͤre, ſo iſts aus der Schlange 
Ente geboren, und hat der Schlange Ens in ſeinem Regiment, und 
faͤhret ind Verderben, es werde denn neugeboren. 

Es iſt alles abgoͤttiſch, was nicht aus ber Liebe Ente ge 
. boren ld. und nicht führet einen Willen der Gerechtigkeit und 
Mahrheit, daß es will mas Gutes auf Erden mirken, feinem Näche 
fien zu dienen, denn mir find in Adam alle Ein Baum, alle aus 
einer einzigen Wurzel entflanden, 

76. Und Gott hat uns in feine Liebe gezeuget, und Ins Pas 
radeis geführet; aber der Schlange Liſt hat uns uneinig gemacht, 
daß wir aus dem Paradeis find in ihre Schaftesiift, In die Selb⸗ 
heit eingegangen: daraus müflen wir ausgehen, und In ein Kinber« 
Heid eintreten. 

77. Wir haben in bdiefer Welt nichts mehr zum Eigenthum 
al8 ein Hemde, damit mir die Schande vor Gottes Engeln bes 
beden, daß unfer Ekel nicht bloß ſtehe; das iſt eigen und nichts 
mehr: das andre ift alles gemein. Mer zween Möde hat, und fo 
er fiehet, daß fein Bruder Beinen hat, fo ift der ander Kod feines 
Bruders, wie ung Chriftus lehret. Luk. 3, 11. 

78. Denn wir kommen nadend zu diefer Welt, und nehmen 
kaum da6 Hemde mit, das unfter Schande Deckel ifl; das andre 
alles befigen mir entweder durch Amtsnothdurft, oder aus Geiz, aus 
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bee Schlange falſchen Begierde. Ein jeder Menſch fol feines Nächs 
ſten Rus und Pflege ſuchen, wie er ihm diene und nüge, gleichwie 
ein af im Baum den andern feine Kraft, Effenz und Wefen giebet, 
and in einer Begierde wachen und Frucht bringen. Alfo find mir 
alle Ein Baum in Adam; 

79. Sind aber in Adam in der Schlange Ente am Liebe⸗ 
wilien verdortet, und müflen alle in Chrifti Liebeente und Willen 
Beugeberen werden: außerdem ift kein Kind der Liebe Gottes; und 
ob in manchem etwas von göttlicher Liebe märe, fo iſts doch mit 
der Schlange Ente ganz verdedit, welches Teufelsens immerdar uͤber 
die Aebe ausgruͤnet und Frucht traͤget. 

80. Es iſt nicht Einer, der Gutes thue im der Selbheit und 
eigenem Willen, er verlafje denn im eigenen Willen alles, was er 
bat, bis aufs Kinderhemde; das fol er behalten für eigen, und 
Niemandem geben, denn es iſt feinee Schande Dedel: das andte 
iſt alles gemein, und er ift nur ein Diener und Amtmann ber> 
ſelben, ein Pfleger und Austheiler eines jeden an feinem Ort. | 

81. Der den Armen, Elenden unter feiner Pflege Läffet Noth 
leiden, und fammlet ihm zeitlih Gut zum Eigenthum in fein Ges 
muͤth ein, der iſt kein Chrift, fondern der Schlange Kind; denn 
er. Läffet feine Zweige an ihm verborren, und verftedet feinen Saft 
und Kraft vor ihnen, und will nicht durch feine Mitäfte Srüchte 


n. 

82. Nicht verſtehen wir hiemit den gottlofen faulen Haufen, 
bee ſich nur will ſaͤugen laſſen, und nicht ſelber mit im Baume 
nirken und gebaͤren, dag man ihm ſoll ben Hals füllen, daß er 
Volluſt und Eitelkeit treibe; ſondern wir reden von den Zweigen, 
Ne im Baume ſtehen und mitwirken, und gern mollen wachſen und 
Frucht tragen, melden die größeften Aefte diefer Welt den Saft 
mtziehen und in ſich behalten, daß fie als magere Zweiglein neben 
und unter ihrer Pflege verdorren: aid da find die Reichen, Gewal⸗ 
gen und Ebien, mit denen redet der Eifergeift allhier, woferne fie - 
ihren Saft nur in fi behalten, und ihre Aeftlein laffen verdorren, 
uud ihnen den Soft gar entziehen, daß fie Aefte an der Schlange 
Baume find, der im Fluche Gottes Zornes gewachfen ift, und zum 
Fener Gottes behalten werden, faget der Geift der Wunder. 
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des erweckten Zornes ein, und verwandelte den zornigen Adam In 
Chriſto in einen Heiligen. | 

11. Gar Mar befchreibet e8 Moſes. Aber ber Deckel Neget 
vor dem thierifhen Menfhen, daß er ihn nicht kennet; denn er 
fpriht: Und fie höreten die Stimme Gottes des Herrn, der im 
Garten ging, da der Tag kuͤhle worden war, und Adam wer 
ſteckete fi mit feinem Weibe vor dem Angefichte Gottes des Herrn 
unter die Bäume, 

12. Mofes fpricht: Sie höreten die Stimme Gotteß bes Herrn, 
der im Garten ging. Mer ift nun diefe Stimme, der im Garten 
ging? denn Adams Ohren waren am göttlihen Geheiß und Ges 
höre erflorben, und waren im Grimme aufgemacht; er vermochte 
in eigener Mache Gottes heilige Stimme nicht mehr zu hören, 
denn er war an Gottes Heiligkeit, am Dimmelceiche tobt, wie ihm 
Gott fagte: Welches Tages du von diefem Baume iffeft, fo ſollſt 
du fterben. 

13. Die Stimme war Gottes Zorn, die drang in Adams 
Eſſenz, da der Zag mar Bühle worden, verftehet der ewige Tag in 
Adams Effenz war In der Kälte und Hitze aufgewacht, fo hoͤreten 
fie ist die Stimme Gottes de8 Heren in feinem Zom in ihrer 
Effenz denn die Zurba war aufgewachet, der finflern Melt Ton 
oder Gehör fund im Schalle. 

14. Aber der im Garten ging und Adam wieder rief, war 
eine andere Stimme, welche aus dem Zorne hervorbrach, und im 
Garten ging, denn das Mort (der im Garten ging) ift der Unters 
fheid, und deutet an die Stimme JESU aus JEHOVAH, bie 
Stimme war TETRAGRAMMA. Aber der im Garten ging, 
mar TON, als das Centrum der Lichtwelt; und die Stimme 
TETRAGKRAMMA ift das Gentrum zur Feuerwelt, als das erſte 
Principium, und das TON das zweite Principium Wie Keuer 
und Licht Eins ift, und ſcheiden fi aber im Ausgehen in der 
Offenbarung in zweierlei Quali: alfo ift uns dieß allhie auch zu 
betrachten. 

15. Die Stimme der Feuerwelt ging In Adams und vd 
Eſſenz, die höreten fie, darum fürchteten fie fid und verkrochen 
fi hinter die Bäume; aber die Stimme der Kichtwelt iſt dieſe, ba 
Mofes fagte: Der im Garten ging; die heilige Stimme ging 
im arten des Paradeifes, denn das Whrt Der deuter an die 
Perfon Chrifti, der im Geifte Im Garten ging, und vom Feuers⸗ 
centro ausging, der nahm das Paradeis ein, und wollte es Adam 
wieder anziehen. 

16. Darum fpriht nun Mofes: Und Gott der Herr rief 
Adam, und fprah zu ihm: Wo bift du? Gen. 3, 9. Barum 
faget er nicht: Wo feid ihre, Adam und Eva? Mein, er rief Adam 
als dem erften Bilde, das er ins Paradeis ſchuf, und nicht dem 
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Manne und Weibe; denn der da rief mar ber, der im arten ging, 
als das Wort der Lichtwelt, die Stimme des andern Principii, die 

rief wieder zurüd im angezündeten Zorn, und vermählete ſich mies 

der in das verblichene himmliſche Ens ein, daß fie fich wollte in 

dem Namen Kefu ale in der tiefften Kiebe der Gottheit erweden, 

und in dem verblihenen Ente mit Einführung des heiligen göttlis 

den Entis von der. himmlifhen Welt Wefen in Erfüllung der Zeit 

einvermäblen,, offenbaren, und das Paradeis wieder aufthun, und 

unterdeß der Schlange Ens den Kopf zertreten. Diefer Schlangens 

treter fagte zu Adam: Wo bift du? 

17. So fpridht die Vernunft: Sah er ihn doch wohl; warum 
fagte er denn: Wo bift du? Er ſah ihn mohl, aber Adam fah 
ihn nicht, denn feine Augen waren aus Adonai ausgegangen, aus 
der göttlihen Welt in die Zeit, als in die äußere Welt, in das 
Schlangenens Böfe und But, in den Zod und Zerbrechlichkeit. Aus diefen 
mönftrofifhen Augen fah Adam in der Feuerstinctur Eigenſchaft; aber der 
Lichtstinctue Eigenfchaft, welche er verfcherzt hatte, fprach zu ihm: Mo 
bift du, Adam? das iſt fo viel: Suche mich und fiehe mid, body) wieders 
ih bin kommen, mid, dir toieder zu ergeben! Und Adam fprad: 
Ich hörete beine Stimme im Garten, und fürdtete mid), denn ich 
bin nadend, 

18. Diefes Rufen war anders nichts, als dag fih der Hall 
des heiligen Worts wieder in des Lebens Licht einführete, fonft 
hätte Adam diefe Stimme nicht konnen hören; darum fprady er: 
5% bin nadend und fürdite mid). 

19. Wofür fuͤrchtete er fih? Er fühlete in ſich die Melt 
Gottes Zornes, und fürdtete, er mürde ſich ganz entzünden und 
dm verfchlingen, mie dem Lucifer gefhahe: darum erzitterte er vor 
km Ruf der heiligen Stimme, gleichwie der Zorn vor der Liebe 
mittert, wie am Kreuz Chrifti zu fehen iſt; denn allhie war ſchon 
det Schlage Frucht, denn fie fennete die Stimme, melde in Adams 
End einrief, und flrchtete ſich vor Gottes Angefichte; denn fie 
wußte die Kalfchheit in fich, die wollte fie verfteden. 

‚20. Und Gott fprah: Mer hat dire gefagt, daB du nadend 
biſt? das iſt: es hat dire der Schlange Ens gefaget, daß du ſollſt 
in die chierifche Eigenfhaft imaginiren und diefelbe erwecken. 

21. Und fehen wirs Mar allhie, dag Adam in feiner Unſchuld 
von diefem nadenden thierifchen. Bilde nicht gewußt habe; wäre 
% aber an ihm offenbar gemwefen, fo hätte er es jo gewußt. So 
aber faget Gore zu ihm: Mer hat dire gefaget? haft du nicht von 
ben Baumes geflen, den ich dir verbot? Habe ich dir doch die 
thieriſche Eigenfchaft der Nadentheit verboten, du ſollſt fie nicht in 
dir etwecken. Warum haft du dich mit der Luft in die thierifche 
Eigenfäpaft eingeführet? Hatte ich dich doch in englifche gefchaffen. 
Baram diſt du In meiner Kraft ein Thier worden? Habe ihdih — 
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doch in und durch mein Wort gemadet: warum Bat bein eigener 
freiee Wille mein Wort verändert? 

22. Und er fprah: Das Weib, das du mie zugefeflet, gab 
mir, und ic) aß von dem Baume. Und Gott fprady zum Weibe: 
- Warum tbateft bu das? Und fie fprah: Die Schlange bettog 

mid, daß ih aß. In dem liegetd Bar offen, daß ber Teufel in 
der Schlange Ente den Menfchen habe betrogen, mie vorn gemels 
det worden; und daß fie beite, Adam und fein MWelb, an ber 
Schlange monſtroſiſch worden waren. 

23. Denn Gott fprah zur Schlange (durch welcher Eigen⸗ 
fhaft ihm der Zeufel hatte einen Sig und Wohnhaus im Mens 
fhenbilde gemachet): Meil du das getham haft, feieft du verfluchet 
vor allem Viehe, und vor allen Thieren auf dem Felde; auf bei 
nem Bauche ſollſt du gehen und Erde effen bein. Lebenlang. 

24. Allhie lieget aber der Dedel vor Mofis Ungefichte, wel⸗ 
her bei der Schlange vorüber gehet und fie nicht befchreibet, was 
fie gewefen ſei; meit Gott igt zu ihr fagte, fie follte num auf dem 
Bauche gehen und Erde effen, und ihr das Gefeg im Anfange nicht 
gegeben ward, fo können mir allhie wohl finden, was fie gewefen 
if. Weil fie das liſtigſte Thier war unter allen Xhieren, unb 
Evam um ihre jungfräuliche Zucht bradyte, daß fie nach der thieri⸗ 
fhen Vermiſchung Lüfterte: fo verftehen wir in der Schlange Eigen 
[haft die Begierde der viehifhen Wermifchung und aller Unzucht, 
und thierifche Hurerei der Menfchen. 

25. Denn fie, die Schlange, mar in ihrem innern Limo, 
darein der Teufel feine Begierde einführte, ein jungfräulidhes Ens 
geweſen, verftehet am guten Theil des himmliſchen Entis, das im 
Verbo Fiat gefaflet und nad jeder Eigenfhaft in ein kreatuͤrlich 
Bild ging; mie auch des Teufels Ens vor feiner Creatur ein jungs 
fraͤuliches Ens englifher Eigenfchaft war gewefen. 

26. Diefes Scylangenend ward in Adam und Eva einge 
modelt und einnepflanzet; deun die Begierde der Even hat dieſe 
irdifche thierifhe Kigenfhaft gefangen und in ihr eingepreffet, als 
ein Anmahl in bie rechte reine. Zungfraufhaft in die Matricem ber 
Gebärerin. Darum verfluchete Gott das Bild der äußern Schlange, 
und hieß fie auf dem Bauche gehen und Erde eſſen; und hiermit 
44 das Anmahl der impreſſeten monſtroſiſchen Schlange im Men⸗ 
chen. 

27. Denn gleichwie die aͤußere Schlange nun muß auf dem 
Bauche gehen und Erde eſſen, welche ihre Figur der Even in ihrem 
Bauche in die Matticem gebracht hatte: alſo muß auch nun ber 
Even Bauch von der verfluchten Erde efien; und gehet die Matrir 
als eine liſtige Schlange auf ihrem Bauche und betreuget den Lim⸗ 
bum des Feuers Zinctur, daß er fih nad ihrem Bauche und 
Schlangenkriechen fehnet, da es doch nur eine Lift ift, daß biefe 
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Schlangenmatrix möge Hurerei treiben und ein viehiſches Wert 
verbringen ; gleichwie Eva den Adam betrog, daß er auch von der 
Frucht aß: und mie die Äußere Schlange verfluchet ward, alfo auch 
die Schlangenmatrig der thierifchen Eigenfhaft in Even, daraus 
ale ihre Kinder verderbet find, und alle aus einer monftrofifchen 
Beatrice geboren morden, melde vor Gott eine Hure iſt; denn 
Adam, als er in beiden Tincturen fund, hatte fie fchon verderbet; 
aber mit ber Even gings ins Merk, da fie von Adam war ges 
ſchieden. 

28. Und Gott ſprach: Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen bir 
und dem Weibe, zwiſchen deinem und ihrem Saamen, derſelbe ſoll 
dir den Kopf zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſtechen. 
Sen. 3, 15. Allhie lieget nur der Grund, denn Gott meinte 
nicht hiermit die aͤußere thieriſche Schlange außer dem Menſchen, 
welche in Löchern und Steinktüften ftedlet und an wilden Dertern 
wohnet, fondern die monfteofifche thierifhe Schlange im Menſchen, 
weiche in des Weibes Matrice eingebildet ward. 

29. Denn als Gott Adam rief, als er hinter dem Baus 
me firdte, und fi ſchaͤmete und fürchtete, fo ging die Stimme 
des heiligen Worts wieder ind Lebendliht ein. Und allhie, als 
Sort ſyrach: Ich will Feindſchaft fegen, des Weibes Saame foll 
der Schlange den Kopf zertreten: fo ging die heilige Stimme Bots 
tes aus Jehova (welche ſich wollte in der Zeit noch eines bemegen, 
und den Jeſum offenbaren) in des Weibes Matricem in das vers 
blichene himmliſche Ens ein, und einleibte fih aufs neue mit dem 
Beiligen Worte, als in ein Ziel eines ewigen Bundes. 

30. Und diefes Wort, das fi) in des Weibes Saamen eins 
verbieß und einleibte, roar dafielbe Wort, das fih in Marien 
Saamen bewegte, und den Namen Jeſus aus dem Gentro der 
siefften Liebe im Worte eröffnete, und das verblichene himmliſche 
Ens, mit Einführung des heiligen lebendigen Entis, in dem vers 
biichenen Ente Mariä lebendig madhete. / 

31. Verftehet die heilige zlichtige Sungfraufchaft, die ward in 
Mariens Saamen in Bewegung des eingeleibten Wortes in dem 
Kamen Jeſu wieder lebendig; und dieſes eingeleibte Wort in Evä 
Saamen flund in der Matrice, als ein Ziel eines gewiflen Bun⸗ 
des; und warb in Evaͤ Saarnen von Menfh zu Menſch in dem 
Siemmtifhhen Theil mit fortgepflanzet, ale ein Schall oder Moder 
des göttlichen heiligen Lichtfeuerd, darinnen der Name Jeſus in 
einem Ziel und Bunde, als ein glimmend Moder mit fortgepflans 
gt warb, bis auf die Zeit der Erweckung in Maria, ba der Bund 
am Ente flund, und die Thore der verfchloffenen Kammer wieder 
aufgetban wurden. Und biefes hi’ilige Feuer ifts, daraus der Name 
Jeſus offenbar ward, welchke heilige Feuer in den jüdifchen Opfern 
brannte, weiches, den Zorn Gottes verföhnete, und der monfttofifchen 
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Schlange im Menſchen den Kopf zertrat, als dem mouſtroſiſchen 
Seuergeifte und Willen. 

32, Das Kopfzertreten ifl, anders nichts, als den Ekel 
der Schlange zu zerbrechen, feine Gewalt nehmen durch eine rechte 
Slaubensbegierde, und duch folche heftige Blaubensimaginatien 
an das verheißene Wort, dafjelde Wort fallen, und in ber Schlange 
Ens einführen, und dem Zeufel fein Raubſchloß damit zerſtoͤren, 
die Matricem der Hurenbegierde damit töbten, und die Matricem 
mit ihrer Begierde in das jungfräuliche End‘, ins Ziel des Bun⸗ 
des einführen. ' 

33. In welchem Bunde follte und mußte das Meib und der 
Mann fterben, und aus dem Tode im Worte des Bundes bie 
zuͤchtige Sungfrau geboren mwerden, mit beiden Tincturen eigener 
Liebe; da denn die Schlange in ihrer Begierde, in Gottes Zorne 
würde das Jungfrauenkind der neuen Geburt im Glauben in bie 
Ferſe ſtechen. 

34. Denn an der Ferſe ſtehet das jungfraͤullche Kind biefe 

» ganze Zeit an einer flarfen Kette an das monſtroſiſche Bild fefl ans 
gebunden, und mag der Schlangenkette diefe Zeit nicht ganz ent⸗ 
fliehen. Die Kette ift der animalifhe,, thierifhe, monſtroſiſche 
Menſch, in dem das Monftrum der Hure und Schlange lieget; 
wie wir deſſen eine Figur in der Dffendbarung Johannis haben, 
da das Weib mit der Krone und zwölf Sternen auf dem Monde 
ftehet. 

35. Der Mond bebeutet den thierifhen Menſchen, unb des 
Meib bedeutet die jungfräulihe Matricem im Biel bed Bundes, 
daraus das Jungfrauenkind geboren wird. 

36. In Adam, als er Mann und Weib war, und deren doch keines 
war, ward die Zungfraufchaft nach des Lichte Tinctur in dem heiligen Cade 
durch falfche Begierde vergiftet; denn die feurifche Eigenfchaft der Seel⸗ 
ging mit der Luft in die Irdigkeit ein, und aus derfelben Jungfrau 
fhaft mit Anhangen aller drei Principien ward da6 Weib gemachtz 
und das Weib machte ſich monftcofifch. an der Schlange und vers 
derbte die jungfräulihe Matricem, und führete durch ihre Luft eine 
viehifche, monftrofifhe und fchlangifhe darein, mit des Teufets 
Willen und Begierde inficiret. 
| 37 Nun ward biefe heilige jungfräulihe Matrix in Even mit ber 
monftrofifhen igenfhaft gefangen, und verblid in ihr das Bild 
aus himmlifchem Ente: und in dieſes himmliſche Ens, verſtehet in 
den rechten jungfräulihen Saamen der Keufchbeit, Zucht und Res 
nigkeit, der in Even mit der monſtroſiſchen Schlangen» und viehls 
{dien Hurenbegierde gefangen ward, verhieß fi das Wort Gottes 
mit dem heiligen theuren Namen Jeſu ein, daß es wollte wieder _ 
lebendiges, bimmlifches Ens in bießmgefangene, verblichene Ens 

x einführen, und ber Schlange Enti, als dem Huren » Monflro, den 
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Kopf zertreten, und feine Begierde töbten, und das Hurenbild weg⸗ 
werfen, und ben entzuͤndeten Zorn Gottes in dieſem jungfräulichen 
Centro mit ber hoͤchſten Liebe Gottes überwältigen, und das Mon» 
rum ganz tödten und wegthun; und das iſts, das Gott fagte: 
Des Weibes Saame foßk bee Schlange den Kopf zertreten, 

38. Verſtehets : Der jungfräulihe Saame der Even im 
Werte Gottes, in dem Namen und füßen Kraft Jeſu ſollte es shun, 
der Saame im Bunde Gottes eingefaffet, daraus das Yungfrauens 
kind geboren wird, wie der Thau aus der Mergenröthe, der follte 
es thun. 

39. Denn nicht das Kind aus Mannes: oder Welbesblute 
ſoll das Himmelreich erben, fondern das aus jungfräufihem Ente, 
im Biel des Bundes, aus dem verheißenen Worte Gottes. Des 
Maunes und Weibes Kind iſt ein Monfttum, und muß fterben 
umd in den Erden verweilen; aber das jungfräuliche Ens, meldyes 
in diefem Monſtro verborgen Lieget, ift der wahre Saame, daraus 
die Kinder Chriſti geboren werben, auch noch in biefer Zeit; denn 
diefes Kindes Leben ift der wahre Glaube und große göttliche Bes 
gierde. 

40. In den Kindern Chriſti lebet dieſes jungfraͤuliche Kind im 

Geiſte und Fleiſche Chriſti in einem geiſtlichen Leib, mit dem Mon⸗ 
ro von außen In dem Huren s und Schlangenkinde bedeckt: 
kein Menſch ift, der, nicht das Schlangenkind von außen an fid 
träget: ® 

41. Aber nicht in allen lebet das Jungfrauenkind, aus goͤtt⸗ 
chem jungfräulichen Ente aus Jeſu geboren. In Mandem ift 
wohl ein glimmend Moder darzu, als ein ſchwacher Glaube und 
göttliche Begierde; aber das wahre, heiltge und theure Leben ber 
Jungftauſchaft ift noch nicht geboren, es ſtehet noch im Gerichte 
Gottes gefangen. | 

42. Jedoch wohl denen, fo noch ein Moder da ift, denen leh⸗ 

m man, daß fich der Seelen Begierde foll ins göttliche Moder, 
m Geifte Chrifti verfenken, und mit der Keuerbegierde daſſelbe Mos 
ber anzlınden, daß die fol das Schlangenmonſtrum und Huren⸗ 
&ab verlafien und feind merden, und ihren aroßen Hunger und 
Durft in das jungfräulihe Ens ins Wort des Bundes Gottes, und 
in vie Erfüllung des Bundes, als in die Menfchheit Chrifli einfühs 
ven, und das Hurenmonftrum im Willen der Begierde immer 
ten und mit Süßen treten, als eine giftige boͤſe Schlange, ein 

up Hurenkind, das Gottes Reich nicht erben kann, und aud) 
ze dem Jungfrauenkinde hinderlich ift. 

43. Denn nicht in des Mannes Tinctur, als in dem feeli- 
fen Zeuerente, wollte ſich das Wort der Verheißung im Bunde 
einleiben ,. fondern in des Weibes, als in des Lichts Zinctur, ins 
inngfräutiche Centrum, das in Adam follte magifch gebären, in bie 
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Das 24. Kapitel. 
Sen. 3, 17-21. 


Vom Fluhe der Erde, und vom Leibe der 
Krankheiten; wie ſolches entſtanden ſei. 
/ 


Dog Gott den Ader um des Menfchen Suͤnde willen verfin« 
chet, daß er foll Dornen und Difteln tragen, und ben Menſchen 
nach begangener Sünde erſt heißet das Kraut auf dem Gelbe eſſen 
und im Schweiß feines Angeſichts fein Brot eſſenz zeiget und ges 
nug an, daß dafjelbe im Paradeid nicht gewefen waͤre, ber Adern 


hätte nicht Dörner und Difteln getragen und andere böfe ‚Kräuter, 


fo vergiftet find, aber im Fluche wurden diefe Eigenfchaften offen, 


bar: denn wie der Leib nach dem Zalle war, alfo auch feine Speiſe; 


dee Halbfchlangenmenfy mußte nun folge Speife efien, weis 
feine Begierde erforderte. 

2. Der Fluch ift anders nichts, als daß ſich das heilige Kies 
ment (als das heilige Ens, welches durch die Erde ausgrünete 
und Frucht teug, und die vierselementifche Eigenſchaft in fidy wis 
gefangen hielt) verbarg: der Himmel in ber Erde verbarg ſich we 
dee Erde, die heilige Tinctur vor der aufgewachten Eitelkeit, als 
das himmlifche Theil aus dem bimmlifchen Ente vor dem hell im 
Fluche, im Ente der finftern Welt, 

3. Alfo wurd dem Menfchen das Himmlifhe ein Myſterium, 
und blieb alfo im Fluche zwiſchen Zeit und Emigkeit ftehen, om 
Himmtlifhen als halbtodt; jedoh am Ziel des Bundes aufs new 
mit der Verheifung umfangen, und am Irdiſchen am Bande bes 
Sterne und vier Elemente hart angebunden, mit der Schlaugens 
und Teufelsſucht inficiret, an brei flarfen Ketten hart angebüns 
den, davon er nicht mag entlediget werden bis in die ganze Zer⸗ 
brehung feines irdifchen Leibes; denn der Fluch der Erbe And ber 
Slange drang aud in den irdifhen Menſchen, ale in den Linmin 
der Erde. 

4. Denn Gott fagte: Du bift Erde und ſollſt zu Erde werben. 
Denn als die Begierde des Limi des Auszuges aus der Erbe" (als 
des Außern Menſchen) wieder in die Erbe ging, und nach irdiſcher 
Frucht imaginirte, fo inficirte der Teufel diefelbe Begierde durch 
ber Schlange Eigenfchaft; und in jeder Begierde iſt das Fiat, das 
da impeeffet und die Begierde weſentlich machet. Alſo warb ber 
Isdifche Hunger diefe Stunde wieder ganz ird iſch; fo fügte nun 
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Gott: Du mußt wieber zur Erbe werden, davon du genommen biſt; 
denn das Himmlifche verblich im Irdiſchen, gleichwie das. Golb im 
Blei verblichen iſt. 

5. Alfo wird nun ein irdifcher Leib in die Erde eingefäet, 
und die Erde nimmt ihn an als Eigenthum; aber dad End aus 
der Ewigkeit (welches nicht zerbrechen mag) lieget in dieſem irdifchen 
eingefäeten Körper. Es zerbricht nur das grobe Fleiſch, als ber 
Zeit Welen; gleichwie ein fire Metall in der Erde nicht zerbricht, 
alfo auch das fire Theil des menſchlichen Leibes nicht; und wie der 
Künftier ein ſchoͤn Gold aus der Erde hervorbringt, alfo auch lies 
get das menſchliche Bold in der Erde vergraben, und wartet des 
Künfllers zur Erweckung. 

6. Und wie der metallifhen Eigenſchaft in der Erde viel und 
mancherlei iſt; alfo auch des Entis menfchlicher Eigenfchaft. Darum 
foR alles durchs Feuer bemähret werben, was ein Seder hat für 
eine Eigenfchaft diefer Zeit an fi genommen und feinem Leibe im» 
preflet (als mit der Begierde des Fiats), daB foll im Feuer bes 
wäßret werden; ob er habe eine fire beftändige Eigenſchaft vom 
görefichen Ente in ſich eingepreffet, oder eine höllifche, thieriſche; 
das ⸗lles fol im Heuer Gottes bewähret werben: und wie das End 
m jedem Körper fein wird, alfo auch ein ſolch Feuer wird ſich im 
felben Ente entziinden. 

7. Und wie das Queckſilber im Feuer verrauchet, alfo auch 
ed gottloſe Teufels⸗Schlangenwerk, welches aus der finftern Welt 
und Teufelsbeglerde ift impreſſet worden. 

8. Hat nun ein Menſch diefe Zeit durch ernften Glauben und 
gittliche Begierde göttlich Ens in ſich impreflet (verfteht durch ben 
heiligen Seelenmenfchen in das fterblihe Theil vom Limo der 
Erde eingeführer) , fo liegets im flerblichen Theil verfchloffen, aber 
es ein glimmend Moder, das zum Feuer arbeitet, oder wie das 
liche Gold im groben Stein verfchloffen lieget, ober im Blei, 
unb wartet des Kuͤnſtlers bis ers auflöfet: alfo auch wird die Aufs 
Üfmg des Menſchenleibes aus der Erde fein. 

9, Alfo verftehen wir jetzt bierinnen den Leib der Krankheit, ' 
mad auch den Arzt; denn als das himmlifhe Ens verblih und mit 
dem icdifchen gefangen ward, wie das Gold im Blei, fo. wachte 
ed äußere Geſtirn im Leibe auf. Und mie nun das dußerg Ges 
fin je eines des andern Ens zerbricht und in ein anders transmu⸗ 
tet, alles nad) der größeften Gewalt: alfo auch wirb hiermit das 
menfchliche Gemuͤth (twelches auch ein magiſch Geftirn iſt) regieret, 
ſewohl auch der Leib, und wird damit in fremde Begierde und Luft 
eingeflihret, davon er ſich kraͤnket und plaget, und je ein einges 
führte Ens, beides durch Speife und Gedanken oder Kuͤmmerniß, 
des andere martert oder kraͤnket. 

10. Wie vor Augen ift, daß fi ber Menſch allermeift im 
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ſterniſchen Gemuͤthe mit der Begierde martert und plaget um bas, 
das ihm nicht werden mag, das in ſeinem Geſtirne nicht offen 
ſtehet, und es fein Geſtirn nicht faſſen noch annehmen kannz um 
daſſelbe plaget ſich die falſche eingeführte Begierde vom fremden 
Geſtirne, und kraͤnket ſich Tag und Nacht darum: daraus der 
große Geiz entſtehet, daß der Menſch ein ſolches begehret und in 
fein Geſtirn einfuͤhret, das ihm eine ſchaͤdliche Gift und Plage if, 
und mag doch mit fremder Materia kein fire Beftändiges in ihm 
machen, das in der Emigkeit beftehe. 

11. Allee, was das eigene Geſtirn (als des Lebens rechtes Se⸗ 
flirn) vom fremden Geftirne in ſich einpreffet, das if falſch und 
ein Widerwille, davon die Seindfhaft (als der große Neid in ber 
Natur) entftehet, daß das menfchliche Gemüth will über ein frems 
des End herrſchen; und fo ihm das nicht werden mag, fo brennet 
doch daflelbe fremde eingeführte Ens in ihm in Geiflsweife, als 
ein giftig, hungerig Neidfeuer, das demjenigen bdaffelbe nicht goͤn⸗ 
net, das es felber befigen will. 

12. Und ob es geſchiehet, daß es mag duch die Schlangenliſt 
an ſich ziehen oder befigen, fo hats in feinem rechten Lebentgeſtirne 
doch keinen gründlihen Sig, denn es ift deß nicht fähig. Die fals 
ſche Begierde aber feget es Über fich als einen König, und pranget 
damit, als ein eigener Gott, der ihm habe fremde Macht genoms 
men, und fige auf fremder Gewalt: daraus die Hoffart des Reich⸗ 
thums und eigen erlangten Ehren und Gewalt entflehet, und if 
alles in feinem Grund und Urftand vom Teufel (duch der Schlange 
Ens) entflanden, melder auch aus feinem eigenen Ente in fremde 
Begierde mit dem freien Willen einging , dadurch er ihm hat bie 
hoͤlliſche Marter und Krankheit (mit fremden Ente) eingeführet und 
erwecket, daß fein Lebensgeftirn ift aus einander, aus der Gleich⸗ 
beit, ausgegangen, und in eine zauberifche Eigenfchaft eingegangen: 
alfo gehets auch dem gefallenen Menfchen. 

13. Nun aber hat der Menfch feine Kur, und der Teufel 
nicht; denn als die göttliche Worfichtigkeit erkannt hat; daß er nicht 
beftehen würde, fo bat er ihm laſſen allerlei Arznei aus der Erde 
auswachſen, zu widerſtehen der fremden eingeführten Eigenſchaft, 
beides vom Geſtirne und Elementen; und dem Gemlithe hat Gott 
fein heilig Wort zur Kur gegeben, daß fi das Gemüth ſoll in 
das Wort einerfenken, und durch des Morts Kraft den eingeführs 
ten fremden Ekel ſtets wegwerfen. 

14. Und fo das nicht geſchieht, Tondern in dem fremden eins 
geführten Ente (welches der Teufel fletd durch der Schlange Bild 
einführet) bleibet, fo wird das fremde Ens zur Subſtanz, und ums 
faͤhet das verfhloffene Ens von der himmlifhen Welt Weſen, fo 
bleibet alsdann daſſelbe Ens von goͤttlicher Kigenfchaft Im Tode 
verblichen, und mag nicht die Stätte Gottes erreichen: und hieraus 
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folget der ewige Tod, wie beim Lucifer zu feben ift, in dem auch 
fein goͤttlich Ens in Nichte, als in die größefte Verborgenheit ges 
ſchloſſen ift, daß er in feinem magifchen Geſtirne in der kreatuͤr⸗ 
lichen Eigenſchaft die Stätte Gottes nicht erreichen mag. 

15. Darum ift dem Menſchen noth, daß er fih in das vers 
beißene eingeleibte Wort Gottes ganz erſenke, und flets das fremde 
eingeführte Wefen, das ihm der Teufel in fein Gemüth einfünret 
(dadurch er fremde Dinge begehret) ganz wegwerfe, und nur da® 
annehme, was ee mag mit guter Wahrheit und rechtem Glimpf 
erlangen, das ihm in feinem Beruf aus Leibesnothdurfe zufaͤll et, 
daſſeibe führer ihm fein rechtes Lebensgeſtirn zu, und ift deſſen faͤhig, 
machet ihm auch keine Marter nody Pein, fo er nicht der Schlange 
Bei, Hoffart, Neid und Zorn dareinläfft. 

16. Und ift das die größte Narrheit, daß fi der Menfch um 
fremde Dinge reißet, und das in feine Begierde einführet, das ihn 
nur kraͤnket und endlich gar von Gott verflößet, das ihm fein himms 
liſches Ens in Leib und Seele verſchleußt. Was iſt ihm das nüße, 
das er außer ſich fiehet, und erhebet fih in einem Spiegelglanze, 
und iſt aber derfelben nicht fühigs das aber, deſſen er fähig ift, 
machet ex ihm zu zeitlicher und ewiger Marter und Unruhe, 

17. Hat dody Gott den Menſchen nadend aefhaffen, und in 
biefee Welt nichts gegeben, daß er foll oder mag fagen: das ift 
wein! Es iſt wohl alles fein, aber es ift gemein; denn Gott ſchuf 
nur Einen Menfchen, demfelben einigen gab er alles, was in der 
Melt war: Nun find doch alle Menfchen aus bdemfelben einigen 
Nenſchen, er ift ter Stamm, die Andern alle find feine Zweice, 
und nehmen alle Kraft von ihrem Stamme, und bringen Frucht auf 
Einer Wurzel, und jeder Zweia genießet des Baumes End, aud 
genießen fie alle gleich der vier Elemente und des Geftirnes. 

18. Was Thorheit iſts denn, daß der Zweig will ein eigener 
Baum fein, und zeucht fi auf als ein fremdes Gewaͤchs, als ftünde 
fein Nebenaft nicht auch in feinem Stamme? Der Schlange eins 

geführtes Ens iſts, das die Zweige am Lebensbaume des Menfchen 
vom einigen Leben des Menſchen abführet, einen jeden Zweig in 
einen fonberlihen Hunger, wollen ein eigener Baum in eigenve 
Gewalt und Regiment fein; fo begehret er der Vielbeit diefer Welt 
am Eigenthum, daß er fi in der Schlange Ente möye groß ziehen, 
wm ein großer, dider, Starker, fetter, vieläftiger Baum fein. 

19. Fa, Fritz, rich! Wornach reuchſt du? Nach der Schlange 

it, Brunft und Gift, und nad dem zeitlichen und ewigen 
Ze das bift du in dem eigenen Baume, und nichte mehr; und 
ob du gleich ein König märeft, fo ift doch datjenige unter dir nur 

Amte, und nicht dein eigen. 

D. Winft du wieder in den Lebensbaum eingehen und ein 

U cn dem einigen Leben. des Menfcen fein, fo mußt du in deis 
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nem Gemüthe und Begierde alles verlaffen, was in dlieſer Welt 
if, und werden als ein Kleines Kind, und nur auf das fehen, was 
dir dein eigen Lebensgeſtirn (in deinem Amte) zuwicft; darinnen 
fouft du wirken, und nicht fagen: Es ift mein allein! Ob du wohl 
dee Amtmann darinnen bift, fo dieneft du doch nur barin der 
Wurzel, darauf du ſteheſt. Du trägeft der Wurzel in deiner Ars 
beit ihre Srucht, die fouft du frei flehen laffen und dein Amt: damit 
pflegen, deinem Bruder damit zu dienen, und feinen Saſt Helfen 
mehren, daß er neben dir auch wachſe und Frucht trage. 

21. In aller Seibheit und Eigenheit ift ein falſch Sewaͤcht. 
Ein Bruder foll des andern Arzt und Erquidung fein, und Ihm 
fein Gemüth (mit Einführung feines Liebewillens) ſtillen. Es wäre 
alles in diefer Welt genug, wenn es nicht der Geiz in eine Eigene 
beit einzöge, umd feinem Bruder gönnete als ihm felber, und ließe 
feine Hoffart fahren, die doch vom Teufel iſt. 

22. Er rennet mit der‘ großen Hoffart und Bauchſorge nur 
zum Teufel in Abgrund. Er will edel fein und beſſer als fein 
Bruder: woher will er das nehmen? Hit doch Gott dem Menfchen 
nur Ein Leben gegeben, und aus dem Einen kommt aller Mens 

ſchen Leben. | 

23. Doß er ihm aber ein Edlers barein einbildet und damit 
pranget, das iſt ein Abfall von Bott und feinem Worte; denn in 
dem Worte. Gottes war das einige Leben ded Menſchen, das blies 
das Wort in das gefhaffene Bild ein: und baffeibe einige Leben 
ift aus der Ewigkeit und bat feinen Anfang. jemals gehabt. Warum 
führet ihm denn ber Menfh ein fremdes Leben darein, das das 
einige Leben veruncuhige, fo muß es doch nun barbei bleiben, daß 
er entweder mit feinem Willen und Begierde wieder In das einige 
Eindliche Leben eingebe und das Eingeführte alles verlafle, eder im 
dem eingeführten Wefen ewig in Unruhe fei. 

24. So ich denn fol alles verlaffen, was ich mılr habe zum 
Eigenihum eingeführet, und daſſelbe nur mein Schade iſt, warum 
verlajle ich denn nicht diefelbe falle Begierde, die mir den Ted 
und die höllifhe Marter einführer * Beſſer, die Begierde zerbrochen, 
als hernach die Subſtanz mit arofen Schmerzen, wie es bean 
fhmerziich zugehet, wenn der Menſch fol die Subſtanz im ihm 
(dur eine ernite Ummendung in das Kinderleben) zerbrechen 

25. So aber ver freie Mille im Anfange die Begierde umd 
Luſt zerbricht, daß die Luft nice weſentlich wird, fo iſt der Arzt 
{don geboren, und darf hernach nicht ein foldyer Ernſt vorgenome 

” men werden, als berjenige ıhun muß, der aus feinem gemachten 
Greuel fol ausgehen und das Weſen, das er gemadje bat, im Ges 
he verlaffen und zerbrehen; und muß doch zu dem Ende kom⸗ 

, oder mag die Pforte des einigen Lebens, das Gott dem 
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Menſchen gab, nicht erreichen; und fo er daſſelbe nicht erreichet, fo 
erreichet er auch nicht die Pforte Gottes. M 

26. Deun das einige Leben muß ins Nichts außer aller Kreatur 
une Velen eingeführet werden; denn aus dem Nichts, als aus götts 
Hehe Berfiande, hats feinen ewigen Urftand, und in dem Etwas 
Ms in Duaal: es fei denn fein Etwas aud mit der Begierde ins 
Fidyes eingerichtet, fo ift tens Leben des Etwas eine Sreude, daß 
vos Beben des: Nichts in ihm felber mag in Etwas wohnen und’ 
wirken. 

77. Denn Sort iſt gegen die Kreatur als ein Nichte, fo aber 
Die Kreatur ihre Begierde in ihm (ald in das Nichte) einführet, fo 
wird de Kreatur des NRichts Etwas, und mallet und mirket das 
Richts im Etwas der Kreatur und die Kreatur im Nichts; und in 
dem Wirken mag keine Zurba entftehen, denn es ift fein eigen 

. Riebefpiel, das fich ſelber Tiebet, und flehet an der Natur Ende mit 
feinem Leben. 

28. Alfo verfichen wir, mas uns Adam hat angeerbet, als 
den Fluch und eitele Vegierde, und betrachten den äußern Men— 
fen in feinem Leben als ein Monftrum eines wahren menfchlichen 
Lebens: es fei denn, daß das edle Gemüth im Geifte Chrifti ans 
ders geboren werde, fonft ift das Außere Gentrum im Gemüthe eine 
Schlange. 

W. Und in dieſer Schlange ſitzet das grobe Thier vom Ges 
Rime und vier Elementen, das hat das Haus des Gemuͤths inne, 
und begehret nad) feiner thierifhen Eigenſchaft, einer dieſes, der 
andre ein anders, und giebet mancherlei Figuren in der Menſchen 
Vemüthe: Einer macht in feinem Gemüthe ein fired Weſen, der 
andere ein zesbrechliched; was er heute machet, das zerbricht er 
morgen wieder, und hat ein unbeftändiges Thier im Gemuͤthe, fället 
daß auf dieß, bald auf daß. 

30. Der aber ein fire Thier aufzeucht, der Hält e8 in ihm 
für feinen Schag, und pranget damit, als waͤre e& das Jungfrauen⸗ 
kind, und ſammlet ihm irdiſche Schäße zu feiner thierifchen Wolluſt 
ein, und ift doch vor Gott nur ein Narr mitfammt feinem Thier, 
denn er muß es doch der Erde laffen und dem Gerichte Gottes, 

31. Der aber, in dem das Jungfrauenkind geboren ift, teite 
eb Thier im Gemuͤthe mit Füßen. Er muß es zwar dußerlich an 

P4 fhleppen, als einen Laſteſel, der den irdifhen Sad tragen muß; 

en er bat Seindfchaft mit ihm, mie Gott zu Adam fagte: Ich 
WE Feindſchaft fegen zmifchen dir und der Schlange, und zwifchen 
des Veibes Saamen und der Schlange Saamen, der foll der 
Saqlange den Kopf zertreten, als dem Sclangenthier; dem Monftro 
de Tileres im ichifchen Gemuͤthe zertritt der rechte wahre Menſch 
Da Rıpf feiner Begierde und Macht. 

10” 
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32. Alfo muß ein göttlicher Menfch in ihm ſelber Feindſcheft 
baben, und das Monftrum, als der Schlange Kind, mit Süßen 
treten, und immerdar tödten; denn fo diefer thierifche Schlangen⸗ 
faame nicht in uns wäre eingeprefjet und ganz eingeleiber, fo hätte 
Sort nie dürfen fagen: Ich will Feindfchaft ſetzen zwiſchen des 
Meides und der Schlange Samen, Die Feindſchaft if Im Mens 
fhen, und nicht außer dem Menfchen mit: der kriechenden Schlange. 
Derfelbe Schlangenfaame im Menſchen ift des Teufels Meitpferd 
und Schloß, da cr im Menſchen kann wohnen. 

33. Und darum, daß der Teufel ein Zürft dieſer Welt ges 
weſen iſt und noch im Zorne ift, will er das Bildnis Gottes, das 
Gott an feine Stelle ſchuf, befigen, und unter feiner Gewalt regieren 
und in fein Reid einführen, das ift fein Wille; und das hat der 
Fluch Gottes Zorns in ſich mitbracht, der wirket nun mächtig ins 
Verderben. 

34. Und hingegen wirket der Schlangentreter ins ewige Leben; 
und ſtehet das menſchliche Gemüthe in Mitten dieſes, im freien 
Willen, welchem fid der freie Wille einverleibet, darinnen wirket 
das Gemüch. Es zeuht ein Thier und aud einen Engel auf, 
oder ein Thier und einen Teufel; nad der dußern Melt ein Thier, 
und nad) der innern geiftlihen einen Engel oder Teufel. 

35. Allhie wird im Saamen ein Korn gefäet, das ſtehet in 
drei Principien, und ift zu allen dreien recht, eine Kreatur darinnen 
zu gebären, denn die göttliche Möglichkeit aus Gottes geoffenbartem 
Morte in Liebe und Zorn, als das Verbum Fiat, lieget darinnen. 
Wie fih der freie Mille faflet, alfo gebäret er ein End, und im 
dem Ente entftehet der Geift, der formet ihm aus bem Ente eine 
Kreatur, und der Geiſt bezeichet fi in feinem Körper, was ee tft: 
alfo fteher feine Figur. | 


Dad 25. Kapitel. 
Gen. 3, RA. 


\ | | 
Wie Gott Adam und Eva aud dem Paradeis 
getrieben und den Cherub vor den Garten 
geleget. - 


As Bott die Schlange fammt der Erbe verfluchet hatte, fo 
war der Thiermenſch nichts mehr nüge im Paradeife, denn der 
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Srüchte des Paradeifes Eonnte er nicht mehr genießen; fo legte er 
m die Arbeit und Mühe der Welt auf, und trieb ihn aus dem 
Garten Eden aus, und laͤgerte den Cherub mit dem Keuerfchwerte 
des Serichtes davor, Gen. 3, 24. daß, fo das neugeborne Jung⸗ 
frauentind aus des Weibes Saamen mürde wiedertommen und ins 
Daradeis eingehen, dieſer Engel mit dem Feuerſchwerte follte. der 
Schlange Thier davon abfchneiden, und nicht mehr ind Paradeis 
einlaflen. 

2. Der Engel mit dem Schwert ift der rechte Würgengel, 
der den Tod und das Leben in feinem Schwerte führet; er bat 
Gottes Liebe und Zorn darinnen: und wenn der Menſch in diefer 
Welt flirbet, fo kommt er vor ded Paradeiſes Pforten, vor dieſen 
Engel, allda muß die Seele durdy dieß Gericht gehen. 

3 SR fie nun in Gottes Zorn gefangen, fo ann fie nicht 
tur dieß Gericht geben; ift fie aber ein Sungfrauenfind aus des 
Weines Saamen geboren, fo kann fie durch dieß Schwert durch⸗ 
geben , fo fchneidet der Engel das Thier, von der Schlange Ente 
gezeuget, ab: fo ift alsdann die Seele ein Engel Gottes, und dienet 
ihm im feinem Tempel, im Paradeife, und wartet des Tages des 
Gerichtes, als der Auferftehung des Aufern Leibes. Wann diefer 
Engel mit dem Feuerfchwerte wird die Erde vom Fluche fcheiden, 
fo kommt der rechte menfchlihe Leib wieder, denn er muß aud) 
Warch diefes Schwert geben, und das Schwert wird fein Thier abs 
fihneiden, auf daß er allein ein Meng und nicht mehr ein Thier fei. 

4. Dem irdifhen Menfhen find die Reden Mofis von diefem 

Gehelimniß ganz verborgen; denn Moſes faget von einem Engel und 
Echwerte, und ob die aͤußere Figur freilich wohl alfo war, denn 
fe ward Adam ausgetrieben, aber es hat viel ein ander ABE im 
Janern; der natürliche Menſch ohne Gottes Licht verſtehet nichts 
davon. 


6. Daffelde Schwert ift im Menfhen; wenn der Menſch ums 
kehtet und gehet In Meue feiner begangenen Suͤnden, und wirft die 
Eiteleit weg, und gehet ins Kinderhemde ein: fo gehet der Mors 
senfern im jungfräulichen verfchloffenen Ente, im wahren Weibes 
Saemen, im Geift Chriſti auf. 

6. Und in diefer ängfllihen Pforte dee wahren Buße ftehet 
der Engel mit dem Feuerſchwert, und der jungfeäuliche Zweig dringet 
dur dieſes Feuerſchwert durch ins Paradeis, als ins Licht, ins 

Chriſti ein, und waͤchſet durch dieſes Schwert durch. 

7. Da flehet nun das Sungfrauenkind mit feiner ſchoͤnen Roſe 
im num Gewaͤchſe im Paradeis; und die arme Seele, welche dies 
ſet Rind gebäret, ſtehet die ganze Zeit im Feuerſchwert inne, und 
mit einem Bande an der Außern Welt an dem groben Thiere veß 
ebeaden: allda wird das Jungfrauenkind mit diefem Fever⸗ 
Mat wohl geſtochen, denn die Feuerſeele, welche im Feuerſchwert 
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Gottes Zorns an dem Schlangenmonſtro angebunden ſteher / die 
vergaffet ſich taͤglich an dem Schlangenmonſtro und fimbiget; ſo 
ſchneidet alsdann dieſes Feuerſchwert die Suͤnde ab, und ſchlluget 
ſie in Gottes Zorne ein, allda werden ſie gekeltert und gerichtet. 

8. So muß das arme Jungfrauenkind, welches aus der On 
geboren wird unterm Kreuz Chrifti, in Chrifti Tode leben, unb 
gehet da8 Schwert der Trübfal hindurch. Es muß fid laffen durch 
dieſes Feuerſchwert hindurch ziehen, und das Feuer brennet ben 
"Ekel, welche die Seele vom Schlangenmonſtro einfuͤhret, immerdar 
‘ab, da gehet es dann fehmerzlidh zu, wenn der Feuerfeele das abe 
gefchnitten wird, daß fie von ihrem Monſtro gern hätte, " 

9. Da muß das Jungfrauenkind der Seuerfeele fleben und ihe 
die Liebe anbieten, daß fie nur foll das Monftrum der Schlange 
verlaffen: da gehet dann Streit und Widerwillen an, bean das 
Theil der Feuerſeele bat ihre das Schlangenmonftrum eingeflhret, 
und feine Freude alfo darinnen haben wollen, und lebet das böfe 
Thier. 

10. So fpriht Sophia, als das andere Principium, «MW 
das Theil der Lichtwelt, darwider, da gehet der Streit zwiſchen des 
Meibes und der Schlange Saamen an; da gehet denn der Menſch 
in Traurigkeit und in Truͤbſal, bald fieget das Jungfrauenkind, 
bald das Schlangenkind. 

11. So heget alsdann ber Teufel ale Monſtra gegen daB 
Jungfrauenkind auf, das zu fchlagen, das zu fpotten, hoͤhnen uud 
auszulahen, und zu narren, baß es ja nicht erfannt werde; auf 
daß ihm, dem Teufel, fein Reich nicht offenbar werde. 

12. Diefes muß das Jungfrauenkind in Chrifti Geifte treiben, 
und ſich faffen wohl geißeln, verfolgen und fchelten, und eft Laffew 
einen Befeffenen vom KXeufel heißen, fich laſſen verfluchen, und 
immerdar als ein Segeopfer der Welt halten, bie das Aufßere Thler 
feinen auf in feinee Conftellation vollendet hat, fo ſchneidet der 
Chreub da® grobe Thier ab, und Iäffet es binfallen bis zum Se⸗ 
richte Gottes: alsdann muß das Theil der Keuerferle alsbald durchs 
Gericht dieſes Schwerts durchdringen. 

13. Sfts nun, daß die ‚Feuerfeele hat viel Eitelkeit im Mh 
imprefiet, als Schlangenluft, fo muß das Theil der Feuerſeele im 
diefem Schwerte ftehen, bis das Feuer Gottes Zorned diefe einge» 
führte Eitelkeit verzgehret, weldyes Manchem Fegefeuers gnug iiſt; 
welches die igige zuvielkluge Melt nicht glaubet, und nur wi ein 
von außen 'angenommenes Kind fein, und alfo in Gnaden eine’ 
Außerlihe Abmwafchung ber Sünden haben; aber es hat ein anber 
ABE allhier, Gott will der Schlange Ens weder im Leibe noch 
in der Seele ins Paradeis einlaffen. 

14. Die Seuerfeele muß im euer Gottes beſtehen und alfe 
lauter fein als das klare Gold, benn- fie ift der Mann der edlem 
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Gepbiä, aus des Weilbes Saamen; fie iſt des Feuers Tinctur, und 
Sophia des Lichts Tinctur. So die Zinctur des Feuers ganz rein 
it, fo wird ihr Sophia in fie eingegeben, fo befommt Adam frine 
aleredelſte Braut, die ihm in feinem erften Schlafe genommen warb, 
wisder in feine Arme, und ift fürbas kein Mann noch Weib, fons 
en ein Zweig an Chrifti Perleindaume, der im Paradeife Gottes 


45. Darzu wir alihie eine Engelözunge dürfen, und find boch 
Yen Unfern genug verftanden: Den Säuen haben mir dieſes nicht 
gichrieben, was für eine. innerliche aroße Freude und Liebeluſt allhier⸗ 
innen fei, und mie gar fchöne die Braut ihren Bräutigam in feiner 
helen und Elaren Keuerdeigenfhaft annehme, mie fie ihm ihren 
Vebekuß ‚gebe, das verftehet allein der, fo bei und in der Hochzeit 
dei Lammes gewefen ift; den Andern ifts fiumm. " 

16. Wenn die Vernunft höret vom Paradeiß fagen, fo vers 
Rehet fie allein einen gewiſſen abtheiligen Ort, und es ift aud 
nicht weniger: es iſt ein gewilfer Ort gewefen, welcher der Garten 
in Qen hieß, da Adam und Eva verfuchet, und von welcher Stätte 
fe sah dem Kalle ausgetrieben worden; aber es mar auch die ganze 
Wat ein ſolch Paradeis vor dem Fluche. Weil aber Gott den Fall 
etlannte, fo ward ihnen das heilige Parabeis nur an einem gemiffen 
Drie nöffnet:: denn was folte die ganze Äußere Welt paradeififche 
Best tragen, weil Beine Kreatur .auf Erden war, welche derer 
bite können genießen. 

17. Adam und Eva murden aber gleihmwohl ins Paradeis 
eigeführet, auf daß, ob ſchon biefer erfte Leib fallen würde und 
pebrehen, Daß fie und ihre Kinder follten mit der neuen Wirders 
gburt im Geiſte Chrifti durch dieß Feuerſchwert, welches die falfche 
Begierde abfchneidet, eingehem Dieſes Geheimniß ift fehr groß. 

18. Denn Füͤrſt Lucifer ſaß vor der Zeit der erfchaffenen Erbe 
im himmliſchen Ente in ber englifchen Weit, im Loco diefer Welt, 
datinnen das Ens der Erde im Fiat gefaſſet und in eine Com⸗ 
tion gefuͤhret war; feine falfhe Imagination bat den Limum 
ww der Compaction füchtig gemacht, e& rear der Drt feiner Dierarcien. 
Kun ward der aͤußere Keib des Menfchen aus dem Limo der Erde 
im Berbo Fiat gefaſſet, und nad Eigenfhaft des menfchlichen Leben, 
weh im Worte war, formiret. Das Wort formirte das Ens 
An imum aus der Erde, nach Geftältniß des menſchlichen Seelens 
het, das im Worte war, durch das Fiat; und meil ſich Gott 
bar fein Wort hatte zum Richter gefeger Über die fallhe Such 
unb Begierde des Teufels, ihn und fein entzlindet Weſen zu richten 
ld wer das Richterſchwert ſchon im Limo der Erde, davon Adam 
gmacqht warb. 

19. Denn als Gott die Erde fhuf, hat er ihre Zeit gearlıns 
det, da ex wollte das Gericht halten, und das Boͤſe vom Guten 
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heiten, und das Boͤſe dem abtrännigen Fuͤrſten zur Behauſung 
geben. Weil aber das Gute in der verſchloſſenen Erde ohne himm⸗ 
liſche Kreaturen war, dieweil ſein Fuͤrſt war ausgeſtoßen worden, 
ſo ſchuf Gott den Adam als einen andern Hierarchen aus dieſem 
guten Ente zum Regierer dieſes Orts; und daher, kam des Teufelt 
Neid wider den Menſchen und alle gute Kreaturen dieſer Welt. 

20. Nun iſt uns aber ter menſchliche Abfall allhie mit dem 
Schwerte Cherubs zu betrachten; denn &. Paulus faget: Wir find 
in Chrifto Sefu verfehen, ehe der Welt Grund geleget ward; und 
alihieher gehöret der Spruch Pauli, Ephef. 1, 4. Gott erkannte, 
daß dieſes End, daraus Adam follte gefchaffen werden, fchon etwas 
falſchſuͤchtig war von des Teufels eingeführter Begierde: darum 
verfah Gott diefen Limum in Chrifto Jeſu vor der Welt Grunde, 
daraus er den Menfchen machen mollte, daß er ihn wollte durch 
das Gericht des Feuerfchmerts, durch den Tod und durchs Feuer 
durchfuͤhren, und die falfhe Sucht ganz abbrennen, und in. feiner 
böchften Liebe in feinem Morte in Jehova, das iſt, aus Jehova 
eröffnet, in dem Jeſu neugebären, einen neuen Limum in den 
fühtigen einführen, und mit einander durchs Gericht des Beurt: 
ſchwerts durchführen und ganz rein bemähren. 

21. Und allhie ſtehet auch Chrifti Höllenfahrt, da die Eiche 
Gottes in Chrifto in dieſes Feuerſchwert einging, und den Grimm 
in Liebe verwandelte, auch den ˖ Stachel des Todes zerbrach, der Im 
Limo der Erde, daraus Adam nad der Aufern Menſchheit gefchaffen 
ward, inne war; und in der Verderbung Lutifere hat dieſes Feuers 
ſchwert feinen erweckten Urftand. 

22. Denn obmohl Adam an einem Theil von himmliſcher 
Weſenheit (weiche am Wort des menfchlichen Lebens war, das ihm 
in den dufern und innern Limum eingeblafen ward) gefchaffen wars 
fo lag aber doch dieſes Feuerſchwert, als ein glimmend Moder im 
Verborg:nen im irdifhen Limo de6 dufern Leibes, welches auch 
Adam drang, baß er wider Gottes Gebot und Himmelreich luͤſterte, 
in welchem Moder der Teufel au feine Begierde in ihn eine 
führete, und zum Abfall reisete, welches, meil es Gott wohl ers 
Fannte, daß der arme Menſch nicht beftehen würde, bat er Ihm 
einen Gehuͤlfen in Chrifto geordnet, der ihn führen follte, in deſſen 
heiliges Weſen er follte eingeführet werden, als in ben rechten 
Sabbat und ewige Ruhe. 

23. Adam war mohl in gleicher Concorbanz geſetet ganz voll⸗ 
kommen, und ins Paradeis eingeführet, fo die Seele hätte mögen 
das Moder Überwältigen: und durum mard ihm der Verfuchbaum 
vorgeftellet, ale möglich wäre, dafi die Eeele könnte diefe Sucht 
übermältigen und ganz in der Gleichheit bleiben. 

24. Aber es war nicht möglich, darıım mufte hernach Chriflus 
an diefe Stelle treten, und in der Wüſte vierzig Tage in Adam 
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Ente, und in felnem neuen eingeführten himmliſchen Ente vers 
fadyet werden, ob nun die Seuerfeele in ganzer Meinigkeit beftchen 
weite. Und als fie ist in Chriſto beſtand, fo zerbrach das neu 
eingeführte himmliſche Ens das Schwert im Tode des aͤußeren Keibes 
Eprifti, und führete den Außern Leib, den er in Marien aus ihrem 
Gaamen angenommen, durch diefes Schwert ded Zornes Gottes 
Madurdy in das heilige Ens; und in derfelben Kraft fund der dußere 
Leib vom Tode auf, und fiegete Über den Tod und dieſes Feuers 
ſchwert, und nahm das Keuerfchmert in feine Gewalt, damit wird 
er feine Zenne am Ende der Welt fegen, als ein Üichter über 
Keufel und Menſchen, ſowohl der Erde, 
28. Denn um das Feuerſchwert war ee zu thun, bean König 
Eucifer hatte es ihm aus dem hellen Lichte in euer ‚verwandelt, 
damit wollte er als ein Bott herrfchen; aber Bott ſchickte ihm einen 
andıın Fürften und König, der e8 ihm nahm, und ihn von diefem 
Thton wegftieß, und dieſes Schwert im Ente der Erde wieder follte 
In göttliche Kigenfchaft verwandeln und den Teufel mit biefem 
Cham ausftoßen und richten. 

26. Und iſt nicht fo ein ſchlechtes, wie man es bisher mit 
dem Feuerſchwert verftanden hat: obs wohl iſt verborgen geweſen 
durch Gottes Rath, fo follen wir aber anigo unfere Augen empors 
ſchwingen und denken, mas das fei, daß ein ſolches offenbar werde, 
Baf eben das Gericht dieſes Schwerts andeute, daß ber kommen 
wird, der es in feinem Munde führet; und ift auch ein Bote, daß 
Babel durch dieſes Schwert fol fein Ende nehmen und dem Schwerte 
aufufreffen gegeben werden. 

27. Nun fpricht die Vernunft: Warum fegete Gott nicht zus 
vorhin dieſes Ens, daraus er die Erde und den Menſchen aus ders 
felen Erde ſchuf, ehe er die Erde und den Menfchen fhuf? Ja, 
Dede Vernunft, allhie haft du es getroffen. Gottes Allmacht und 
Akeiffen muß dir dienen, auf daß du kannſt alle Dinge in Gottes 
Biken einführen, wie die Vernunft thut. Höre, Vernunft, meißeft 
ba, woraus die Erde erboren ift? Du fprihft: durchs Wort, ale im 
Berdo Fiat. Ich fage auch all. Nun, mas war daffelde Wort? 
De fiehe die Erde und die ganze Greation an, fo wirſt du fehen, 
wo die Begierde des Worts aus dem geiftlihen Ente habe in ein 
Bılen eingeflihret; du mirft allenthalben Böfe und Gut fehen, und 
Gutes Liebe und Zorn fpüren. 

. 23. Das Mort war ein Aushall aus der geiftlichen Feuers 
u Lichtwelt, darnach ſich Gott, nad dem Feuer, einen ſtarken, 
rigen, zornigen Gott nennet, und nach tem Lichte einen barm⸗ 

ken, lieben Gott. 
Härte nun Gott follen das erfle Principium ale den 
dererquell im Ente der Erde, daraus ſie geſchaffen ward, aufheben, 
"ren wollte das Licht feine Macht haben? Gedaͤtet doch der Vater, 
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fheiden, und das Böfe dem abtruͤnnigen Flirſten zur Behaufung 
geben. Weil aber das Gute in der verſchloſſenen Erde ohne himm⸗ 


liſche Kreaturen war, dieweil fein Fuͤrſt mar ausgeſtoßen worden, 


ſo ſchuf Gott den Adam als einen andern Hierarchen aus dieſem 
guten Ente zum Regierer dieſes Orts; und daher, kam des Teufels 
Neid roider den Menſchen und alle gute Kreaturen diefee Welt. 
20. Nun ift uns aber ter menſchliche Abfall alihie mit dem 
Schwerte Cherubs zu betrachten; denn S. Paulus faget: Wir find 
in Chrifto Jeſu verfehen, che der Welt Grund geleget ward; und 
allhieher gehöret der Spruch Pauli, Ephef. 1, 4. Gott erkannte, 
daß diefed End, daraus Adam follte gefchaffen werden, ſchon etwas 
fafhfühtig war von bed Teufels eingeführter Begierde: darum 


verſah Gott biefen Limum in Chrifto Jeſu vor der Welt Grunde, 
daraus er den Menſchen machen mollte, daß er ihn mollte durch 


das Gericht des Feuerſchwerts, durch. den Zod und durchs Feuer 
durchführen, und die falfhe Sucht ganz abbrennen, und in. feiner 
böchften Liebe in feinem Worte in Seheva, das fit, aus Jehova 
eröffnet, in dem Jeſu neugebären, einen neuen 2imum in den 
füchtigen einführen, und mit einander durchs Gericht des Seurt: 
ſchwerts durchführen und ganz rein bewähren. 

21. Und atihie ſtehet auch Chriſti Höllenfahrt, da die Liebe 
Gottes in Chriſto in dieſes Feuerſchwert einging, und den Grimm 
in Liebe verwandelte, auch den. Stachel des Todes zerbrach, der im 
Limo der Erde, daraus Adam nach der aͤußern Menſchheit geſchaffen 
ward, inne war; und in der Verderbung Lucifers hat dieſes Feuer⸗ 
ſchwert ſeinen erweckten Urſtand. 

22. Denn obwohl Adam an einem Theil von himmliſcher 
Weſenheit (welche am Wort des menſchlichen Lebens war, das ihm 
in den aͤußern und innern Limum eingeblaſen ward) geſchaffen war; 
ſo lag aber doch dieſes Feuerſchwert, als ein glimmend Moder im 
Verborgenen im irdiſchen Limo des aͤußern Leibes, welches auch 


. Adam drang, daB er wider Gottes Gebot und Himmelreich luͤſterte, 


in welchem Moder der Zeufel auch feine Begierde in ihn eine 
führete, und zum Abfall reisete, welches, weil es Bott wohl ers 
kannte, daß der arme Menſch nicht beftehen würde, hat er Ihm 
einen Gehuͤlfen in Chrifto geordnet, der ihn führen follte, in beflen 
heitiges Weſen er follte eingeführet werden, als in ben rechten 
Sabbat und ewige Ruhe, 

23. Adam mar mohl fin gleicher Concordanz geſettet ganz voll⸗ 
kommen, und ins Paradeis eingeführet, fo die Seele hätte mögen 
das Moder Überwältigen: und darum mard ihm der Verfuchbaum 
vorgeftellet, als moͤglich wäre, daf die Seele könnte diefe Sucht 
Üübermältigen und ganz in der Gleichheit bleiben. 

24. Aber e8 war nicht moͤglich, darum mufte hernach Chriflus 
n diefe Stelle treten, und in der Müfte vierzig Tage In Adam 
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Ente, und in ſeinem neuen eingeführten himmliſchen Ente vers 
ſuchet werden, ob nun die Seuerfeele in ganzer Meinigkeit beftchen 
wollte. Und als fie ist in Chriſto befland, fo zerbrady das neu 
eingeführte himmliſche Ens das Schwert im Tode des aͤußeren Leibes 
Chrifti, und führete den aͤußern Leib, den er in Marien aus ihrem 
Saamen angenommen, durch dieſes Schwert des Zornes Gottes 
hindurch in das heilige End; und in derſelben Kraft ſtund der aͤußere 
Leib vom Tode auf, und fiegete Über den Tod und dieſes Keuers 
fhwert, und nahm das Feuerſchwert in feine Gewalt, damit wird 
er feine Zenne am Ende der Welt fegen, als ein Dichter über 
Teufel und Menſchen, ſowohl der Erbe, 

25. Denn um das Feuerſchwert war et zu thun, benn König 
Bucifer hatte es ihm aus dem hellen Lichte in Feuer ‚verwandelt, 
damit wollte er als ein Gott herrſchen; aber Gott ſchickte ihm einen 
andern Fürften und König, der es ihm nahm, und ihn von biefem 
Thron wegſtieß, und diefes Schwert im Ente der Erde wieder ſollte 
in göttliche Kigenfchaft verwandeln und den Zeufel mit bdiefem 
Schwert ausftoßen und richten. 

26. Und iſt nicht fo ein ſchlechtes, wie man es bisher mit 
dem Feuerſchwert verftanden hat: obs wohl ift verborgen gemefen 
durdy Gottes Rath, fo follen wir aber anigo unfere Augen empors 
ſchwingen und denken, mas bas fei, daß ein folche® offenbar werde, 
daß eben das Gericht dieſes Schwerts andeute, daß der kommen 
wird, der es in feinem Munde führet; und iſt aud ein Bote, daß 
Babel durch diefes Schwert fol fein Ende nehmen und dem Schwerte 
aufzufreſſen gegeben werden. 

27. Nun ſpricht die Vernunft: Warum fegete Gott nicht zu⸗ 
vorhin dieſes Ens, daraus er die Erde und den Menſchen aus ders 
felden Erde ſchuf, ehe er die Erde und den Menfchen ſchuf? a, 
Dede Vernunft, allhie haft du es getroffen. Gottes Allmacht und 
Atziffen muß dir dienen, auf daß du Eannft alle Dinge in Gottes 

Biken einführen, wie die Vernunft tut. Höre, Vernunft, weißeft 
da, woraus die Erde erboren ift? Du ſprichſt: durchs Wort, als im 
Verbo Fiat. Ich fage auch alfo. Nun, mas mar daffelde Wort? 
De fihe die Erde und die ganze Greation an, fo wirft du fehen, 
wos die Begierde des Worts aus dem geiftlihen Ente habe in ein 
Bıfen eingeführet; du mirft allenthalben Böfe und Gut fehen, und 
Sarg Liebe und Zorn fpüren. 

. 28. Das Wort war ein Aushall aus der geiftlichen Feuers 
u Lichtwelt, darnach ſich Gott, nah dem Feuer, einen flarken, 
en, zornigen Bott nennet, und nad tem Lichte einen barm⸗ 

| Berigen, lieben Gott. 

29. Härte nun Gott follen das erfte Principium als den 

ell im Ente der Erde, daraus fie gefchaffen ward, aufbeben, 
Bren wollte das Licht feine Macht haben? Gebaͤret doch der Vater, 


u \ 
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offenbarte ſich in Chriſti Perſon in ber Menſchheit mit dem 
Chriſtus, als das heilige Salboͤl der tiefeſten verborgenen Liebe, 
verwandelt das Feuerſchwert des Engels in ein Liebeſchwert und 
heilig Regiment. 

41. Und das iſt der wahre Cherub, der ben falſchen Adam 
aus dem Paradeiſe trieb, und durch Chriſtum das Jungfrauenkind, 
aus Adam in Chriſto neugeboren, wieder einfuͤhretz; und keinen’ ams 
dern Grund noch Verftand hat e®. 


Das 26, Kapitel. 
Gen.4, 1.2. 


Bon der Menfhen Fortpflanzung in biefer 
Belt, und von Kain dem Erfigebornen und 
Brudermörder. 


Uns ift allhie die Sache recht Ar betrachten, und nicht mit Ber 
bichte und Fabeln Schlüffe zu machen, wie bishero geſchehen wegen 
der Gnadenwahl, da es doch nur alles blind und flumm gemefen, 
und fein rechter Verſtand gefunden worden, 

2. Weil man denn in der Vernunft gefuchet bat, und nit 
mögen durch rechte Ponitenz durchs Feuerſchwert durchdringen, und 
mit göttlihen Augen feben, fo ift auch der Vernunft nur das 
Feuerſchwert Gottes Zorned und ernſten Fuͤrſatzes des Gerichts im 
Augen blieben, und mehrers haben fie nicht gefeben: darıım hat man 
fchredtiche fährlihe Schtüjje ohne genugfamen Verſtand gemacht. 

3. Es wırd aber bie. Chriftenheit treulich vermahnet, body ein⸗ 
mal aus dem Vernunftfchluffe aufzuwachen, und doch Gottes kla⸗ 
res Angeficht zu fehen, der kein Boͤſes begebret noch begehren kann, 
fit) auch zum Richter über alles böfe, gottlofe Weſen gefeget hat, 
und wird folhe Schiüffe alle im Schwerte feines Bornes zerbrechen 
und den Cherub wegthun. 

4. Allhie betrachtet ſichs nun, mie das ſei zugegangen, daß 
Adam und Eva zum erſtenmal ein boͤſes Kınd und einen Moͤrder 
geboren haben. So fpricht die Vernunft, es fei aus Gottes Fürs 
ſas gefhehen, der habe ihm eine Wahl gemacht, und einen Haufen 
Penfhen. zur, Verdammniß erkoren, den andern zu feiner Liebe, 

5. Sa, liebe Vernunft, woraus bift tu geboren? und woraus 
cedeft du unter dem Deckel der Schrift? Redeſt du nicht aus bet 
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Schlange Ente und Worte? Wer brachte das falſche Ens in Evaͤ 
Matricem, darinnen Kain ergriffen ward? That «6 nicht der Zeus 
fel Durch die Schlange, und machte Eva Matricem monftrofifch ? 

6. Berſteheſt du nicht, mie ſich alsbald habe das Wort ber 

Berheifung in der Even Matricem, in ihren Saamen eingeleibet, 
und daß der Streit zwiſchen Gottes Zorne und zmifchen Gottes 
Laube bald anging, denn Gottes Liebe hat fich einverleibet, dem 
Nenſtro der Schlange in Gottes Zome den Kopf zu zertreten, bare 
ein follte die Feuerſeele, weiche in Gottes Zorne gefangen lag, 
een freien Willen eingeben. 

7. Denn die Feuerfeele ift eine Wurzel aus göttlidher Allmacht, 
uud darum bat fie freien Willen, und der mag ihr durch nichts 
genemmmen werden, fie mag im Feuer oder Licht fchöpfen. 

8 Eprihf du aber: Wie daß der Schlangentreter nicht alfos 
ad im erſten Saamen der Schlange Enti den Kopf zertrat, und 
wicht der Schlange mörbderifchrgiftigen Willen in der Seele Ente 
eo ie kommen ? Das ift gerade alfo geredet, als fagte ich: 
Warum, da Gott fab, doß Adam boͤs ward, verftieß er ihn nicht, 

oder machte ihn zu nichts, und ſchuf einen neuen Adam? Alſo 
wii fe auch von den Teufeln richten, es habe Gott gefallen, daß 
Zeufel fein follten, auf daß erkannt würde, was ein Engel ſei. 
9. Höre, Vernunft: Ich habe dir droben geantwortet, daß, fo 
ſich Sort hätte follen noch eines bewegen um des Menſchen willen, 
uud die. erſte Bewegung in eine Stille einführen in dem menſchli⸗ 
Ger und icdifchen Ente, fo hätten die ſechs Tagewerke der Schoͤ⸗ 
Hung müſſen zurüdgeben und in eine unwirkliche Ruhe eingefühs 
w werden; das mollte Bott nicht: die ganze Creation follte und 
meßte in feiner erften Bewegung beftehen, fein erfigeformtes Ens 
in Berbo Fiat follte beftehen, es gefchähe gleich in Liebe oder Zorn, 
das ergeiffe; der Zorn war offen, alfo auch bie Liebe. 
10. Die Liebe allein beißet Gott, der Zorn heißet feine 
Ekhrte und Macht; was nun der freie Wille würde begehrten, dar⸗ 
din ſellte er beftättiget werden, entweder in die Liebe oder in Zorn. 
11. Dean der freie Wille war aus Liebe und Zorn, als aus 
ber Seiser s und Lichtwelt erboren: alfo möchte ee ihm auch eine 
Orks zu feinem wirkenden Leben erwählen. Sollte Gottes Liebe 
heben. Den freien Willen im Ente, in der Eva Saamen, in ber 
Sate:erfäufet, indem er war im Borne entiündet worden, fo hätte 
Va fmerifche Bewegung in der Matrice müfjen aufhören: fo mag 
m Lichtsente allein keine Seele geboren merden. 
12. Auch fo hätte muͤſſen zuhand das verderbte Ens bes irdl⸗ 
kimi durchs Feuer gerichtet werden, welches nicht fein konnte, 
kan die Bergung der neuen Wiedergeburt und die Eröffnung der 
Suͤßigkeit und Ueberwindung des Feuers, als des Zornes 
Hund allein dem Namen JESU zu. 
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bie muß ſich laffen von ber Lainifchen Kirche verfolgen, verfpotten, 
hoͤhnen und tödten, wie Kain dem Abel that. 

26. Denn der Zeufel will noch immerdar ein Fuͤrſt diefer Welt 
in der Schlange Kind fein: und fo es ift, daß nicht das Jungfrauen⸗ 
kind in der Schlange Kind offenbar wird, das der Schlange den 
Kopf zertritt, fo iſt und bieibet der Teufel Fuͤrſt und Wirth im 
Haufe der Seele, wie dem Kain geſchah. 

27. Und verftebet den Grund nur recht! In biefee Weltge⸗ 
burt liegen zwei Reiche offenbar, als Gottes Liebereich in 
Chriſto, und Gottes Zorneeih im Lucifer. In aller 
Kreatur find bie zwei Reihe im Streite, denn im Streite ift der Urs 
fand aller Geifter, und im Streite des Feuers wird das Richt offen- 
bar. Das Feuer iſt eine Urfache des Lichts; Gottes Zorn ift eine 
Urſache, daß fi) Gott hat noch eines in feiner Liefeften Liebe in dem 
Namen JESu beweget, und den Zorn damit getilget. 

28. Was mag dieß nun die Kiebe, fo ſich der freie Wille dem 
Zorne vermählet? Oder was kann der Zorn davor, fo ſich ber freie 
Wille in der Liebe fchöpfet und den Zorn zerbricht? Muß er body 
auch flille halten und es geſchehen laſſen; und ob er fi) wehret und 
ſticht, fo dringet doch die Liebe durch ihn durch, verwandelt ihn in 
Freude. Der Zorn ift die Wurzel der Liebe, wie das Keuer bie 
Wurzel des Lichts iſt; aber im freien Willen ift Verſtand, der 
machet ſich, zu mas er will. 

29. Sieheſt du das nicht an der Erde, daß fich der freie Wil: 
im Ente des Worts hat zu Steine und Metalle und Erde gemadt ? 
Die Steine und Erde find nidyt der freie Wille, aber der freie Wille 
bat fih in ein folk Ens eingeführet, und durdy feine Luft und Bes 
mwegung das Ens in eine Sompaction oder Coagulation eingeführet, 
ift doch Fein anderer Macher da geweſen, als der freie Witte im 
geformten und geoffenbarten Worte. Du fieheft ja Wunder genug. 

30. Siehe die unvernünftigen Kreaturen, als Würmer, Kröten, 
Spinnen, Eideren und andere graufame XThiere an,. fo wirft du ja 
was fehen, bift du nicht todt. Sprichſt du: Gott hats geſchaffen. 
Ja recht, feine Begierde in Liebe und Zorn bat das Ens mit der 
Bewegung gefaflet, und nad dem freien Willen jedes Ens in eine 
Form compactiret: kein anderer Macher war allda, als der freie 
Wille im Worte, 

31. Die Begierde im Worte war das Fiat, das da den freien 
Willen in ein Ens einführete: alfo ift das geoffenbarte Wort noch 
in allen Dingen, und bat das Fiat, als die Begierde in ſich; wie 
ſich der freie Wille in jedem Dinge einführet in einen Geiſt, alfo 
formet und bezeichnet das Fiat alle Dinge. Kine jede Wurzel ges 
bäret aus fich einen Zweig ihres gleichen; wenn aber der Zweig foll 
geboren werden, und im Ente der Wurzel feinen Anfang nimmt, 
fo formet ſich das Ens zum Zweige, wie dießmal die Wurgel in 
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Ihrer Kraft und freien Willen ergriffen ift, beides von bem oben 
und untern Geſtirne. 


32. Alſo aud im Menfchen zu verflehen. Wie der Wille im 
Saamen ift, das ift, wie des Vaters und der Mütter Begierde, 
fammt den andern Einfällen vom Geſtirne und den Elementen, aud 
oft von des Teufels Einariffen in jeder Zeit find: alfo wird auch) 
ein Seift im Ens des Saamens formiret, oft ein Engel, fo die 
Citern in heiliger Begierde fein, öfter auch ein Thier, eine Schlange 
und Teufelsbild, beides nach der Seele und des aͤußern Fleiſches 
Ente. 

33. Die Kraft des geoffenbarten Wortes giebet fich in alle Dinge 
- ein, in jedes Ding nah feinem Willen, nah der Begierde im 
Ente; denn die Begierde im Ente ifts, die das Mort formet, als 
ten Schall bes Lebene, wie gefchrieben flehet: Welch ein Volt das 
iſt, einen ſolchen Gott hat es auch; bei den Heiligen bift du heilig 
und bei den Verkehrten bift du verkehrt. Pi. 18, 26. 27. Das 
verflehet man alles von dem ausgeſprochenen Worte im Fiat, aid in 
der Begierde der Natur: und darum hat Gott dem Menfchenbilte 
ein ander Wort aus bem Gentro feiner Liebe einvermählet, daß, ob 
er fei aus böfer Eigenſchaft entftanden, daß ſich der freie Wille foll 
aus feiner. Schheit ausgeben, und ihm felber in demfelben heiligen, 
eingeleibten Wort erfterben; fo gnebäret und formiret das Fiat eine 
andere neue Kreatur im freien Willen aus dem Ente, 


34. Die Möglichkeit Lieget in allen Menſchen, aber das Machen 
zum Kinde Gottes ſtehet ist dem heiligen Fiat im neuen eingeführe 
ten Worte zu, denn 08 lieget nicht an Jemandes Gelbermollen, 
Machen, bder Nennen noch Raufen, fondern an Gottes Erbarmen, 
E erbarmet fich, welcher ex will, als nur diefer, welche mit ihrem 
freiem Willen ihrer Seibheit in feiner Gnaden erfterben und fih ihm 
geben; und verflodet, welche er will, als die mit Kain felber laus 
fa, und ihnen das Reid Gottes felber nehmen mollen in ihrem 
eigenen böfen Willen, und nicht ihres eigenen Willens in der Selb: 
heit abflerben wollen. Roͤm. 9, 18. 

35. So fpriht run die Schrift: Hat nicht ein Töpfer aus eis 
wm Kumpen Thon Macht zu machen, was er will, ein Gefäß zu 
Ehren oder zu Unehren? Roͤm. 9, 21. das ift, will der eigene Wille 
jimen, fo er böfe ift, daß ihn das Fiat im Worte zu einem Gefäß 
dei Zorns mache, oder will er darum zuͤrnen, fo das heilige Fiat 
(im heiligen Worte) den Willen, der ſich in Gottes Kiebe und Er⸗ 
bamen einerfenket unid feiner Ichheit erftirbet, zu einem Gefäße zu 
Ehren macht? Hat doc) diefer Töpfer mit feinem Thone (al$ mit 
dm Ente oder Saarmen) Macht zu thun, wie er will. Worzu ein 

Saame gut urıd nuͤtze ift, darzu macht er ihm ein Gefäß, ents 
weber zum Gebrauſche feines Zornes, oder zum Gebrauche feiner Liebe. 
V. 11 
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36. Der Heilige iſt Gott ein guter Geruch zum Leben, und 
der Gottlofe ein guter Geruch zum Zode in feinem Zorn, fie müflen 
alle zu feinee Herrlichkeit eingehen und ihn preilen; Einer in der 
Eigenfchaft feines Zorns, der muß. das Boͤſe gut heißen, der Andre 
in der Eigenſchaft feiner Xiebe, der muß das Gute gut heißen: denn 
alfo muß es fein, auf daß erkannt werde der Unterfiheid des Guten 
und des Boͤſen, des Licht und der Finfterniß, des Lebens und bes 
Todes; denn fo kein Tod märe, fo wäre ihm das Keben nicht offen« 
bar, und fo feine Finfternig wäre, fo märe ihm das Licht nicht 
offenbar. 

37. Darum fo bat fi der emwige freie Wille in Finſterniß 
Pein und Quaal, ſowohl auch durch die Finſterniß in Feuer und 
Lichte, und in eine Freudenreich eingeführet, auf daß das Nichts im 
Etwas erkannt werde, und daß e8 ein Spiel habe in feinem Gegen» 
willen, daß ihm der freie Wille des Ungrundes im Grunte' offenbar 
fei, denn ohne Boͤſes und Gutes möchte krin Grund fein. 

38. Denn das Boͤſe macht Pein und Bewegen, und das Gute 
machet. Werfen und Kraftz und find die zwei Weſen doch nur ein 
einig Weſen, wie Seuer und Licht nur Ein Wefen ift, auch Finfters 
niß und Licht nur Eines iſt, theilet ſich aber in zwei mächtige Une 
terfcheide, und ift aber doch kein Abtrennen; denn eined wohnet im 
andern, und begreifet doch nicht das andere; es verleugnet das ans 
dere, denn es iſt nicht das andere. 

39. Gott wohnet durd alles, und das Alles ift nicht Gott, «6 
erreichet ihn auch nicht; was ſich aber des freien Willens los giebet, 
das fället ihm heim, das muß er haben, denn es ift willenlos und 
fägt in Nichts, fo ift er im Nichts. Alſo mag der ergebene Wille 
in Nichte wohnen, und da 'ift Gottes Erbarmen, denn er will un. 
dem Nichts Etwas machen, daß er im Etwas cffenbar ſei; und 
darıım erbarmet er ſich des Etwas, das in fein Nichts gefallen if, 
und machts in ihm Yu feinem Etwas, daß er felber mit ſeinem Er⸗ 
barmen den Geiſt regieret und treibet. 

40. Und hierinnen ftedet das edle Perlein. Liebe Brüder, fe 
ihr das wüßtet, meürdet ihr vom Ötreite ablaffen, und die Vernunft 
eine Närrin heißen. Kein Eigenforfhen ergreifet e8, aber der frei 
ergebene Wille in Gottes Erbarmen, der durd den Weg der ernflen 
Poͤnitenz und Sterbung feines eigenen böfen Willens eingehet, der 
fällt in Gottes Erbarmen, der wird ergriffen; und außer: diefem iſt 
eitel felber Nennen, Laufen und Wollen, und mag doch nichts ers ' 
griffen werden, als nur im gelaffenen Willen, in Gottes Erbarmen. 

41. Ein gewaltig Exempel und Vorbild haben wir an der erflen 
Geburt, das die Mutter bricht, daß es dem Herrn follte gebsiliget 
und geopfert werden; und das wahre lebendige Opfer kommt doch 
aus der andern neuen Geburt, wie man an Abel, Iſaak und Yas 
kob fiehet. Kain, Ismael und Eſau waren die Erſtgebornen, ihnen 


| 
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gebührte das Erbe, aber das Loos und Erbarmen fiel auf Abel, 
Hank und Jakob; denn das erfte Ens des Menfchen war durch den 
Zeufel füchtig worden: darum mußte es dem euer zu einem Opfer 
und Speiſe gegeben werden, und aus dem Opfer, als aus dem 
Seuer Gottes Zorned, mard Gottes Kiebe im Erbarmen offenbar; 
und ward ber erfie Adam des andern in Chriflo Hausgenoß, denn 
der andre erlöfete den erſten. 

42. In Even Matrice hatte fi) bed Teufels Begierde und ber 
Stzlange thieriſches Ens emporgeſchwungen, und den erften Saamen 
in der Begierde ergriffen: nun hätte aber dem erften Menſchen das 
Reich Gottes gebühret; weil er es aber verfcherzte, fo mußte ber erfte 
Mam der Erde geopfert werden, alfo auch ihr erfter Eaame dem 


43. Und nad diefem erften Saamen drang Abel hervor im 
heiligen Bunde, und opferte dem Zorne fein ſuͤßes Blut für den 
fündtigen Saamen, auf daß der Zorn feine Flamme ſinken ließe, 
umd life die erfte Geburt im Blute des anderen hindurch gehen. 

4, Die erfie Geburt ward ein Mörder, das deutet an den 
Zeufel im Menſchen: der andre aber ward ein Opfer des erſten, daß 
— im erften Adam im Opfer des andern verföhnet würde, 

4. Nicht daß wir wollen ben gottlofen Haufen in das Opfer 
CEhriſti erheben, fo lange er gottlos ift, der Teufel verfchlinget den 
stiften Haufen der Sottiofen ; allein der Gottloſe, ob er ſich befehrte, 
M ihm alfo eine offene Pforte im Opfer des andern gemacht worden. 

46. Daß aber Etliche ſchreiben, daß ſich zweierie Saame in 
Era geſchieden habe, als ein ganz teuflifher aus der Schlange Ente, 
uud der andre aus Chriſti Ente im Bunde; diefe haben nody lange 
niht das ABC in diefer Schule gelernet: fie haben nur einen Spies 
af vom Myſterlo, und nicht das wahre Sehen, fie ſetzen alfo 
die Gnadenwahl hierauf, aber es ift ihnen weit gefehlet; fie reden 
wur der Schlange ihr Wort, die es alfo begehret. Das merket alſo 

47. Adam batte nur Einen Limbum zu frinem Saamen, und 

nue Eine Matricem zu ihrem Saamen, aber in drei Princis 


Pen Runden fie beide. Die Principia ftunden im Streite, wie denn 


neh heute alfo; das ander Principium (ald das Reich Gotted oder 
engliſche Welt) verblich in dem Seelenſamen, und Gott vermäbhlete 
kin einiges allerheiligfte6 Wort wieter darein zur Wiedergeburt. 

48, Und diefe Vermäblung fund in Kains Ente fowehl als 
ia Ahels Ente; aber Kains Ens war im ringenden Rade im Streite 
Der drei Principien im Zorne ergriffen, und mit dem Schlangens 
monfro verdedt: nicht eben alfo zur Unmöglichkeit, daß er fei zur. 

tommniß geboren worden, fondern zu einer Möglichkeit des freien 

6, ob er wollte das eigen in Adam an ſich genommene Recht 
* ſinken und im Willen Gottes leben, oder ob er ihm Idee 
Bike Leben: darauf ging bie Wahl. \ 
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49. So Eennet nun Gott den freien Willen, worein er einges 
gangen ift. Sit er in die Bosheit und Gelbheit eingegangen, fo 
beflättiget ihm Gottes Zorn in feiner Wahl zur Werdammniß; wo 
aber ins Mort des Bundes, fo beftittiget ihn Gott zum Kinde des 
Himmels. Es heißet nun allhie: Welchem ich gnädig bin, dem kin 
ih gnaͤdig; und welchen ich verftode, den verilode ich. Gott kennet 
feine Kinder auh nod im Ente in Mutterleibe; mas foll er dem 
fein Perlein geben, den er doch wohl kennet, daß er fih würde von 
‚Ibm abwenden ? Des Perleins Grund lieget wohl in ihm, aber vers 
ſchloſſen; führete er aber feinen Willen ins Perlein, es eröffnete fich 
in ihm. 

90. Aus einerlei Saamen kommen alle Menfhen ber, aber In 
einem glimmet das heilige Feuer, und im andern liegets als vers 
fdloffen. und kann vor Nälfe der Schlange nidıt. 

51. So fprichft du: Iſt denn der Schlange End mädtiger ale 
Gottes Liebe? Ich habe dir oben gefaget, daß Liebe und Zorn im 
Streite find; worein ſich das Ens vermählet, von dem wirds erarifs 
fen und beftättiget, doch alfo, daß der Wille frei fei, vom Boͤſen 
ins Gute und vom Guten insBofe zu gehen; und baffelbe, weil er 
auf Erden Iebet, fo ftehen beide Thüren ibm offen, tenn der freie 
Wille ift nicht nebunden; fo er aber gebunden wäre, fo möchte fein 
Gericht mit Gerechtigkeit Über ihn ergehen. Er bat Gelege und 
Lehre, die find ihm nicht zum Tode gegeben, fondern zum Leben; fo 
er diefelben aber Übertritt, und in der Uebertretung beharret, itzt 
gehet das Gericht über ihn, denn ein jedes Gericht eniſtehet aus 
der Urbertretung des Gebotes. 

52. So fprihft du: Er kanns nicht halten, er wird gezogen. 
Fa recht, fhilt ihn doch die Wahrheit ind Angefiht als einen Treus 
lofen, der fih zum Boͤſen zieben läffet; das Geſetz recht zu thun 
ſtehet ins Lebenslicht als ein ſteter Spiegel. Er fiebets und weiß 
es, daß er ein Luͤgner ift, und auf des Teufels Wege laufetz; «6 
zeiget ihm den Meg der Wahrheit, als ter freie Wille verwirft den, 
itzt wird er zur Verdammniß prädeftiniret, jedoch alfo, daß der Wille 
frei fei, meil er in diefer Hütte ift: aber das ſchwere Band Gottes 
Zornes im Zuge des Teufels Begierde, zeudyt ihrer viel zur Ver⸗ 
dammniß tes Todes. 

53. Die Vernunft ſpricht: So der Menfch freien Willen bat, 
fo iit Gort über ihn richte allmächrig, daß er mit ihm thue, was er 
wolle. Der freie Witte ift aus Erinem Anfange, auch aus keinem 
Grunte in nichts gifallet, oder durch etwas geformet: er ift fein 
felberzeigener Urttand aus denn Worte göttlicher Kraft, aus Gottes 
Liebe und Zorn; cr formet ihm in frinem eigenen Willen feiber ein 
Centrum zu feinem Sitze, er gebäret fih im erſten Principio zum 
Seuer und Lichte; fein rechter Uritand ift im Nichts, da ſich das 
Nichts, als das Ar, oder wie mans möhte alfo auswideln A. 0. v. 
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tn eine Luft zur Belhaulid:keit einführetz und die Luft führet ſich 
in einen Willen, und der Wille in eine Begierde, und tie Begierde 
in ein Weſen. 

54. Nun ift der emige Veiſtand, als Gott, ein Richter über 
das Weſen; fo ſich die Luft (fo von ihm abaewichen) in ein boͤſes 
Velen hat eingeführet, fo urtbeitet er das Weſen in fein Princis 
ylam ; in was fir Quall und Eigenſchaft, oder in mas für ein Ens 
Re die Luft aus dem abgewichenen A/ hat in ein Principium eins 
geführet, darin beftättiget es der allgemeine ewige freie Wille, welcher 
M der Ungrund und Urſache alles Grundes, 

5%. Das Ungründliche urtheilet dasjenige, das fi in Grund 
einführet, und fcheidet das Gute, das fich in ein gutes Ens einfühs 
ret, in dad Gute, als in die göttliche Liebe, und das Böfe (das fich 
bat in ein boͤſes Ens geführet und zu einem böfen Geiſte und Wil⸗ 
* in ein Centrum geſetzet und geformet) in ſeinen Grimm und 

m, j 

%. Denn mie mag der ein Ding richten, dem es nicht eigen 
iſt? Wie wollte Gott den Willen der Kreatur richten, fo der nicht 
wire ven ihm entfprungen? Oder aber, wie mag ein Bericht Über 
ein Ding ergchen, das gebunden ift, und nicht frei ift in feinem 
Beolen und Thun? 

57. Der menſchliche und enalifdre Wille ift mit der Bewegung 
dd Ungruntes (als fidy die Gottheit in femer Beſchaulichkeit und 
Findlichkeit hat eines bewenet, und mit der Bewegung in einen An: 
fang ter Geiſter eingeführe) aus demſelben Anfang entftanden, fo 

gehet nun ein jeder Anfang in fein Ende; und das Ente ift daß, 
das vorm Anfange war: allda iſt die Proba des Anfanges, worein 
ſid der Anfang hat eingeführet. 

58. So ift nun Gott vor und außer allen Anfängen, und aus 
im gehet aller Anfang, auch fo ift er aller Anfänge Ente; fo ftehet 
ana das Mittel aller angefangenen Dinge zwiſchen dem Anfange 
aa) Ende; denn es muß mit feinem Anfange durchs Ende wieder 
in das eingehen, daraus c8 enıflanden ift. 

59. Weil denn Gott ein eiferiger Gott und ein veriehrend 
Sauer ift, und auch ein lirber barmherziger Gott; itzt iſt jedem freien 
Villen mit feinem eingeführten Gentro fein Richter in ihm felber 
gedoter, entweder göttliche Liebe oder göttlicher Zorn: denn wenn fich 
ein Ding anfinget, fo gehets in eine Zeitz wenn aber diefelbe Zeit 

- dom Ende als von der Ewigkeit ergriffen wird, fo iſts in feinem 
eigenen Eroigen, daraus ſichs hat in eine Compaction eingeführet, 
ifo zur Ewigkeit beftittiget. 

60. Darum hat der freie Wille fein eigen Gericht, zum Guten 

ober Böfen in fih, er bat fein Gericht in fih, er bat Gottes 
Liebe und Zorn in ſich; mas er faflet und begehret, das formet er 
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In ſichz und formet ſich alſo nur ſelber in feiner eigenen Luſt in ein 
Eentrum. 

61. Denn alfo hat au bie Welt ihren Urſtand, als nämlich 
im freien Millen der zwei ewigen Principien aus der finftern Feuer⸗ 
luſt, und aus ber göttlichen Lichtfeuerluſt. Der freie Witte hat fi 
im Verbo Fiat in unterſchiedliche Entia eingeführet, alles nad ber 


Möglichkeit der ewigen Gebärerinz wie fi der Wille an jedem Orte 


in der Gebärerin im Verbo Fiat hat gefaffet, alfo iſts auch ein 


Ens worden, und aus tem Ente fein Geift nad dem Ente ente 


ftanden, als von Gottes Hauchen oder Erwecken in den Principien. 

6% Weil aber die Principia find unter einander als Eines 
geweſen, fo ift fein Ding im freien Willen gefaffet worden, e6 bat 
ein Gutes und DBöfes in fih, nach Art und aus Gewalt der 
ewigen Gebärerin, zu Licht und Zinfterniß. 

63. Nun entſtehet aber ein jeder Geift mit feinem freien 
Millen erft aus der Compaction feines Centri, und iſt nad feiner 
enıftandenen Geburt frei, und mag in fich entweder aus Gottes 
Liebe oder Zorn fhöpfen, und feinen Willen einführen wie er will: 
aber das ift der Zweck, mie die Mutter (als das Ense) ift, daraus 
der Geiſt geboren wird, eine folhe Luſt entfiehet auch im Geiſte. 

64. Nun hat aber der Geiſt Verftand, und das Ens hat kel⸗ 
nen, auch bat er Geſetze, denn er erfennet, mas böfe und gut if, 
was recht oder unrecht ift: auch hat ihm Gott Geſetze gegeben, daß 
er fol die Luft breden und mit dem Verſtande des Lichts Über die 
Luft der Finfterniß herrfchen. 

65. So ers nun nit thut, fondern gehet mit der Luft aus 
dem Berftande in eine Selbheit der Luft, fo faflet fih die Luſt in 
eine Subftanz, daraus wieder ein neuer falfher Wille geboren wird; 
und derfelbe ift ein Hurenkind vor Gott und der ewigen Natur, 
denn ec urftändet nicht aus der eroigen Natur Rechte, fondern aus 
der Selbheit: und über ben gehet das Gericht der ewigen Natur, 
und wird an feinem Ende, wenn das Centrum bed Geiſtes foll wies 
derum in Anfang treten, aus dem freien Willen der Ewigkeit aus⸗ 
gefpelet. _ 

66. Verftehet und nur recht! Der Cıfte freie Wille, welcher 
Adam eingeblafen ward, der mar gut; er war wohl aus Gottes 
Liebe und Zorn, als aus dem Gentro ber ewigen Gebärerin, ber 
erigen geiftlihen Natur, er hatte aber den Verſtand in ſich, fid 
zu regieren, wie er Pönnte ewig beftehen. 

67. Aber die eingeführte Sucht vom Zeufel war im Ente ber 
Erde, daraus Adams dußerer Leib formiret ward: in daffelbe irdifche 
Ens führete der Teufel feine Begierde durch die Schlange, als durch 
der Schlange liſtiges End; daß alſo die Luft im Ente des. Leibes 
utftund, darin der erfle freie Wille der eingeblafenen Seele ging, 





v——un — 


— 167 — 


und bie Luft des Leibes annahm; und diefelbe Luſt in eine Be⸗ 
gierde zur Subſtanz einführete. 

68. Und aus derfeiben Subſtanz entflund nun ein andrer neuer 
eigener Wille, als ein Hurenkind, ein falſch Schlangenkind; und 
bafisibe Hurenkind hat Adam feiner Evd, und Eva ihrem Sohn 
Kain, und fort ein Menſch dem andern angeerbet: alfo haben mir 
aun igt im irdiſchen Fleiſche denfelben falſchen Willen aus der 
Schlange Subſtanz, darein der Zeufel feine Benierde einführet,. und 
uns fidtet, und immerdar nach teuflifcher Eigenfchaft Lüfternd macht, 
Daß feine Begierde, die er uns einführet in das falfhe Hurenkind, 
möge zur Subſtanz und Weſen werden, daraus immerdar wieder 
ein folh Hurens und Teufels⸗, Schlangenfaamen gezeuget wird; 
und aus demfelben falfhen Ente ein Zeufelsmille: 

69. Aiſo reitet der Zeufel in und über den Menſchen, in und 
über Leib und Seele. Nun lieget aber der erfte eingeführte freie 
Wille noch in allen Menfhen, melhen Gott Atam einblied, denn 
er iſt die mahrbaftige Seele des Feuers und Licht Gentrum, ein 
Funke der göttlichen Kraft und Allmacht, aber in diefem bdöfen eins 
geführten Hurenkinde gefangen, ganz damit umgeben, 

70. Darum bat Bott das Ziel feines neues Bundes im Worte 
bee göttlichen heiligen Kraft, in dem Namen Sefu, wieder in die 
Eigenſchaft zum Lıchtfeuer (als in das verblihene himmliſche heilige 
Ens, das in der Finſterniß verblich) einverheißen und einverleibet), 
daß der erite freie Mille (der nun in dem Huren- und Schlangen 
fmde gefangen lieget) fell feine Begierde in dieſes Ziel des vers 
beißenen Bundes (welches er in Chrifti Menfchheit erfuͤllet hat) eins 

führen, und wieder das heilige Ens Chrifti (das er in unfer vers 
blichenes End im Saamen Mariä einführete) in fein verblichen 
himmliſch Ens mit der Begierde des freren Willens der Seele eins 
füben. So das geſchiebt, fo entſtehet aus demfelben eingeführten 
Ehriſti Ente Chrifti Geil, welcher dem Schlangen: Hurenkinde (im 
Bf) den falfhen Willen zerbricht, und auf feinen Kopf tritt. 
71. So fpricht die Vernunft: Gott giebet dieſes heilige neue 
Ens Chrifti wen er will, und laͤſſet verftodet und in der Schlange 
Ente gefangen bleiben men er will. Ja recht alfo: er giebet feinem 
diej heilige Ens in die Selbheit des Willens feines Sclangens 

„es geböret ein anderer Ernft darzu, denn die Selbheit kann 

iht it nun nichts mehr von Gott nehmen. 

12. Aber dieß ift des freien Willens Proceß, den er gehen 

Mil, will er daß heilige Ens empfahen: er muß ſich aus der Schlange 
e (aus der Seibheit und Ichheit) ausminden, und in Gottes 
n einmwinden, und in fich der fleifchlichen Begierde erfterben 
m sam werden; er muß ganz aus ter cigenen Luſt des Fleiſches 
hen, und feinen Hunger nur ins Sterben des Ichts einführen, 
Der will Immerdar gern feiner Bosheit und falfyen Begierde 


(die im Fleiſche im Schlangenkinde fledet) erſterben, und will in 
Chriſti Ente eines neuen Willens aufftehen. 

| 73. Dieſelbe Begierde, die aus der Schlange Ente ausgebet 
und hungert nad Gottes Barmherzigkeit, die empfähet in fi Chriſti 
Ens, daraus ein neuer Wille geboren wird, welcher der Schlauge 
(im Fleiſche) den Kopf zertritt, denn das if die neue Geburt aus 
Gott, in Chriſto Jeſu. 


. 7%. Daß du aber mollteft fagen, bu kannſt nicht Gutes bee - 


gehen, das ift nicht wahr: allein du laͤſſeſt dich der Schlange Wil⸗ 
ten in deinem rechten ewigen Seelenwillen halten, und hureſt mit 
dem Seelenmwiilen mit der Schlange Willen im Fleiſche, daraus ent⸗ 
ſtehet die Wahl Gottes. 

75. Bott Eennet die falfche, buhlerifhe Seele, welche nur will 
mit der Schlange (mit dem Abgott Babel) buhlen, und will in 
Fleiſches⸗ und Schlangenluft und Willen leben, will aber ein von 
außen angenommen Kind fein. Gott foll ihr die Sünde durdy 
Woriſprechen von außen vergeben; fie aber will an der Buhlſchaft 
der Schlange (in ihrer falfhen Luſt) bleiben bangen: dieſe erwählet 
Gott zum Gerichte. 

76. Denn der freie Wille, den er Adam bat eingeblafen, ben 
er hat von Adam geerbet, hänget am Lucifer: darum fo beftättigte 
ihn Gott ins Reich der Finſterniß zum Lucifer, aber diefe Zeit des 
äußern Lebens ſtehet ihm die Pforte zur Gnade nod offen. 


Das 27. Kapitel. 
Gen. 4, 3—17. 


Bon Kains und dann Abeld Opfer, und von 
der falfhen und antihriflifhen Kirche, auch von 
‘der wahren, heiligen Kirche. 


Ein Spiegel der Welt. 


Allhie lieget abermal dem Mofi der Dede vor feinem Anges 
ſichte, wegen des Opfers der beiden Brüder: warum fie doch Bette 
haben wollen opfern, und da dod) die Verfühnung allein im eraften 
Millen gegen Gottes Erbarmen, im Gebete und Flehen zu ‚Bott 
ftehet, daß ber Menſch aus dem böfen Willen ausgehet, umkehret 
und Buße thut, und feinen Glauben und Hoffnung in Gottes Er⸗— 


barmen einführet. ‚ 


- 
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2. &o haben fie ja müffen wiffen, warum fie raͤuchern, mas 
Bott für einen Gefallen am Raͤuchern habe, welches wohl faft billig 
beim Mofe ift flumm blieben, aus Gottes. Sürfag, und ift doch 
den Kindern der Heiligen, ſowohl auch dem Moſi nicht verborgen 
geweien, aber er hat einen Dedel vor feinen Augen bangen. 

3. Iſtael (weil fie auch nur meiftentheild böfe. Kinder waren, 
darzu abgoͤttiſch, wie an ihrem güldenen Kalbe alsbald gefehen ward) 
follte es nicht miffen, wegen ber falfhen Magia halben; und wir 
werden auch nur den Unfern ſchreiben, und doch verflindlich genug. 
Dieſes merket alfo: | 

4. Der feelifche freie Wille ift alſo duͤnne als ein Nichts; unb 
ob er in feinem Körper wohl mit dem Etwas umgeben ift, fo ift 
doch fein gefaffetes Etwas in einem falfhfüchtigen Wefen, vom Urs 
Aland ter Sünde. 

5. Soll nun ter freie Wille mit der Begierde gegen Bott 
gehen, fo muß er erftlich aus feinem falfchen Etwas ausgehen; und 
fo er nun alfo ausgehet, fo ift er bloß und unmädhtig, denn er ift 
wieder im erften Nichts: denn mill er mit oder zu Gott gehen, fo 
muß er der falfhen Seibheit abfterben und die verlaffenz; und fo er 
diefeibe verläffet, fo ift er bloß ale ein Nichts, und mag alfo nicht 
fahen, wirken oder weben. Will er feine Macht erzeigen, fo muß 
et in Etwas fein, barinnen er fich faflet und formet. 

6. Wie mir deffen ein Erempel am Stauden haben. Soll 
ein Glaube fein, der da wirke, fo muß er fih in etwas faflen, 
darinnen er wirke; Gottes freier Wille hat ſich mit der innern geifts 
lichen Melt gefaffer, und wirket durch diefelbe;s und der innern Welt 
fteier Wille hat fi mit der dußern Welt gefaſſet und wirket durch 
dieſelbe. Alſo muß fi der feelifhe freie Wille, welcher auch feinen 
Uftand aus dem Ungrunde hat, in etwas fallen, damit er offenbar 
ki, und damit er koͤnne vor Gott wallen. 

7. Weil denn Adams Leib aus dem Limo der Erde, und auch 
ms dem Limo des heiligen Himmeld war, und aber der Limus bes 
Himmels in Atam mar verblihen, darinnen fich der freie Wille 
Ennte in eine himmliſche Form faffen und vor Gott mallen, wirs 
ten, beten und flehen, fo zündeten fie die Zrüchte ber Erde an: 
U, Kain brachte von den Fruͤchten des Feldes, und Abel brachte 
ns von den Erſtlingen feiner Deerde: dieſes zündeten fie mit 

an. 

8. Verftehet aber ein magifch euer, wie beim Mofi, denn 
faget auch alfo: Gott ſahe Abels Opfer anddig an, und des 

6 nicht, das iſt, fie brachten Opfer vor Gott, und der freie 
Bike der Seele folfte zu Gott mit ihrem Gebete dringen; fo wollte 
Reine Subſtanz haben, wenn er aus. dem menfchlichen Haufe des 
derbniſſes ausginge in Gott, daß er möchte in etwas wirken; 
b faflete ſich die Imagination des Willens durchs Opfer, und 
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Gott zündete das Opfer Abels mit dem heiligen: Feuer im Fel des 
Bundes, das ſich ſollte wieder in Erfüllung bee Zeit in dem See⸗ 
lenfeuer anzünden, an. 

- 9. In dem faffete ſich Adels Seelenwille in eine Heilige Sub⸗ 
ftanz, und drang mit der Begierde des gefaßten freien Seelenwil⸗ 
lens vor und in Gottes freien Willen; und das war dem Teufel⸗ 
und Sclangenwillen nicht eben: dieſes verftund der Schlangens 
und Teufelswille in Kain wohl, bag fich das Ziel des Bundes im 
heiligen Feuer in Abels Begierde und Gebete eröffnete. 

10. Darum wollte er den Leib Abeld nach ſeinem irdiſchen 
Limo tödten, daß ihm nicht etwan ſolche Kinder möchten gezeuget 
werden, er moͤchte ſonſt fein Reid (im Menfchen) verlieren. Kain 
Opfer wollte er aber nicht anzlınden ; fo machet allhie Mofes einen 
Dedel davor, und ſpricht: Gott fahe Kains Opfer nicht gnädig an. 

11. Dad Anslnden des Außerlihen Opfers war eine Figur 
des inmerlichen Geiſtes: denn der Seelengeift im freien Willen (nach 
dem Gentro ded Licht) ward mit Gottes Kiebefeuer angesiindet, und 
die Imagination ded Leibes (auch des bimmlifchen Theild) warb im 
Opfer mit dem euer ded heiligen Theus der Erde (welches im 
Fluche verborgen lieget) angezündet; und darinnen- fallete. fich der 
freie Wille der Serle und der freie Wille im Ente deö himmliſchen 
Theils des Leibes in eine Subflang, und drany damit vor Gotteß 
Heiligkeit. 

12. Und allhie ward der Schlange zum erſtenmal der Kopf 
zertreten, denn ed mar. die Fiqur der neuen Gebuit aus Chriſto; 
nicht daß Abel hatte dießmal Chriftum im Fleiſche angezogen. aber 
wohl im Geiſte Jehovaͤ, im Ziel ded Bundes, in welchem der Name 

Jeſus (ald ein Miedergebärer) in Gott verborgen ftund, der ſich 
wollte in Erfüllung der Zeit in diefem Ziel bewegen und eröffnen, 
und ein himmliſches, heiliged End in das verblihene Ens des 
bimmlifhen Theils einführen, und ihn wieder in der eröffneten 
Kraft Jeſu lebendig machen. 
' 13. Die Opfer rede und gründlich zu verfichen, muß mag 
betrachten dasjenige, damit man opfert, mas fih mit ber Anzüns 
dung im Feuer aud dem Feuer (aud dem angezündeten Opfer) 
fheidet; denn in der Amuͤndung wird nichts mehr gefehen noch ers 
kannt, als erftiih das Holz zum euer, zum zweiten die Materia 
des Opfers, zum dritten das Feuer und Licht, zum vierten der 
Raub aus dem Feuer, welcher aus tem Feuerholze und aus der 
Materia des Opfers urftändet: dieſes alles ift ohne Glauben und 
görtliche Begierde vor Bott ein Ekel und nichts, und erreichet nicht 
die Pforten Gottes. 

13. So aber der Menſch feine Glaubensbegierde darein eins 

vet, fo ergiebet er den freien Willen darein, und wii dadurch, 
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als burch ein Mittel (in welchem Feuer ſich ber freie Wille des 
eingeführten Suͤndenekels abbrennet) zu Gott in feinem ewigen 
ferien Willen eindringen; und wie das nun zugehe, verftchet alfo. 

15. Gottes Imagination (oder Luft) gehet entgegen dem freien 
eingeblafenen Willen der Menſchheit, und der menſchliche freie 
Wille gehet entgegen der Gottheit: allda ift eine Conjunction. 

16. Nun aber ift der menſchliche freie Wille fündig worden, 
und Gottes freier Wille (daraus der menfchliche anfänglich entſtund 
in feinem inblafen) ift heilig und rein. Set vermag der menſch⸗ 
liche freie Wille richt in Gottes Willen einzubringen, es werde 
denn auch rein vor Gottes Willen. \ 

17. So ihn aber denn Gottes Wille gerne in fi einnehmen 
wid zu feinem Liebefpiel, fo ift kein andrer Nach, als daß ſich Gott 
im Centro der ewigen Natur nad) dem Feuer de6 andern Princi⸗ 
pi (als nad) dem heiligen Zeuer) bewege, und des Menfchen freien 
Villens entzlindeten Zorn und Eitelkeit verfchlinge und im Gterben 
des Todes (als im Zornfeuer Gottes) zu nichte made, auf daß der 
menichlihe Wille vor Gottes Willen rein werde und möge iu 
Gottes Willen eingehen. Und darum hat Gottes Liebebegierde das 
Dpfer beim Abel und Mofe felber angezündet, auf dag das Liebe⸗ 
ud heilige euer (im Zornfeuer der ewigen Natur in des Vaters 
Eigenfhaft, im menſchlichen freien Serlenwillen) die Turbam 
infchlinge. - 

18. Daß aber ein irdifh Opfer darzu fein mufte, hat diefen 
Verſtand: dee Leib des Menſchen if an einem Theil ein Limus 
et Erbe, und am andern ein Limus des Himmels; und in diefem 

keibe ift der freie Wille eingeflhret worden, und ift Leib und Seele 
ww Ein Menſch. 

19. Weil aber die Irdigkeit, auch falſche Kifkigkeit ter Schlange 
(mit Einführung des Teufels Begierde) im Fleiſche des Menfchen, 
in feinem Fall war aufgewachet, und ſich alfo die irdifche, thierifche 
Eyenihaft in feinem Ente emporgefhmungen, und den rechten 
wenſchlichen Willen in dem thierifhen verfchlungen (das iſt gefan⸗ 
m), fo mußte auch der irdiſche Wille aus dem Limo der. Erde im 

e mit geopfert werden. 

20. Denn der Limus der Erde foll wieder aus dem Tode aufs 
Ren: follte er aber ein Opfer werden, fo mußte er auch in einem 
kilten, elementifchen Feuer feiner Gleichheit geopfert werden, daß 
en himmliſch Feuer und ein irdiſch, elementiſch Feuer in eins 
in wäre, und ein. jeder Mille im Opfer cine Stätte finde zu 
Fir Seibfteinfaffung , als ber Wille aus dem irdiſchen Lımo der 
Erbe vom Meiche dieſer Melt, und der himmliſche Wille aus dem 
Fmiiihen Limo, als aus dem Ente des Verbi Domini: eine jede 
Egenfhaft des freien Willens ging ine Opfer, und aus dem Opfer 
Inh Feuer, allda die Verſoͤhnung war. 
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duͤnne als em Mille, und ſich auch in dem angezuͤndeten Lichte faſ⸗ 
fete; und in dem ausgehenden Rauche, welcher ein elementiſcher Sul⸗ 
phur und Mercurius ift, als ein Leben der Qualität, ging mit aus 
der Geruch oder Schmack, der deutet an die menfchlide Kraft des 
Leibes und dußern Geiftes der Matur. 

32. In diefee Kraft aus dem Opfer, Feuer und Lichte mit 
Einfaſſung der menfhlihen Glaubensbegierde faffete fi der Geiſt 
Gottes, weicher vom Vater und Sohn ausgehet, und nahm alfo Die 
menfhlihe Glaubensbegierde in fih, und fuflete fie alſo in bie 
Subſtanz des Feuers, Lichts und ausgehender Kraft aus dem Opfer, 
und flhrete fie durch die Pforten des Zornes Gottes auf den heiligen 


Altar, ins Biel! des Bundes ein, auf welchem follte das Lamm Gottes 


für aller Welt Sünten geopfert werden. 


33. Denn duaffelbe Lamm Gottes, als Chriftus, dee follte auf 


dem großen Altar der englifchen Welt diefes eingeführte Opfer völlig 
und recht angenehm machen, daß ed Gott fei ein ewiger füßer Ge⸗ 
ruch feiner tiefrften Liebe, welche er im Menfhen, in feinem einges 
führten Opfer im Laͤmmlein Gottes Chrifto vorgeftellet Hat, und bie 
Menfhen in diefem vorgeftellten Opfer. 
34. Das menfhlide Opfer ward des rechten Lammes und 
Opfers Gottes. in Chrifto Hausgenoß: und wo nun das Opfer iſt, 
da ift auch der Geiſt des Menfhen, denn ‚des Menfhen Geiſt FM 
ausgegangen und kommen von Gott in die Zeit, und in ber Beit 
bat er fich verunreiniget, fo muß er das Unreine verlaffen, und buch 
dieſes Opfer wieder in Gott eingehen. 

35. Soll er aber eingehen, fo muß es auf eine Weiſe geſchehen, 
wie er iſt ausgegangen, denn er führete ſich in falſche Begierde und 
Luft ein: alſo mußte er fich wiederum durdy eine Ummendung erfls 
ih) in eine Reue und Umkehrung einführen, und in der Reue oder 
Buße wieder in eine göttliche Begierde, welche Glauben heißt. 

36. Damit er aber die göttliche Begierde fafjete, fo fuͤhtete er 
den Glauben oder! bie Glaubensbegierde in ein Opfer ein, umb 
faflete die Glaubensbegierde im Opfer in eine Subflanz oder We⸗ 
fen, daß der Glaube wefentlich wäre: und diefes Glaubens Weſen⸗ 
heit nahm an das heilige Feuer Gottes, welches fich wollte in Erfüllung 
dee Zeit in des Glaubens Wefenheit eröffnen und die menſchliche 
Subſtanz darein führen, und in fih durch Gottes Zorn aueführen, 


.. und den in fi in ein Liebefeuer verwandeln ; denn alle die Worte 


des Gebete bei dem Opfer merden mit in die Glaubensſubſtanz eins 
genommen. 

37. Denn gleichwie alle Dinge find tur das Wort Gottes 
geformet, gefafjet und in eine Subftanz eingeführet worden: alſo auch 
formeten und fafleten fi die Worte des Gebet Abel und frac 
in dem Opfer zur Subſtanz, als in ein unzerbrechliches Weſen, In 


Ä 
1 


welchem Weſen Chriftus Gottes Sohn in Erfuͤllung ber Zeit u 
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dem Bunde hervorbrach und bafjelbe Wefen neben dem menfchlichen 
Veſen an fib annahm, und als ein Held und Ritter dem Tod und 
Zenfel fein Reich zerbrad). 

88. Und demfelben Glaubenswefen, im Geift Chrifli in allen 

keinen Kindern und Gliedern, ward gegeben das Gericht über die 
Bett, auch Über des Teufels und des Todes Reich, diefelben Werke 
damit zu zerftören, und den öniglihen Stuhl zu. befigen, 
839. Dieſes war das wahrhaftige Opfer Abels, denn ber Beift 
Wi heiligen Liebefeuere im Ziel des Bundes hatte ſich in ihm eröffnet, 
Dh er das verftund: und darum opferte er, daß feine Glaubens: 
Iginde follte vor Gott angenommen und in eine Subftanz zur 
wu Wiedergeburt gebracht werden, denn er ſah auf die Verheißung 
"vom Schlangentretet, und führete feine Glaubensbegierde in den 
ein, und wollte, daß fein Glauben, Geift und Leben follte in dem 
verheißenen Schlangentreter beftättiget. werden. Er wollte darinnen 
vor Bott angenehm fein, wie ihm denn auch gelhab, daß das Feuer 
Series fein Opfer anzlindete und fein Gebet in dem Liebefeuer eins 
nahm, und im füßen Geruch des Opfers durch den Gerft Gottes, in 
der Kraft des Lichts in eine heilige Subftang gebracht ward, das 
hiej recht: Sein Dpfer war vor Gott angenehm. ' 

%. Das Opfer hätte das allein nicht vermodt; allein ber 
Oaube, der fih in dem Opfer auf den verheifienen Meffiam faffete, 
weiber den Bund und das wahre hochtheure Opfer ergriff, der that 
4. Das Opfer war nur eine Figur defjen, fo darin verbracht warb, 
gleichwie die Äußere Welt nur eine Figur ift der innern geifllichen 
Bett, damit ſich die geiftlihe Welt in eine Figur und Wefen eins 
Uret und als in einem Epiegel fchauet. 


Bon Kains Opfer. 


41. Bel Kains Opfer verftehen wir recht die Maulchriſtenheit, 

De Telchriften in der geiftlichen babplonifhen Hurerei, derer Bild 
Wim Und wie Kain in feinem Opfer nur der dufern Welt 
| Wade und irdifhe Wolluft ſuchte und wollte vor Gott ein von 
ben angenommenes Kind fein, Gott follte ihm laſſen fein böfes 
angenehm und aufgeopfert fein, er wollte mit der Selbheit in 

In Schlange Ente und Falſchheit Gottes angenehmes Kind fein; er 
BE ein unbußfertiger, hoffärtiger Menfch, der da dachte ein Here 
Veit zu werden und über Abel und feine Nachkommen zu 
berrfäen; eben alfo ift auch itzt die antichriftifche Kirche auf Erben; 
ſie bauet auch Kirchen und Altar, prediget, finget und klinget, opfert 
ach ins binterlaffenen Bunde und Teſtamente Chrifli, und bedet 
alfe das Dpfer Chrifti Über fi), und mill ein von außen angenoms 
wre Sohn fein, unangefeben, daß ihre Opfer im Bunde uud Te⸗ 
Bement Chriſti micht angenehm, noch zur Subftanz gebracht werben. 
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42. Denn Urfache ifl dieſes: man verläffet ſich nur allen bloß 
auf das Opfer, und Iehret, die Opfer nehmen die Sünde weg, Ebhriftt 
Zeftamenta nehmen die Sünde weg; aber fo wenig als Kains Opfer 
vor Gott angenehm war und feine Sünde wegnahm, und alfowenig 
als Kuins Begierde in die göttliche Subſtanz ingeführet ward, daß 
ſich hätte das göttlihe Feuer in feinem Opfer angezündet und feine 
Slaubensbegierde in fi eingenommen: alſowenig genießet auch die 
Maulchriftenheit das Opfer Chrifti in feiner Menſchheit. E6 muß 
nur ein Abel fein, der es genießet, der Maulchriſt krieget nur 
den Äußeren Rauch vom wahren Opfer; e8 muß nur eine recht 
bungerige, durftige, umgekehrte Seele fein, welche von der Schlange 
Ente und aller Eitelkeit diefer Welt begehret ganz auszugehen, und 
dem Schlangens und eitelen Willen in Chrifti Tod begehret abzu⸗ 
flerben, und in einem neuen Willen unter und in Gott ganz ges 
laflen begehret aufzuftehen. 

43. Derfelbe recht hungerige Mille opfert recht mit Abel, und 
ſein Opfer wird im heiligen Feuer Chriſti angenommen, und in 
Chriſti Menſchheit in eine Subſtanz gefaſſet: es muß Ernſt und 
Kraft ſein, welcher Ernſt das Liebefeuer Chriſti in ſeinem Teſtament 
ruͤget, daß ſichs in der Begierde anzuͤndet, alsdann wird erſt die 
Begierde zu einem rechten Glauben; denn es iſt kein rechter Glaube 
ohne goͤttliche Faſſung. 

44. Wenn die menſchliche Begierde ihren Hunger mit ernſtem 
Seufzen und Gebete der Einergebung, und von der Eitelkeit Aus⸗ 
gehung ins Opfer Chrifti einführet; allda faſſet ſich die feelifche Ber 
gierde in der himmlifhen Wefenheit, in der Menfchheit Chrifti, auf 
dem hohen Altar Gottes in eine Subftanz. Die hungerige Bes 
gierde wird im Worte Gottes in Chrifti Teftamenten zu Fleiſche, 
eines himmliſchen übernatürlichen Fleiſches: und daſſelbe Fleiſch iſt 
das wahre Opfer Gottes, das Gott zu ſeiner Wohnung annimmt, 
und nicht den thieriſchen, ſterblichen Menſchen. 

45. In dieſer heiligen Subſtanz iſt allein der wahre Glaube 
Abels, anders iſt nur ein hiſtoriſcher, gefärbter Glaube, und ein 
Kainsopfer, das keine Sünde wegnimmt; denn die Sünde muß alles 
zeit ins Gericht Gottes geftellet werden, datinnen fie ift erboren 
worden, und muß jie das heilige Kiebefeuer Gottes vertilgen und 
erfäufen: anders ift Beine Vergebung, und hilft weder Opfer noch 
Bund, aud kein Kirchengehen; weder Singen noch Klingen erreichet 
es, als nur einig und allein der hungerige, begehrende Glaube, 
durch das einige Opfer im Blute und Zode Chriftt, ba die Begierde 
im Tode Ghrifti feiner Ichheit ganz erftirbe und in Chriſti Aufr 
erftehung eines wahren Glaubens und Chriftenthbums aufitehet, nie 
in Scheinheuchelei, fondern in Weſen, Worten und Thaten. 

46. Denn der iſt noch lange kein Chriſt, der ſich einen Chriſten 
nennet; ſondern der iſt einer, der im Opfer Chriſti aus ſeiner 
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Menſchheit in ihm geboren iſt. Es gilt vor Bott weder Bund noch 
Geſetze, fondern eine neue Kreatur. Keine Mauerkirche oder Gleiß⸗ 
merei, wie die heiße, kann Gottes Reich erben, ale nur einig und 
allein das wahre lebendige Opfer der neuen Wiedergeburt, aus dem 
Bunde der Verbeißung im Paradeife, durch das lebendigmachende 
Wort im Opfer Chrifti. 

47. Der Tempel des heiligen Geiftes ifts allein, ba Gottes 
Wert inne gelehret und gefaffet wird, außer dem ift Kain mit feis 
zer gleißenden Mauerkirche voll Hoffart und flinkender Ehrſucht; 
das große Gebaͤu zu Babylon, da die Sprachen des Wortes Gotter, 
als des gefchriebenen Wortes, in viel Zanken und Sprachen vers 
wirret werden, da nur .citel Zanken und Beifen un die Buchſtaben 
innen ifl, und feine rechte lebendige, thätige Erfenntniß. | 

38. Und wo nun die lebendige Erkenntnig Chrifti ift, da ift 
der Altar Gottes an allen Drten, da die hungerige Seele mag opfern 
dad rechte angenehme, heilige Opfer im Gebete, da mag fie das 
Fe Im Wort, in dem Hunger in eine Glaubensfubitanz eins 

en. 

—49. Nichte daß wir die Mauerkirchen hiermit ganz wollen aufs 
heben, fondern wir lehren den Tempel Chrifli, welcher ſoll mit in 
die Mauerkirche gebracht werden, oder ift fonft das Weſen der 
Riurrkiche nur eine geiftliche antichriftifhe Hurerei, ein Kainss 
fer, beided vom Lehrer und Homer alfo verftanden, feiner beflır 
&6 der andre; er gehe denn durch die wahre Thüͤr Chriftum in 
Gef und Kraft im Tempel Chrifti in die Mauerkirche, oder ges 
denfe ſich in der Mauerkirche allda innen in eine ſolche ernfte Bes 
Berte zu fallen und zu fhöpfen, anders gehet Kain in die Kırde 
"opfern, und gebet nur ein Brudermörder heraug, ° 

50. Wie ſichs oft erweifet: Wenn man bat in der Mauers 
fire Spotten und Richten ringefaflet, fo gehet man alsdann fo 
damit heraus, und mordet Abeln, und Chrifti Glieder, wie diefem 
Geh viel hunderrfältig gefchehen ift, und nur eben um des Tems 
„is Chriſti willen. 

51. So wir wollen dad Opfer Kaind recht betrachten, fo 
miſſen wir ihm in feine Eſſenz feines Willens und Begehrens fehen, 
dran er wollte auch opfern und Gott angenehm fein; aber er liebte 
wu feine Ichheit und Selbheit; ihm war es nicht darum zu thun, 

er wollte eine neue Kreatur fein oder werden, fondern Gott 

fine Sünde alfo im Opfer von ihm nehmen, er wollte ter 
dr Kain bleiben, und alfo Gott opfern, daß er vor ihm anges 
Beben wäre; der Teufel kam in Engelsgeſtalt vor Gott. 

92. Kain erfannte nicht feine böfe ſchlangiſche Eigenſchaft, die 
am Geele war bamit gefangen, und hatte ſich in der Schlangens 
era Witze und Hoffart emporgeſchwungen; er wollte ein von 
fen angenemmenes Kind oder Erbe Gottes feinz das Opfer follte 
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ihn verföhnen, gleichwie Babel thut, die nimmt auch den Mantel 
Chriſti um, und ſpricht: Chriftus hat alle meine Suͤnde am Kreuze 

gebüßer, id) kann mir nichts erwerben, meine Werke verdienen nichts 

‚ vor Gott, ih darf es nur glauben, daß es Chriftus gerhan hat, 
und.midh deß tröften, fo bin ich ſchon gerechtfertiget von aller 
meiner leben: 

Alfo kommt fie vor Gott, und danket Gott, daß er in 
fine Sohn bezahlet hat, und opfert mit Kain und dem Phari⸗ 
(der im Tempel, und bleibet in ſich felber ein Brudermörder mit 
Kain, das ift die babylonifhe Frucht. Gleichwie Kain das Opfer 
zu einem Dedmantel Über ſich nebmen wollte, alfo auch nimmt feine 
binterlaffene Kirche das Opfer Chrifti zu einem Deckmantel Ihrer 
Sünden und falfhen Morderei um fih, und decket den Mordgeiſt 
mit zu, daß man ihn muß einen heiligen Chriften nennen, 

54. St. Paulus mußte ihnen darzu dienen, da er faget: Ich 
thue, das Sch nicht will, fo Ichs num thue, fo thue nice Ace, 
fondern die Sünde, die in meinem Fleiſche mohnet; aber daß er 
füget: So diene ih nun mit dem Gemütte Goit, und mit dem 
Zleifhe dem Gefige der Simde; Nom. 7, 19— 25. das will Kain 
nicht verfleben, wie das Gemüth fell ohne Unterlaß Über den fund⸗ 
lichen Willen und Begierde des Fleiſches heriſchen, und die Luft 
tödten. 

55. St. Paulus redet von himmlifcher abelifher Begierde, wie 
sdie Sünde müſſe im Fleiſche ertödtee werden, und nicht Über das 
Gemüuͤth herrfhen, wie beim Kain; da er fahe, daß fein Bruter 
vor Gott angenehm wer, und er nicht, fo ging der Mordgeiſt im 
Gemüthe hervor, welcher follte im Opfer durch rechte Buße und 
Umkehrung getödtet merden. 

56. „Ufo auch gehetd Babel unter dem Mantel Chrifli: bie 
opfert aud Gott, und danket ihm für das Opfer Chriſti; aber fie 
ſelber bleibet im Gemüthe des kainiſchen Brũüdermordes, in Doffart, 
Geiz, Neid und Zorn, in Verfelgung, in Krieg und Streit. Sie 
ftveitet um das Opfer und um den Dedmartel, daß ihr der nicht 
entwendet werde; und mäftet fidy darunter mit dem thierifchen Opfer 
der Fettigkeit der Erde, und bleibet das kainiſche Thier, mortet auch 
Abein immerdar in Chriſti Gliedern‘, und tröftee fi) des Tore 
Chriſtiz Tiefer muß des falſchen Mordgeiſtes Diet fein. 

67. Das Herz und Gemüth ift ferne von der neuen Kreatur — 
es iſt nur ter alte Painifche Brudermoͤrder, der dedet ſich mit Chr 
Opfer zu, und opfert mit Kain; ein folhes, und nichts mehr, IE 
von der Gbriftenbeit anitzo noch uͤberblieben, unter allen Sekten 
ausgenommen die Kinder Chrifti, die no hin und wieder mir Abef 
verborgen find. 

Ä 68. Die kainiſche Kirche ift niemals mächtiger auf Erden ges 
weien, als eben igund, da man tod mit großem Geſchrei fchreht: 
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Laufet alle berzus wir baten das Opfer Abels in Chrifto gefunden! 
Aa, liebe Babel, den Mantel Chrifti haft du wohl funden; aber 
vdeſchaue nur dein Eainifches Ders, fo wirft du fehen, ob bu mit 
Abel aus der neuen Kreatur opferft, oder, aus dem fallen Bruters 
mordgeiſte! Wo find deine Fruͤchte? Mo ift Liebe und Gerechtig⸗ 
keit? Wo iſt Wahrheit? Wo ift Geduld und Sanfimuth? Wo ift 
das Gemüth, das mit Paulo Gott diene? Wo bift du, ſchoͤne 
chriſtliche Kirche auf Erden, bift du nicht eine Mordgrube des Teu⸗ 
felß worden? So beweiſe Leine chrifllihen Zugenden; bift du doch. 
voll Zank und Mord, beides in der Kirche und außer der Kirche 
dein Mund ift nur ein Schmwäger von Gottes Reich, gleichwie 
Kaine Mund nur vom Opfer ſchwaͤtzete, fein Herz aber war ein 
Moͤrder. 

69. Alſo ſchwaͤtzet man auch in den Steinhaufen vom Mantel 
und Opfer Chriſti, und mordet doch unterdeſſen in dieſem Ge⸗ 
ſchwaͤtze immerdar die Kinder Chriſti, verdammet und urtheilet fie, 
und machet einen ganzen Haufen Käftermölfe, die alle ſchreien und 
beigen, und feiner weiß, wo die Dinde ift, die fie jagen, ohne daß 
dr Teufel alfo fein Spiel durch fie treibet, auf daB das wahre 
Dpfer Chrifti alfo verdeckt bleibe und nur ald ein Myfterium in 
dieſer Welt fei. 

60. Denn wir arme Evaͤkinder liegen allhier in dieſer Hütte 
in einer fremden Herberge zu Haufe, da der Teufel in Gottes 
Berne Wirth innen iſt; mie wohnen auf der verfluchten Erde, da 
der Teufel uns über Leib und Seele berreitet, und uns alle Stuns 
ben fihtet; wir mögen uns wohl vorfehen und keinmal ficher fein 
e koftet Leib und Seele. 


} 
’ 





Dad 28, Kapitel. 
Gen. 4, 8—16. 


Bon Kaind Brudermord, ald von der hoffär- 

tigen antichriſtiſchen Scheinkirhe auf Erden, 

‚wdann von der unter diefer antidhriftiichen 
Kirche verborgenen wahren Chriftenheit. . 


Als der Teufel in Gottes Zorn, im Grimm der ewigen Natur, 
bien Setuhl und Gig in menſchliche Eigenſchaft hatte eingeführet, 
da Gentrum \ grimmen Natur in ihm ermedet, fo ging 
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auch zuband eine folhe Begierde aus ber erweckten Zorneseigenfdhaft 
im menfhlihen Ente oder Saamen, in der Fortpflanzung mit auf, 
aus welcher Eigenfhaft Babel, als die antichriſtiſche Kirche, erberen 
und entftanden ift, 

2. Und wie nun Gott den Schlangentreter dielre falfhen Ei⸗ 
genfhaft (welcher folte dem Schlangenenti und Willen oder Be⸗ 
gierde den Kopf zertreten) des Menfhen am Paradris verblichenem 
himmliſchen Enti hatte einverleibet und verheißen, welches Wort der 
Verheißung dem irdiſchen Menſchen ein Myſterium und ganz heim⸗ 
lich war: alſo auch ſchwebet die falſche kainiſche Gleißnereikirche, 
welcher Herz und Begierde nur die aͤufere Welt iſt, dieſe ganze 
Zeit empor, und hat das äußere Regiment und den Namen, als 
opferte fie Goit: die rechte wahre chtiſtliche Kirche aber iſt darunter 
verborgen, als ein ganz heimlich Myſterium, und wird nicht von 
der kainiſchen Kirche erkannt. 

3. Die kainiſche Kirche pranget einher, und gleißet auf allen 
Seiten mit prächtigen Ceremonien; laͤſſet von ſich ausſchreien, fie 


fei heilig, aerecht und aut; fie opfert auch im Bunde Chrifti, aber .. 


ihr Herz iſt nur eine gleißente, wohtyelhmüdte Hure, voll kamis 
ſches Mordes, Laͤſterung, eigener Beſchaulichkeit, in Heffait, in 
Geiz und Hochmuth. Die abeliſche Kirche aber iſt darunter vers 
borgen in großer Aiberheit, mit Beinem Anfeben, und iſt nur wie 
naͤrriſch geachtet gegen der Pract des Kain, und wird immertar in 
ihrer Einfalt von Kain erinordet. 

4. Nun fpricht die Vernunft: Was hatte denn Gott für einen 
Gefallen daran, daß er zuließ, daß Kain den Abel ermerdete, und 
daß noch heutiges Tages Lie Kinder Gottes von Kain, ale feinen 
Nachkommen ermordet, verſpottet, geböhnet, geläftert und für falſch 
auegeſchrieen werden? Diefes ift die Urfache: 

5. Der Für Lucifer war ein Hierarcha im Reiche oder Loco 
diefer Welt geweſen (mie ihn denn Chriſtus einen Fürften diefer 
Welt nennet, Zoch. 12, 31.) als im Reiche der Zinfterniß im Zorne 
Gottes, und war um feiner Hofart willen aus dem Lichte in bie 
S:niterniß verftoßen mworten. 

6... Beil denn Bott einen andern Kürften, als den Adam, in 
diefen Locum fchuf, mit welchem er fih vor der Welt Grunde in 
dem theueren Namen Jeſu als mit feiner tiefiten Liebe verband, 
daß er wollte dem ſtolzen Fürſten Lucifer in menfchlicher Cigenfchaft 
feinen Stuhl und Reich zerbrehen und mit Liebe überwältigen, fo 
eneftund alfobald fein Neid und Grimm wider Den Menſchen. 

7. Zum andern ift dieſes Lie Urfache, daß der Grimm ber 
ewigen und auch zeitlihen, anfinglihen Natur bat im Falle des 
Menfhen das Oberregiment in menſchlicher Eigenſchaft gekriegt; 
denn das Himmelreich verlofh in Adam und Eva, als fie irdiſch 
worden, und wachte an deſſen flatt auf das I des Teufels in 
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ter Schlange Wis und Heffart, denn der menfchliche Wille hatte 
ſich von Bott abgebrodıen und mar in tie Seibheit eingegangen, 
und verfiund nichts mehr vom Geheimniß des Reiches Gottes. 

8. Weil dann in Abel und den Kindern Gottes dag Reich 
Gottes wieder im Biel des Bundes grünste und hırvorbradh, fo 
tonnte das des Zeufels Reich und Wille im Schlangenmonſtro nicht 
leiden: auch fo ift das Liebercich cine große Feindfchaft wider den 
Grimm ter ewigen Natur nach der finftern Eigenfchaft, denn bie 
menſchliche Eſſenz war nah der finftern Welt Eigenſchaft, nad ber 
Seele ein halber Zeufel worden, und nad) der dufern Welt Eitels 
keit ein halbes Thier, in welchem Thiere der falfchliftige, böfe, bes 
gierige hoffärtige, geizige, neidige und zornige Schlangenwurm mit 
deb. Teufels Willen inficiret ſaß. 

9. Dieſes grimmige, boehaftige, monftrefiihe Thier wollte in 
Riner Selbſteigenſchaft leben; fo erfhien ihm entgegen in Abel das 
engliſche Jungftauenkind, das dieſem boͤſen Thiere follte fein Reich 

jaſioren und beherrſchen, das mar eine große Feindſchaft; denn der 
Zern Gottes hatte ten Menſchen gefangen, und wollte in ihm twirs 
ta und zegieren, fo brach Gottes Liebe aus tem Zorne hervor, wie 
en the aus dem Keuer, und wollte den Zorn tödten und in Liebe 
mwantein, und dem armen Menfchenbilde wieder helfen, und «6 
vom enigen Zorn und Tode erlöfen. 

. 10. Weil aber der Zorn das Regiment im Menfchen gekriegt 
hatte, und aber das Zungfrauenkind von der englifhen Melt Mefen 
as dem Bunte Gottes, aus dem verblihenen Ente fellte durch 

‚a Zorn burchgrünen, wie ein helles Licht aus der Kerze durch 
Kimmige euer ausſcheinet, welches der Finſterniß ibre Gewalt 
amme; fo mußte fich der Aufere Leib in den Kındern Gottes laſſen 
Km Grimme tödten und verfolgen, denn ce war eine fremde Figur 
u der Junaftauen Kınde. 

11. Denn Abel hatte in feinem äußeren $leifche gleichwohl 
Be aufgermachte Eitelkeit inne liegen als Kain; er mar nad dem 
iniern Menfchen auch füntig, aber im inneren grünete die englifche 
Bet und das Paradeisbild wieter int Bunde, das war nun eine: 
deſe Feindſchaft wider einander; der innere Menſch trat dem 

ngenmenftro auf den Kepf feiner falſchen Begierde, fo flach 
Mara Schlingenmonftrum in die Zerfe feines engliſchen Willens, 
WM verſpotiee das enaliſche Bild, wie es noch heute alfo gebeg 

dus Jungfrauenkind im Geiſte Chrifti geboren iſt, fo mird 
kr lußere indifche Leib fammt tem SJungfrauentinde von den Painis 

Kindern verfolget, verachtet, verfpettet, und als ein fremdes 
da) der Welt gehalten. 

12. Denn das Schlanaenmonftrum ift vor Gott nur als ein 

: und fo aber gleihmwohl das edle Jungfrauenkind im Aufern 

iſhe auß ein feld Monftsum an fi tragen, zu welchem ber 
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Teufel noch fletig Zutritt hat, fo wird dieſer Leib vom Teufel kim 
Zorne Gottes und ihren Kindern gewaltig angefochten, fis wollens 
immerdar ermorden; denn das Jungfrauenkind wirket durch den 
Außern Menfhen, wie ein Licht durchs Teuer, und offenbaret, fidy, 
lehret und ſtrafet den gottlofen Haufen: das kann der Teufel nicht 
dulden, denn es iſt mider fein Reich, gleihwie das Opfer Abels 
wider Kains war. 

13. Denn Kain opferte in der hoffürtigen Schlangenbegierbe 
ale ein Gleißner, und mollte in feiner Echlangenbegierde ein from⸗ 
mes gottgefüllige® Kınd fein; aber Abel demüthigte ſich vor Bart, 
und ging mit feiner Begierde in Gottes Barmherzigkeit: Gottes 
Liebefeuer nahm fein Opfer an und drang durch das Irdifche Opfer 
und Feuer durch; alfo auch im Leibe Abels zu verftehen iſt; gleiche 
wie das Unvermwesliche fol das Verwesliche verfhlingen, alfo auch 
nahm das Himmlifhe das Irdiſche in fi) gefangen. 

1%. Daß aber Kain den Außern Leib Abels mordete, das If 
das Bild, daß der Äußere Leib fol im Zorne Gottes ertödtet were 
ten: der Zorn muß das Aufiere Bild, welches im Zorne gewachſen 
iſt, in fi verfhlingen und tödten; und aus dem Tode grüner das 
große ewige Leben aus. | 

45. Abel war eine Kigur Chrifliz bie Kinder Gottes Zornes 
müffen das Recht Gottes Zornes an den Kindern der Heiligen, an 
ihrem Äußeren, auch irdifhen und thierifhen Bildniß erequiren. 
Gleichwie die Pharifäer (meihe vor Gott nur falfhe Schlangen« 
Einder waren, mie fie Chriftus hieß) mußten die Menfchbeit Chrifi 
verfolgen und tödten: alfo au rear Kain das Bild diefer fchlungis 
ſchen, woͤlfiſchen Pharifier und der falfhen Maulchriſtenheit. 

16. Gleichwie das farfhe Schlangenfind ein Monſtrum und 
- Narr vor der englifhen Weit ift, alfo halten auch die Kinder der Finſter⸗ 
niß die Kinder des Lichts für Narren; denn es muß cin (ontras 
rium fein, auf daß eines im andern offenbaret werde. Wenn ber 
Zorn nicht hätte die Menfchbeit eingenommen und in fi vers 
ſchlungen, fo wire die tiefefte Liebe Gottes im Menſchen nidt 
offenbar worten. 

17. Alfo aber nimmt die Liebe Urfache am Zorne, benfelben 
mit ihrer Bewegung und Offenbarung zu bewäitigen, wie tenn in 
Chrifto zu erkennen; der war Gottes Sohn, gab fi aber in unfer 
im Zorne aufgewachtes Bild ein, auf duß er mit feiner Liebe im 
Zorne offenbar würde, und den in Freude verwandelte, 

18. Chriftus gab unfer Menihenbild dem Zorne ſeines Waters 
im Tode zu verfhlingen, und führete fein Leben in Tod, und offen: 
barete aber frine Liebe in tem Leben, welches ber Tod verſchlungen 
hatte, und führete das Leben in der Liebe durdy den Tod aus, 
Gleichwie ein Korn, das in die Eıde gefärt wird, welches in der 
Erbe eriterben muß, waͤchſet aber aus tem Erſterben ein neuer 
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Brib: alfo auch follte und mußte dee verderbte Leib Adams dem 
Ze und Zorne gnecpfert werden, und aus dem Tode und Zorne 
foßte der Leib der Liebe Gottes offenbar werden. 

19. Beim Kain und Abel war das Bild, wie «8 künftig er⸗ 
gehen würde. Weil Abel im dußern das irdifhe Bild trug, und 

ober im Geiſte ein Bild des Himmels war, fo war fein aͤußerer 
Leib in der Verderbung nur eine Larva vor der Außern Welt; denn 
"war ein anderer Geift darinnen verborgen, welcher nicht aus der 
duben Weit Eſſenz und Eigenfchaft war. Darum weil er nicht 
gimlich ein rechtes Kind der irdilchen Welt war, mollte fie ihn ale 
ein fremdes Kind nicht in fich dulten, denn der Zeufel war Fürft, ' 
In deſer Welt in der grimmen Eſſenz, der wollte nicht, daß ihm 
ein Kind des Lichts Turch die grimme Eſſenz grünete. 

20. Alſo ift das Bild Kains und Abeld eine wahre Figur der 
fallhen und dann der heiligen Kinder Gottes und des Außern ſuͤnd⸗ 
lichen, verderbten und ſterblichen Menſchen, und des innern neuen, 
wiedergedornen, heiligen Menſchen: wenn Chriftus mit feinem Liebes 
reiche aus dem verblihenen Ente aufftehet aus dem Tode, fo muß 
ms irdiſche Bildniß in Chrifti Tode flerken; und fo es nun ifl, 
da der Äußere Leid noch leben muß, .fo ift er nur ein Spott und 
Narr vor dem Himmelsbilde, fowohl auch vor dem natürlichen Les 
ben dieſer Weit. 

21. Denn fobald Chriſtus geboren ift, fo ift das fündliche Le⸗ 
ben zum Tode geurtheilst, und ſtehet im ‚Spotte vor allen falſchen 
Kmdern im Zorne Gottes, als wie eine Hure am Pranger, welde 
ouch heifen andere Huren verfpotten, und urtheilen fih auch nur 
fiider damit. Denn fo Chriftus aeboren wird, fo gehet das Ges 
richt über das falſchhe thieriſche Leben, fo muß dieſer Menfh im 
Gerichte Gottes ſtehen, als ein Uebelthaͤtet fich (affen vernarren, 
terfepern , verfpotten,, verlachen , auch hoͤhnen und tödten, auf daß 
tes Monftrum vor Gottes Zorne gerichtet werde. Diejenigen aber, 
bie es thun, find Lie Kinter des fetten und mohlgemäflen Zornes 

Goetes, weiche der Grimm Gottes zu feinem Werkzeuge brauchet; 
denn Gott ift ein eilt, darum führet er fein Gericht durd) ein 
wefentiih Bild aus. 

22. Denn fobald Abel in feinem Spfer die Liebe Gottes im 
Funde aufs neu in frine menſchliche Begierde anzog und in frine 
Eifens einfafiste, fo ging auband das Gericht Über den Außerlichen 
ſterdlichen Menfhen; fo faſſete ihn Gottes Zornſchwert, welches In 
Kain richtete, und töttste Ten aͤufern Leib Abels; und zu disfer 

Stunde ging auch das Bericht über das falſche Zornbildnig in Kain, 
denn da ſtund er und ſchrie: Meine Suͤnden find größe, denn 
daß fir mir möchten vergeben weiden. 

23. Dieſes deutet nun an bie Figur Ghrifti: gleichmwie der 
Zom des Vaters mußte das Leben Chrifti verfchlingen In dem Tede; 
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und als der Zorn das Leben im Tode verſchlungen hette, ſo be⸗ 
wegte ſich das heilige Leben der tiefeften Liebe Gottes im Xod und 
Zorne, und verfhlang den Ted und Born in ſich, davon die Erbe 
ersitterte und tie Felfen zerkluben, und fi die Gräber der Heilie 
gen aufthaten. 

24. Denn atfo foll das Liebefeuer und das Zornfeuer im Loco 
dieſer Welt (welcher mit der Schöpfung entzündet wurd, als der 
Astılinnige fiel) am jüngften Tage wieder in die göttliche Freuden⸗ 
reich Verwandelt und in der Liebe verfhlungen werden ; verfichet im 
dritten Principio, da Liebe und Zorn diefe Zeit mit einander flreis 
tet; aber in ter Finſterniß im erflen Princip bleibet er. 

25. Die redyte Urfadhe, darum Kain Abel morbdete, mar ibr 
beider Opfer und Gottesdienft, als die Religion, wie denn biefer 
Streit noch heute währet; die kainiſche Kirche iſt nody nicht einig 
mit der abelifchen. " 

26. So ſpricht die Vernunft: Sch frohe es wohl, daß aller 
Zank und Streit von der Religion entftehet; was ift aber der Grund 
und die gewiſſe Urfahe? Sicehe, dieſes ift die Urfache! Stelle bie 
das fulfhe Schlangenkind vor, das böfe und gut ift, und ſtelle bir 
zum andern das Zungfrauenfind, aus Chrifto geboren, vor, fo haft 
du die Urfache vor deinen Augen gemahlet. 

27. Die Painifhe Kirche gebet mit Aufetlihen Geremonien um, 
und will Gott mit etwas Aeußerlichem verföhnen; fie will ein von 
außen angenommene Kind fein, fie will ſchlechts fromm und heilig 
beißen, fie ſchmuͤcket und zieret fih, und berufet ſich auf ihe Amt, 
welches fie ihr feiber geordnet hat; fie nleifet in weißen Schaafs⸗ 
Bleidern, und bat den Sohenpriefter der Seltheit ohne Chrifti Geiſt 
darunter zur Nerberge, der regieret das Werk der außern Buchſta⸗ 
ben: und welcher diefelbe lernet ftattlih wechſeln und verſetzen, der 
iſt Hoherprieſter in Ihrem Amte; der nimmt Chiiſti Kleid der Un⸗ 
ſchuld uͤber ſich zum Deckmantel. 

28. Die andere Part der verwirreten kainiſchen Kicche ſchreiet 

dann und träget das gleifende Kınd ums Geld feil, und bat alfo 
das Himmelreich in feinen Geremonien gebunden, und will das ums 
Geld verkaufen, daß fih der Mann unser dem weißen Kleide möge 
in diefer Welt fett maͤſten. 

29. Die dritte Part giebt vor, fie habe einen fo heiligen Or⸗ 

den, daß fie derfelbe felig made, und mill vor Andern heilig ges 
achtet ſein. 
- 80. Die vierte Part will das Reich Gottes dur ihr Mund⸗ 
geftrei mit vielen Worten, Leſen, Singen, Predigen und Hoͤren 
erlangen; die ſchilt und laͤſtert um ſich den, der ihr Mundgeſchrei 
nicht alles billigen, loben und hören will. 

31. Diefe Part hat fib_mit dem weißen Kleide in die Buchs 
ftaben der Kinder Gottes geſetzet, und wirft damit um fi, wie der 
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Bettler mit Steinen nah den Hunden, und trifft gar bald einen 
Boͤſen, gar _bald einen Guten: welcher getroffen wird, der laͤſſet 
fs merken, dann fallen die Andern auch zu und beißen ihn; und 
if ein ſtetes Beißen, Verwitren, Läftern, Buchſtaben⸗-Zanken, ein 
eitel äußerlich Wert, damit man meinet Gott zu dienen und Gnade 
zu erlangen, ein lauter kainiſches Opfer. 

32. Die kainiſche Kirche ift nur in der aͤußern Melt, böfe 
und gut: fie bauet und zerbricht, und ift nur eine Figur nach Gots 
th Riebe und Zorn; was eine Part bauet und heilig heißer, das 
zubticht und Läftert die andere. Mit einem Munde bauet fie, und 
mit dem andern reißet fie ein; was ein Gleißner lobet, das fhäns 
det der antere, und ift alles nur eine verwirtete Babylon, böfe und 
gut, ein Wunder der Natur und Zeit. 

33. Diefe alle laufen dahin in ihrem felhftzerdichteten Orden, 
und verfaffen fich auf ihren angenommenen Orden, opfern alfo Die 
Vuchſſaben vor Bott, und das Werk ihrer Pinde, und wollen alfo 
dor Sort von außen angenommene Kinder fein; Gott foll ihr Opfer 
nen, und ihnen ihre Sünde durch Wortfpredhen vergeben, mie 
ein dere einem Uebelthäter das Leben aus Gnaden ſchenket. So 
einen unmäßiglihen Haufen Gnaden haben fie in ihrem Opfer der 
Buchladen und in das Werk ihrer Hände gebracht, alſo daß ihr 
kehren und Hören für den allerheiligften Weg geachtst wird, dadurch 
won ſelig werde: und mer diefen ihren Weg nicht mit hoͤchſtem 
Ölife edret und ſich dem untergiebet, den Läftert, verfolget und ĩdd⸗ 
it man, oder hält ihn für einen Ketzer. 

34. Aber Abels Kinder in Chtiſto haben gar viel einen ans 
km Gottesdienſt: fie hnen wohl unter Kains Kintern, erfcheis 
nen audy in ihren Okden und Opfern; fie opfern Gott ein geängs 
Rigt Herz und zerfhlagen Gemüth, in wahrer Meue und Umkeh—⸗ 
zung Über ihre begangene Sünde, und gehen aus ihrer Jchheit und 
Gelbheit von aller Kreatur, mit ihrem geiſtlichen Willenepfer ganz 
aus, und eriterben der Ichheit im Tode Chriſti, und werten als 

Die Kinder, die nichts wiſſen noch wollen, als nur allin ihrer Muts 
ter, tie fie geboren hat; in derer Schooß weıfen fie fih ein; was 
biefelte immer mit ibnen thut, das fallen fie in Geduld, 

35. Denn ihr innerliber Wille ift Der dufern Melt mit Alle 
ihrem Glangze erſtorden; fie achten fih felber für unmlürdig gegen 
Der großen Gnade Gottes, fehen auch vor ihnen nichts als ihre 
Eitelkeit, welche das Fleiſch begehret, dem ift der innere geiſtliche 
Wille aram und feind, mag tod in diefer Zeit nicht ganz geſchie⸗ 
den werder. Ihr ganzer Lauf durch diefe Melt iſt ein eitel Buß⸗ 
wien, tenn die Sinde und Unreinigkeit tritt ihnen immer uns 
ter Augen. 

36. Es ift cin ſtetes Streiten in ihnen, des Fleiſches in der 
idiihen Beglerde wieder die goͤtiiche Begieide, und der göttlichen 
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Begierde toider ded irdiſchen Fleiſches Luft: denn bie goͤttliche Beglrde 
faſſet fih in Gottes Gnate und Barmherzigkeit, und feget fi in 
ein Gentrum eines wirkenden Lebens, und dringet durch das Irdffche 
fatfhlüftige Leben durch, und fchläget die falſche Luft zu Boden; 
fo geraͤth dann die falſche Luſt in große Trauriakeit, wenn fie den 
wolluͤſtigen, prächtigen, gleißenden Lauf diefer Welt anfiehet und ſich 
alfo närrifch befindet, daß fie das muß laſſen, darinnen fie könnte 
ihre boͤchſte Freude und Luft haben. 

37. Auch kommt zuhand der Teufel mit feinen Anfedhtungen, 
‚und führet feine Begierde in die falfhe Luſſt, und zeiget ihm das 
fhöne Reich der Welt, und ſchilt fein Vorhaben, als einen falfchen 
Wahn, heget Über ihn den Haufen der Gottloſen mit Epotten, Hoͤh⸗ 
nen und Beraten, aledann verleuret ſich oft der Glanz und goͤtt⸗ 
li he Begierde: denn Chriftus mird In die Wüfte geführet, als das 
Jungfrauenkind im Geiſte Chrifti, und wird vom Zeufel und Zorn 
Gottes, auch vom fleiſchlichen Weltgeifte verſuchet; und verbirger ſich 
oft der Geiſt Chriſti, als waͤre es geſchaͤhen um das Jungfrauen⸗ 
kind. So tritt der Teufel alsdann hinzu, und fuͤhret ihm Zweifel 
an feinem Jungfrauenkinde ein, als wäre es nicht geboren. 

38. Denn das Jungfrauenkind wird in der Wuüͤſte verborgen: 
fo ſtehet dann die arme gefangene Seele in großem Trauren, aͤchzet 
und fahreiet zu Bott, mag auch das thierifhe Bild nicht lieben, ſon⸗ 
dern erhebet fih als ein großer Sturm im Leibe, und fuchet die 
Pforten der Tiefe in ihrem Urftand, und dringet mit Macht in das 
Wort ein, das fie zur Kreatur gefermiret hat, und erfinket darin⸗ 
nen, als ein unmädhtiged, in ſich willegjofesd Kind, und begehret 
feiner erften Mutter, daraus die erſte Setle grboren ward, zu einer 
Pflege, und made ſich in bderfeiben Mutter ganz willenlos, Tieget 
nur an ihrer Bruſt, und fäuget in fih ihre Liebe und Gnade; Die 
Mutter mag mit ihm thun was fie will. Das heißer alfo der Seld⸗ 
beit und Eigenluſt in ſich erflerben, und in fih nad der Seele 
Mıllen werden als ein Kind, wie Chriftus ſaget: Es jei denn, daß ' 
ihe umkehret und werdet als die Kınder, ſonſt folt ihr das Reich 
Gottes nicht ſehen; die Selbyeit und Eigenvernunft in des Flei⸗ 
ſches Luſt Bann es weder ſchmecken noch ſehen. Maith. 18, 3. 

39. Aus ſolchem ernſten Einergeben und des ſelb⸗-eſgenen Wil⸗ 
lens in Gottes Barmherzigkeit Erſterben, gruͤnet das Jungfrauen⸗ 
kind aus der Wüſte wiederum hervor mit feinem ſchoͤnen Pertens 
baͤumlein, mit gar fhöner und neuer Frucht; denn alfo muß es im 
Teuer Gottes Zornes bemähret werden, auf daß der Ekel des einges 
führten irdifhen Willens an ihm erfterbe. 

40. Denn die Seuerferte, als das erfte Principlum, han⸗ 
net am Bande der aͤußern Welt, und führet immerdar gern 
etwas von dre Eitelkeit in fib cin, davon das Jungfrauen⸗ 
Bind von der englifhen Welt Wefen, als von Chrifli Weſenheit, 





— 197 — 


befubelt, verbedet und verdunkelt wird, fo niuß es alfo wieber gerris 
niget und gefeget werten; und gehet mancher rauher Wind In 
Truͤbſal und großen Aengften über diefed Kind. Es muß immer: 
dar als ein Segopfer der Welt fein, denn fein Reich ift nicht. von 
diefee Melt, wie Chriftus faget: Mein Reich ift nicht von dies 
fer Wett. 

41. Aber dieſes gefhieht, wann der fchöne Morgenftern im 
Sungfrauenfinde anbriht und aufgehet, fo wird diefe Zeit das 
&ufere Leben durchleuchtet, und ergiebet fih in Gchorfam des Ins 
mm ein, als ein Werkzeug und Dienerin des Innern. 

42. So erfcheinet alsdann der heilige Geiſt Gottes durch das 
Jungfravenkind, und prediget Chriftum den Gekreuzigten, und ftras 
fet ie Welt um ihre Stunden und Lafter; und zeiget ihnen ihren 
falſchen gleißnetiſchen Irrweg, daß fie wollen im äußern Weiche 

te6 Kinder fein in ihren felbserdichteten Wegen, und wollen eine 
aͤrherliche Sündenvergebung in ihren eigenen erdichteten Wegen 
fahen, und wollen aber in ihres Fleiſches Wolluft in der Eitelkeit 
ſtehen bleiben. Wollen nur alfo vor Gott heucheln und gute Worte 
in rinem glänzenden Schein geben, als diencten jie Bott in ihrer 
— Meinung, wollen aber in der Selbhrit im aͤußern Glanze 

n. 

43. Dieſe ſtrafet der heilige Geiſt durch das Jungfrauenkind 
in Chriſti Geiſte, und heißet ſie Heuchler und Woͤlfe in Schaafs⸗ 
kleidern, auch liſtige Fuͤchſe aus ter Schlange Ente geboren, In wel⸗ 
chen eitel Krötens, Hundes s und milder Thiere Eigenfhaft innen 
if; und zeiget ihnen, daß fie ſich mit ihren Rippen zu Gott nahen, 
aber ihe Herz ift voll Mord, Galle und Schlangenbegierde, und bat 
beine rechte Liebebegierde in ſich; auch mie fie nur Gleißner in 
ifrem Amte find, welche damit nur Wolluſt und zeitliche Ehre 
fühen, wie fie mögen Über der Menfchen Leid, Seele, Ehre und 

berrfchen, und dienen alfo Gott nur von außen mit heudhletis 
ſchem Munde, ihr Ders aber hanget an der Hurerei zu Babvlon, 
donn Teufelemord und Gift Über den, der ihnen ihr Gewiffen rühret. 

44. Soihe Kinder in der Schlangenlift, welche dieſelbe Liſt 
nur koͤnnen meifterlich drehen, fegen ihnen die Kinder der Welt zu 
Lehrern, und wollen von ihnen den Weg Gottes lernen. 

45. Diefe Lehrer fegen fib in die Buchſtaben der Kinder der 
Hetligen, und fchreien aus, fie Ichren Gottes Wert, der heilige Geiſt 
swerde ans ihren Lehren und Predigen ausgegoſſen. Und ob fie 
glei ihr Gewiſſen uͤberzeuget, daß fie des Amtes nicht faͤhiq find, 

‚und daß fie mit nichten Tempel des heiligen Geiftes find, der durch 
fie follte lehren; fo fragen fie nichts darnach, es bringet ihnen Geld 
und Ehre, Chriftus ift ihnen zu Himmel gefahren, und bat fie gu 
Statthaltern auf Erden in fein Amt gefeger, ſie müffen ihre Lehre 
aud den Kindern der. Heiligen und aus der Vernunft aus den 
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Buchſtaben zuſammentragen; ihre Zuſammenſetzung der Worte muß 
des heiligen Geiſtes Stimme ſein; ſie ſagen, der heilige Geiſt werde 
dadurch in der Menſchen Herzen ausgegoſſen. 

46. Und ob fie gleich nur ſelber Kain find, und in Ihren zus 
fammengefegten Buchſtaben in ihren Predigten einen ganzen Haus 
fen leichtfertigen, kainiſchen Epott und Brudermord ausfchätten, 
und oft Lügen und Wahrheit unter einander miſchen; nod dene 
noch foll es der heilige Geift gelehret haben, und ſoll die Gemeine 
für folde ‚heilige Lehre, wie fie die heißen, Gott danken, und nad 
ihrem Brudermorden aud tapfer helfen, Abel und das SKindlein 
Jeſum in feinen Gliedern mit Morten und That morden und tötten. 

47. Solche Lehrer feget ihre die Melt, von ihnen das Reich 
Gottes zu lernen: welcher nur kann tapfer läftern und Andere in 
ihren Gaben verdammen, und ann es frin fpipfindig aufbringen, 
kann ihm einen Mantel ber Vernunft umgeben, und ten Wolf 
(welcher dadurch Chriſti Heerde mordet und frißt) unter Chriſti 
Purpurmantel verdecken, dem hoͤren ſie gern zu, denn das Pipe 
liche Schlangenherz kitzelt ſich damit in feiner boͤſen Eigenſchaft, es 
iſt eben auch alſo geattet. 

48. Eoihen Saamen ſaͤen dieſe Lehrer von Menfchen etko⸗ 
ren, welche nur um zeitlicher Ehren und Wolluſt willen das Amt 
begehren, find aber von Gott unberufen, aud ohne goͤttliche Er⸗ 
kenntniß. Sie gehen nicht durch Chriſti Thüre ein, fontern durch 
Menſchenwahl aus Gunſt, durch ihr ſelber Wollen, Rennen und 
Laufen; dieſe koͤnnen in keinem Mege für Hirten Chriſti erkannt 
meiden, denn fie find nicht aus Chriflo geboren und zu ſeinem 
Amt erkoren. 

49. Sie find nur Baumeiſter der grofen Babylon, da bie 
Sprachen verwirret, und die Menfhen dadurch uncinig gemacht 
merden, und richten auf Erden Krieg und Streit an; denn fie sans 
ken um die leere Huͤlſe, als um die gefchriebenen Worte und Buchs 
ftabın, und das Lebendige Wort Gottes haben fie nicht in ihnen 
wohnend, daraus fie lehren folten. Der Geift Chrifti muß felber 
im Worte der Lehre fein mit Ichendigem Ausfpredhen; der menfdys 
Ihe Geiſt muß Chriſtum in fih erfennen und empfinten, anders - 
lehret Reiner Chrini Wort, fondern nur flumme Worte ohne Krafe 
und Geiſt. 

50. Diefed nun flrafet der Geiſt Chriſti in feinen Kindern, 
und zeiget ihnen den wahren Weg, wie wr müſſen in Chrifli Tode 
der Seibheit und fallen Einenbegierde Yu zeitlicher Woluft und 
Ehren erſterben, und aus Ghrifti Geifte eined andırn, num 
Willens und Begierde aus Chriſti Liebe, in eigener wahrer Er⸗ 
kenntniß eiboren werden, und Chriſtum aus uns predigen und lehren, 

51. Das kann Babel in Kain nicht leiten, daß man Ichret: 
ChHriftus muß felber der Lehrer in tem menfhliden Geifle fin. 
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Sie berufen fi auf das vorgefchriebene apoſtoliſche Wort, unb fas 
gen, fo fie daſſelbe Ichten, fo merde der Geiſt Gottes ausgegoſſen. 
Ja wohl recht, ich fage auch alfo, fo daſſelbe Wort in ChHrifti Geiſt 
und Kraft gelebret wird, fo ifts ja alfo. 

62. Es ift aber dee Geift Chriſti in feinen Kinter an keine 
gewiſſe Form gebunden, daß er nichts mehr reden dürfte, was nicht 
in den apoflolifhen Buchftaben flünde, gleichwie der Geift in dem 
Upoftein frei war, und redeten nicht alle einerlei Worte; aber aus 
Sam Geifte und Grunde redeten fie alle: ein jeder wie ibm der 
Geift gab auszuſprechen. Alſo redet auch noch der Geift Corifli 
aus feinen Kindern, er darf keiner zuvorhin zufammengefegten For⸗ 
mula aus dem bucflabifhen Worte; er erinnerte des Menſchen 
Grit wohl felber defjen, was im Buchſtaben begriffen ift, denn Chris 
Rus fprah: Der heilige Geiſt wirds von tem Meinigen nehmen 
und eudy verküntigen. Joh. 16, 14. 

53. Chriftus ift allein das Wort Gottes, das den Weg der 
Wahrheit durch feine Kinder und Glieder iehret. Das buchſtadiſche 
Mert iR nur eine Reiterin und Offenbarung von Chrifto, daß dee 
Menſch dafjelbe vor ihm ſtehen ſiehet, als ein Zrugniß von Chriſto, 
was er fei, und was er für uns gethan habe, Daß mir unfern Glaus 
ben follen darin fhöpfen und faſſen; und aber mit der Begierde in 
das Lebendige Mort Chriflum eingehen und felber barinnen sam 
Leken geboren werden. 

34, Keiner ift Chriſti Hirte, der nicht Chriſti Geift hat, und 
aus ihm Iehret. Keine Kunft- noh hohe Schule machet ihn zum 
Hirten Chriſti, er fei denn des Amts in Chiiſti Gerft fähig; bat 
er den nicht in fich lebendig und wirkend, fo haben ihnen die Mens 
[den biemit nur einen Echniger und Bauer an der großen Babylon 
erwäblet, einen Buchſtabenwechsler ohne göttlihen Verſtand und 
Erkenntniß: denn tie Schrift ſaget: Der natürlihe Mın'd vernimmit 
nichts vom Geifle Gottes; wie will denn derfeibe den Weg, Gottes 
lehren, ter felber nichts davon verftehet. 

55. Und Chriftus ſpricht: Wer nicht in den Schaafſtall durch 
ihn, als dur die Thür frines Geifles eingebet, fondern fleiget ans 
derswmo, ald durch Kunft und Vernunft, oder durh Men’hengunft 
hinein (der fih zum Hirten Chrifti unberufen von Gottes Geiſte und 
Triebe aufmirft, um Menfchentage willen), der ift ein Dieb und 
Mörder, und die Schaafe hören feine Stimme nit; denn er hat 
nicht Chrifti Stimme, und kommet nur, daß er rauben und ſtehlen 

56. Sie aber fagen, das aufgefhriebene Wort fei Chrifti 
Stimme; ja das Gehaͤuſe iſts wohl, als eine Korm des Wortes, 
eber die Stimme muß lebendig fein, welche das Gehäufe als ein 
Upewerk treibet. Der Buchftabe ift ein Inſtrument darzu, als eine 
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Poſaune, aber es gehoͤret ein rechter Hall darein, der mit dem Hall 
im Buchſtaben concordire. 


57. Das Wort des Buchſtabens iſt ein zugerichtet Werk; was 
für ein Poſaunenblaͤſer darein kommt, alſo lautet es. Iſt doch die 
große Babel ganz aus dieſem Werke erbauet worden. Ein Jeder 
hat in diefe Poſaune des Buchftabens geblafen, wie fein eigener Ball 
in ihm geweſen iſt; und alfo ift aud der Hall von jedem Pofaunens 
biäfer angenommen und in eine Subflanz eingeführet worden; und 
diefeibe Subſtanz ift die große Babylon, da Boͤſes und Gutes in 
ein Gebäu ift gebauet worden. 


58. So man aber feine Erklärung Über das apoſtoliſche Wort 
hätte eingeführet und bdaffelbe in andere Formen gefaflet, fo wäre 
das Inſtrument rein geblieben: aber das unerleucdhtete Gemüth hat 
fih zum Meifter darein gefegt, und es nach feiner Luft gebogen; 
denn die menſchliche Woltuft hat ſich darein gefeßet, und daſſelbe nach 
dem fetten Bauche und weltlichen Wolluͤſten geformet und erkläret: 
alfo ift der Geift erlofchen, und ift nur zu einem antichriſtiſchen Or⸗ 
den und Gebrauch worden: Man hat das Wort geformet und ge⸗ 
faſſet, gleich als ein Orgelwerk, alfo hat mans in Bräuche gefaffet, 
da man aufichläget, und die Andern hören dem Klange zu. Alſo 
auch ist brauchet man meiftentheild nur ſolche Drgelfhläger, welche 
das Orgelwerk von außen ſchlagen, und machen ibnen alfo ein hübſch 
Stud, das fie gern hören. Aber das Orgelwerk Elinget nur, wie e6 
der Meiſter ſchlaͤget. 

59. Zu dieſem aber ſaget Chriſtus: Alle Pflanzen, die mein 
himmliſcher Vater nicht gepflanzet, ſollen ausgerottet werden. Matth. 
15, 13. Item, wer von Gott iſt, der hoͤret Gottes Wort. Joh. 8, 
47. Chriftus faget: Des Menfhen Sohn redet nichts, ohne was 
er höret den Vater in ihm reden. Joh. 14, 10. Alfo auch muß ein 
Lehrer Chriſti Hören des Vaters Geift in Chriſto in ihm reden; er 
muß Gottes Wort im Beifte Chrifti in ihm hören, wie David faget: 
Ich will hören, was der Here in mir redet. Er muß ein Tempel 
Gottes fein, in dem Gott felber wohnet und aus ihm redet, da er 
nur das Inſtrument ift: denn Chriftus faget: Mir mollen gu eudy 
kommen und Wohnung in euch machen. Joh. 14. 23. Item: Ich 
will mein Wort in euren Mund legen, füget der Prophet. Serem.1, 
9 Sem: Das Wort ifl dir nahe, als nämlich in deinem Munde 
und Herien. Rom. 10, 8. Allhie ‚redet der Geift Gottes vom les 
bendigen Worte, und nicht von einer Glocke ohne Kloͤppel. 

60. Diefes alles lehret der Geift Chrifti in feinen Kindern 
und ftrafet den hölzern Kiöppel in der rechten Glocke, der ſich hat 
zum Kicppel in die Glocke des göttlichen Worts gehenket, und bat 
doch Feine Gewalt, die Glocke zu laͤuten. Das verdreußt Kain im 
feinem Opfer, daß man ihm faget, fein Opfer gefalle Gott nicht. 
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61. Er gleiget alfo fhön von außen, und hat Ihn eine ſolche 
prächtige Form gemachet, darzu ift er von den hohen Schulen und 
weltlicher Macht erkoren und darf allda kein unanfehnliher Menfch 
ohne menſchlichen Ruf binauftreten, wie Chriftus, der nur für eines 
Zimmermanns Sohn gehalten ward, und durf einen ſolchen Hohen⸗ 
peiefter in folchen Ehren und Anfehen flrafen: das glaubet die Welt 
nicht, daß es von Gott fei, daß er geſandt fei. 

62. Der große Bär denket bald, das ift nur ein Schaaf, das 
wiß ich in meinen Mund verihlingen. Was fol midy ein Schaaf 
ſtrafen, der id ein Bär bin? Will mir ein unanfehnlih Schaaf 
meinen Nuym bei Menſchen zu nichte madıen, und mid wollen ans . 
biöten? Ich will es bald beifeite räumen und alfo befudeln, daß 
mans nicht kennet, daß es ein einfältig Schäflein Chrifti ift, und 
aus Chriſti Geiſte redet. Ich mill ed in Kothe und Spotte fühlen, 
fo hält mans für ein unflätig Thier, oder gar für eine beſudelte 
Gau. 

63. Indeñ lebe ich in meinen fetten Tagen, und bleibe Herr 
über Seele. Will fi aber das Schäflein walten, und nur erzeis 
gen als ein Schaͤflein Chrifti, fo will ichs dem Mepyer heifen zur 
Schlachtbank treiben. 

64. Alfo geheis den einfaͤltigen Kindern Chrifli, welche der Geift 
Ghrifi treiber, und aus ihnen lehret alibie in diefer Welt ꝛc. Sie 
fiad nur als tie Schaafe unter ten Wölfen, wie Chriſtus füget: 
Ich fende eudy als Schaafe unter die Wölfe. Dir irdiſche Menſch 
id ein Sclangenwolf, unter dem fill das Jungftauenkind (ale 
Chriſti Schäflein) wohnen, da gehet es dann an ein Morden, Raus 
ben und Toͤdten. 

69. Aber dem Jungfrauenkinde ſchadet e8 nichts, es wird ibm 
nur auch alfo fein aͤußerlicher Woif von einem andern abgebiffen; 
denn der aͤußere Wolf aller Menſchen ift aus dem Zorne Gottes ges 
wachen, und in Adam mit der Sünde entflanden: darum muß er 
Dem Zorne Gottes zur Speife gegeben werden, auf daß das Jung 
frauentind aus des Weines Saunen offenbar werde. 

66. Denn alfo [Heiden fie ſich ale zwei Feinde, und find auch 
kmumerdar bei Zeit des aͤußern Lobens Feinde gegen einander, denn 
dem Sungfrauenkinde Ift das Gericht gegeben über das eingeführte 
Schlangenkind der Sünde. In der Auferftehung foll das Jungs 
frauentind das Echlangenkind ins Feuer Gottes verurtheilen, da foll 
der Eimus der Erde probiret und von der Schlange Ente gefeget, und 
von tem Jungfrauenkinde wieder abgezogen worden, 

67. &o ſpricht die Vernunft: Was bat denn Bott für Gefal⸗ 
len an ſolchem Morden der Kinder Gottes? Kann er fie nicht bes 
hüten vorm Seinde? Alſo muß es fein, Laß das Kicht in der Zins 
Ferniß offenbar werde, fonft flünde das Licht in der Finſterniß 
ſtille und gebäre Leine Frucht. Weil denn das Licht Eſſenz und 
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Duaal des Feuers an ſich nimmt: fo iſt eines wider das andre ges 
feget, auf daß eins im andern offenbar werde: bie Freude wider die 
Pein, und die Pein wider die Freude, auf daß erkannt werde, was 
döfe oder gut. fei. 

68. Denn fo keine Pein wäre, fo wäre ihr die Freude nicht _ 
offenbar; fo aber ift alles im freien Willen: mie ſich ein jedes eins 
führet in Boͤſes oder Gutes, alfo gehets in feinem Laufe, und iſt 
eined nur des andern Offenbarung; denn fo keine Nacht oder Fin⸗ 
flerniß wäre, fo wüßte man nichts vom Lichte oder Tage. Alſo bat 
“fi ter große Gott in Unterfchiedlichkeit eingeflhret zu feiner Be⸗ 
ſchaulichkeit und Freudenſpiel. 

69. Alſo auch in der Unterſchiedlichkeit der Menſchen vom Boͤ⸗ 
ſen und Guten zu verſtehen iſt; das Boͤſe muß eine Urſache ſein, 
daß das Gute ihm ſelber offenbar ſei, und das Gute muß eine Urs 
ſache fein, daß ihm das Boͤſe in feiner Argliſtigkeit und Bosheit of⸗ 
fenbar werde, auf daß alle Dinge in ihre Beſchaulichkeit kaͤmen, und 
ein. jedes fein Gericht in ihm felber offenbarete auf den großen 
Scheidetag des Herrn aller Welen, da fih ein jedes in feine Erndte 
zu feinee Nugbarkeit einergeben fol, auf daß in der Ewigkeit der 
große Sort nach Licht und Finſterniß Ereatürlih und fürmlidy ſei. 

70. Denn alle Dinge find durchs Wort gefchöpfet und in eine 
Korm eingegangen. Weil denn Gott ein zorniger, eiferiger Gott 
und ein verzehrend Feuer iſt, und auch ein lieber, barmherziger, fünfs 
tiger Gott des Lichtes und Gebens, da nichts Boͤſes innen fein Bann; 
fo hat er Feuer und Licht, Boͤſes und Gutes mit einander ind Vers 
bum Fiat eingeführet, in einen freien Willen, da fih der Wille 
mag im Bölen oder Guten formen; und hat aber alle Dinge gut 
und ans Licht geſchaffen, und in freien Willen gefeget, fih zu muls 
tipliciren im freien Willen, zu fchöpfen im Boͤſen oder Guten; und 
aber einem jeten Dinge die Gleichheit zugefellet, als einem Männel 
fein Weibel; daß kein Ding Urſach hat fi) zu verrüden, und dem 
Menſchen aber Gebot gegeben, was er thun und laſſen foll. 

71. Alſo ftehet nun alles Ding zum Gerichte des nroßen Got⸗ 
tes, und muß alfo diefe Zit im Stieite ſtehen, auf daß eines im 
andern cffenbar werde: alsdann wird in der Kınerndte ein jedes 
Ding feinen eigenen Ei in ſich felber haben, wenn der Streit wird 
aufgehoben fein, und müffen alle Dinge zur Ehre und zur Wunder⸗ 
that des großen Gottes ſtehen, welcher allein weiß, wozu ein jedes 
Ding fol, wozu ers brauden will. 
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Das 39, Kapitel, 
Ben. 4, 17—26. 


Bie fih der adamifhe menfhlihe Baum auß 
feinem Stamme in Xeffe, Zweige und Früchte 
babe eingeführet und eröffnet, aus welder 
Eröffnung aller Künfte Erfindung und Regi— 

ment entfltanden. . 


\ 


Die tiefe Pforte aus dem Centro der ewigen und auch 
zeitlchen Natur, wie fich die ewige Weisheit in eine 
formlihe Beſchaulichkeit hat eingeführet, 


Dee ewige göttlihe Verſtand ift ein freier Wille, nicht von 
Etwas oder. durch Etwas entftanden, er ift fein felbft eigener Sig 
uud mohnet einig und allein in fich felber, unergriffen von etwas, 
een außer und vor ihm ift nichts, und daffelbe Nichts iſt einig, 

ed md iſt ihm doch auch felber als ein Nichts. Er ift ein einiger Wille 
des Ungrundes, und ift weder nahe noch ferne, weder hoch noch 
aledrig, fondern er ift Alles, und doch als ein Nichts; denn er ſel⸗ 
ber iſt in ſich Beine Beſchaulichkeit oder Findlichkeit, dag er möchte 
eine Gleichheit in Ihm finden. | " 

2. Sein Finden ift fein fetber aus fi) Ausgehen, fo fchauet 
er fi in dem Ausgehen; denn das Ausgegangene ift feine ewige 
Luſt, Empfindlichkeit und Findlichkeit, und wird die göttliche Weiss 
beit genannt: welhe Weisheit der ungründlihe Wille in fich zw 
ffnem Gentro der Luft faſſet, als zu einem ewigen Gemüthe des 
Berftandes, nselhen Verftand der freie Wille in ſich felber formet zu 
feinem Ebenbilde, ald zu einen emwigfprechenden, redenden, lebendigen 
Worte, welches der freie Wille aus der geformten Weisheit der Luft 
aus ſich aushrıud,et, oder fpricht. 

3. Und das Aushaudyen ift der Geift oder der Mund des Vers 
ſtandes im geformten Willen der, Weisheit, welcher das fprechende 
Wort unterſcheidet, daß das Gemüth und der Verftand des Gemüs 
thes offenbar wird; in melcher Offenbarung die freie Luft oder Weis⸗ 
beit nom freien Willen duch) den Geiſt in Unterfciedlichkeit mit 
dem Sprech on oder Aushallen geformet wird. 

4. In welcher Formung die Kräfte der göttlichen Eigenfchaften 
urfländen, daß man recht von Gott faget, er fei der ewige Wille, 
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Verſtand, Gemuͤth, Math, Kraft, Held und Wunder; mit welchen 
Wundern der Kräfte er ſich hat von Ewigkeit berbeget und geformet: 
in welcher Formung die unſichtbare geiftlihe Welt ftehet, darinnen 
der Geift Gotted von Emigkeit bat mit ihm felber gefpielet, welche 
auch weder Grund, Ziel noch Urftand hat. 

5.. Denn fie ift die goͤttliche Beſchaulichkeit der geformten 
Meisheit: ihr Centrum ift der geformte Wille, als das fprechende 
Wort aus allen Kräften, und ihr Leben ift der Geift, der im Spre⸗ 
chen oder Hauchen auögehet, welcher die Luft der MWeidheit unters 
fcheidet und formet, auf daß die geformte Weisheit vor dem Leben 
der Gottheit fpiele, als wie die Eleinen Kınder vor ihren Eltern, 
welche fie aus ihrer Effenz zu ihrer Freude -geboren haben, ſpielen, 
daran die Eitern ihre Freude haben. 

6. Alſo ift uns auch zu verftehen dad Weſen der Eitelkeit, 
welches Weſen der ewige, freie Wille hat im Wort des Aushauchens 
in eine Begierde eingeführet, als zu einer Außerlihen Begreiflichkeit: 
in welcher DBegreiflichkeit der Anfang des körperlichen Weſens ent: 
ftanden, als das Centrum der gefaffeten Natur, da fih die Begierde 
bat in Eigenſchaften gefalfet und eingeführet, als in Finfternig und 
Licht, in Pein und Quaal, in Freude und Leid, und da man doch 
in der Gebärerin Eein Leid verftehen ſoll; fondern alfo formet und 
. faflee fi der freie Wille in der Begierde zur Beſchaulichkeit und 
Dffenbarung der Wunder, auf daß die Eigenfhhaften in einander eine 
jede in ſich offenbar würde. 

7. Denn fo kein Widermille wäre, fo wäre in den Eigenfchafs 
ten kein Bewegniß; fo fi aber der freie Wille hat in Liebe und 
Zorn, als in Boͤſes und Gutes eingeführet, fo find in dieſen Eigen« 
{haften zweierlei Willen entftanden, als ein grimmiger, nad Art 
des Feuers und der Finfterniß, und ein gütiger Kiebewille, nach Art 
des Lichts, auf daß einer im andern wohne und den andern offenbare. 

8 Nicht daß folhe Geburt allein zeitlichen Anfang babe ges 
nommen: fie ift ewig, und ift die Offenbarung göttliche Beſchau⸗ 
lichkeit, Empfindlichkeit und Findlichkeitz; allein mit der Schöpfung 
der Creation bat ſich diefe Geburt in eine Gompactioı oder Außer: 
liche Faßlichkeit eingeführet, zu einem unterfchiedlichen wirkenden Res 
giment, zu feinem Seldſtſpiel. 

9. Auch fo ift ung mit der Creation nicht zu denken, daß das 
Böle aus der Finſterniß und feurifchen Eigenfhaft fei vom Guten 
eniſchieden und in ein fonderlid) witkend Regiment geſetzt worden, 
fondeen es war eines im andern: aber das Licht ſchien durch bie 
Finſterniß, und die Finfternig Eonnte es nicht ergreifen; aus ber 
feurifhen Eigenfchaft ift in der Creation alles Leben en tflanden, und 
aus des Lichtes Eigenfchaft der Geift des vernünftigen Verſtandes. 
Altes feurifhe Leben in der Creation ift in feinem Anfange ans 
Licht hervorbracht worden. 
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10. Es hat auch ber Schöpfer aller Weſen ben Kreaturen ber 
äußern Welt, welche zeitlichen Anfang aus dem ewigen Worte hat, _ 
ein aligemeines Licht zur fichtbaren Beſchaulichkeit gegeben; auch fo 
dat ein jedes Leben in der Creation das Licht der Natur aus dem 
Gentro in ſich felber empfangen, aus welchem der Verſtand urfläns 
det, daß ſich die Kreatur kann felber regieren. 

11. Und ift kein, Ding bis, oder zum Megiment der Bokheit 
gefhaffen worden; denn obs gleih an einem Theil ein Ens des . 
Geimmes in fih zu feinem Leben hat, fo hat es doch am andern 
Theil auch ein Ens des Lichtes und Wohlthuns in fi, und ift in 
freien Willen gefeget zu ſchoͤpfen in Boͤſem oder Gutem: denn es 

if fein Ding fo böfe, es hat ein Gutes in fih, damit es kann 
über das Boͤſe herrfchen. 

12. Dee Menſch aber war in feinen Eigenfchaften in gleicher 
Goncordanz , keine Eigenfchaft war vor dee anderen offenbar; denn 
er war Gottes Bild: gleichmwie in Gott fein Boͤſes offenbar ift, er 
wolte denn felber den Grimm der ewigen Natur in etwas offenbas 
vn, allo auch war dem Menfchen der freie Mille Gottes gegeben, 

13. Und darzu das Gebot, daß er ſich in feinem freien Willen 
nit ſollte nach Boͤſe und Gut, ald nach den zertheilten Eigenfchafe 
tm geiüiften laſſen, er follte in gleicher Harmonei der Eigenfchaften 
beiten innen fleken, und mit dem Lichte über die Finfterniß herr: 
fen, fo wären die Eigenfhaften des Grimmes in ihm in eitel 
Sreudenreich geftanden, und wäre ein Spiegel und Form der götts 
üben Weisheit gewefen, melde fid in ihm hätte nach der Freuden» 
teih geſchauet. j 

14. Weil er ſich aber mit dem freien Willen in der Ungleichs 

beit befchauete, wie Böfes und Gutes, ein jedes in feiner Seibfts 
eigenſchaft wäre, und feine Luft darein führete, in der Eſſenz alfo 
za ſchmecken: fo hat ihn auch diefelbe Eigenfchaft in feiner Luft ges 
fangen, und hat fih in feinem Willen, ſowohl im Ente, daraus der 
Wille, urftändet, emporgefhmungen zu feiner Selbftbefhaulichkeit und 
Regiment. Alfo ift der erfte Menſch, welcher zwar am Anfang gut 
war, ein Stamm oder Baum des Geſchmackes der Erfenntniß Boͤ⸗ 
ſes und Gutes worden, als ein ftreitendes Megiment, in welchem 
beide Willen in einander, als der gute und böfe, regiereten. 

15. Weil aber der fourifche, grimmige den guten aus des Lich⸗ 
tes Eſſenz Überwand, daß des Fichte Ens in dem grimmigen Ente 
gefangen ward, fo fiel diefes Bild dem Auferen Megifftent, Boͤſe und 
Gut, in feine Gewalt, fowohl auh dem Grimm det inneren Natur, 
als der feurifchen Finfterniß; über welches Bild ſich Gott erbarmete, 
und wieder mit einem Gnadenbunde in das gefangene, verblichene 
und am göttliche Weisheit blinde Ens von der heiligen Melt Weſen 
eimverhieß, und als einen Bund einleibete zu einer neuen Wieders 
geburt eined neuen heiligen Willene und Lebens. 
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16. Alſo iſt uns nun der Stamm menſchlichen Lebens wohl 
zu betrachten, wie er ſich habe in den Eigenſchaften ausgetheilet und 
als ein Baum, Boͤſe und Gut, in Aeſte und Zweige eingefuͤhret, 
und wovon ihm ſein zeitlich Regiment der unterſchiedlichen Aemter 
und Stände ſei entſtanden, welches er mit der Luft nach Boͤſe und 
But in ihm ermedet, und ſich der Natur gleidy hiermit unterworfen, 
meil er berfelben in ihr Regiment fiel. 
17. Und fehen mir Bar, wie es Mofes in feinem erften Bude 

gefchrieben hat, wie fih der menfhlihe Baum in Böfe und Gut 
babe eröffnet und in Aeſte und Zweige zu feiner Frucht eingeflhretz 
auch fo fehen mir, wie die feurtfche, grimmige Eigenfchaft iſt allezeit 
vorhergegangen, und ihre Frucht am erften geboren: haben defien 
auch Maren Berftand in den Namen derer, welche der Geift Gottes 
hat duch Mofen in die Linien der Fortpflanzung gefeßet. 

18. Denn erſtlich feget er Kain: in der Naturfprache verftehet 

man damit einen Quell aus dem Gentro. der feurifhen Begierde, 
einen eigenen Willen: der feurifhen Macht der Seele, als einen Aft 
oder Zweig aus dem erften Principio, da das erſte Principium feine 
Macht in diefem Zweige infonderheit emporgefchwungen, und fi 
wollen in ein Eigenes fheiden, und von dem Liebeente abbrechen ; 
jedoch nicht als ein finfter Qual, fondern als ein Quell der eigenen 
Luft, auch feurifchen Stärke und Macht. 
- 19. Denn aus Kains Ente, wie berfelbe im Gentro der gebäs 
renden Matur im ringenden Lebensrade mar, entitund fein Wille; 
und aus dem Willen die Begierde, und aus der Begierde die Subs 
fang, in melder Subſtanz das falfhe Gemüth verftanden wird, 
darinnen der aͤußern Welt Regiment fich faflete; darein auch der 
Teufel im Grimm der Natur mit feiner Begierde fhloff und die 
Herrſchaſt diefer Welt in der Selbheit begehrete: alddann der gefals 
lene Teufel allmege die Herrfchaft in der innern ewigen und dußern 
zeitlichen Natur, im Loco diefer Welt begehret. 

20. Weil fih aber das Mort göttlicher Kraft und Heiligkeit 
hatte in des Weibes Saamen, als in das verblihene End von ber 
geiftlihen Welt Wefen mit einem Bunde der Wiedergeburt bareine 
verleibet, daß es wollte dem feurifhen,, arimmigen Willen aus tem 
Centro der finftern Welt feine feurifhe Macht der Selbheit nehmen; 
fo drang nach Kain aus dem menfhlihen Baume hervor ein Zmeig. 
aus dem Ziel des Bundes, als der Abel, welhes Name in der 
Naturfprache het ein ausgehauchter Engel, welcher fi mit dem 
erſten Willen dee Eſſenz, daraus die’ Seele urftändet, im Centro 
des Lichts in der Kiebebegierde gefaffet hatte, und durchs Feuerstens 
trum durchgedrungen, da ihm denn die feurifche Begierde begebrete 
das irdiiche Leben, welches aus der feurifchen Begierde feinen Urs 
ftand hat, als ihr Eigenthum abzufchneiden; aus weldhen Urſachen 
Abel und alle feine Nachkommen Märtyrer worden. 
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21. Denn dab ift die Thuͤre Chrifti, welcher fich in biefen Tod 
des Grimmes mußte einergeben und das menſchliche Centrum des 
feetifchen Urftandes nach der Feuermwelt mit dem Liebeente, ald mit 
der tiefften Liebe‘ der Gottheit. durchdringen, und die feurifche, grim⸗ 
mige Begierde aus der finftern Melt Eſſenz in Liebe ‚verwandeln. 

22. Adam mar der Stamm des ganzen menſchlichen Baumes: 
als aber Eva aus ihm gemacht ward, fo ward der Baum nad) 
weien Principien zertheilet, nicht ganz im Weſen, fondern nad Art 
der Centren des Feuers und Lichts; denn in Even Matrice flund 
des Lichtes Gentrum, als der Liebebegierde Grund: aber in ihrem 
Fall verblich das nach der Kreatur; darum verhieß fi das göttliche 
More wieder darein, zu einem Gentro der Wiedergeburt. 

23. Kain und Abel maren nun die zween Xefte, fo aus diefem 
Baume aus Eigenfhaft der zwei Principien, als des Feuerd und 
Lichts, wuchſen, und waren ein Bild des ganzen Baums mit feiner 
julünftigen Frucht. Weil aber Abel ein Vorbild Chrifti war, welcher 
follte ohne Mann empfangen werden, nur bloß aus dem einverleibs 
ten Vorte im Weibesſaamen, welcher follte den Tod leiden für die 
Menſchen: fo mußte Abel ohne Frucht und Aeſte durch den Tod 
gehen; denn die Frucht, die Chriftus gebären follte, da mar der 
menfhlihe Baum, den follte er neu gebären, und nicht andere 
Zweige aus feinen enden: darum follte audy Adel, ald das Vorbild, 
keinen Zweig aus feinen enden gebären; denn die Linea des abeli: 
fhen Stammes biieb im Bunde und weifete auf Chriftum, toelcher 
follte aus der abelifchen Linea entfpriegen und der geiftlichen Welt 
Befen wieder offenbaren, 

24. Darum mußte Adam einen anderen Zweig durch feine Eva 
ans dem Lebensbaume hervorbringen, welcher dem Adam in feinem 
Bilde aͤhnlich und gleih wäre, als den Seth, welcher Name in 
ber Naturſprache andeutet eine Entrinnung oder Sprung, da aus 
dem feurifhen Willen ein Blick eines Liebewillens entftehet, welcher 
doch vom Weſen der Subftanz der aͤußern Melt, ald mit dem ver 
derbten Fleiſchhauſe, gehalten wird. 

25. Diefem gehaltenen und verbunfelten Willen, welcher doc) 
aus Gottes Liebe feinen erften Grund hatte, follte Chriftus zu Hülfe 
femmen, und ihn von dem Bande des Grimmes, darmit der gütts 
liche Ens gefangen lag, erlöfen: denn das war Chrifti Amt, nicht 
daß er gebäre, fontern daß er ſich in die Gebaͤrung des Sethe eins 
ergebe, und den Seth mit feinen Arften vom Grimm erlöfete, und 
in fi felber neu gebäre, nicht Kinder zu diefer Wett, fondern daß 
er den Seth aus diefer Welt ausführete und in fid in die geiftliche 
Welt einführete. 

26. In dem Seth ging nun die Linea. des Bundes fort, in 
weicher fidh wollte Chriftus nad) dem menſchlichen Baume offenbaren, 
Aber in Rain ging die Linea der Wunder fort, als der Natur unb 
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ihres Regiments; denn Moſes ſagte: Kain habe den Hanoch ges 
boren, und er habe eine Stadt gebauet, die habe er Hanoch nach 
feinem Sohne genannt; nun iſt doch Kain ber erſte Menfh vom 
Weide erboten, und Abel der andre, welchen er erſchlug. 

27. Und Mofes fagte, Kain habe eine Stadt gebauet, da doch 
nicht Menſchen waren, welche haͤtten moͤgen eine Stadt bauen und 
bewohnen, ſo wir die Vernunft wollten betrachten; denn der Geiſt 
in Moſe machet allhie einen Deckel vor den Verſtand, der lieget im 
Worte dee Stadt; denn er ſaget, Kains Sohn habe Hanoch ges 
beißen, und auch die Stadt. Nun ifts wohl wahr, der Geiſt im 
Moſe fiehet aber auf Kains und Adams Wurzel, wie fi der Baum 
Böfe und Gut habe ausgeführet in Aeſte und Zweige; denn mit 
dem Namen Hanoch fiehet der Geift in des Aftes, als in Kains 
Sohnes Eiyenfhaft, mas für ein Volk daraus entftehen würde, ale 
eine Stadt und Regiment der außern Welt in der Selbheit, denn 
in der Naturfprache verftchet man ed im Namen. 

23. Hanoch deutet an ein Aushauchen des Lebens und eine 
Wiederfaſſung zur ſelbeigenen Beſchaulichkeit, ein Kind der Selbheit, 
das fi in der Natur in ein eigen Regiment und Willen einführet, 
das ihm ein Regiment oder Negion, oder Rand oder Stadt ins Ges 
müth einmodelt, im Willen ein Baum oder Fürft der Menfhen zu 
fein: denn als das menfchliche Leben von Gottes Geiſte in die Selbs 
beit einging, fo wollte es ein eigener Herr fein, ‚deflen Willens 
Sohn war Hanoch, als eine Stadt oder gefaffetes Weſen zum eige⸗ 
nen Regiment. 

29. Aus welchem Regiment die Zweige oder Kinder geboren 
werden, darüber der heilige Geift EHaget beim Noah: fie wollten fi 
feinen Geift nicht mehr ftrafen laffen, denn fie waren ein Baum 
oder ein Aft aus dem Baume der Selbeigenheit, aus welchem die 
weltliche Herrfhaft und Obern find berfommen und ihren Urftand 
genommen; denn ald das menſchliche Leben dem Geftirne und Geifte 
der aͤußern Melt heimfiel, fo führete es derfeibe in fein eigen Regi⸗ 
ment, aus dem englifchen in das geflirnete und vierelementifche nach 
feiner Figur; das deutet uns bie Stadt Kains als Hanoch) an, 
als das Regiment auf Erden. 

30. Nun kann aber Hanoch nicht der Reyierer ſein, ſondern 
die Stadt iſt er, das iſt, der Aſt oder das Land der Kinder der 
Hoffart, die von Gott abwichen in eigene Macht. Itzt mußten die 
Viele der Willen einen Richter haben, weil ſie ſich Gottes Geiſt 
nicht wollten regieren laſſn. 1 Sam. 8, 5. So ſpricht nun der 
Seit im Mofe: Und Hanoch zeugete Irad; diefes ift nun der Res 
gent, der fih aus ihrer Eſſenz über fie zum Richter und Hertn 
aufwarf, als ein Gewaltiger und Zprann. 

dl. Denn in der Natutſprache ift der Name ganz offen“ unb 
eißet ein Aushauchen des Lebens, ba ſich das Leben alsbald im 
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Centro der feuriſchen Eigenfchaft und flarten Macht faflet, als im 
Zorn Gottes, welcher war zum Megenten über das Keben morben, 
der. faflete Irad, als einen Herrin und Zähmer des Lebens, und feste 
ihn über Hanoch. \ 

32. Aus diefer Wurzel find die Megenten der Welt entftanden, 
denn meil der Menſch nicht wollte Gott zum Megierer feines Lebens 
und Willens haben, fo gab ihnen Gott ten Megierer in der Matur 
aus ihnen felber, daß fie fich felber beherrfcheten und regiereten. 

33. Denn Bott hatte dem Menfhen kein Gefeg noch Regi⸗ 
ment unter ihnen felber gegeben, fondern ihn einig zum Herrn über 
olle Kreaturen gemacht, daB er follte in alles herrfchen: er aber 
wollte mit feinem Geifte Über den Menfhen herrfhen und das 
menfhliche Xeben regieren, Weil aber die Setbheit nicht wollte, fo 
drang Jrad (das ift die Feuersftärke und Macht) aud dem Mens, 
baum, und fetete fih zum Seren Über die Stadt Hanoch auf 

tden, 

34, Nun mußte Irad auch etwas haben, barein er fich ſetzete 
und damit er herrrfchete; denn der Seuergrimm mürde fie nicht er⸗ 
duldet haben, ed mußte auch das Megiment mas nuͤtze fein. So 
[reitet nun Mofed gar recht und hochwunderlich, und ſpricht: Irad 
jeugete Mahujael, das lautet in der Naturſprache ein Faſſen vom 

fern und innern Gentro der Natur, als von der Aufern und ins 
nen Melt, ein ſelbgemacht fröhlikes, trotziges Gemüth, das den 
Reichthum der aͤußern Welt befigen wollte in feiner Herrſchaft, ale 
alerlei Kreaturen und Frucht; und fonderlich zeigets an einen Glaſt 
wm inneren Faffen, als einen irdifchen Gott, der fih Außerlih in 
Gottes Amt ſetzet: aus diefem Namen ift hernach Babel als das 
Zhier mit ber Hure erboren morten. 

35. Und Mofes fpricht weiter: Mahuiael zeugete Methuſael. 
Diefes ift nun der rechte Wundername, da ihm das Leben göttliche 
Macht zumiſſet; denn Methuſael' wollte in der Naturſprache fo 
piel lauten als: mein ift die görtliche Macht, ich bin ein Engel von 
Gott darrin gefeget, oder ich bin Gottes Ordnung; welches zwar 
wohl wahr iſt, aber nach dem erften Principio durch die Außere Nas 
tur, als eine natürliche Macht und Ordnung. 

36. Mehr ift in diefem Namen verborgen unter dem Engel 
das Lob der Kinder, fo unter diefer Macht fein würden, welche dar⸗ 
unter würden leben, als unter göttlicher Ordnung: aber diefer En⸗ 
gelöname in göttliher Macht faſſet fih erftlich in der fleifchlichen 
Seibheit; denn die Spike Me, welche das Wort des Namens anfähet, 
faſſet fih in ter aufern Melt Geburt in der Meinheit, und zeiget 
an, daß diefe Ortnung nicht aus dem Himmeltreich urftände in Bots 
tes Deiligkeit, fondern aus dem erften Principio, welches fih in dem 
dritten „‚al6 in ber äußern Welt Natur, in eine ſolche Ordnung 


formetz foll und muß beromegen feine Endfchaft nehmen und buche 
Gericht Gottes probiret werden. 

37. Und Mofes fhreibet weiter und ſpricht: Methuſael zeuget 
Lamech. Sn dieſem Namen ſtecket nun die Verborgenheit goͤttli⸗ 
cher Ordnung nach dem engliſchen Rath, und heißet in der Natur⸗ 
fprahhe an diefem Otte alfo viel, als eine Sendung des Engels über 

' die Herefchaft der Menfchheit, al® über die Regionen der Welt, 
über das fleifchlihe Leben, das wuͤrde dem Fürften der Obern in 
der Natur untergeben fein. 

: 38. Denn allhie wird der Schade gefuchet, den Adam empfing, 
daß zweierlei Fuͤrſten der Obern über das menſchliche Leben herr⸗ 
ſchen, als der gefandte gute Engel, und der eingeleibte böfe Engel 

in dem Fleiſche. Auch wird verftanden der gewaltige Angriff des 

böfen Engels von außen und innen; denn der innere Geift gebet 
im Namen aus dem Bunde Gottes, und führet in die Äußere 
Melt: das deutet an, mie der Menfch leichtfertig fein merde, und 
auch den Bund Gottes verſcherzen, gehet aber mit der Kaflung mies 
der in die Selbheit, und faſſet fi in dem ausgehenten Engelsna⸗ 
men; das deutet an eine gleißnerifhe Hurerei in Engelsgeſtalt, 
welche wieder ind Aeußere gehet und endlih den Bund mitfammt 
dem Eugelsnamen von ſich mirft, 

39. Ferner fchreibet Moſes, Lamech habe zwei Weiber genom⸗ 
men, eine habe Ada, die andere Zilla geheißen. Allhie verſtehet 
man in der Gebärung des Lebensbaums alfo viel: das menſchliche 
Reben erkannte den Schaden, der ihm mar in feinem Stamme ents 
ftanden, und nahm hinfort"zwei Weiber, das find zweierlei Eſſenz 
und Willen, ald: Ada heißet, die Seele gehet mit dem Willen 
durhs Gemüth und fafjet fi mit der Begierde im erften Stamme 
Adams, und wollte gern wieder fromm fein; aber die Zilla 
hatte ihm das Keben auch zum Weibe der Gebärerin genommen, 
das ift fleifchliche Freude und Molluft. 

40. Das Weib oder der Wille Ada wollte ein gut Regiment 
führen, und fi auf Erden nad Gottes Gebot regieren und naͤh⸗ 
ven, die gebar den Jabal. Jabal deutet an den einfältigen Men⸗ 
fhen, als da find Bauren und dergleichen; denn Mofes faget: 
Aus denen find herfommen, die in Hütten wohneten und Vieh zogen. 

41. Der andre Bruder aber, faget Mofes, hieß Jubal, von 
dem hertämen die Pfeifer und Geiger, denn der andere Wille 
ging aus dem Beifte der Außern Welt in zeitlihe Wolluſt und 
Freude, der hat ihm allerlei Sreudenfpiel zu feinem Leben erdichtet; 
deutet an den Jubal, ald einen Außerlichen Sreudenengel, mit, wel. 
chem ber innere Geift vor ihm in einer Gleichheit fpielete: 

42. Und die Zilla gebar auch, ſaget Mofes, als den Zubal: 
kain, den Meifter in allerlei Erz und Eiſenwerkz das ift, die 
feurifhe Begierde ift Billa, die faſſet fih in eine Subſtanz bes 
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Sulphuris und Mercurii, in menfclicher Eigenfhaft, und führet 
fi mit ihrem Geiſte aus der Subftanz aus, in eine Beſchaulich⸗ 
keit, in welhem Berfiande der Menſch hat die Künfte der Mes 
talle erfunden. 

43. Denn die Schweſter des Tubalfains war Naema. Als 
bie lieget das edle Perlein, lieben Meiſter; Naema ift in ihrer 
Eigenſchaft himmliſch, mit dem aͤuſiſern Rödel bededet, daß ihr fie 
- niche kennet, denn der irdifhe Menſch ift derer nidyt werth, denn 
ide Weſen ift iungfräulic, eine Sunafrau der Meinigkeit: deutet an 
einem Theil an den innern neuen Menſchen, als die Schweſter des 
fuiphurifchen Menfhen; und am andern Theil das grobe Erz der 
Erde, und dann das theure Erz, Al Gold und Silber. 

44. Denn Zuballain ift der Maema Bruder, fie liegen in 
einem Leibe: aber Tubalkain ift von diefer Welt, und Maema ift 
eine Sunafrau, unter ihrem Bruder verborgen; und wird allhie die 
zweifache Erde verftanden, als in zweierlei Eigenfchaften, eine himmliſche 
und eine grobe irdifche, als ein Weſen aus der finftern Welt Eigenſchaft, 
und ein Weſen aus der Lichtwelt Eigenfchaft; alfo auch im Menfchen, 
denn durch die feurige Eigenfchaft Gottes Zornes, als durch das 
Sterben des irdifchen Menfhen, wird Naema offenbar. 

45. Warum feget Mofes die Naema hinzu, und ſaget doch 
nichts von ihr, daß fie auch geboren habe oder fich befreiet? Darum, 
in der Wiedergeburt höret das natürliche Gebären 
auf; die neue Sungfraufhaft im GBeifte Chrifti gebäret keine Krea⸗ 
te mehr, fondern alle müffen fie aus dem erften Gentro und 
Stamme geben, auf daß fie alle Ein Baum find; und durchs 
Fener wird das Erz, ale die Sungfraufchaft, offenbar; Die ift des 
Tubalkains Schweſter. 

46. Der Name Tubalkain hat einen trefflichen Verſtand 
in ſich, denn er zeiget an das ſulphuriſche, mercurialiſche Rad, wie 

ſich das in der Geburt der Metalle und auch im Urſtande des Le⸗ 
dens eroͤffnet; denn Gott hatte dem Menſchen alle Dinge unters 
werfen, und war ihm alles zu feinem Spiel gegeben: darum mußte 
fi Tubalkain im menfhlihen Baume - eröffnen, daß fie das vers 
Runden. Den Unfern hiemit 'genug angedeutet. | 
47. Und Lamech fprah zu feinen Weibern Ada und Zilla: 
Ihr Weiber Lamech, höret meine Rebe, und merket was ich fage: 
habe einen Mann erfchlagen mir zur Wunde, und einen Sünys 
Hng mir zur Beule; Kain foll firbenmal gerochen werden, aber Las 
mech fiebenundjiebenzigmal. Dieſes ift eine ſeltſame Dede; wer 
welte derſtehen, was ber Geift allhie deutet, ohne feine eigene Er: 
Mirung? Ich will den Spötter allhie vermahnet haben, unfer Werk 
Wöpetadelt zu laſſen, denn er verftehet nicht unfern Geift und Sinn. 
48. Lamech faget, er habe einen Mann erfchlagen ihm zur 
‚ und einen Züngling ihm zur Beule; berfelbe Mann ift 
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geformten Lebens im Morte Gottes nicht ähnlich fiehet, uͤber dieſes 
Thier gehen nun Chrifti Worte, da er faget: es ſei denn, baß ihr 
umkehret und werdet als die Kinder (das ift, daß ihr aus Yen 
Willen des felbgebornen Thieres ausgehet, und wieder in bie Korm 
des erften Lebens eingehet), fonft follet ihr Gottes Reich nicht ſehech. 
Stem: Ihr müflet aus dem Mailer der himmliſchen Welt Weſen 
und aus demfelben heiligen Geilte, aus dem Bunde neugeboren 
werden, anders könnet ihr nicht Bott fhauen. Joh. 3, 3.:5. 

9. Daffelde böfe Thier der ungöttlihen Form ift zur Ver⸗ 

dammniß a Yan aber der Bund ift im Leben: fo ſich der 

freie Wille dem Wunde eingqiebet, fo ftehet Chriftus aus dem Bunde 
in dem Leben in feiner Menfchheit auf; alsdann fo flirbet "das 
fremde Thier in Chrifti Zode und formet fih der Wille wieder in 
die erfte Bildniß, wie fie Gott ſchuf. Und ſolches gehet nicht allein 
auf Seth, fondern auf Adams Leben, ald auf das einige Leben 
des Menfhen, das im Worte Gottes war, und dringet von Einem 
auf Alle, gleichwie alle Aefte in einem Baum Saft von der einigen 
Wurzel des Stammes nehmen. 

10. Aber die Eigenfchaften der Natur, als des natürlichen 
Lebens, haben fid) aus Adams Stamme in fondere Aeſte und Zmeige 
eingeführet, daraus die Vielheit der Völker, Zungen und Sprachen 
entflanden. Das Leben aber ift einerlei, und der Bund im Leben 
drang aus der Wurzel des Kebens, ald aus dem Worte Gottes, 
daraus das Leben fam, auf alle; wie denn aud die Sünde, als 
der Abfall, auf alle drang, Eeinen ausgenommen ; denn die Kinder 
Seths waren fomohl unter der Sünde befchloffen, als Kains; aber 
der Bund mit feiner Offenbarung drang auf Seth; denn fein 
Name heißer in der Naturfprache ein aushauchender Sprung aus 
dem Leben durchs Feuerdcentrum der Seele, da fih dad Wort 
Gottes wollte wieder durch Leben eröffnen. 

11. Und Mofes faget: Seth zeugete Enos, und zu der Zeit 
fing man an zu predigen von bed Herrn Namen; denn der Name 
Enos deutet an in der Naturfprache eine göttliche Luft durch— 
Leben, ta ſich das geformte Wort wollte im Halle und Schalle des 
Lebens fchauen: darum fing der Geift Gottes aus dem Bunde durchs 
Leben der Menfchen an zu lehren von Gott und feinem Weſen und 
Willen, das war der Unfang der göttlichen Beſchaulichkeit durch die 
geformte Weisheit im Wort, da fi das Wort. duch die Weisheit 
im geformten menfchlichen Halle ſchauete. 

12. Und mie ſich das Leben durh Kains Lineam durch die 
Wunder der geformten Meisheit der Natur mit allerlei Künfter 
und Werfen, auch Regimenten und Ordnungen formete, und zu 
Gottes MWunderthat einführete, als zu einer Beſchaulichkeit Boͤſes 
“und Gutes, des Lichts und der Finſterniß: alfo auch imgleidyen 
führete der Geift Gottes aus des Bundes Linea im offenbareten 
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Worte aus die Wunder göttlicher Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtigs 
keit, Liebe und Geduld; und zeiget durch die Predigt des geformten 
Worts an, was Gottes heiliges, geiftliches Reich fei. 

13. In Kain ward das Weich der Natur vorgeftellet, und in 
Abel und Seth das Übernatürlicdye göttliche Reich: .diefe beide gingen 
mit und in einander auf zur Beſchauung der göttlichen Luſt in der 
geformten Weisheit, und ein jetes drang infonderheit in feine Be⸗ 
ſchaulichkeit als ein Wunder aus. 

14. Denn von Adam bis auf Lamech in der Linea der Wun⸗ 
bee find ſieben Glieder, und in der andern Linea, als in der Buns 
deslinea von Adam bis auf Henoch, find auch ſieben Glieder; Henoch 
iſt der achte, ald ein Anfang des prophetifhen Geiſtes, denn in 
den erfien fieben Gliedern ward die Forma des geifllihen Reichs 
aus dem Lebensbaume dargeftellet. 

15. Adam war der Stamm, denn fein Leben urftändet aus 
dem Worte. Weil fich aber das Leben der Natur in ihm über das 
Leben im geformten Worte zwang, und wollte dad Negiment, haben, 
und verdunfelte das Leben aus dem Morte: fo ergab fich das Wort 
feiber zu einem Leben mit einem Bunde ein, und ftellete feine Figur 
in Abel dar, wie tas Naturleben follte zerbrechen, und aus dem 
erſten Leben das Wort der göttlichen Kraft wieder grünen. 

16. Alfo war Abel die Figur des antern Adams, Cheifti, 
und mußte darum megen des Bundes ermordet werden ; denn Chriftus 
ſellte den, erhobenen natuͤrlichen Willen tödten, und einen neuen 
ausführen ; auch follte Abel darum kein natuͤrlich Kind zeugen, fonft 
märe es der Natur fremde geweſen: denn fie follten alle aus einem 
Stamme herkommen, und das Wort wollte durch den einigen Baum 
im Bunde ausgeünen, auf daß die Kinder der Gnade aus dem 
Baum der Natur ausgeboren würden, tie der Thau aus der 

Morgenröthe. 

. 47. Denn alfo ftellete fit) audy die Figur der neuen Geburt 
as dem Stamme dar: -ald erftlih aus Adam ging die Linea, ber 
war der erſte; Abel der andre; Seth der dritte; Enos der vierte, 
da man anfing vom geiftlichen Neiche zu lehren; Kenan war der 
fünfte, der heißet in der Naturſprache eine ausgehende miebergefaffete 
Luft zoͤttlicher Beſchaulichkeit, in welcher fi) das gelehrete Wort 

‚ als im Gebete und in der Willensbegierde, ſowohl in. 
ihren Opfern. _ 

18. Mabalaleel war der fechöte, und heißet in der Naturs 
fprade eine englifhe Korm eines englifhen Reihe, da der Geift 
dad Reich Chriſti in diefem Namen vorbildete. 

‚. 19 Jared war ber fiebente; mit deffen Namen verfichet man 
m der Naturſprache einen Priefter oder Fuͤrſten des geiftlichen Reiches ; 
bean gleichwwie Irad der Megent in dem Naturreiche fein follte: alfo 

Jared ein Regent im geiftlichen Reiche fein, denn aus Jared 


J. 14 


‘ 
x 


- m, — 


Abel nach der aͤußern Menſchheit vom Reiche dieſer Weit, und der 
Juͤngling iſt das Bild Chriſti aus der jungfräulichen Linea, aus 
des Weibes Saamen in ihm. Den Mann bat er ihm erfchlagen 
zu einer Strafe, als zu einer unheilbaren Wunde, und den edlen 
Jüngling im Manne zu einer Beule, die ihm als eine böfe Beule 
oder Blatter im Gewiſſen der Suͤnde wohl rühren würde: denn der 
Grimm Gottes wirkete in diefer Beule, fo mochte die Wunde, ale 
ein großer Schade, auch nicht geheilet werden, denn ber Fluch des 

ten ging aus diefer Beule aus in die Wunde, in welchem die 

de verfluchet ward, daß das menſchliche Regiment ein Jammer⸗ 
hal ward. 

49. Denn Lamech fah den Schaden, und mandte wieder um, 
und nahm ihm deromwegen zwei. Weiber, das ift, zweierlei Willen 
zu feinem Regiment ins Gemüth, damit er mollte Auf Erden herrs 
fen; als, einer ging aus der Ada in die Viehzucht und ſchwere 
Handnahrung, darinnen fand er den Fluch und die Wunden innen, 
und der andre ging aus dem Aſt der Zilla in die Erde nah Mes 
tallen , zu feinem Ackerwerk und Nothdurft, fo fand er in Metai: 
len die roftigen Beulen am metallifhen Erze; denn die edle Zinctür 
oder ſchoͤne Blume der Erde fund im Fluche verborgen, als mit 
einer böfen Beule umgeben, 

50. So erkannte nun Lamech den Schaden und fprady: Hörst 
zu, ibe Weiber Lamech, und merket was ich fage; denn er wollte 
ausfprehen den Schaden, er fah wieder zurüd in den Baum des 
Menſchen, und betrachtete die Rache Gottes, welche das menſchliche 
Leben hatte ergriffen, und fagte: Kain foll fiebenmal gerochen wers 
ben, und Lamech fiebenundfisbenzigmal; denn Gott fagte aud zu 
Rain, als er ftund und fchrie: Du treibeft mich heute aus dem 
Lande, nun wird mich erfchlagen, wer mid findet! Mer Kain 
erfchläget, der foll fiebenfältig gerochen werden, und machte ein Zeis 
hen an Kain, dag ihn Niemand erfchlüge. 

Il. Diefes find verborgene Wunderreden: Kain foll ſiebenmal 
und Lamech fiebenuntfiebenzigmal gerochen werden. Warum fol 
Lamech fieben und fiebenzigmal, und Kain fiebenmal gerodyen wer⸗ 
den? Wer hat dem Lamech etwas gethan? Allhie deutet der Geiſt 
aus dem Gentro des menfchlichen Lebens auf die zukünftige Zeit, 
wie es mit dem Menfchen in diefem Schaden hernady gehen werde, 

® wenn fih die. Menfhen würden mehren, und würden ihnen Könige 
und Dertfhaften machen, wie fi der Grimm Gottes würde im 
menfchliden Willen mittreiben und mit im menſchlichen Xeben und 
Regiment eröffnen. 

52. So man aber diefes will verfichen, was Lamech faget mit 
der Rache, fo muß man aufs Gentrum fehen, denn in fieben Gras 
bibus oder Kigenfchaften ftehet das Keben aller Kreaturen, tie vorn 
erEläret worden ift. Nun war Adam der Stamm, benn Adam. und 
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Eva ſind Ein Baum, aus welcher Zertheilung Boͤſes und ˖ Gutes 
entſtund; und Kain war der erſte Zweig aus dem Baume, da ſich 
die ſieben Eigenſchaften des Lebens aus ihrer rechten goͤttlichen Ord⸗ 
nung im Leben aus einander gaben und das Bild Gottes zerſtoͤreten, 
deſſen Schuld ward der Teufel, welcher ihn auch zum Brudermord 
in den zertheileten Eigenſchaften reizete, daß er Abeln erſchlug; ſo 
ſprach nun Gott: Kain ſoll ſiebenmal gerochen werden, ſo ihn Je⸗ 
mand erſchlaͤget; und er habe ein Zeichen an Kain gemacht, daß 
ihn Niemand erſchluͤge. 

53. Der Teufel hatte ſich in Grimm Gottes verwickelt und 
in die ſieben Eigenſchaften des Lebens eingeflochten, nachdem ſie 
waren aus der gleichen Concordanz ausgegangen, und wollte Herr 
anſtatt Gottes Geiſtes ſein im Leben des Menſchen, und wollte das 
Leben am Reiche Gottes ganz ermorden: ſo hatte Gott ein Zeichen 
mit der Verheißung des Bundes darein gemacht, daß es Niemand 
Eönnte ermorden. 

54. Denn Kain fchrie nicht allein über Furcht des dußerlichen 
Lebens, fondern er fürchtete, ihm möchte fein cecht ewig Leben ers 
mordet werden, baß er ganz von Gottes AUngefichte mit feinem Leben 
vertilget würde; denn er ſchrie auch alfo, und fagte: fiche, da 
treibeft mid) heute aus dem Lande, und muß mich vor deinem Ans 
gefichte verbergen, und muß unftät und flüchtig fein auf Erden: 
fo wird mir nun gehen, daß mich todtfchlage.wer mich findet. Er 
ſchrie Über Todtſchlag und fürdhtete fih, und mar kein Mann mehr 
auf Erden, als nur fein Vater Adam, und ohne Zmeifel feine 
Schweſter, melde er ihm zum Weite nahm. 
® 55. Kain fürdtete, die Geifter, welche ihn audh zum Morb 
bemest hatten, mürden ihn tödten; denn er fagte: Ich muß mid 
vor deinem Angefichte verbergen. Das ift nun Beine Außerliche Weiſe, 
fondern eine innerliche, denn Gott wohnet nicht im aͤußern Auge, 
aber wohl im inneren geiftlihen. So faget nun Gott: Wer Kain 
an feinem innern Leben ermordet, das foll fiebenmal gerochen wer⸗ 
den, und machte das Zeichen des Bundes an fein Keben, daß ihn 
fein Geift im Grimme könnte ermorden, denn er war ein Imeig 
aus dem Baume des Lebens. 

56. Dpmwohl die fieben Eigenfhaften der Natur in ihm waren 
aus einander gangen, fo war er doch nicht eben deſſen Schutd, denn 
alfo Harte er fein Reben von Vater und Mutter in zertheileter Eis 
genſchaft neerbet: darum fo ging auch die Gnade über ihn ſowohl, 
als Über Abel; ausgenonımen, daß Abel aus der andern Lınea ging: 
aber das Gentrum der Seele mar in. beiden gleih; aber die Bes 
wegung im Saamen war ungleih; ‚denn fie waren die zwei Bilde 
dee Melt, ald Kain das Bild der Selbheit im Zorne, und Abel 
das Bild der. Gelaſſenheit des Lebens, da aus dem Laſſen durch den 
Tod aus dem entre eine andere Welt ausgrlnete. * 
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57. Nicht daß Kain zum Berderben geboten worden, ſondern 
die aufgewachte boͤſe Eigenſchaft in der Ungleichheit, als die Seele 
der aͤußeren Welt, drang im Saamen hervor, und faſſete das Leben 
in feine Gewalt, und darein machte Bott ein Zeichen, als feinen 
Bund, daf nicht die Räuber follten das Seelenieben ermorden, _ 

58. Mürde es aber geichehen, daß fich der eigene Wille würde 
ben Mordern einergeben, fo ſollte das Leben Kains fiebenmal, das 
iſt, durch alle fieben Eigenfchaften gerochen werden; und follte der 


“freie Wille, welcher das Leben (das im Worte Gotted war, Sob. 


1, 4.) motdete, ſiebenfach durch alle fieben Geftälte der Natur ges 
ftrafet werden, beide® zeitlich und emig: das heißer, wer das Leben 
mordet, welcher freie Wille fein Leben ermordet, foll ewig in den 
ſieben Eigenfchaften der finftern Welt gerochen werden, 

‚59, Mehr ift uns die große Geheimniß an diefem Ort recht 
zu betrachten, denn die fieben Eigenfchaften des menſchlichen Baums 
zum Leben ter Wunder Gottes hatten fih nun bis auf Lamech 
. außgetheilet, das Regiment der Welt war nun beim Lamech in der 
Natur ganz ausaeboren: denn Lamech war der fiebente Menſch in 
der Wurzel der Wunder vom erften Stamme: ale, Adam war der 
erſte, Abel gehöret nicht in die Rinea der Wunder, fondern in die 
Wiedergeburt; Kain war der andre in der Linea der Wunder; Has 
noch der drittes Irad der viertes Mahujael der fünftez Methuſael 
der fechste, und Lamech der fiebente. 

60. So war nun Lamech aus diefer Linea der Wunder Gottes 
aus der Eainifhen Murzel entfproffen, der war ein fromm Mann, 
aber mit dem Geift der Wunder umfangen, der fah zurüd auf dem 
Schaden, und aud auf das Gnadenzeihen im Bunde, und 'e 
fannte, daß nunmehr der Geift der Wunder im menfhlichen Leben 
ganz ausgeboren und offenbar wäre, dadurch alle Künfte der Welt 
follten gefunden werden. 

61. Und fah auh vor fih,. wie es in diefen Wundern der 
Melt ergehen würde, wie feine Kinder fein Leben, .das fie von ihm 
ererben würden, in eine Babylon der Narrheit mürden einführen 
und verderben; und fah hiermit vornehmlich Auf das Wort, daraus 
das menſchliche Leben mar entfproffen, wie ſich das Leben im Geifte 
der Wunder der Melt wuͤrde in ein fiebenundfiebenzigfädhig Wort 
der Sprahen und Völker einführen, wie zu Babel gefhah; und 
würde es der freie Mille der Natur von dem einigen ort abführen 
und verderben, das follte fiebenundfiebenzigmal, als jede Zunge der 
Sprachen im Zorne Gottes, geroden werden. Darum daß fie 
fein, des Lamechs Leben, das fie von ihm geerbet, verderben würs 
den, das würde der Grimm Gottes im freien Willen feiner Kinder 
der Spragen rächen. 

62. Denn der Geift fah vor fih, mie fi ber freie Wille 
miruig in. die Selbheit begeben und von dem einigen Gott abfallen 3 
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und wie der Zorn Gottes wuͤrde den natuͤrlichen Geiſt der Wunder 
im Menſchen, als die Seele der aͤußern Welt ergreifen und ver⸗ 
wirren, daraus die große Babylon des Zankes um Gottes Weſen 
und Willen entſtehen würde: das, ſagte der Geiſt in Lamech, wuͤrde 
fiebenundfiebenzigmal gerochen merden. 

63. Denn das war eine fiebenundfiebenzigfache Rache Über das 
Wort des Berftandes im menſchlichen Leben, dad aus einer einigen 
Zunge, au6 einem einigen redenden Worte und Xebenggeifte, eine 
fiebenundfiebenzigfache Zunge, ald eine Bewirtung des Verſtandes 
ward: zuvorhin lag der Verftand in Einem Halle; nun aber kam 
die Rache darein, und mirrete ihn in fiebenundfiebenzig Theile. 


64. Denn das menfhlihe Rad des Halle oder Verftandes 


ward umgedrehet, und eröffneten fi in jeder Beftalt der Natur 


die zehen Geftälte de6 Feuers, darinnen Zeit und Ewigkeit ftehet, 
das mar, fiebenmal zehen ift fiebenzig, darzu gehöret da8 Centrum 
mit feinen unmandelbaren ſieben Geftälten der ewigen Natur, das 
iſt zufammen fiebenundficbenzig Theile. 


65. Und hierinnen lieget Mofterium Magnum. Lieben Brüs 
der, fo ihe nicht das Roͤcklein der Streitfpradhen an euch hättet, 
fo dürfte man euch allhie ein mehrers weiſen; aber ihr feid noch 
ale in Babel gefangen, und feid Zaͤnker um den Geift der Buchs 
Raben, und habet deſſen doch keinen Verftand, und mollet auch 
Doctor und gelehrt fein, verftehet aber doch nicht eure Mutterſprache; 
beißet euch um die Hülfe des Wortes, darinnen ſich das lebendige 
Wort failet, und dad Lebendige Wort begehret noch verftehet ihr 
niht. . Ihr redet nur aus fieben und aus fiebenundfiebenzig und 
hättet doch das Wort in Einer Zahl, darin der Verftand innen 
lege. Ihr babets auf eurer Zunge ſchwebend, und mögets doc) 
nicht fallen. 

66. Und das ift die Urfache, daß ihre nur mollet aus fieben 
und aus fiebenundfiebenzig reden, als aus dem Grimme, der die 
Junge jertheilet bat, und das Leben Lamechs fiebenundfiebenzignial 
in eurer Zunge und Spradye raͤchet. Ginget ihr aber aufs Gens 
Gum, und thätet die Augen auf, fo würdet ihr fehen, wie euch die 

lonifhe Hure an ihrem Seile gefangen führet, und wie fie fi 

mit fiebenundfiehenundfirbenzig Zahlen über das Leben der 

ufhen gefeget, und Naemam, unfere Schwefter, mit den Zahlen 
Han verborgen, auf daß das Thier der Zahlen im Grimme Gottes 
über das Leben -unferer Schwefter Naema berifchen möge. 

67. Aber wir haben einen Wächter hören fagen: Rein ab! 
bag Thier mit der Hure, welche an Naema ftatt auf Erden ftehet, 
iſt gefallen, und der Kelter der ſiebenfachen Rache in ſiebenund⸗ 

ig gegeben worden, ıc. Die Race gebet in Lamech auf, und 
gehe durch fiebenundſiebenzig, und das kann Niemand wehren, Amen, 


- 68. Denn Naema foll offenbar werden allen Völkern, Zungen 
und Sprachen, und alsdann twird aus ſiebenundſiebenzig Ein Wort 
des Verftandes, denn aus Einem Wort Gottes ift das Leben der 
Menſchen ausgegangen, und bat ſich in der Selbheit im Geifte der 
Wunder der Welt in fiebenundfiebenzig Eigenſchaften des Einigen 
Woris gefgrmet und zertheilet. ‚Nun kommt die Zeit, daß des 
- Lebens Anfang mit dem Geifte dee Wunder und Sprachen ins Ende, 
als wieder in Anfang, eingehen fol, fo muß das Kind der Wunder, 
dos ſich hat für. Sort ausgegeben, in der Einheit offenbar werden. 

69. Und meil fi der freie Mille hat in die Eitelkeit der 
Sprachen und Viele der Kräfte ergeben, und das Leben des einigen 
Worts ermordet und befudelt: fo gehet die Rache aud denn Mords 
geifte durch fiebenundfiebenzig , bis das Thier fammt der Hure vers 
tilget und mit Seuer des Zornes Gottes verfhlungen werde. 

70. Alsdann findet Tubalkain feine Schmweiter Naema im guͤl⸗ 
denen Schmude, und freuet fih Ada In ihrem Sohne Jabal, wel⸗ 
her des Viehes huͤtet; denn Lamech bat feine Kinder wieder funden, 
welche er in der Made verloren hatte; und böret auf die Hoffart 
der Selbheit, auch der Trug und Lift der Schlange, denn ein jedes 
Thier foll feine eigene Weide eflen. Die Zeit ift nahe: Hallelujah! 


Das 30. Kapitel, 
Gen. 5, 1—20. 
Von ber Linea des Bundes, 





Die Linea des Bundes iſt nicht alfo zu verftehen, als ginge 
. ber Bund aflein auf dieſelbe Lineam; nein, der Bund gehet auf das 
einige Leben, das im Worte vorzeiten der Menfchheit war. Die 
Linea Seths gehet allein auf die Offenbarung im Fleiſche, in wel⸗ 
der Linea fih das Wort im Bunde mollte Äußerlih im Fleiſche 
offenbaren; aber der Geift aus dem Gentro im Bunde gehet for 
wohl auf Kains Lineam, als auf Abels, aber in Kains im Beifte, 
und in Seths im Außen Munde, als im gefafleten Worte, ale 
im Lehramte: denn Serh war entfproffen nad dem Geiſte aus dem 
Bunde, da’ fih der Geift im eingeleibten Worte im Bunde bewegte, 
und Kain mar im Begriff des Geiſtes der Natur, 

° 92. Denn duch Kains Linea kamen die Künfte hervor, welche 
ein Wunder der göttlichen Weisheit, Beſchaulichkeit und Formlich⸗ 
Reit waren, als des geformten Worte, buch und in der Natur; 
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mb in Seth gink das Wort in ein formlich Leben, als in eine 
geiſtliche Beſchautichkeit, da ſich das Wort Gottes mit der Weis⸗ 
beit, in einem geiſtlichen Bilde fchauete, und in Kains Linea in 
einem natürlichen geformten Worte, und bdienet beides zu Gottes 
Bunderthat. 

3. Nicht wie Babel richtet, daß ihm Gott aus feinem Fürfaß 
babe alfo ein Theil der Menfhen in feinem Zorn zur Verdammniß 
prädefliniret und erkoren, und das ander Theil zum Leben. Welche 
alfo richten, die find noch unter der Zahl fiebenundfiebenzig in der 
Multiplication des Worts, denn gefchah doch og die Verheißung, 
ehe Kain empfangen ward; der Bund’ ruhete Adam und Eva, 
mit der Gnade, aber der Geift der Heiligung und Wiedergeburt, 
durch Chriſtum, ging allein auf des Weibes Saamen, al auf den 
verfchloffenen Saamen des Himmelreichs, in des Lichts Tinctur; in 
Benerie Matricem, darinnen fih Adam, als er Mann und Weib 
war, in eigener Begierde und Kiebe hätte ſollen fortpflanzen; wels 
ed, meil es nicht fein mochte, von Adam genommen und in ein 
Meib gemacht ward. . . 

4. As aber das Weib irdifh ward, mard das himmliſche 
Theil diefer Matricis zur himmliſchen Geburt im Tode verfchloffen, 
in welche Matricem fih das Wort Gottes mit dem Bunde wieder 
einverleibte, fich in dieſer Matrice mit einem lebendigen, himm⸗ 
lifhen Saamen zu eröffnen und dem Tode feine Gewalt zu bredyen. 

5. Denn nit in dem geformten Worte der Natur, als in 
Kains Geſchlechte, mollte fi) das Wort eröffnen, fondern im vers 
blichenen himmliſchen Ente, und durch denfelben wieder lebendig 
gemachten himmlifchen Ens, als durch de Weibes Saamen bes 
bimmiifhen Theils, der Schlange, als des Teufels eingeführten 
Begierde im Grimm der Natur, den Kopf zertreten, als dem Grimme 
in Kains und Seths Geſchlechte. 

6. Im Seth und Abel eröffnete fih das Wort im Bunde, 
als eine Stimme eines Lehrers; diefelbe Stimme follte Kains Ges 
ſchlecht in feinem Leben einnehmen und ins Leben faffen, auch zur 
neuen Wiedergeburt. Daß ihrer aber find viel im Xode blieben. 
und die Stimme veracdhtet, ift des freien Willens Schuld, der fi 


den Teufel im Zorne Gottes halten ließ, und nod heute halten 


laͤſſet, daß der kainiſche Wille die Natur und Selbheit zu viel liebet, 

7. Denn will der freie Wille der Seele das Wort im Bunde 
ergreifen, fo muß er feiner natlrlihen Selbheit und Eigenwillens 
abflerben , und mit dem Eigenwillen im Bunde gelaffen fein, daß 
er dem Worte und Geifte im Bunde mit feiner Begierde nachgebe, 
wie ihn derſelbe führet. 

8. Und das will Kain nicht gern thunz er will ein eigener 
Here fein, und figuricet ihm in feinem freien Willen mit der Be⸗ 
gierde ein Monſtrum und böfes Thier, das dem erften Wilde des 
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geformten Lebens im Worte Gottes nicht ähnlich flehet, über dieſes 
Thies gehen nun Chrifti Worte, da er füaget: es ſei denn, daß ihr 
umlebret und werdet als die Kinder (das ift, daß ihr aus dem 
Willen des felbgebornen Thieres ausgehet, und wieder in die Korm 
des erften Lebens eingebet), fonft follet ihr Gottes Reich nicht ſehen. 
tem: Ihr müfler aus dem Mailer der himmliſchen Welt Welen 
und aus demfelben heiligen Geifte, aus dem Bunde neugeboren 
werten, anders könnet ihr nicht Gott fhauen. Joh. 3, 3.-5. 
Ä 9, Daſſelbe boͤſe Thier der ungöttlihen Form ift zur Ver⸗ 
- dammniß peibeftigiren, aber der Bund ift im Leben: fo fich der 
freie Wille dem Wunde eingiebet, fo ftehet Chriftus aus dem Bunde 
in dem Leben in feiner Menfchheit auf; alsdann fo ftirbet "das 
fremde Thier in Chrifti Tode und formet fih der Wille wieder in 
die erfte Bildniß, wie fie Gott ſchuf. Und ſolches gehet nicht allein 
auf Seth, fondern auf Adams Leben, als auf das einige Leben 
des Menfchen, das im Worte Gottes war, und dringet von Einem 
auf Alte, gleichwie alle Aefte in einem Baum Saft von der einigen 
Wurzel des Stammes nehmen. - 

10. Aber die Eigenfchaften der Natur, als des natürlichen 
Lebens, haben fi) aus Adams Stamme in fondere Aefte und Zweige 
eingeführet, daraus die Vielheit der Völker, Zungen und Sprachen 
entflanden. Das Leben aber ift einerlet, und der Bund im Leben 
drang aus der Murzel des Lebens, ald aus dem Worte Gottes, 
daraus das Leben fam, auf olle;s wie denn aud die Sünde, als 
der Abfall, auf alle drang, feinen ausgenommen ; denn die Kinder 
Seths waren fowohl unter der Sünde befchloffen, als Kains; aber 
der Bund mit feiner Offenbarung drang auf Seth; denn fein 
Name heißet in der Maturfprache ein aushauchender Sprung aus 
dem Leben durchs Feuerdcentrum der Seele, da fi) das Wort 
Gottes wollte wieder durchs Leben eröffnen. 

11. Und Mofes faget: Seth zeugete Enos, und zu ber Zeit 
fing man an zu predigen von des Herrn Namen; denn der Name 
Enos deutet an in dee Naturfprache eine göttliche Luft dub 
Leben, ta ſich das geformte Wort wollte im Halle und Schalle des 
Lebens fhauen: darıım fing der Geift Gottes aus dem Bunde durchs 
Leben der Menfchen an zu lehren von Bott und feinem Wefen und 
Willen, das mar der Anfang der göttlichen Beſchaulichkeit durch die 
geformte Weisheit im Wort, da fi das Wort. dur die Weisheit 
im geformten menſchlichen Halle fchauete. 

12. Und wie fich das Leben durch Kains Lineam durch die 
Munder der geformten Meisheit der Natur mit allerlei Künfter 
und Werken, auch Regimenten und Ordnungen formete, und zu 
Gottes Wunderthat einführete, als zu einer Beſchaulichkeit Boͤſes 
“und Gutes, des Licht und der Finſterniß: alfo auch imgleichen 
führete der Geift Gottes aus des Bundes Linea im offenbareten 
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Worte aus die Wunder göttlicher Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtige 
keit, Liebe und Geduld; und zeiget durch die Predigt des geformten 
Worts an, was Gottes heiliges, geiſtliches Reich fei. 

13. In Kain ward das Reich der Natur vorgeſtellet, und in 
Abel und Seth das uͤbernatuͤrliche goͤttliche Reich: dieſe beide gingen 
mit und in einander auf zur Beſchauung der goͤttlichen Luſt in der 
geformten Weisheit, und ein jedes drang inſonderheit in feine Bes 
ſchaulichkeit als ein Wunder aus. 

14. Denn von Adam bid auf Lamech in ber Linea der Wuns 
der find fieben Glieder, und in der andern Linea, als in ber Buns 
deslinea von Adam bis auf Henoch, find auch fieben Glieder; Henoch 
ift der achte, als ein Anfang des prophetifhen Geiſtes, denn in 
den erften fieben Gliedern ward die Forma des geifllihen Reichs 
aus dem Lebensbaume dargeftellet. 

15. Adam war der Stamm, denn fein Leben urfländet aus 
: dem Worte. Weil ſich aber dad Leben der Natur in ihm über das 
Leben im geformten Worte zwang, und mollte da® Regiment, haben, 
und verdunkelte das Leben aus dem Worte: fo ergab fich das Wort 
feiber zu einem Leben mit einem Bunde ein, und ftellete feine Figur 
in Abel dar, wie tas Naturleben follte zerbrechen, und aus dem 
erften Leben das Wort der göttlidhen Kraft wieder. gränen, 

16. Alfo war Abel die Figur des andern Adams, Chriſti, 

und mußte darum megen des Bundes ermordet werden ; denn Chriftus 
foute den, erhobenen natürlihen Willen töbten, und einen neuen 
ausführen ; auch follte Abel darum fein natürlich Kind zeugen, fonft 
wäre es der Natur fremde geweſen: denn fie follten alle aus einem 
Stamme herkommen, und das Wort wollte durch den einigen Baum 
im Bunde ausgrünen, auf daß die Kinder der Gnade aus dem 
Baum der Natur audgeboren würden, wie der Thau aus der 
Morgenröthe. 
‚17. Denn alfo ftellete ſich auch die Figur der neuen Geburt 
aus dem Stamme dar: ale erftlih aus Adam ging die Linea, der 
war ber erfie; Abel der andre; Seth der dritte; Enos der vierte, 
da man anfing vom geiftlichen Reiche zu lehren; Kenan war ber 
fünfte, der heißet in der Naturſprache eine ausgehende wiedergefaffete 
Luft göttlicher Beſchaulichkeit, in welcher ſich das gelehrete Wort 
formete, als im Gebete und in der Millensbegierde, ſowohl in 
ihren Opfern. | 

18. Mahalaleel war der fechöte, und heißet in der Naturs 
fpradje eine englifhe Form eines englifchen Reihe, da der Geift 
das Reich Chrifti in diefem Namen vorbildete. . 

19. Jared mar ber fiebente; mit deilen Namen verſtehet man 
in der Naturfprache einen Priefter oder Fürften des geiftlichen Reiches; 
denn gleichwie Irad der Regent in dem Naturreiche fein follte: alfo 
ſollte Jared ein Regent im geiftlichen Reiche fein, denn aus Jared 
V. 14 
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iſt Moſis Amt kommen, und aus Irad das Reich dee weltlichen 
Herrſchaft und gefaſſeten Regiments. 

20. Es zeigets aber die Naturſprache klar an, daß Jared 
nur ein Vorbild eines geiſtlichen Reiches ſei, denn der Name fuͤhret 
den Cherub mit ſich durchs Wort aus; denn das geiſtliche Reich 
war auf Erden im Grimme Gottes mit gefangen bis auf Chriſtum, 
welcher den Zorn zerbrach. | 

21: Diefes Jareds Amt ift zweifach, als Außerlich iſt bie Figur 
des geiftlichen Meichs mit dem Grimme Gottes verbunden, und ins 
nerlich iſt das wahre heilige Reich, welches ‚der buffertige Menſch 
einnimmt; auswendig ift Mofes und inmwendig Chriſtus. 

22. Aus welhem ausmwendigen Weiche ift die große Mutter 
der babylonifhen Hurerei im Reiche Mofis bei den Pharifäern, und 
im Reiche Chrifti bei den Buchftabfchreiern entflanden, melde alle 
nur in dee Figur als ein Abgott prangen, und fi ſehen laſſen, 
als wären fie das heilige geiſtliche Reich; aber der Cherub führet 
den Hall durch ihre Wort aus, als eine Mitftimme des grimmen 
Zornes Gottes. 

23. Und darum müflen fie um das Meich des Willens Gottes 
zanken, denn fie haben nicht den Geift des innern geiftlihen, heill⸗ 
gen Reichs, fondern nur die Stimme aus ber Figur, da Boͤſes 
und Gutes im Steeite iſt. Den Buchftaben haben und: führen fie, 
aber als ein ledig Inſtrument, als eine Figur der geiſtlichen Form; 
denn alfo ftellete es auch ter Geift mit dem Namen Jared vor, 
als ein vermifcht Reich auf Erden, dadurch die inneren geiſtlichen, 
neugebornen Kinder follten geübrt und probiret werden. 

24. Und zeigte mit dieſer Form an, tie daß der größefte 
Haufe in diefem geiftlihen Amte würde im Schwert Cherubs ge⸗ 
fangen, und ihm fein Amt vom Cherub vor Gottes Heiligkeit abs 
gefchnitten, und dem Zorne zu feinem geiftlichen ewigen Reiche ges 
geben werben. 

25. Denn gleichwie Lamech In Kains Linen zmei Weiber, als 
zween Willen nahm, und fein Reid) darein beftättigte, und endlich 
die fiebenundfiebenzigfache Nahe aus dem Gentro der Natur, aus 
den fieben Eigenfhaften über den Mord des freien Willens, welcher 
fein Leben würde in vielen ermorden, führete: alfo führete auch 
Jared zween Willen in feinem Naturnamen, al6 einen in Gottes 
Liebe und Erbarmen im Bund, und den andern in die Figur, in 
weicher. der Zorn Gottes mitgehet und den ſchaͤndlichen Abgottbauch 
mitführet, und iſt trefflich wohl abgemahlet. 

26. Und Mofes faget weiter: Jared zeugete Henoch. Allhie 
gebet die große Wunderpforte auf, denn aus dem Jared, ald aus 
hem Meiche ber Wunder muß der Prophet entftehenz denn der Pro⸗ 

t iſt des Reihe Mund. Er zeiget an, was das Reich fei, wie 
km Böfen und Guten ergriffen fei, und was der Ausgang umb 
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Ende aller Dinge fein werde; auch weifet er auf das Mittel, wie 
die Zurba habe das Leben ergriffen, und dräuet mächtig mit Gottes 
Zorne, wie das Schwert Cherubs molle den Falſch abfchneiden. 

27. Henoch heißet in feiner eigenen Sprache alfo viel als ein 
ansgehauchter Odem goͤttlicher Auft, der ſich alfo mit dem Aus - 
bauen habe in ter Zeit in einer Form gefchauet, welche Kraft des 
Aushauchens den geformten Odem wieder in ſich zeucht, und nur 
feinen Schall von fidy aiebet, als eine Stimme göttlihes Willens; 
und deutet erftlih an einen Zweig aus der Bundeslinen, als aus 
dem inmendigen Priefteramte, aus der heiligen göttlihen Luft der 
Weisheit Gottes aus Jehovah. Der Geift wollte die tieffte 
Liede in Tehovah in einen Namen ins Wort einfallen, der Jeſus 
bieße, fpielete aber unterdeffen in der Zeit der Figur in der heiligen 
Weisheit, in ded Bundes Kinen damit, ald mit cinem inmwendigen, 
verborgenen, heiligen Reiche, welches er wollte in Erfüllung der 
Zeit offenbaren. 

38. Zum andern deutet an des geformten Worts Kraft, ale 

die Perfon oder das Corpus aus dem Limo der Erde, des himm⸗ 
liſchen Theils der Erde, dag derſelbe Corpus follte in das heilige 
Wort gefaflet, und von diefer Irdigkeit entzücdet werden. Gleichwie 
das Licht die Finſterniß in ſich entzuͤcket und verfchlinget: alfo auch 
ſollte das gute Theil der wahren Menfchheit in Adams erftem Bildes 
nis vom Worte aus der Irdigkeit entzüdet werden und aus der Erde 
aufſtehen, welches Enochs Entzuͤckung von diefer Welt andeutet. 

29. Zum deitten deutets den Propheten an, als die Stimme 
dee göttlichen Luft, welcher das Reich Chrifti und auch das Reid) 
dee Wunder, mie es kuͤnftig gehen würde, verfündigte; denn bie 
peophetifche Stimme offenbarete fich wieder aus der Verzuͤckung; und 
deutet aus dem Weſen de Geiſtes, als aus dem allergeiftiichften 
Reiche, als aus des menfchlichen Engels Reiche, durch den feelifchen 
Geift, und dann aus des Gorporis Reiche, ald aus der Natur ber 
Wunder, aus dem Limo der Erde und bed Geſtirnes, mie fünftig 
daB Äußere Meich des Menfhen in diefer Welt Wefen würde aufs 
gehen, und was barinnen gefchehen würde: das deutet der innere, 
heilige, allwiſſende Geift durch den aͤußern, als durch die Wunder 
der Gebärerin der aͤußern Weſen, als durch den Geift der dußern 
Welt an, role e8 mit dem menfhlihen Reihe auf Erden ergehen 
würde; denn ber innere Geiſt fpigulicete fi) durch die geformte 
Weitheit Gottes und befchauete fih in dem geformten Geifte ber 
Wunder: dieſes deutet uns der Name Henoch an. 

30. Nun deutet der Beift in Mofe weiter und fpriht: Henoch 
mar 65 Jahre alt und zeugete Methufalah, und nachdem er ihn ges 
zeuget hatte,. blieb er in einem göttlichen Xeben 300 Jahr, und 
zeugete. Söhne und Töchter, daß fein ganz Alter war 365 Jahr. 
Und diewell er ein göttlich Leben führete, nahm ihn Gott weg, und 
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ward nicht mehr gefehen. Allhie hanget dem Mofi recht ber Deckel 
vor feinem Angefichte, wegen ber Menſchen Unwuͤrdigkeit; und 
"deutet ber Geil im Mofe Elar, fo wir Augen bes Verſtandes häts 
ten, menn diefe Geheimniffe follen offenbar merden. 

31. Weil uns aber der Höcfte durch feinen Math ein ſolches 
vergönnet zu verfichen, fo wollen wir den Unfern dieſe Geheimniſſe 
etwas auswicklen, fo viel wir follen, und das edle Perlein den Kins 
dern zeigen, und doch auch ein Schloß vor den falfchen Derzen vor 
unfter Befchreibung liegen Laflen, aber den Unfern gnug und gruͤnd⸗ 
lich verſtanden ſein. 

32. Moſes deutet in den Lineen in jedem Gradu nur auf Eine 
Perſon, welche er in die Lineam ſetzet, dadurch der Geiſt der Wun⸗ 
der gehet. Darnach ſpricht Moſes: Und er lebte noch eine ſolche 
Zeit, und zeugte Soͤhne und Toͤchter, von welchen er ferner nichts 
ſaget; will dadurch andeuten den Geiſt der Offenbarung der Wunder 
Gottes in jeder Linea. Ihr Alter, das der Geiſt ſetzet, deutet an 
die Zeiten, wie lang jedes Regiment, beides des weltlichen und des 
geiſtlichen, in feiner Faſſung ſtehen würde, das iſt fo viel geſaget, 
wie lange jede angehende Monardyia der meltlihen Herrſchaft währen 
follte, fowohl auch der geiftlihen Monarchia. 

33. Und diefelben Monarchen der Wunder werben alfobald 
aus den erften Zweigen, aus dem Anfange des menfchlihen Baumes 
dargeftellet, als in jeder Linea in fieben Zahlen, von Adam durch 
Kain bis auf Lamech; und in der andern Linea von Adam bis auf 
Jared, durch welcher Zahl und Namen der Geift deutet in jeder 
Linea fonderlih auf fieben ausgehende Eigenfchaften des Baums und 
der Kraft der Wunder; wie jih die Kräfte der Wunder würden 
hernach in Regimente einführen, und mie eine Figur aus der ans 
dern entftehen werde, und mie eine die andere jerbrechen würde, und 
aus der Zerbredhung eine andere Korm darfegen, wie denn im geift« 
lien und meltlihen Regiment geſchehen ift: denn es wird allegeit 
das MWeltliche unter dem Geiftlichen mit verftanden, denn das Äußere 
geformte Wort in dem Regiment der Natur feget allzeit feine Form 
neben und an die geiftliche Sormung. Darum fo merket alihie genau ! 

—34. Sieben Beiten find beftfimmet aus dem Baume 
bes Lebens, im Worte der Kraft. Die erfte Zeit gebet 
aus dem reinen Leben. Adams, denn vor der Kreatur mar das 
Leben im Worte, da war es rein ind Bild eingeführet, das mährete 
bis auf den Fall: aus demfelben reinen Leben entfproß im Innen 
ein Zweig, dad mar Abel; meil ihm aber der Sau im dufern ans 
bing, fo mar daſſelbe reine Leben ducd den Tod geführet in die 
heilige Welt: deutet das Reich Chrifti an, der uns durch den Tod 

wr in das reine Leben einführen follte. 

35. Die andere Zeit fähet an mit dem Seth; denn Mofes 

: Adam war 130 Jahr alt und zgeugete einen Sohn, ber feinens 
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Bilde aͤhnlich war, und hieß ihn Seth; verftchet, er war ein Bild 
wie Adam nach dem Falle war, und war in ber geiftlihen Wunder« 
Imea, und Kain darunter in einer weltlichen, natürlichen Wunder⸗ 
Imea, denn beide Reiche gehen mit einander, Seths Zeit waͤhrete 
bis au die Suͤndfluth und führete das Oberregiment big zur Suͤndfluth. 


36. Die dritte Zeit fähet an mit Enos unter Seths 
Zeit, und führete ſich als eine geiftliche Predigt oder Erkenntniß 
Gottes unter Seths Zeit hindurch ale ein verborgen Reich, und 
waͤhrete bis an Abraham, welchem der Bund von Chrifto im Fleiſche 
beftättiget ward. 


37. Die vierte Zeit fähet an mit Kenan, melde ift bie 
geiftlihe Form mit dem Gebete und geiftlihen Opfern, darinnen 
fih das Wort in der Weisheit formete; und führete fi unter 
Sehe und Enos Zeit hindurch, und offenbarete fi mit Moſe; 
gleichwie fi Enos Zeit erſt redt mit Abraham mit der Verheißung 
im Bunde offenbarere. Diefe Kenans Zeit mährete in ihrer Offens 
barung und Herrſchaft untere Mofe bis auf Chriftum im Fleiſche. 


38. Die fünfte Zeit fähet an mit Mahalaleel, und ift 
die Faffung der englifhen Form, als der neuen Wiedergeburt aus 
dem Bunde, und gehet unter der Predigt Enos, unter dem Seth 
und Kenan verborgentlid im Worte der Verheißung hindurch, durch 
alle drei Zeiten, und offenbarete fi fih mit der Erfüllung des Bundes 
in der Menfchheit Chrifti, da der rechte Mahalaleel und englifche 
Bildniß, welche in Adam erloſch, in Chriſti Menfchheit wieder offen⸗ 
bar ward. 

39. Die fehste Zeit fühet an mit Jared, das ift das 
geiftfiche Prieſterthum unter dem Außerlihen, da von außen Seth, 
Enos, Kenan und Mahalaleel in ihrer Drdnung waren, in ihren 
Zeiten, als die Predigt Enos ven Gott und feinem Wefen und 
Pillen, ſowohl' die Predigt Abraham vom Bunte und der Bes 
ſchneidung, auch Mofes mit dem Geſetzbuche: unter diefen allen 
ging der innerliche Priefter Jared verborgentlid hindurch. Innerlich 
iſt dieſes geifllihe Prieſterthum Chriftus im neuen Menfhen; und 
äußerlich in den felbermählten Pricitern ifts Babel, 

40. Die feste Zeit hat fih im Meihe Chriſti (nach ber 
Apoſtel Chriſti Tode) angefangen, als ihnen die Menfchen Lehrer 
aus Gunſt und aͤußerlichem Anfehen ermähleten, das ift, fie bat 
fi allda zum erſten aus der Verborgenheit des Schattens eröffnet, 
und mit den fleinernen Kirchen bervorgethan, da die Kirche anftatt 
des heiligen Tempels Chriſti flund; fo regierete ja innerlich in Chrifti 
Kindern der heilige Jared, als Chriiti Stimme, aber Außerlidy der 
Cherub mit dem Schwerte: denn der ſelberkornen Priefter Außerliche 
Gewalt, die fie führen, ift das Schwert Cherubs, das in den Nas 
nen Jared mitten im Worte in der Naturfprache hindurch dringet. 
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41. Dieſe ſechſste Zeit iſt in ihrer Figur heimlich und offen⸗ 
bar, fie iſt erkannt worden und auch nicht erkannt worden; denn 
Chriftus ſprach: Mein Reich tft nicht von dieſer Welt. Joh. 18, 
36. Alſo hat diefe Zeit müflen unter dem Antichrift verborgentlich 
hingehen, da innerlich in den Kindern Gottes ift Chriſti Reich ofs 
fenbar worden; und in den Andern, welche aucd unter diefer Zeit 
haben gelebet und ſich audy Chriften genennet, ift nur Babel und 
der Antichrift offenbar gemwefen, beides im Priefter und. feinen Zus 
börern; denn melde aus Gott geboren waren, die höreten den rechs 
ten Sared in ihnen, als die Stimme Chriſti; die Andern höreten 
nur die dußere Stimme zu Babel, als von Chrifti Reich zanken 
und flreiten. . 

42%. Denn aller Krieg, den bie Chriften führen, das ift das 
Schwert Cherubs aus Babel. Die rechten Ghriften führen feinen 
Krieg, denn fie. haben das Schwert Cherubs in Chriſti Tode zer⸗ 
brochen, und find mit Chriſto geitorben, und in ihm aufgeftanden, 
und leben nicht mehr der Außerliien Macht und Herrſchaft; denn 
ihr Reich ift in Chrifto offenbar, und ift nicht von diefer Melt. 

43. Diefes fechste Reich fänget an nad der Apoflel Tode, 
und währet mit feinem dußerlichen Regiment bis an den Berg Zion, 
bis ter verzichte Enoch im Geift und Kraft mieder erfcheinet. Denn 
Enoch ift die prophetifhe Wurzel, und halt in feinem Regiment 
Moam, Mofen und das Schwert Eliä: am Ende der fechsten Zeit 
fällt der Äußere Jared, und mit ihm dafjelbe Außerliche Gebäu, ale 
die Stadt Babel. 

44. Des Endes Zeichen ftehet mit einer ſolchen Figur, und 
deutet an die Zeit, als da fi das dreifache Kreuz in der Stimme 
Henochs eröffnet, als eine Offenbarung der heiltgen Dreifaltigkeit, 
biefelbe in der Figur und Gleichniß an allen fihtbaren Dingen zu 
erdennen. Mehr deutets an die Ueberwindung des Schwerts Cherubd 
in Babel, da die Gemalt ber Stadt Babel ihre Schwert mit der 
Spige unter ſich Eehret. Zum dritten deutets an die große Ruthe 
und Strafe‘ über Babel, welche Ruthe ihre Gewalt mädıtig über 
fi) führe. Zum vierten deutetS an das grimmige Zornfeuer Gottes, 
welches das Schwert und Ruthe verfchlingen fol. Diefes wird das 
Ende der fechsten Zeit fein. Das dreifache Kreuz zeiget auch an 
die Zeit, wann das gefchehen fell; wann das Reich Chrifti wird 
eine ſolche Zahl haben, fo ift die fech6te Zeit ganz voruͤber. 

45. Die fiebente Zeit fähet an mit Henod, ale mit 
dem prophetifhen Munde; der deutet unter allen ſechs Zeiten die 
heimlichen Wunder Gottes, mas gefhehen follte, und führer ſich 
unter Noahs, Abrahams und Mofis Dede hindurch, bis ins Reich 
Chrifti, da wird derfelbe prophetifche Geift in Chrifti Geift verzücket, 
bi6 zum Ende der fechsten Zeit; fo offenbart er fi In der Zahl 
bes dreifachen Kreuzes. Wenn fih das dreifache Kreuz offenbarer, 
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fo ſtehet die rechte dreifache Krone auf dem Kreuz; alsdann fpricht 
der benochlanifche Prophetenmund die großen Wunder des dreifachen 
Kreuzes aus, das ift, er redet nicht mehr magifch, fondern zeiget 
die heilige Dreifaltigkeit in der Figur, als das geformte Wort ‚Gottes 
an allen fichtbaren Dingen an, und offenbaret alle Geheimniſſe 
innen und außen. ' 


46. Und iſt aledann die Zeit, da Henoch und die Kirider 
unter feiner Stimme ein göttlidy Leben führen, welches das erfte 
Leben Henochs ein Vorbild war; und ift alsdann ein feliges und 
guͤldenes Jahr, bis Henochs letzte Verzuͤckung gefchieht, fo iſt als⸗ 
dann die Turba geboren, welche, wann fie ihr Feuer anzuͤnden 
wird, bie Tenne gefeget werden foll; denn es ift das Ende aller 
Zeiten. 

47. Henoch hatte Methufalah, als den Menfchen des höchften 
Alters gezeuget, und iſt hernach nach 300 Sahren verzüdet worden: 
das deutet an, daß der Geiſt, welcher in Denoch einen Zweig mit 
dem Methuſalah aus fich ausführete, welcher das höchfte Alter ers 
reichete, foll im legten und höchften Alter regieren, und ſich unters 
deſſen vor derfelben Zeit verbergen, und gleich als wie verzüdet 
bleiben, gleichwie Henoch verzgüdet ward, und ward nicht mehr gefehen. 

48. Seine Verzuͤckung ift nicht ein Sterben gewelen, oder 
eine Ablegung der Natur und Kreatur, fondern er ift ins Myfterium 
getreten zwiſchen die geiftliche und aͤußere Welt, als ins Paradeiß; 
und iſt die prophetifche Wurzel aus dem Stamm Adams in der 
Bundeslinea, aus welchem Geiſte hernady der prophetifhe Mund 
geredet bat. 

49. Diefer Geift ift in der lebendigen Stimme GChrifti, als dies 
felbe aus dem Fleiſche redete, verzuͤcket worden, und mußte ſchwei⸗ 
gen, bis Jareds Stimme vollendet wird, fo gehet er aus feiner 
erſten Wurzel wieder hervor durch alle Stimmen, als durch Noahs, 
welcher die Sündfluth des Zornes Über Babel verfündiget, und durch 
Moahs Stamm und ganze Ausbreitung feined Baumes durdy alle 
gineen, als durch die heidnifche, japhitifche, und durch Sems Linea 
auf, und duch Abrapams und Nimrods, der Kinder zu Babel, 
und durch Mofen und die Propheten; und Ieglih durch die Stimme 
des geoffenbasten Worte im Geifte Chrifli, und offeribaret alle 
Heimlichkeit‘ des. Baumes des Erkenntniß Gutes und Boͤſes. 


. 50. Denn durch feine Stimme werden alle chgemeldete Stim- 
men der Wunderlinien, daraus die Neiche der Welt find entftanden, 
in Eine Stimme und Erfenntniß verwandelt, und in ein Reid, 
als in den erften Baum Adams verfeget, der heißet nicht mehr Adam, 
fondern Chriftus in Adam. Alle Völker, Zungen und Sprachen 
hören diefe Stimme, denn es ift das erfie Wort, daraus das Leben 
der Menſchen hervorkommen iſt; denn alle Wunder kommen im 
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Worte mieder zufammen in Ein Corpus, und daſſelbe Corpus ift 
das geformte göttliche Wort, welches ſich erftlih hat mit Adam in 
einen einigen Stamm eingeführet, und dur ihn in einen Baum 
vieler Zweige, Aeſte und Srüchte, zur Beſchaulichkeit der göttlichen 
Weisheit in den Wundern der Kräfte, Fatben und Zugend, nad) 
Böfen und Guten, 

51. Diefer hohe Baum biößet und verfläret fih, mas er in 
der Zeit gewefen ift und maß er emwig fein wird; und in feiner Ents 
blößung thut Moſes feine Dede weg und Chriftus feine Gleichniſſe 
in feiner Lehre. So fpridht der prophetifhe Mund diefes Wunders 
baumes in göttliher Kraft alle Stimmen der Kräfte des Baumes 
aus, dardurch Babel feine Endſchaft nimmt, und das ift Wunder: 
und in demfelben Wunder ftehen alle Zahlen und Namen offenbar, 
und das kann Niemand mehren. 


52. Denn das VBerlorne wird in den Geiftern der Buchſtaben 
wieder funden, und die Geilter der Buchſtaben in dem geformten 
Morte der Creation; und in der Greation wird gefunden und ers 
kannt das Weſen aller Wefen, und in tem Mefen aller Mefen der 
eroige Verftand der heiligen Dreifaltigkeit: alsdann hören auf bie 
Streite um die Erkenntniß Gottes, feines Weſens und Willens. 
Wenn fih die Aefte werden erkennen, daß fie im Baume flchen, 
fo werden fie nimmer fagen, fie find eigene Bäume; fondern fie 
werben fi in ihrem Stamme erfreuen, und werden fehen, daß fie . 
allefammt nur Aefte und Zmeige eines Baumes find, und daß fie 
allefammt Kraft und Leben aus einem einigen Stamme haben. 

93. Und allhie fol Mofes der Schaafe hüten, und ein jedes 
Schaaf iffet feine eigene Weide. Darum merket, wann dieſes naher 
zu gefchehen, fo verfündiget NOAH tie Suͤndfluth, und ELJAS 
führer das Keuerfchwert über das falfche Iſrael; und die Turba im 
Feuer des Grimmes verfchlinger den wilden Baum mit den Früchten 
und Aeſten. Das laß dir gefaget fein, Babel! 

54. Denn von Henochs goͤttlicher Zeit ift uns die Sprache 
benommen, weil das Babel nicht werth ift, auch nicht ſchauen foll, 
ſowohl aud bie Zeiten der Alter, zu entblößen, welcher Zahl in der 
Lilie Rofen offen flehen ſoll. 
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Das 31. Kapitel. 
Gen. 5, 21—32. Kap. 6, 1-7. 
Bon ber Wunberlinea aus Henoch. 





Moſes ſchreibet: Henoch zeuget Methuſalah. Diefer Name 
heißet in der Naturſprache alfo viel, als eine ausgehende Stimme, 
weldye den Geift Enochs andeutetz welche Stimme ſich in ein Core 
pus faſſet, als in die Natur, und gehet in ſtarker Macht durchs 
Wort aus; und wenn das gefaflete Wort ausgegangen ift, fo bes 
ſchauet fi: denn die Sylbe SU ift ein feurifdier Schein; und die 
Silbe LAH iſt das ausgegangene Wort, das befchauet die Eigens 
ſchaft, was für ein Ens das fei, darinnen fih das Wort habe ges 
faſſet. Der göttlihe Hal befhauet fi -in dem menfchlihen Ente 
und Worte, wie doch ber freie Wille aus menſchlichem Ente habe 
dem göttlihen Hall oder Haudyen in eine Form des Geiſtes eine 
gei 

2 So fpriht nun Mofes: Und Methufalah zeugte Lamech. 
Der Geift aus Methufalah führete fi) nun aus dem. Ente in einen 
andern Zweig und hieß ihn Lamech, als eine Beſchauung des großen 
Schadens, daß der menfchlide Ens verderbet wäre; denn gleichwie 
der Lamech in Kains Linea den Schaden der Verderbung ausſprach, 
und fagte von ber fiebenundfiebenzigfachen Rache über den freien 
Willen, welher das Leben verderbte: alfo auch alihie ſprach der 
göttliche Geiſt: der menfchliche Ens ift Lamech, das ift, der Schaden 
ft zu groß, und ſchwebet oben. Obgleich ver ſtatke Ddem Gottes 
in Methufalah aus dem prophetifhen Halte ausging, fo formte ſich 
doch das Ens in der Fortpflanzung in der verderbten Natur in Bas 
med, das ift, in der zween Willen, wie Moſes faget, der erſte 
Lamech in Kains Linea habe zwei Weiber genommen, als Ada und 
Ziua: alfo wollte es auch allhie nicht anders fein. 

3. So fpriht nun Mofes: Und Lamech zeugete Noah. Mit 
diefem Namen gehet der Gelft aus dem Schaden Lamechs ins Ende 
der Zeit, und flhret das Ende in Anfang; denn Noah heißet in 
der Naturfprahe Ende und Anfang. So findet der Geift im 
Ende das heilige Wort, das fid hatte im Wunde einverleibet, und 
ſpricht: dieſer wird uns tröften in unferer Mühe und Arbeit auf 
Erden, die der Herr verfluchet hat. 

4. Denn der Troft der Menſchen folte aus dem Anfange und 
Ende kommen, dean im Anfang iſt und war das Wort Gottes, 
des iſt aller Dinge Anfang, und im Ende ift aud das Wort Gottes, 
das iſt aller Dinge Troft, daß bie Kreatur foll von der Eitelkeit 
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erlöfet werben; dahin fah der Geift und fagete: Diefee (ba meinte 
er das Wort, das fi) wollte in der Menſchheit offenbaren) wird 
uns tröften in unferer Mühe auf Erden, die ber Herr verfluchet 
bat; denn Noah konnte die Menfchen nicht troͤſten, denn er predigte 
ihnen die Strafe und den Untergang: aber der im Anfang und 
Ende mar, der tröftete die Menſchen in ihrer Mühe auf Erben, die 
fie im Fluche und Zorn Gottes hatten. 

5. In diefem Namen Noah fiehet der Geift in Lamech vor 
fih ins Ende, und hinter fi in Anfang, und faſſet fih im An⸗ 
fang und Ende in eine Form, und heißet diefelbe Noch, das ift, 
ein Kaften der "Wunder, was im Anfang und Ende und in’ ber 
ganzen Zeit wäre; und führet denfelben Geift der ganzen Form 
ducch- Noah aus in bdreierlei Zweige, welche aus dem Baume ber 
Wunder, ald aus dem prophetifchen. Ente des Henochs, in menſch⸗ 
licher Eigenfchaft ausgingen, und davon faget Mofes: Und Noch 
zeugete Sem, Ham und Japhet, das maren bie drei Zweige 
der andern Monardia, darunter uns treffliche Geheimniſſe zu ver⸗ 
ſtehen ſind. 

6. Sem heißet eine aushauchende goͤttliche Luſt aus der Bun 
deslinean, aus dem Leben des Menfchen, und eine Saflung der Luft, 
als ein Vorbild defien, mas unter der Luft verborgentlidh hernach 
drang: deutet an die Menfchheit Chrifti im Fleiſche, deſſen Vorbild 
war Sem, als eine Bormodelung in derfelben Luft, in welcher Luft 
auch hernady der Bund mit Abraham gemachet warb von dem 
Weibesſaamen, darinnen der Segen erfcheinen follte. 

7. Den andern Zweig hieß der Geift Ham, das heißet ein 
ſtark Hauchen aus dem Gentro der Natur und ein grob Faſſen in 
ein Fleiſch: das deutet an den irdifchen, natürlichen, fleifchlichen 
Menden, welches den Sem in ſich gefangen hält, als den innern 
Menſchen, welcher vom Tode aus der Erde aufftehen fol: verſtehet 
den Menfchen aus dem Limo des guten Theils der Erde, welcher 
in Sem in die goͤttliche Luſt gefaſſet ward. 

8. Nicht verſtehen wir dadurch den ganz geiſtlichen Menſchen, 
der nur als ein Geiſt iſt, ſondern den aus dem Limo der Erde des 
guten Theils, der in dem Ham, das iſt, in dem groben thieciſchen 
Sleifche gefangen lieget, und ohne die göttliche Luſt als wie todt ift, 
welchen der geiftliche Chriftus, als der gang geiftlihe Menſch, Toll 
: am Ende ber Tage im Noah (das ift, aus dem Anfang und Ende) 
anziehen: diefen verborgenen Menfchen verfchlinget fein grober irdi⸗ 
ſcher Bruder Sm, als das grobe, irdifche Fleiſch, das kein nutze 
iſt. Joh. 6, 63. 

r 9. Und aus der Luft des Sems entfpringet ber diltte Zweig 
aus dem Centro der Natur, da ſich die goͤttliche Luſt durch die 
Natur ſchauet; den hieß der Geiſt Japhet, das iſt in der Natur⸗ 
ſprache ein Anhenkel des Sems, eine Geburt aus Kains Wunder⸗ 


* 
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linea, ba fid die goͤttliche Luft durch die Natur in eine Form der⸗ 
Wunder göttliher Weisheit einführet, mit Sem in eine Beſchau⸗ 
lichkeit der geiftlihen Wunder in der Heiligkeit Gottes, und in 
Japhet in ein natürlich Wunder, als in den Septenarium ber 
ewigen und zeitlichen Natur; verſtehet In cine Form des fiebens 
fachen Rades oder Lebensgeftältniß, in welchem Lebensrade der Geiſt 
Gottes ausfichet als ein Blitz der Munder. 

10. Sem ift ein Bild der Lichtwelt, und Japhet ein Bild 
dee Feuerwelt, da das Licht durchſcheinet; Japhet ein Bild bes 
Vaters, und Sem ein Bild des Sohnes; aber Ham ift ein Bi 
der Außern Melt, 

11. Denn in den drei Brüdern ftund das Worbild der drei 
Principien, und zeiget an die andere Monarchia bis and Ende der 
Welt, was für Menfhen würden hinfort die Welt befigen, ald eine 
geifttiche Welt und eine natürliche Welt der Wunder, und eine thies 
riſche Welt der Thorheit: das find dreierlei Menfdyen, als aus Sems 


Geſchlechte kam Iſtael; und aus Japhets die Heiden, welche ſich 


im Lichte der Natur tegiereten, Sems aber im Bunde und Worte 
Gottes; der Ham aber im thierifcher, viehiſcher Eigenſchaft, über 
melden auch der Fluch Gottes in feinem Vater Noah durd ben 
Geift ging, denn Paulus fagte, das Fleiſch und Blut ſoll Gottes 
Weidy nicht erden. 1 Kor. 15, 50. 

12%. Und Mofes ſpricht nun weiter: Da fi aber die Mens 
fen begunnten zu mehren auf Erden, und zeugeten ihnen Töchter, 
da fahen die Kinder Gottes nach ben Töchtern der Menfhen, wie 
fle ſchoͤne waren, und nahmen zu Weibern, welche fie wollten. Da 
fpeady der Herr: Die Menfchen wollen ſich meinen Beift nicht mehr 
flrafen lafjen , denn fie find Fleiſch; ich mill ihnen noch Friſt geben 
120 Jahr. Allhle hat Mofes abermal den Dedel vor feinen Augen, 
denn er faget: Die Kinder Gottes haben nad den Töͤchtern der 
Menſchen gefehen nach ihrer Schönheit, und haben zu Weibern ges 
nommen, welche fie wollten, und haben fich feinen Geiſt nicht wols 
len firafen laffen. 

13. Diefes heißet fo viel: Die Kinder Gottes, in welchen fi 
Gottes Geift offenbarete, die fahen in Fleiſchesluſt nad fleiſchlichen 
Weldern, ob fie gleich Hams Art waren ohne Gottes Geift; wenn 
fie nur ſchoͤne waren zu ihrer Fleiſchesluſt, fo führeten fie den Saamen 
des Heiligen Entis in ſolche thierifhe Gefäße, und gebaren hernach 
folce Zyrannen und fleiſchlich gefinnete Menfchen, welche fi den 
Sei Gottes nicht wollten ſteafen laffen, denn fie waren nur Fleiſch 

je göttlichen Geiſt und Willen. 

„14. Sie follten fid) nicht mit den viehifchen Toͤchtern mifchen, 
fondern nach denen fehen, in welchen der Geift Gottes wäre, welche 
Sett fürteten und liebeten; fo fahen fie auf Augen» und Fleiſches⸗ 
HR, und verbeebten den heiligen Ens im Bunde, in welchem ſich 
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Sott hatte einverleibet. Weber biefe klaget alihie ber Geiſt, fie wol 
ten ſich nicht weifen laſſen, fondeen folgten des Fleiſches Luſt. 

15. Diefen Spiegel fehen wir fein an Sem, Dam unb 
Japhet. Daß dem alfo fei, daß der Geift nicht wollte haben, 
daß fi die Kinder Gotted follten mit den Thiermenſchen mifchen, 
benn nach der Suͤndfluth theilete der Geift die drei Brüder in brei 
Geſchlechte und wollte, daß ein jedes Geſchlecht bei dem feinen bliebe. 

16. Denn darum kam auch bie Süundfluth auf Erden, daß 
fie diefe vermifchten Völker verberbte, und hernach eine Entfondes 
sung unter ihnen machte, nad Art der drei Principien, daß eine 
jede Eigenfhaft feinen Chor und Lineam in der Natur der Wuns 
ber befäße, aber es wollte noch nicht helfen: fo entfcheidete fie body 
endlich der Geift mit Verwirrung der Sprachen zu Babel, daß fie 
doch in eine Theilung kamen, denn die Eigenfchaften des Baumes 
theileten ſich damals in fiebenundfiebenzig aus, ale in dad Wunder 
der Natur des geformten Worte, 

17. So fpriht nun Mofes: Da aber der Herr ſah, daß der 
Menſchen Bosheit groß war auf Erden, und alles Tichten und 
Trachten nur böfe war auf Erden in ihrem Herzen immerdar, da 
reuete es ihn, daß er die Menfchen gemacht hatte auf Erden, und 
es befümmerte ihn in feinem Herzen, und fprah: Ich will bie 
Menfchen, die ich gefchaffen habe, vertilgen von der Erde, von ben 
Menſchen bis auf das Vieh und Gewürm, und alles Gevögel unter 
. dem Himmel; denn es reuet mich, daß ich fie gemacht habe. Diefes 
find MWunderreden, daß der Geiſt faget, es reue Gott, daß er bie 
Menfhen und Kreaturen gemacht habe. Wer wollte das verftehen 
ohne göttliche Erkenntniß, daß den unmantelbaren Gott etwas ge⸗ 
treuen folltes fo würde die Vernunft fagen: Hat ers denn nidt 
vorhin gewußt, mad es werden follte: wie mag ihn fein Wille treuen, 
ber er felber ift? 

18. Allhie muß man ins Centrum gehen. In Bott ift kein 
Gereuen, ihn kann nichts gereuen; aber in feinem ausgefprochenen 
geformten Worte ift ein Reuen, denn es reuet das geformte Wort 
in Teufeln, das aus einem Lichtsente ein Ens der Finfternig wors 
den ift: e8 reuet den Zeufel, daß er nicht ein Engel blieben iſt. 
Item: Es reuet den gottlofen Menfhen ewig, daß er im goͤttlichen 
Ente, im geformten Worte geftanden ift, und hat die Kraft des 
Worts in Bosheit verwandelt; alfo ift ein Reuen im geformten 
Morte in der Natur über alle Geſchlechte, daß die Eigenfchaft des 
Grimmes im Fluche des Zornes, im geformten ausgefprochenen 
Worte herrſchet. Es reuet den Liebeens auß dem Morte, daß be 
Teufel und Grimm in ihm berrfchet und viel verderbet. a 

19. Wenn nun Gott ſpricht, es reue ihn, ſo verſtehet) man 
es nach der Creation des geformten Wortes; nicht nach dem ewig⸗ 
ſprechenden Worte, welches unwandelbar iſt, ſondern nach der guten 
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Eigenſchaft in der Creation, daß fie fol mit der böfen über ihren 
Willen beladen fein; denn der Geiſt faget in Mofe: Und es habe 
ihn befümmert in feinem Herzen. Ja wohl redht hat es ihn in 
feinem Herzen beflimmert : der gute Ens der Erde, der mit in eine 
Gompartion gegangen ift, der ift aus der geiftlihen Welt Eigen⸗ 
(haft, aus dem heiligen Worte, der ward in der Sünde im Tode 
gefangen, und in der Erde im Fluche verfchloffen. Itzt reuete «6 
das geformte Wort, und befümmerte das emwigiprechende Wort, ale 
Gottes Her. | 

20. Denn unfere Seele fchreiet in Gottes Herz, als in das 
evoigfprechende Wort, und beweget oder befümmert baffelbe, daß ſich 
bafjeibe nach feiner Liebe foll in uns bewegen. gt mirket das 
menſchliche Wort im Böttlihen, und bekuͤmmert das Göttliche, daß 
Das Göttliche in unfer Suͤndenreuen eingehet, und hilft uns unfere 
Sünden reuen; denn der Geift bei Mofe fagte, als Lamech ven 
Noah gebar: Diefer wird uns tröften in unferer Muͤhe. 

"2. Das war nun der Geiſt des Anfangs und Ende aller 
Dinge, den reuete durch die Natur der Menſchen Bosheit und daB 
Gefaͤngniß der Eitelkeit der Kreaturen, und wirkete Buße in das 
heilige, ewigfprechende Wort. Der Geift im geformten Worte der 
ganzen Creation diefer Welt ſprach: Es reuet mid, daß ich mid 
babe in eine ſolche böfe Eigenfhaft in ten Kreaturen eingeführetz 
und wirfete Buße in das lebendige emwigfprechende Wort, daraus 
das außgefloffene geformte Mort mar ausgegangen. 

22. Dan daß dem alfo fei, fo nehmen wir uns ein Erempel 
an unferer Buße. Wir können keine Buße’ wirken, ed reue denn 
unfern innern Seelenmenfchen, daß er das Thier der Eitelkeit in fi 
gefchaffen oder geboren habe. Soll es ihn aber reuen, fo muß fein 
geformtes Wort in Gottes Herz einfallen und daffelbe befümmern, 
and in ibm bervegen; und fo das nun gefchieht, fo kommt alsbald 
die Suͤndfluth über den böfen Menfchen des eitelen Willens, der 
muß alsbald in feinem Neuen im Worte des Todes erfaufen. Da 
zeuet ed Gott im Menfchen, daß das boͤſe Thier voll Sündens 
begierbe geboren iſt, und in derfelben göttlihen Reue muß es in 
Gottes Liebe erfaufen, und des grimmen ‚böfen Lebens und Willens 
abfterben. 

23. So verſtehet nun Gottes Neuen in dem Gelchöpfe der 
Kreaturen recht: der Geift in der ganzen Greätion, in allem Leben, 
das im Feuer und Luft lebet, fprah: Es reuet mich, daß ich diefes 
Bild der Eitelkeit an mich habe figuriret; und diefelbe Neue des 
geformten Seiftes im ausgeſprochenen Worte befümmerte, das ift, 
bewegte das emwigfprechende Wort in ihm; fo fprach das ewige Wort: 
Ich wi ihnen noch Friſt geben 120 Jahr, denn alfo lange mährete 
noch bie Zeit im Megiment des Geiſtes Seths, alsdann fol die 
Turba in allem Fleiſche untergehen. Denn diefes Neuen war ans 
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ders nichts, als daß das Wort im Bunde ber Mienfchen Elend und 
Eitelkeit remete, und mollte die Menfchen aus dem Bunde durch 
Noam tröften, welcher Troſt fi in Abraham, als tm. Enos rs 
Öffnung erſt eröffnet. 

24. Denn ber Troſt ging in der Bundeslinen fort, und er⸗ 
öffnete fi) mit feinem Zweige in feinem rechten Ziel: denn Bote 
hat alte Dinge in ein Biel gefchloffen, wenn jedes Ding geſchehen 
fol; und aus dem Troſte des bewegenden Wortes im Bunde kam 
das Urtbeil, daß der alte adamifhe Menſch mit allen feinen Bes 
gierden und Lüften follte im Bunde, wenn: fich der wuͤrde im Fleiſche 
eröffnen, im Blute derfelben neuen Menfchheit Chrifti erfaufm amd 
‚erfterben, und follte aus dem Troſte des Bundes aufftehen ein 
neuer menfchlicher Geift und Wille, der in Gerechtigkeit und Reinig⸗ 
Beit lebete: deſſen war die Suͤndfluth ein Vorbild. 

25. Denn das geformte Wort im Leben kam die Neue aus 
dem Bunde an, und darum, weil daffelbe Wort der Eitelkeit reuete, 
fo mußte auch die Eitelkeit der Kreatur erfaufen; denn der Mille 
im Bunde ging aus der Eitelkeit aus, und befümmerte das Leben 
Sottes, umd bewegte die Matrir der Natur in des Waſſers Ges 
burt, md erfäufte den feurifchen Grimm in der Feuersnatur. 

26. Es Elnget aber der Geiſt ſonderlich über die Menſchen 
beim Noch, Über die fodomitifche, viehiſche Luftfeuche des Fleiſches, 
als über Unzucht und Geilheit; und zum andern über die Gewal⸗ 
tigen und Tyrannen, melde ſich haben in eigener Luſt bervorgethan 
und geberrfchet, und nicht mehr wollen den Geift Gottes in ſich 
laſſen herrſchen, daß fie ſich hätten felber ohne Herrfchaft gezwungen: 
dieſes alle® war ein Ekel vor Gott, und reuet den Geiſt im ges 
formten Worte, daß er ſolche böfe Thiere geboren hatte, und wollte 
derer nicht mehr. 

- 27. Eben berfeibe prophetiſche Geiſt, deſſen Wurzel fih im 
Henody eröffnete, welcher beim Henoch feine Lineam forttrieb mit 
feinen Broeigen, den beim Noah der Menfchen Bosheit veuete, und 
fie mit der Sündfluth erfäufete, der iſts, den iso auch der großen 
Sünden und Eitelkeit der Menfchen reuet, denn fein Mund iſt ihm 
anigo aufgethan, er ift im Geiſte Chrifti verzlidet gewefen. Nun 
reuet das Mort, dad Menfh ward, der Menfchen Eitelkeit und 
. Bosheit, daß fich feine Kinder des neuen Bundes nicht mehr wollen 
loflen den Geiſt Chrifti ziehen; fo kommt derfelbe prophetifche Mund 
anigo hervor, denn es iſt die Zeit feiner Offenbarung, und verfüns 
diget die große Suͤndfluth Gottes Zornes, und das Keuerfchwert 
Eliaͤ, welcher auch ins Myſterium verzuͤcket ward, denn er fol fein 
Schwert in der Zurba führen. | 
. 28. Das laß dir, Babel, gefaget fein! Er klaget mächtig Über 

beine viehiſche Unzucht und Tyrannei deiner eigenen genommenen 
Gewalt, damit du ftolz und geit bift, und haft dich damit in Gottes 
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Regiment gefeket. Er will dich in beiner Tyrannei unb viehiſchen 
Unzucht mit Feuer des Zorns erfäufen: Weil du nicht willft deiner 
Eitelkeit reuen, fo reuet er durch dich mit der Turba und will deine 
Zurbam erfäufen, auf daß fein Reuen in feinen Kindern offenbar 
werde, und auch fein Troſt der Erquidung aus feiner Reue offens 
bar werde. 

29. Denn ohne Gottes Neuen ift in uns keine rechte Reue 
über die Eitefleit, denn der natürliche Geift begehret nicht zu reuenz 
mb tönnte er noch grimmiger und böfer fein, fo liebte er fich dar⸗ 
innen, denn es iſt des Naturgeiftes Stärke und Macht; aber das 
Wort Gottes, das fih in der Schöpfung hat mit in das menfchs 
lihe Ens zu einem kräftigen Leben eingegeben, daflelbe, fo es bes 
weget wird, das reuet, daß es ein fol böfes Thier in der geforms 
ten Natur an fi bat, das fpricht: Es reuet mi, daß ich das 
Sie Thier in der Natur gefchaffen habe. 

30. Aber diefe Reue ift nicht eine Reue zur Nichtigkeit, daß 
er der Kreatur nidye mehr mollte, fondern es ift eine Meue, bie 
Gottes Herz, als das heilige göttlihe Wort befümmert und bes 
weget, und feget dem natuͤrlichen Geifte eine Zeit zur Buße, daß 
ee ſol im die göttliche Meue eingehen; wo aber nicht, fo will er 
ben natürlichen Geift in feinem böfen Willen und Mefen erfäufen, 
wie bei der Simdfluch gefchah. 

31. Gott ſprach: Die Erde ift verderbet, und voll Frevels, 
unb. alles Fleiſches Ende ift vor mich kommen; ich will fie ver⸗ 
gen. Allhier ift abermals ein groß Geheimniß, daß Gott fagte, 
die Erde wäre vor ihm verderbet, alles Fleiſch hätte feinen Weg 
verberbet, die Erde fei voll Frevels von ihnen vor feinen Augen; 
Die Erde war vorhin beim Kain, nad der Eitelkeit Eigenfchaft, 
verfindget worden; nun fagte er aber auch an diefem Orte, alles 
Fieiſch habe feinen Weg verderbet, es fei alles Fleifches Ende vor 
ihn kommen. Diefes ift nicht. fo ein fchlecht Ding, wie man «6 
anfehen will, denn der Geift Elaget Über alles Fleiſch, es fei alles 
eitel vor ihm worden, und fei voll Frevel. 

32. So ſpricht nun die Vernunft: Ein Thier fündiget nicht, 
e thut nach feiner Natur Eigenfhaft; was mag ihm Frevel zus 
gesählet werden? Alſo weit kommet die Vernunft; mehrers meiß fie 
wie, verfichet auch nichts vom göttlichen Geheimniß; fie verftehee 
nichts vom geformten Worte, das fid) durch die Natur der Zeit hat 
geformet. Sie faget nur, Gott hats gefchaffen, und betrachtet nicht, 
daß alle Dinge find im Worte gefhaffen, daß fi) das Wort habe 
ia ein Ens eingeführet und compactiret; jie will auch nichts von 
der ersigen geiftlihen Natur göttlicher Offenbarung wiſſen; fie vers 
Meet nichts vom Grunde oder Urftande der Außern fichtbaren Welt 
wuit. ideen Kreaturen. Wenn fie faget: Gott hat alles aus nichts 
gemacht; fo meinet fie, fie habe es ausgefprochen, und ift doch ganz 
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blind und flumm baran: fie fiehet nur bie dußere Farbe au, und 
weiß nicht, woraus die herkommen. Alſo iſt fie nur in einer aͤußer⸗ 
lichen Farbe gelehret, und fchmäget von einem Gemahlwerke, von 
der Hülfe; und vom Ente, davon die Farbe urfländet, ift fie flumm. 

33. Der Geift klaget über alles Fteifh auf dem Erdboden, 
was in Luft und Feuer Iebet: bie dußere Natur. in allem: Leben 
bätte fich verderbet, und das geformte ausgefprochene Wort in ein 
Ens ber Eitelkeit geführet, das war der Frevel und eigene Muthe 
wille des natürlichen Lebende. Der Geift der Natur, der im Feuer 
feinen Urftand nimmt, hatte ſich in feiner feuriſchen Eigenſchaft ers 
bebet, und in ein grimmes Leben eingeführet, und ſich bis ans 
Ende der Sanftmuth getrieben. 

34. Denn der Teufel’ war ein infliegender Zürft in des Grints 
med Kigenfhaft, welcher dem Centro ber Aufern Natur in ber 
Feuersmatrice hatte Urfache gegeben, und nicht allein das natürliche. 
Keben der Menſchen verderbet, fondern auch die Kreaturen; denn er 
bewegte die Menſchen im Zorne Gottes, melde die Kreaturen zu 
- ihrem Dienfte und Speife brauchten, daß auch der Fluch und bie 
Eitelkeit in allem Leben offenbar ward, daß der Menfch in allem 
feinem Wandel im Suche und Eitelkeit ftund, und kam in der 
Eitelkeit im Fluche bis an den Abgrund, als ans Ende diefer Welt. 
Darum fprach der Geift: Alles Fleiſches Ende in ihrem Frevel iſt 
vor mich kommen; alles Leben hatte fih durch des Menfchen Eitels 
keit an der Außern Natur Ende gebracht, und fund ber Schlund 
bes Grimmes in der Natur offen, unb wollte ‘alles im Grimme 
verfehlingen. 

39. Denn das Weich Gottes Zornes, als die finſtere Welt in 
ihrer Eigenſchaft, hat ſich emporgeſchwungen, und das gute Theil 
der Natur and Ende geführet: darum bewegete oder reuete das ges 
formte ausgefprochene Wort durch alles Leben diefer Eitelkeit, daß 
e8 den Ekel an ſich tragen follte, und fprach, es wollte die Ges 
bärerin der Eitelkeit aus der Feuersmutter mit Waſſer vertilgen, 
und ihr die Gemalt breden. 

36. Denn vor der Sündfluch ift die Feuerwurzel mächtiger 
geroefen als die Waſſerwurzel, und folches vom Urftande der feuris 
[hen Bewegung, als in der feurifhen Eigenfhaft das Fiat geſtan⸗ 
den, und die Erde und Steine compactiret: da ift ein großer Grimm 
in der Natur gewefen, und foldyes von der Ausſtoßung oder Ver⸗ 
werfung des Hierarchen Lucifer in die Finſterniß. 
37. Und allhie mit der Sündfluth der grimmen Seuerömurzel 
im Centro der Natur der Gewalt genommen worden: denn des ges 
formten Worts Neuen war anders nichts ale ein Vorbild Chrifti, 
da das ewige, lebendige, göttliche Wort in menſchlicher Eigenfchaft 
in dem geformten Freatürlichen Worte unfer Sünde und Eitelkeit 
reuete, und derfelben Eitelkeit in feinem Tode in bee Kreatur abflarb, 
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und das geformte kreatuͤrliche Wort in menſchlicher Eigenſchaft mit 
göttfichem Waſſer ber Liebe und Sanftmuth in dem heiligen, himms 
liſchen Blute erfäufete. 

- 38 Alſo auch an dieſem Orte reuete das geformte Wort der 
Eitelkeit der Kreaturen, daß fie damit beladen wären, und führete 
das Leben aller Kreaturen in Tod, und bemegte in feinem Reuen 
die Sanftmuth des Maflgequälles in der Natur, daß ſich aufthäten 
alle Brunnen der Tiefe, role Mofes faget, und verfchlang den 
Feuerquaͤll im Waſſer. Das deutet dem Menfhen an die Taufe 
Chrifti, da der Seuerquäu der Seele im Zorne Gottes, im Worte 
des Bundes Chrifti, mit dem wiedererbornen Waſſer des Geiftes 
(verftehet geiftlichem Waſſer) getaufet ward, daß das göttliche Zorn⸗ 
feuer fol erlöfchen: wie oben von den fieben Zeiten gemeldet wor⸗ 
den, daß fich eine jede Zeit der fieben Gradus der Natur habe an 
ihr Ende geführet, und am Ende ift ein Reuen über den Ekel ges 
weſen; und im Reuen iſt die Zurba zerbrochen morben. 

39, So fehet nun, allhie beim Noah mit der Sündfluth mar 
die andere Zeit, ale des Seths am Ende; und beim Adam im 
Sale, als ihn Lüfterte von der Eitelßeit zu efjen, war die erfte Zeit 
am Ente. 

40. Beim Adam reuete das Wort, und gab fi mit einem 
Bunde ins Leben, das Leben zu tröften und ihm zu helfen; und 
beim Noch,reuete das Wort, und erregete alle Brunnen der Tiefe 
in der Natur, und erfäufete den Grimm, und eröffnete den Gnas 
denbunb. 

41. Und ale Enos Zeit am Ende mar, zur Zeit der Kinder 
Mimrods, reuete das Wort der Menfchen Eitelkeit, daß fie nicht 
wollten Gott erfennen, und erfäufete den Verftand der einigen Zunge 
und zertheilete fie, und gab aus der Reue den gewilfen Verftand 
im Bunde mit Abraham. 

39. Auh da Kenans Zeit am Ende mar, daß die Kinder. 
des Buntes Abrahams in der Eitelkeit der Dienftbarkeit geswungen 
wurden, fo teuete das Wort der Eitelkeit, und vertilgete Pharao, 
und hernach alle Menfchen der Kinder Iſrael in der Wüfte, bie 
auf Joſua und Kaleb; und gab ihnen aus der Neue das Gefeg 
feines Bundes: ein recht Vorbild Chrifti, welcher den Ekel follte im 
Binte erfäufen. Ä Ä 

43. Alſo auch da Mahalaleels Zeit and Ende kam, reuete 
dad Wort in hoͤchſter Reue, und brachte das Leben Gottes in Chriſto 
Jefu in dad geformte Ereatüclihe Wort im menfchlihen Ens, und 
erfäufete die Turbam im menſchlichen Ente mit Gottes Liebe und 
Barmherzigkeit, und gab ihnen den Geift des Troſts und das 
Evangelium. | = 

44. Auch isunder, da Jareds Zeit am Enbe ift, welche mit 
Dabei tft verdecket geweſen, fo reuet anigp das Wort unferer großen 
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Eitelkeit, und will den Ekel mit dem Schlund des Grimmes, wit. 
Schwert, Hunger, Feuer und Tod vertilgen; und giebet aus. ſeinem 
Reuen und Buͤßen eine Lilie aus Henochs Munde in Gottes Suͤßigkeit. 
45. Und wenn Henochs Zeit wird am Ende ſein, daß die Ei⸗ 
telkelt in der Turba wieder waͤchſet, ſo kommt die allergroͤßte Reue 
uͤber die Natur der Wunder, daß ſie am Ende iſt, und ihr kein 
Rath mehr iſt: fo kommt die legte Bewegung mit der Turba im 
erften Principio der ewigen Natur, und vrfchlinget die Äußere Nas 
tuc im Feuer; allda wird das geformte Wort der Eitelkeit ganz los 
werden, und giebet aus ber legten Reue die heilige geiftliche Welt. 
Amen. 





Dad 32. Kapitel, 
Gen. 6, 8-22. Kap. 7. item Kap. 8, 1—14. 
ı Bon dem Bunde zwifhen Gott und Noah, 


Gott ſprach zu Noch: Mit dir will ich einen Bund ma 
und aufrichten, und du follft in den Kaften gehen mit deinen & 
nen und deiner Söhne Meibern. in großes merkliches 
haben wir am Noah und feinen Kindern: der Bund warb mit 
Noah gemacht, denn fein Geift war eine Erblidung des geformten 
Worts in ihm in dem Anfang und Ende der Zeit; und der Au—⸗ 
fang und Ende mar das ewige Wort, das fi) hatte im Bunb vers 
mählet. In mwelhem Bunte die Seele Noah, als das geformte 
Mort der ewigen Natur, Gnade fand, und die Beftättigung des 
Gnadenbundes erlangte. 

2. Wie denn fein Name eigentlih in der Maturfprache eine 
Beſchauung des Anfangs und Endes heiße. In demfelben Anfang 
und Ende, als in dem ewigfpredhenden Worte des Vaters, welches 
fi) wollte wieder im menſchlichen Xeben eröffnen, ftund die Gnade 
gegen Noah, daß Gott den Bund mit ihm beftättigte. 

3. Und haben ein trefflich Erempel, das wohl würdig iſt zu 
melden, an den dreien Söhnen Noah, welche in dreierlei Linien 
aus dem Stamm Adams in ihren Eigenfchaften waren; wie denn 
auch dreierlei Völker aus ihnen entftunden, daß fie dennoch Gott 
im Gnadenbunde alle drei fammt ihren Weibern einſchloß, und hieß 
fie mit in die Arcam, in die andere Monarchiam gehen, und nicht 
den fleifhlihen Ham ausftieß. 

4. Dieſes ift erftlih hoch zu betrachten, mie allen Menſchen 
sine Gnadenthuͤr offen ſtefft/ und daß Gott keine Wahl in die 
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Natur babe präbeftiniret, fondern dag die Wahl aus bem freien 
Witten entfichet, wenn er fi vom Guten ins Böfe wendet. 
.. Zum andern iſts ein Bild der drei Principien, als Sem 
dar geifklihen Lichtwelt im Bundes und Japhet aus der Feuer⸗ 
melt, welche follte der Lichtwelt Hausgenoß fein und "ein Spiegel der 
großen Freuben in ber Lichtwelt; und Ham ift eine Figur des Limi 
Dee Erde, am welchem der Fluch und Zom Gottes anhanget: biefe 
alle drei nahm Sort in Bund mit Noch, und führete fie in Kaſten. 

6. Denn ein jeder Menſch hat diefe drei Welten an und in 
Ah, und der Bund im Worte warb darum gegeben, daß der ganze 
Menſch follte erlöfet werden. 

7. Denn Saphet bedeutet die Zeuerfeele, und? Sem das 
Bildnis Gottes aus der Lichtwelt, als den Geiſt aus dem heiligen 
Wortes und Ham bedeutet den Limum ber Erde mit dem aͤußern 
Regiment der Luft und des magifchen Luftgeftimmes, fammt dem 
Leibe, welcher ſoll von dem Fluche durdy den Bund erlöfet merden 
und aus ber Erbe wieder aufſtehen. Diefer drei Principien maren 
die drei Brüder ein Bild. 

8. Nicht daß einer ſei aus einem Principio allein entſtanden; 
nein: Sem und Saphet hatten auch Hams Eigenſchaft in ſich, wie 
fichs hernach ausweiſete, welch ein boͤſes Volk die Juden waren. 
Allein man redet allhier vom Oberregiment, welch Principium bie 
Kreatur Habe im aͤußern Leben in feiner Figur gehabt. 

9. Dam hatte das Außere, irdifche, elementiſche Reich in ber 
Figur, welches im Fluche fund. Darum mard aud fein Bild von 
feinem Water im Geifte verfluchet, Tenn das irdifhe Bild fol nicht 
Gottes Rei erben; aber er hat auch eine Seele aus Adam, welche 
mm Bunde fund, aber der freie Wille macht in einer folchen Her⸗ 
berge falten was Gutes, und erlanget gar leichtlich den Fluch über 
die Seele: wie man tann fiehet, daß der Fluch hernach über dieß 
Geſchiecht kommen ift, daß fie Iſtael mit dem Einzug ins gelobte 
Land mußte vertilgen, obwohl nicht alle, jedoch war der Fluch über 
fie kommen. 

10. Ein fehe groß Geheimniß ift an dem Kaſten Noch, 
den 4hn der Herr hieß alfo bauen, und ihm zeigete, wie hoch, lang 
und bzeit er fein follte, und auch mit drei unterfchieblichen Boͤden; 
anch von den Kreaturen, die er darein hieß führen, welches ein fold) 
Geheimniß ift, daS es aud) der boshafte Menfch nicht werth ift zu 
willen, und wir auch nicht im Grunde melden fellen: denn es hat’ 
feine Zeit, darinnen es ſoll offen ftehen, als in der Kilienzeit, wenn 
Babel fein Ende bat. Jedoch etwas zu entwerfen und unferm 
Bepeige, welcher aus unferm Ente diefer Lilie zu feiner Zeit hervor⸗ 
brechen und wachſen fol, welcher eine Rofe in ber Lilienzeit fein 
wir, einen Anlaß zu geben, wollen wirs ihm in einer heimlidyen 
Deutung entwerfen, 
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19. Ich will aber ben Leſer allhie vermmahnen, wwfern Gtum 
recht zu verſtehen, und mie nicht Kälber, Kuͤhe oder Khiere ih ihrem 
Seifte und Körper in Himmel zu fegen: ich rede einig von dem 
Ewigen, von der geformten Weisheit, daraus Boͤſes und Gutes 
offenbar worden iſt. 

20. Mehr fprah Bott zu Noah: Ueber fieben Tage win ich 
regnen laſſen auf Erden vierzig Tage und vierzig Nacht, umd vers 
tilgen von dem Erdboden alles, mas da6 Weſen hat, das ich ges 
macht babe. Warum fprah Gott: Nach fieben Tagen foll bie 
Suͤndfluth kommen? Warum nicht bald, eher oder langfamer ? Wie, 
daß er ihm fieben Tage andeutet? In dem liegen verborgen bie 
fieden Eigenfhaften der Natur, in melden fi das Verbum Fiat 
hatte in einen End, al& ins geformte Wort eingeführet, ale in die 
Schöpfung der Melt, in welcher Scöpfurig das geformte Wert 
allee Kreaturen Eitelkeit reuete, und fih im geformten Worte dureh 
die Sebärerin der Natur bewegte, die Zurbam zu erfäufen. 

21. Nun mar die erfte Bewegung und Anformung des Wortes 
in der Schöpfung mit dem Werke und Ruhetage in fieben Tagen 
in eine Form der Zeit eingetreten, und die fund in ihrer Form 
noch alfo; fo ſich denn das Wort das da ſprach, es wollte alles 
Leben mit Waſſer erfäufen) wollte durch die fieben Eigenfchaften 
der Natur zur Maffergeburt auffchließen und eröffnen; fo geſchah 
es in der Form, darinnen ſichs hatte mit der Schöpfung eingegeben, 
als in derfelben fiebenfahen Wirkung, welche fich in ihrer eigenen 
Ordnung fellte eröffnen, und feine Eigenfchaft vor der andern ers 
heben oder entzuͤnden, fondern wenn fie fich alle fieben würden nach 
der Waſſergeburt eröffnen, fo follte aufgchen der einige Quellbrunn 
aller Tiefen im Gentro ter Natur. Dieweil fie waren in fieben 
Tagen in ihr Außer, förmlich, wirkend Megiment getreten, fo ging 
auch das fprechende Wort zur Eröffnung In fieben Tagen ans Ziel 
zu feiner Offenbarung defjen, mas es wollte, als nämlich die Turbam 
zu erfäufen. 

22. Und foll das Niemand lächerlich anfehen, denn der das 
thut, bat unfern Geift und Sinn nody nicht verftanden, noch einige 
Erkenntnig von dem geformten Worte, fonden er hat nur einen 
Außerlichen Naturverftand, gleich einem Vogel, dee in der Luft flieget 
und nicht weiß, was das Weſen ift. j 

23. Nun fpriht die Vernunft: Warum hats denn eben vierzig 
Tage und vierzig Nacht geregnet, hätte doch Gott wohl koͤnnen die 
Melt in Einer Stunde erfäufen? Antwort. In vierzig Tagen war 
die Zurba in menfchlidher Eigenfchaft geboren worden, als Adam 
vor feinee Eva im Bilde Gottes ftund vierzig Tage und Nacht, 
welche im Bilde Gottes doch nur als Ein Tag war; da wirkete er 
in feiner Begierde, als im Fint, vierzig Tage die Turbam in ihm, 
in feiner Luft nach der Grobheit der Erden. Das gute Theil des 
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Limi dee Erde, das da mar im Verbo Flat in eine Maſſam ges 
zogen worden ,„ hungerte nad dem böfen groben Theil aus der 
finftern Welt Eigenfchaft. 

24. Und eben in viersig Wagen fo entftund in dem guten 
Ente der grobe in feiner Imagination, als ein eigener Wille zur 
Einfoffung der groben Irdigkeit, in welcher Boͤſes und Gutes offens 
bar war. Und als derfelbe Willengetft in der Begierde entflund, fo 
ging er m ein eigen Regiment, und drudete den heiligen geiftlichen 
Ens am Worte der Kraft in feurifcher und irdifcher Gewalt nieder, 
Jetzt fiel Adam in Schlaf, als in eine Unmacht der englifchen, 
geifllihen Welt, und marb aus ihm das Weib genommen, und 
wurben beide in diefer Zurba in das Aufere natürliche Leben figuriret, 

25. Diefelbe Turba iſts, darein auch Gott den Fluch ſetzete, 
weiche beim Noah zum erftenmal am Ende mar, da Gott fagte: 
Aues Fleiſches Ende ift vor mid kommen. Und aus derfelben vierzige 
tägigen erbornen Turba gingen die Brunnen ber Tiefe im Waffers 
quell auf, und erfäufeten die Zurbam im Fleiſche diefer Geſchlechte. 

26. Denn aus der Sünde Adams kam die Suͤndfluth über 
Die Welt, und dieſe vierzigtägige erborne Zurba mar die Suͤnde im 
Fleiſche. Sonft fo fih nicht hätte ber Waſſerbrunn aufgethan, fo 
mwöre ber Feuerbrunn aus der Zurba aufgangen im Grimm Gottes; 
darum fagte Gott: Es reuete ihn, daß er die Kreaturen gemacht 
hatte; und fein Reuen ging in die Zurbam, und erfäufete die. 

27. Der Leſer foll erinnert fein, fo oft er die Zahl 40 in 
heiliger Schrift findet, daß fie allemal im Anfang in die vierzigs 
tägige erborne Zurbam toeifet, als die vierzig Tage Mofis auf dem 
Berg Simaiz item die vierzig Jahr in der Wuͤſte; item die vierzig 
Stunden Chrifti im Grabe; item die vierzig Tage nach feiner Aufs 
erfiehang vor der Himmelfahrt gehören alle hierein, und alle 40 
Zahten in den heimlichen Deutungen der Propheten; denn aus dieſer 
Turba iſt der Prophet mit feiner Deutung entſtanden. 

28. Daß ich aber fage, fo nicht der Wafferbrunn wäre aufs 
gegangen, fo tlrde der Feuerbrunn aufgegangen fein, das ift wahr; 
denn die Kinder in der Turba mollten Noam mit dem Kaften auch 
mie Keuer verbrennen, fo ihnen das nicht hätte der Hoͤchſte mit 
dem Waſſer vermehret; denn die Feuersturba war in ihnen rege, 
das war der Welt Ende oder alles Fleiſches Ende: denn am Ende 
fol alles in der Feuerdturba bewähret werden, denn fie wird fich 


den. 

29, Ein groß Seheimniß ift in dem, daß der Geift im Mofe 
faget: Noah fei 500 Jahr alt gemefen, ald er habe Sem, Ham _ 
und Japhet gezeuget, weiches fonft wider den Lauf der Natur ifl, 
in einem ſolchen natürlichen Alter Kinder zu zeugen. Auch ift in 
vom ein groß Geheimniß, daß Gott fagte, er folte der Welt 120 
Jahe Friſt geben, und bie Suͤndfluth kam doch im 600ften Jahr 
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Noah, als im 100ſten Jahr nach ber Anbeutung; und deutet an 
die Verkürzung der Zeit in ihrem natürlichen Kaufe, und aud das 
Ende der Welt, wie im Eirculo des Befchluffes aller Weſen eine 
Abkürzung fein werde, davon wie in einem eigenen Tractat etwas 
melden wollen, fo uns das zugelaflen wird. 

30. As Noah in den Kaften ging, fpricht Moſes: Und der 
Here ſchloß hinter ihm zu; das deutet der Geift: er ſchloß zu bie 
andere Zeit der Melt, welche am Ende war, da fidy wollte das 
Feuer bewegen, fo fchloß der Here mit Waller zu, und auch bies 
mit die Thür feines Einganges, da er follte in ber dritten Zelt 
ausgehen und die andere Monarchiam in der dußern Welt anfaben ; 
denn die erfte Zeit war im Paradeife, die andere unter Seths Er⸗ 
Öffnung; in der dritten follte Enos Eröffnung aufgehen. 

31. Und Mofes fpricht weiter: Das Gewaͤſſer ftund 150 Tage 
auf Erben; da gedachte Gott an Noah und alle Thiere, und an 
alles Vieh, das mit ihm in dem Kaften war; und ließ Wind auf Erben 
tommen, und die Waſſer fielen, und die Brunnen der Tiefe wur⸗ 
ben verftopfet fammt den Fenſtern des Himmels. Moſes faget, 
Gott gedachte an Noam. So denket die Vernunft: hatte er denn 
feiner vergeflen, fo er doch allen Dingen gegenwärtig ift, auch durch 
alles und In allem felber: ift? Der Geift im Moſe machet allhie 
ar Dedel vor das Seheimniß, daß es der natürliche Menſch nicht 
verfiehet. ' 

32. Gottes Denken ift allhie der Anfang der dritten Zeit, und 
Anfang der andern Monarchiaͤ in den vier Elementen mit den Areas 
turen; denn im Bunde mit Noah war die andere Monarchia mit 
eingefaffet, die ging in biefem Denken aus dem Centro, der Ges 
bärerin durch Die göttliche Weisheit in der Natur hervor. 

33. Und Mofes fpricht weiter: Als das Waſſer gefallen war, 
ba babe ſich der Kaften auf dem Gebirge Ararath niedergelaflen. 
Diefer Name deutet uns in der Naturfprahe an einen Berg ober 
Zufammenfaffung eines Weſens aus dem Centro der Natur, aus 
der Grimmigkeit, ale da fi) Gottes Zorn hingeleget bat, fo ſtund 
ber Kaſten auf dem gelegten Zorne. Aber die legte Syllaba in 
- diefem Worte Ararath deutet an, daß der Grimm der ewigen 
Natur aus dem Centro fid) habe in ein webend Regiment gefallet, 
und werde hinfort duch die Natur reiten ale ein Kriegemann, und 
feine Gewalt in menfchlidher Eigenſchaft mädjtig führen, dadurch fie 
werden Kriege anfahen, fih in Hoffart und Gemalt einführen und 
—F einander erwuͤtgen, und um dieſen Berg des Grimmes Macht 

reiten. 

34. Dieſer Berg Ararath deutet an die Haͤuſer der Gewal⸗ 
tigen auf Erden, als da find die großen Schlöffer und Berge, bie 
“ Gewalt der Reihen und aus dem Mysterio majoris Mundi ent⸗ 
fprungenen Edlen, auf welch Reich fich die Archa No& niedergeſetzet 
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bat. Weber dieſes Gebirge der entfprungenen Kriegägewalt aus dem 
Berne Gottes bat ſich der Bund mit Noah zum ewigen Deren ges 
fepet, als das Reich GChrifti, welches diefed Berges Reich aufheben 
und unter fi drüden fol; und deutet uns recht gründlich und 
eigentlich an, wie daß diefe Gewalt auf Erden werde die Archa 
Rod, als den göttlichen Bund, auf fi in eigener Gewalt nehmen 
und auf fich tragen, biefelbe anziehen als ein Kleid und damit 
yesngen , als hätte fie dad Reich Chriſti in eigener Gewalt. 

35. Und wie fich diefer Berg des grimmen Zornes Gottes in 
menfchlicher Eigenfchaft werde fchmüden und mit der Archa Noqaͤ 
sieren, und werde fagen: Er fei die heilige Archa Chriſti, und werde 
aber auf dem grimmen Zorne Gottes ftehen und nur ein antis 
chriſtiſch Reich fein, das zwar wohl die Archa, ale den Namen 
göttlicher Heiligkeit, im Munde tragen werde, aber das Herz werde 
diefee Berg fein, welcher nur ein Gefäß und Haufe des Grimmes 
Gottes fein werde, und werde mit deu Arche über fich gleißen und - 
prangen; aber dad Herz werde nur die Schlöffer, Gewalt und 
Reichthum der Welt meinen. 

3. Mehr deutets an, dag die Gemwaltigen werden die Archa, 
als den Gottesdienft mit großen fleinern Häufern und Kirchen auf 
ihr Herz und Vernunft bauen, und dieſelben ſteinern Haͤuſer wers 
Den ihr Gott fein, dem fie in der Archa dienen, und werden um 
ihre eigene Steinhäufer ihres Gedichtes Krieg führen, und um bie 
Zigur der rechten Archa ftreiten, und nicht bebenfen, daß die Archa 
auf ihrem Berge ftehet, daß fie Gott habe über fie gefeget, daß fie 
follen unter dem Reiche Gottes in Demuth wandeln, und die Archa 
auf ihnen fliehen laſſen, und nicht dem heiligen Geift feine Gewalt 
nehmen und in ihre erdichtete Gewalt in ihre gleißnerifhe Form 
einfoflen, und ihn heißen fchmweigen, wie fie thun, indem fie freien: 
Die Concilia, bie Kirche Chriſti! das ſellt ihr glauben und thun! 
Das ift der Kirche Gefeg! Nein, die Archa ftehet auf ihnen, fie 
find darunter wie der Berg Ararath unter der Archa: Chriſtus ift 
die Archa, und nicht der Steinhaufen; das Concilium ift unter ber 
Archa Chrifto, und nicht drüber, denn der Kaften Noah hat fidy 
über den Berg geſetzt: deutet an, dag der Berg foll den Kaften 
tragen; wie follen die Archam Chriſti auf uns tragen, und ben 
Zempel diefer Archa in uns haben. 

37. Mehr deutet an, wie fich die Figur dieſer Archa, ale 
dab geiftlihe Reich auf Erden, werde über ten Berg der Gewalt 
mb Dersichaft fegen, und werde mit dem Berge in der Archa regies “ 
zen, und werde ſich des weltlichen Reichs unterfahen, und den Berg, 
als die Gewalt, über die Archa führen; und da doch die Archa auf 
vers Berge ſtehen fol, und Noah mit tem Bunde in der Archa 
fein ſoll, bis ihm der Herr heißet berausgehen, das ift, bis Ehriſtu 
Die wo feinem Vater überantwortet. 
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‚Das 33. Kapitel, 
Gen. 8, 15. Kap. 9, 19. 


Bom Anfange der andern Monardhiä, und vom 
Bunde Gottes mit Noah und allen Kreaturen. 


Und Mofes fpriht: Da redete Gott mit Noah, und hieß ihn 
aus dem Kaften gehen, fammt allen lebendigen XThieren, ein jeg⸗ 
liches zu feines gleichen. Noah aber bauete dem Herrn einen Altar, 
und nahm von allerlei reinem Viehe und von allerlei reinen Vögeln, 
und opferte Brandopfer auf dem Altar, und ber Herr roch ben 
lieblihen Geruch und fprah in feinem Herzen: Ich will binfort 
nicht mebr die Erde verfludhen um der Menfchen willen, denn das 
Tichten des Menfchen Derzens ift böfe von Jugend auf; und ich 
will binfort nicht mehr fchlagen alles, was lebet, mie ich gethan 
babe. So lange die Erde ſtehet, foll nicht aufhören Saame unb 
Erndte, Froſt und Hige, Sommer und Winter, Tag und Nacht. 
Mofed faget: Gott habe den lieblichen Geruch gerochen und in feis 
nem Herzen gefprochen, er wolle nicht mehr die Erde verfluchen, 
noch alle Kreaturen fhlagen um des Menſchen willen: biefe6 iſt eine 
Figur, wie vorn bei den Opfern Abels gemeldet worben. 

2. Denn fein Herz ift da6 Wort im Bunde, weldes das Ges 
bet und den MWillengeift Noaͤ durchs heilige Feuer im Opfer ins 
More zur Subftanz einfaflete, und in der göttlichen Kraft bie Menfchs 
beit Chriſti, welche ſich follte im Bunde ins Wort der Kraft ers 
geben, co, das ift, es begehrete der Menfchheit in feine Kraft, 
als einen lieblihen Geruch: und aus diefem Ruche fagte der Geiſt 
Gottes, er wollte hinfort nicht mehr die Menfhen und Kreaturen 
verderben; weil die Erde ftund, fo follte diefes Gefchlecht alfo bleiben, 
Ä 3. Denn Noah opferte allerlei reine Thiere und Vögel, und 

der Geift fpricht, er habe diefen Geruch gern gerohen. Nun war 
ed ihm nicht um den Geruch des Opfers zu thun, find body alle 
Thiere in feiner Gewalt, und vor ihm; fondern um dad verborgene 
Opfer im Bunde (welches die innere Welt in den Kreaturen roch) 
mit feigem eigenen Opfer künftig vom Greuel ber Eitelkeit zu ers 
löfen, und derer Figur in die heilige Weisheit, als in die geiflliche 
Welt, zu ftellen. 

4. Als Noah opferte, und der Herr, das ift, der geoffenbarte 
Gott im Opfer, durch den unoffenbaren heiligen Namen Jehovah, 
durch Jehſus oder Jeſum, die heilige in Adam verblihene Menſch⸗ 
beit roch (das iſt, in der Luſt feiner Weisheit ſchmeckete, wie fie 
folte. in dem Heiligen Namen Jeſu wieder offenbar werden): fe 





fegnete- er Noam und feine Kinder, unb fagte: Seid fruchtbar unb 
mehret euch, und erfüllet die Erde. Eure Furt und Schrecken 
fei über alle Xhiere auf Erben, über alle Vögel unter dem Himmel, 
und über alles, was auf dem Erdboden kreucht; und alle Fiſche im 
Meer find in eure Hände gegeben. Alles, was ſich reget und lebet, 
das fei eure Speife, wie das gruͤne Kraut hab’ ichs euch alles ge⸗ 
geben; allein eflet das Fleiſch nicht, das noch lebet in feinem Blute, 
denn ih will auch eures Leibes Blut richen, und will an allen 
Thieren rädyen; und will des Menfchen Leben rächen an jeglichen 
Menſchen, als der fein Bruder if. Wer Menſchenblut vergeufit, 
befien Blut fol auch durch Menſchen vergoffen werden, denn Gott 
bat den Menſchen zu feinem Bilde gemacht. Seid fruchtbar und 
mehret euch, und reget euch auf Erben, daß euer viel barauf 
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5. Als Gott Noam und feine Kinder durch Opfer aus dem 
Bande fegnete, und fie hieß fruchtbar fein, fo gab er ihnen wieder 
ein die ganze Welt mit allem Heer; alle, was lebet, follte unter 
ihuen wand ihe eigen fein, und gab es ihnen alles gemein. Er 
machte da Leinen Unterfcheid zwiſchen Noch und feinen Kindern, 
Beinen Herrn noch Knecht, fondern machte fie alle gleich; keinen Edien 
oder Unedlen, fondern gleichwie aus einem Baume viel Arfte und 
Zweige wachen, und allefammt doch nur ein einiger Baum find: 
alfo auch beftättigte er den menfchlihen Baum auf Erden, und gab 
ihnen alle Thiere, Fiſche und Vögel in gemein, mit keinem Unters 
fchefbe oder Verbot, als nur ihre Leben im Blute follten fie nicht 
eſſen, daß fie nicht in ihrem Leben mit dem thierifchen Leben mon⸗ 
ſtroſiſch würden. 

6. Gott hieß fie Über alle Thiere und Kreaturen herrſchen; 
aber ihnen gab er Leine fonderlihe Herrſchung an biefem Orte über 
einander; denn alle die Herrſchung, da ein Menſch Über den ans 
dern herrſchet, entftehet aus Ararath, als durch die Ordnung der 
Natur nad den Eigenfchaften, nach dem Geftirne und dufern Res 
giment der Fuͤrſten unter dem Geftirne. 

7. Das wahre Bild Gottes hat Eein ander Regiment in feinen 
Stiebern, als ein einiger Leib in feinen Öliedern, oder ein Baum 
in feinen Aeſten; aber das thierifhe Bild vom Geſtirne und vier 
Eismenten macht ihm ein Regiment nady feiner Mutter, daraus es 
iſt entflanden und darinnen es lebet. 

8. Auch alle Geſetze und aͤußerliche Ordnungen, bie Gott dem 
Menſchen anbefohlen, die gehören alle in die Ordnung ber Natur, 
als in das ausgeſprochene geformte Wort, baffelbe hat Bott dem 
Mernſchen zum Eigentbum gegeben, baß er foll mit dem Innern 
geiſtlichen Menſchen des —28— nach der Weisheit Gottes dar⸗ 
inmen herrſchen und ihm ſelber Osdnung (nach dem Geiſte der Weis⸗ 


beit) machen: 


G 
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23. Die Weisheit Gotted begehret keinen Krieg, ſondern ber 
Born Gottes nach der finflern Welt Natur begehret und fühert den, 
In der Menfchen Eitelkeit und Bosheit. 

24. Rebeten wir als Kinder Gottes unter einander, wir 
bürften Feines Kriegesß daß mir aber Erliegen, bezeugen wir damit, 
dag wir nur Kinder diefer Melt find, und kriegen und flreiten um 
ein fremdes Erbe, das wir doch verlaffen müflen, unb dienen da⸗ 
mit dem Gott des Bornes, als gehorfame Knechte: denn kein Krieges 
mann foll Gottes Reich erben, meil er ein folcher tft, fondern ein 
neugeboren Kind aus Gottes Geiſte, das dieſe Welt verläffer. 

25. Und Gott fagte weiter zu Noah und feinen Söhnen mit 
ihm: Siehe, ich richte mit euch einen Bund auf, und mit eurem 
Saamen nah) eu, und mit allen lebendigen Thieren bei euh, an 
Vögeln, an Vieh und an allen Thieren auf Erben bei euch, von 
allem, das aus dem Kaften gegangen iſt; daß hinfort nicht mehr 
alles Fleiſch verderbet foll werden mit Wafler der Suͤndfluth, unb 
fol hinfort eine Süundfluth mehr kommen, die die Erde verderbe. 
Bott ſprach: Diefes ift das Zeichen bed Bundes, den ich gemacht 
babe zwifhen mie und euch und allen lebendigen Thieren bei euch 
binfort ewiglih: Meinen Bogen habe ich gefeget in die Wolken, 
der fol das Zeichen zreifhen mie und der Erde fein. Und wenn 
es nun kommt, daß ich Wollen über die Erde führe, fo fol man 
meinen Bogen fehen in den Wollen; alsdann will ich gedenken an 
meinen Bund zwiſchen mir und euch. 

26. Diele Bund mit dem Menfchen ift ein Bid ber brei 
Principien göttliches MWefens, ald der MWefen aller Welen. Denn 
der Megenbogen ift das Zeichen dieſes Bundes, dei ſich Gott ers 
innert, und ganz inniglich anfchauet, daß der Menſch aus brei Prin« 
cipiis fet in ein Bild geſchaffen worden, und daß er in aflen dreien 
. leben mußte; und fah an bed Menfhen Unvermögenheit und große 
Fährlichkeit, und ftellete ihm diefe6 Bundes Zeichen zu einer Vormodelung 
vor, daß fein Grimm ſich nicht mehr erweckte und alles Leben verderbte. 

27. Denn der Regenbogen hat die Farbe aller drei Principien: 
als des erften Principli Farbe, iſt roth und dunkelbraun, bedeutet 
die Finſter- und Seuermwelt, als das erfte Principium, das Meich 
Gottes Zorned. Des andern Principli Farbe ift weiß und gelb, tft 
die majeftätifche Farbe angedeutet, ald ein Bild der heiligen Weit, 
Gottes Liebe. Des dritten Principli Farbe ift grün und blau, blau 
vom Chaos, und grün vom Waſſer oder Salpeter, ba ſich im 
Schrade des Feuers der Sulphur Und Mercurius fcheidet, fo giebts 
unterfchiedlihe Farben, welche uns andeuten bie Innern geifllichen 
Welten, welche in den vier Elementen verborgen ſtehen. 

28. Diefee Bogen iſt die Figur bes jüngften Gerichts, 
wie ſich die inneren geiftlichen Welten werden wieder offenbaren, und 
bie vierelementifche Welt in fich verſchlingen. 
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wird. Diefes faſſet Saturnus in ein Corpus, als in ein Eins, fo 
mag ſich der Salpeter nicht mit dem Marte einigen, fo gehetd an 
ein Scheiden ober Bewegen; und mögen doch dem Saturno, als 
dem Fiat der äußern Welt, nicht entrinnen, fo iſts ein fliegend 
Leben nach derfelben Gonftellation Eigenfchaft. 

35. Aus dem Megenbogen mag Saturnus, fo die Sonne in 
einem guten Afpect ift, ein Thauwaſſer in ſich faſſen (verflehet im 
die faturnialifhe Eigenſchaft), welches hernach über die Waſſer faͤllt, 
welches etliche Fiſche in ſich ſchlingen und in ſi ch coaguliren, daraus 
koͤſtliche Perlein kommen moͤgen. 

36. Denn die paradeiſiſche Eigenſchaft thut ſich im Chaos mit 

auf, fo daß nicht durch boͤſe Aſpecten verhindert wird, welches Meiſter 
Vielklug nicht glauben dürfte, welcher der Natur Grund am Fin⸗ 
gern zählen kann und am Myſterio doch blind iſt, und weder das 
innere noch das Äußere verſtehet, dem habe ich nichts gefchrieben: denn 
” 4 darf niche Kälber zum Verſtande meiner Schriften, fondern gute 
erleuchtete Augen; den Andern find fie alle ftumm, mie Hug bie 
auch find, 
- 37. Das Chaos ift die Wurzel der Natur, unb giebet aus 
fi) felbee nichts als eine gute Eigenſchaft; fo aber die Gonftellation 
‚ böfe iſt, fo ergreifet die böfe Begierde die gute Eigenfhaft in ſich, 
und verwandelt fie ins Boͤſe, gleichwie auch ein guter Menſch bei 
einer böfen Sefelifchaft fein Gutes in ein Boͤſes verwandelt, 

38. Und ward ber Regenbogen vornehmlich dem Menfchen zu 
einem Gnadenzeichen vorgeftellet, daß er ſich folle an einem wahren 
Spiegel befehen, was er feiz denn im Regenbogen ift das Beiden 
Gutes und Boͤſes offenbar, als ein Bild des Gentri der Natur, 
aus welcher Boͤſes und Gutes urfländet, über welches des Menſchen 
"Sohn von Bott ward zum Richter geſetzt. 

39. Denn dad Bild der Archa Nod ift auch im Regenbogen, 
fo wir nicht blind wären; aud fo ift die Dreiheit der Gottheit 
darinnen abgebildet; denn die rothe Farbe bedeutet den Vater, bie 
gelbe und meiße den Sohn, und die blaue den Geifl. 

40. Und hat fi) Gott in einer Figur nach feiner Offenbarung 
in das Zeichen feines Bundes bargeftellet, dag wir folen zu feiner 
Gnade fliehen, und feinen Bund annehmen, und und fletd erin=- 
nern feiner Eünftigen Offenbarung, da er die geiftliche Welt wird 
wieder offenbaren, wie er und am Megenbogen ein Gleichniß hat 
dargeftellet, daß wir ſehen follen, was im Verborgenen ſei, und wie 
ſein Bund mit uns im Verborgenen ewig ſei und immerdar vor 
ihm ſtehe. 
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DSas 34, Kapitel. 
8 — Gm. 9, 20 209. * 


Sie Noah, feinen Sohn Ham verfluchet, und 
von der Deutung Noahs über feine drei Söhne 
und ihre Nachkommen aus ihnen, 
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‚Noah ‚aber fing an, und ward ein Adersmann, und pflanzte 
und, ba er, des Meins trank, ward er trumken, und lag 
Hütte aufgedet. Da nun Ham, Cangans Vater, ſahe 

Schaam, fagte ers feinen beiden Brüdern’ daraußen ; 
m und Japhet ein Kleid, und legten +8 auf ihrer beis 
‚und, gingen rüͤckling hinzu, und decketen ihres Was 
im zu, und ihr Angeficht ward abgewandt, daß fie ihres 
mm nicht ſahen. Als nun Noah erwachte vom Meine 
was ihm fein kleiner Sohn gethan hatte, ſprach er: 


je fei Ganaan, und fei ein Knecht, aller Knechte unter feinen 
15 amd fprach weiter: Gelobet fei Gott, der Herr des Sems, 
Canaan fei fein Knecht. Gott breite Japhet aus, umd laß ihn 
in den Hütten Sems, und Canaan fei fein Knecht, 
— eh iſt das mahrhaftige Bild menſchlicher Eigenſchaft 


mad den brei Principien oder Welten; denn der Geift im Noah 
wehrt aus dem Ceritto, und die drei Söhne Noah ftunden igt vorm 
Behfte in einen Figur, was für Völker aus ihnen entftehen würden. 
Aus diefee Figur deutere der Geift Noah aus dem Stamme des 
m Wortes menſchlicher Eigenfhaft, mas die andere Mo— 
fein werde. Noch ift trunken morden, und iſt mit der 
bloß gelgen, beffen hat fein Sohn Ham gefpottet, und 
aud) feinen Brüdern gewiefen, baß fie andy dergleichen thun follten, 
Sie beutet ber Grift an, moraus dem Dam der Fluch entſtanden 
Mr als der Schaam feines‘ Vaters, 

FB Denn das war eben ber Ekel vor Gottes Heiligkeit, aus 
der Ham und ſein Geſchlecht, als der Menſch der 
i eniſtehet, denn im Bilde Gottes ift die Schaam ein Ekel. 
4 Darum hieß Gott den Abraham ſich an dieſem Gliede ber 
Fämelden, anyuzeigen, daß diefed Glied dem Adam im Anfange nicht 
feR gegeben morden,, und daß es wieder folle vom Bilde Gottes abs 
Merden, und nicht Gottes Reich erben; aus welcher Urs 

auch der Seelengeift das ſchaͤmet zu blößen. 
5. Weilies aber Adam, indem er im Bilde Gottes nicht bes 
Fand, als feine Eva aus ihm gemacht ward, angehängt ward zu 
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einer thieriſchen Art zur Fortpflanzung, ſo hat ſich auch dieſer thie⸗ 
riſche Baum aus der Eigenſchaft mit fortgepflanzet, als der fleiſch⸗ 
liche Geiſt der Eitelkeit, und iſt dem Menſchen angehangen: deſſen 


Figur war Ham; und darum ſpottete er ſeiner eigenen Eigenſchaft 
an ſeinem Vater. 


6. Der Geiſt aus dieſer Eigenſchaft ſpottete ſein Ens aus dem 
Centro der Natur; er beſah ſich an der Schaam ſeines Vaters, 
daraus er war entſtanden, als an einem Spiegel ſeiner Selbheit. 
Alſo ging auch zuhand derſelbe Geiſt als ein Leben der Eitelkeit 
hervor, und offenbarete ſich, was er waͤre, als naͤmlich ein Spott 
des Himmels. 

7. Welches der Geiſt aus dem Bilde Gottes im geformten 
Worte des guten Entis in Noah erkannte, und in ihm das Feuers⸗ 
centrum der Seele im Grimm ermedte, und tiefen Geift der Eitels 
Leit verfluchete, daß er nicht follte miterben im Himmelreiche. Der 
Epottgeift foll nicht Gottes Reich befigen, fondern vom Bilde Gottes 
abgefchnitten werden, das iſt vom aͤußern Bilde der geformten Kreatur. 

8. Denn bdiefelbe Eigenfhaft, daraus die Schaam entftanden 
iſt, die iſt an ihr felber gut, aber in Adams Fmagination nach der 
thierifchen Eigenfchaft ward fie monftrofifh, thierifh und fremd am 
Bilde Gottes; fo fol nun biefe fremde Geſtalt und Form nicht 
- ewig bleiben. 


9, Aus ber fremden Geftalt entftund der Spott. Der Teufel 
ſchlof in die Figur des fremden Geiftes des Chams, und fpottete 
der himmliſchen Gehärerin, daß fie am Bilde Gottes mar ein Monftrum 
worden; darum verfluchte der Geift Noah ten falfhen Spottgeift. 

10. Nie iſts zu verftehen, daß Ham in feiner Seele und 
Seelengeiſte fei verflucht worden, fondern nad) der fpöttifhen Figur 
bes Spottgeiftes, welcher fi aus dem Monftro hervorthat. Er 
aber (das ift, das irdifhe Bild aus dem Limo der Erde) follte fi 
in dem Bilde Gottes mit dem eigenen Willen verbergen, und nur 
als ein Knecht oder Werkzeug des Bildes Gottes aus dem heiligen 
Ente fein; nicht der irdifche Geift fol regieren, fondern ber himm⸗ 
liſche, als die Seele mit ihrem Geiſte: dad Monftrum, als derfelbe 
Geiſt fol nicht. offenbar fein. Weil aber der freie Wille den mon⸗ 
fteofifchen Geiſt erwedte, welcher nur ein Spötter war der Were 
borgenheit im Bunde, fo verfluchte ihn Noah, und fagte, er follte 
- ein Knecht feiner Brüder fein. 

11. Denn er fagte: Gelobet fei ber Gott des Sems, unb 
Canaan fei fein Knecht; Gott breite Japhet aus, und lafle ihn 
wohnen in den Hütten Sems. Der Gott des Sems war der, der 
fi ‚hatte mit dem Bunte in des Weibes Saamen einverleibet, deſſen 
tim Geiſte war Sem; und Japhet war die Figur ber armen, 

m Moni wlangeuen Seele, dieſelbe japhitiſche (oder Seelen⸗) 
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18. Aber in Zeit der vier Elemente will ſie das Oberregiment 
haben, denn fie bat ſich in ein Eigenthum und figuͤrlich Leben zur 
Selbheit eingeführet; und darum hat fie Gott verfluht und zum 
Tode geurtheilet, daß fie muß der Selbheit abflerben. , 

19. Denn als Adam die Irdifchen Eigenfchaften aus dem Limo 
ber Erde in feiner Begierde erwedete, daß fie aus der gleichen Con⸗ 
cordan; ausgingen, eine jede in feine eigene Luft, ſich als ein eigen 
Leben zu ſchauen, fo warb hiemit die thierifhe Seele, zum Oben 
reglment bracht; und diefelbe ift Hams Eigenfchaft, bie hat Gott 
zum Knechte unter das englifche Reich geordnet, und ihre fpöttige 
Gewalt verfluchet, indem fie der himmliſchen Matricis fpottete und 
ihre eigene Figur darftellete. 

20. Der Geiſt faget im Mofe: Sem und Japhet haben ein 
Kleid genommen auf ihre Schultern, und find rüdlinge zu ihrem 
, Water gangen und ihn zugededet, daß ihr Angeficht fet abgewandt 
worden, und nicht feine Schaam gefehen. O du wunderlidher Gott! 
Wie gar heimlich führeft du deine Werke! Wer wollte doch erfennen 
und verfichen deine Wege, fo uns nicht dein Geiſt leitete, und ben 
Verſtand öffnete, ' | 

21. Diefe beiden Brüder haben Ein Kleib auf ihrer beider 
Achſeln genommen, und den Pater zugedecket. Warum that es 
nicht einer allein? Oder, warum trank fi Noah trunken, und lag 
alfo bloß mit der Schaam? Diefes fiehet die Vernunft an, als wäre 
nichts mehr darunter, und ba doch gleihmohl Ham dadurch verflucht 
tward, und zum Knechte feiner Brüder gemacht, und nicht allein er, 
fondern auch alle feine Nachkommen aus ihm: fo fehen wir ja Bar, 
was ber Geiſt damit deutet, daß es eine Figur und Vorbild fet 
deſſen, was da Fünftig fein würde. 

22. Der irbifche Geift, welchen ber Teufel hatte mor-ftrofifch 
gemacht, ber war ein Spötter der himmliſchen Geburt, der fah wohl 
die Schaam, die er als ein Monftrum an ſich tragen mußte; aber 
er ging damit hin als ein Thier, und fpottete der neuen Wieder⸗ 
geburt aus der himmliſchen Matrice. Aber Japhet, als die arme 
Seele, und Sem, als das verblihene Himmelsbild, welches im Bunde 
wieder rege ward, die nahmen ein Kleid auf ihre Schultern: bafjelbe 
Kleid war die neue Menſchheit, die fi aus dem Bunde, aud der 
englifchen Welt follte eröffnen. 

- 23. Und fie gingen ruͤcklings hinzu, und dedeten bed Vaters 
Schaam zu: das deutet an, daß fich der freie Wille der Selbheit 
fol und muß ganz von dem thietiſchen Monftro der Eigenheit, dar⸗ 
innen die Schaam offen flehet, abwenden und wiederum in bie ges 
laſſene Kindheit: eingehen, und nicht mehr vor fich, : fondern wieder 
“inter ſich; und muß das Kleid der neuen Menfchheit, als Chriſti 

ſchuld und Bezahlung auf fih nehmen, und darmit die Schande, 
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unſer Bater Adam Hat mit dem Donfteo angeerbet, zus 
mar allhie das: Bild. 
24. Und daß nicht Sem allein das Kieid hintrug und zubedkte, 
it, daß die Seele, als Japhet (das ift das innere Reich), 
en ewigen Natur foll helfen; denn die Seele ift des Vaters 
fr derer Bild war Japhet; und der Seelengeiſt, als das 
tb Gottes im Lichte, welches in Adam verblih, und im 
Bilde ftund, welches Figur war Sem, beutet an bed 
nfhaft, welcher den Bund follte eröffnen. Alſo ift 
, das Kleid unferer Sünden Zudeckung nahm am 
Vater in feinen Willen, der uns den Sohn fyenkete, 
ben Japhet; unb am andern Theil der Sohn, ber unfere 
mit de8 Vaters Willen zudeckete, bedeutet ben Sem. 

Denn fol Chriftus das Kleid auf unfere Schande beden, 
die Seele helfen, das iſt, fie muß ihren Willen ganz barein 

, und mit ihrem Willen wieber rüdlings gegen den Schooß 
des gehen, und niche mehr felber wollen und wiſſen, wie 
fie gehet ober gehen will; fondern alfo muß fie das Kleid in wahrer 

auf ihre Achfeln nehmen, und das ander Theil dem Sem auf 

E AHfel Taffen, als dem wahren Wilde Chrifti, welches iſt die 

xle Sophla. 

26. Die zwei faſſen des Himmels Kleid, und gehen rüdlinge 
ter, und ob fie das gleich. nicht koͤnnen ſehen wie fie gehen, 
fie aber im Glauben auf Gottes Erbarmen, und. wenden 

ihre von der Schaam, Eitelkeit und- falfhen Willen ab: 
dem am biefem Orte deutet Rüdlingsgehen und die Schande zus 
adden anders nichts, als die vor ſich gehende Selbheit umkehren, 
d wwieber rüclings in bas Eine eingehen, daraus. der freie Mille 
mar in das Monftrum oder Schaam ausgegangen. 

27. Noch Trunkenheit deutet an, daß Adam, als er in biefer 
Welt Eigenfäaft mit der Luſt einging, fei in thietiſcher Eigenfhaft 
teunken worden, und habe feine Schaam darinnen geblöft, das iſt, 
er bat die thierifche Luft darinnen geblößt. Als nun diefes geſchehen 

fo ffund er vor Gott in großer Schande, fo Fam ber thierifche 

an diefem Monftro der falſchen Luftfeuche hervor, und fpottete 
6 eblen „Himmelsbildes, und machte ſich zum Herten, 

98. Alfo mußte Chriftus in unferer Seele und. im unferer ver» 

—— wieder lebendig gemachten edlen Sophia, unſers Vaters 
ſeiner Kinder Schaam zudecken; denn er wollte darum 
mie aus Mannesſaamen geboren werden, ſondern aus dem himm⸗ 


ihenen Ente, und führete barein fein Iebendig Ens von 
Welt, daß er unfern monftrofifchen Saamen der feelis 
en mit dem himmliſchen Ente zubedkete, ben Adams 


aufgebedhet, 
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| 29. Die verberbte Art, welche ſich Im Paradeis Hatte eröffnet, 
ging in allen Menſchen mit fort: und obgleidh in den Deiligen im 
ihrem Geifte das Bild Gottes wieder erboren ward, als in einer 
figürlihen Sorm, bis auf die Erfüllung Chrifti im Fleiſche; noch 
dennoch ging das monſtroſiſche Bild in Allen in der irdiſchen Eigens 
-fhaft mit fort.- 

30. Weil aber die erſte irdifhe Welt menſchlicher Eigenſchaft 
in der Sündfluth erfäufee ward, und die erfte Monarchia allda aufs 
börete, fo flellete fich berfelben Korm nad der Suͤndfluth alsbald 
wieder bar mit Noah und feinen trei Söhnen, So beutet nun der 
Geift aus dem Stamm und Wurzel menſchlicher Eigenfdaft, - wie 
es hernach geben würde, wie fih der Baum des Menfhen in feinen 
Eigenfchaften würde in Aeſte und Zweige einführen, das If, im 
unterfchiedliche Völker und Megimente; und. wie fie nicht Alle den 
einigen Gott nad feinem Gedankenlichte erfennen mürden, und wie 
ihnen Gott werde das Gnadenlicht im Geſchlechte des Sems vorftellen. 

31. Denn Noah faget: Gelobet frei der Bott des Sems, unb 
Japhet fol in Sems Hütten wohnen. Unter dem Gott de Sems 
verfichet er das heilige Wort im Bunde, mie fid dad werde offen 
baren. Alsdann merden die Japhiten oder Deiden, welche im Lichte 
der Natur Iebeten, zu dem geoffenbareten Gnadenlichte (aus Sems 
Geſchlechte) kommen, und in Sems Hütten eingehen, und barinnen 
wohnen; das deutet an die Heiden, welche zuvor nur vom Lichte der 
Natur mußten, als fich aber das Wort in der Perfon Chrifti mit 
dem Gnadenlichte des Evangelit offenbarete, fo gingen fie In das 
Gnadenlicht ein. nn ' 

32. Alta mußte Ham, als der fleifchliche Luſtgeiſt in feiner 
Eigenfhaft und Selbheit bei denen Kindern, dee Lichts ein "Knecht 
werden, benn die Kinder Gottes beugen ihn unter die Knechtſchaft, 
und nehmen ihm feinen fpöttigen Willen; denn der Geiſt Hams, 
welchen Noah verfluchte, deutet an, mie derfelbe Hamsgeiſt werde 
auf Erden groß werden, und nur in der monftrofifchen, viehifchen 
Erkenntniß einhergehen, und der Kinder des Lichts fpotten, fie füe 
Narren halten, daß fie auf ein anderes hoffeten,, das fie dußerlich 
nicht fehen. 

33. Alſo deutet der Geiſt in Noah auf dreierlei Menſchen, 
als erftlih auf die Kinder des Glaubens, melde bloß und allein 
auf das verborgene Licht Gottes Gnade fehen würden, und baflelbe 
in ihren Herzen fcheinend haben. 

34. Die Andern würden auf da6 Licht dee Natur und Vers 
‚nunft fehen, und würden das verborgene Licht wollen durch die Vers 
nunft ergründen, würden ſich darum zanken und beißen, und viel 
feltfame Monſtra und Gedichte aus dem Lichte der Natur bervors 
bringen, und für Götter ober Gottes Licht aufwerfen, wie es denn 
bei den Chriften und Heiden alfo ergangen if. 


a 


35. Die Deitten würden Hams Art fein, und weder das Licht 
Natur oder Gnade erkennen, ſondern einhetgehen als das Vieh, 
nur Titels und Maultinder fein, darzu Spötter und Mauls 
melde fich wohl auch würden Gottes Kinder mennen; aber 
ckenniniß werde nur eine aͤußerliche Mauertirche fein, eine 
it eines Gottetdienftes, da das Maul werde den Namen 
Gottes führen, über das Herz nur einen viehiſchen Geift zur irdi⸗ 
fen Doffart und Wolluſt gebären. 
+36. Alfo werde der Geift Sems, Hams und Japhetd in einer 
Gemeine unter einander wohnen: Sems im Glauben, umter ben 
Fophiten verborgen, in einem unanfehnlihen, verachteten Bölklein; 
Sapbets aber mit ‚großem prächtigen Gefchrei großer vorgebender 
Gottesbienfte, aber nur als Gleifnerei aus dem Lichte der Natur; 
Hamd aber voll Ftaßes und Spottes; weldyer beider, als der Kinder 
des japhitiihen Scheine und der Kinder des wahren Lichts, nur 
fpotten werde, und werde leben als: das wilde Vieh, und doch wollen 
alſo * feinem Saͤuleben ein von außen angenommenes Gnaden- 
Rind | 


37. Derfelbe Ham hat igt im dee Chriftenheit das Regiment; 
er bat mit Japhet geheuchelt, daß er ihm, bat durch das Naturlicht 
‚einen Äußerlichen gleißenden Gottesdienft, als einen Außern Maul 
gott aufgerichtet.  Derfelbe Mautgott hat den Ham in feinem thierl⸗ 
fen fobomitifhen Geifte mit einer ſchoͤnen gleißenden Dede unter 
‚Cheifti Purpurmantel zugededet, und ihm große Side vol Gnadens 
liches zu feinem Haupte geleget, die foll der thierifhe Maulgeift des 

‚mitnehmen; wenn er ja fterbem müßte, fo habe er body große 

voll Gnadenlichts. 
38, Uber das Licht der Gnade bleibet nur in den Säden, 
und der Hamsgeift bleibet in ſich eim böfes hier, und mird die 
Side nicht aufmahen Eönnen und das Licht der Gnade heraus ⸗ 
nehmen. Diefer Hamsgeift ift verfluct, und foll Gottes Reich nicht 
erben, er werbe denn felber aus dem Gnadenlichte neugeboren, ans 
ders helfen ihm die Säde und Dede nichts. 

39. Denn ein Thier gehet ins Heiligthum, und bleibet ein 
‚Thler, mens heraus gehet. Dein Heudeln, Troͤſten und Kigeln 
‚hilfe dich alles nichts, du geheft denn wieder in deine erfte Mutter 
‚ein, daraus * Menſch — iſt⸗ es als ein Meines 
mengebornes Kind, und laͤſſeſt Ham japbet mit allen ihren 
Künften und Schwägen er 

40, Denn Japhet erreichers nicht in feinem gleißenden Reiche, 
r denn in Sems Hütten ein, als in das Gnadenlicht, daß 
J im ihm geboren werde. Nicht von außen angenommene Kin» 


‚nor Gott, fondern ingeborne Kinder aus dem himmlifhen Ente . 


e ‚Geifte: wer dem nicht hat, der iſt ſchon gerichtet. Joh. 8, 18. 
—*7* ——— 
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Das 85. Kapitel, 

Ä Gen. 10. | 
Bi. fih der menfhlide Baum durch Noahs 
Kinder babe in feinen Eigenfhaften ausge 
breitet, und wie fie am Thurm zu Babel find 
in den Eigenfhaften, durch die Verwirrung 
der Sprachen, in unterfhiedene Völker dere 
theilet worden. 


nn 


- Ein jeglicher Baum waͤchſet erſtlich, nachdem er aus feinen 
Kom entfpringet, in einen Stamm, hernach in Aeſte und Zweige, 
und führet ferner heraus aus feinem Ente die Blüthe und Frucht. 
Alſo auch imgleichen von dem menfchlihen Baume zu verftehen nad) 
ſeiner Kraft und Offenbarung feiner verborgenen Wunder der götts 
lichen Weisheit, welche in dem menfclichen Ente verborgen lag, 
und fi mit der Zeit aus jedem Gradu der Eigenfchaft hervorthat. 

2. Adam war das erfte Ens zum Kom, und baflelbe Ense 
zum menfchlichen Leben mar in der göttlichen Meisheit, im Worte 
der göttlichen Kraft göttlichen Verſtandes. Denfelben heiligen Ens 
aus göttliche Weisheit und Luft führete der Geiſt Gottes ins Wer 
bum Fiat, als in die Begierde des formenden Wortes, als in bie 
Natur: alldainnen hat der Geift Gottes das Ens göttliher Weiss 
heit in ein formlich Leben durchs fprechende Wort figuriret, und die 
Natur ber drei Principien in ein Corpus, in welches Corpus (vers 
flebet in das Ens der Natur) der Geiſt Gottes daffelbe figurirte 
kreatuͤrliche Leben göttlichen Verſtandes hat eingeblafen. 

3. Da denn der Menſch entftanden und eine lebendige Seele 
worden ‚. beides aus himmliſchem geiftlichen und aus zeitlichem Ente 
der Erde und vier Elementen, ſowohl aus dem Geftirne Magiae 
Divinae und Magiae Natnralis, ein ganz Gleichniß Botte®, ein 
Luftbaum des Lebens icher Weisheit und Beſchaulichkeit, ges 
pfropfet ins Paradeis Gottes, als in Himmel, und in die Zeit dies 
fer Welt, und in beiden innenftehend zur Wiedergebärung und For⸗ 
mirung feines Gleichen aus ihm. Gleichwie aus einem Baume viel 
Bweige, Aeſte und Fruͤchte wachen, da eine jede Frucht wieder ein 
Korn zu einem neun Stamm und Baͤumlein iſt: alfo auch Im- 
gleichen vom menſchlichen Baume zu verſtehen iſt. 

4. Der innere geiflliche Ens wuchs in ſeiner Gewalt in Adams 
Leben, bis ihn der irdiſche, Äußere, natuͤrliche durch des Tenfele 
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111. Daß bie. Altuäter vor ber Suͤndflath haben alfe lange 
. gelebet, iſt das die Urſache geweſen, daß bie Kräfte des geformten 
Worte aus göttlicher Eigenfchaft bei ihnen noch unzertheilet und une 
außgeboren geweſen find: gleichwie ein junger Baum, ber voller Kraft 
und Safe Hi, fich in Aeſten und Wachen ſchoͤn erzeiget; wenn er 
Fa anbebet zu blühen, fo gehet die gute Kraft in die Bluthe und 

sucht. 

12. Alſo iſt e8 auch mit dem erſten Alter ber Menſchen zu 
verſtehen. Als die Kräfte in Einer Eigenfhaft im Stamme lagen, 
fo verftunden bie Menfhen die Nalurſprache, denn es lagen alle 
Sprachen darinnen; als ſich aber derielte Baum der einigen Zunge 
in feinen Eigenfchaften und Kräften zertheilete bei den Kindern 
. Rimmcod, fo hörete die Naturſprache, daraus Adam allen Dingen 
Mamen gegeben, einem jeden aus feiner Eigenfchaft, auf, und ward 
der Stamm der Natur wegen ber zertheilten Eigenſchaft im Worte 
des kräftigen Verſtandes matt und ſchwach. 

13. Alſo lebeten fie nicht mehr fo lange, denn tie rechte Kraft 
menfchliches Lebens, daraus der Verſtand quillet, ift aus dem Worte 
Gottes kommen, Weit fich aber der Verftand in viel Zungen und 
Eigenſchaften zertheilete, fo ward die Natur fchwächer, und fiel ber 
hohe Verstand der Eigenfchaften der Geifter der Buchſtaben, benn 
das Innerliche führete ſich in ein Aeußerliches; alfo blieb der Ver⸗ 
ſtand derſelben Geiſter in jeder Zunge aͤußerlich, auf Art, wie man 
von einem Dinge redet, davon man hoͤret fagen, und deſſen keinen 
sechten Berftand hat, auch nicht fehen mag. 

14. Eines folhen find die Menfhen zu Babel beraubet wor⸗ 
ben, als fie die Natur fo hoch erhoben, und durch die dußere Natur 
wollten einen Zhurm bauen, deſſen Spige an den Himmel reichete; 
welches einen fubtilen Verſtand hat, und gar fhön in den Namen 
ber Kinder und Kindeöfinder Noah lieget, welche der Geift im Moſe 
bat in die Linien der Ausbreitung gefeget, darinnen man die Eigen⸗ 
fhaften der Zertheilung des einigen Verſtandes und Sprachen ver« 
ſtehet, mie ſich die Eigenfchaften des Verſtandes aus einander geben, 
und eine jede in eine fonderlihe Sprache, als in ein eigen Wort 
einführen, | 

15. Denn der Name ter Kinder, Noah und ihrer Kinder, das 
von die andere Monarchia auf Erden entfprungen, find 72, welche 
der Geift im Moſe andeutet; und bierunter lieget das große Ges 

heimniß des Thurms zu Babel, als die Zertheilung der Zungen. 
16. Denn 77 ift die ganze Zahl göttlicher Offenbarung durchs 
geformte Wort, 72 find Babel, als die Zungen der Wunder; Die 
andern 5 find heilig und liegen unter den 72 verborgen, unb ur» 
Minden aus dem J oder ZOTH, und das JOTH fichet im dem 
D, Ze. dem Einen, das iſt das Auge der Emwigkelt ohne Grund 
und — 
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176: an die 5 heiligen Sprachen aus dem JOTH redet 
der Geift im geformten Worte der Natur Heilige göttliche Worte in 
den Kindern der Heiligen, und durch die 72 Zungen redet er durch 

der Wunder aus Boͤſen und Guten, wie ſich das Wort 
einem Ente faſſet. 

18: Die fünf Sprachen fichen dem Geifte Gotte zu,‘ welcher 
feine» Kinder redet, wenn und wie er will; aber die zieiunds 
Fiebenzig ſtehen der menſchlichen Selbheit und: Eigenheit zu, daraus 
der menfchliche eigene Verſtond Lügen und! Wahrheit redet, Darum 
—— die zweiundſiebenzig Sptachen/ als: Babel, durchs Gericht 
Gottes ‚gehen, und das Reine vom Unteinen gefchteden und im 

Feuer dewaͤhret werden. 
49. Den Unfen, in dieſer Erkenntniß ergriffen, wollen wir 
eine Burje Andeutung geben, unferm Sinn und Verftand (melden 

" wie. an dieſem Drte nod für uns behalten ſollen) nachzufahren, wie 
ee mögeralle Heimlichke ten, fo unter dieſen Namen liegen (melde 
der Yeilige Geift im Moſe aufgezeichnet), ergründen. 

0. Der, Geift in Mofe feget fieben Namen in Japhets is 
', er. habe fieben Söhne gezeuget, als Gomer, Magog, 
Zavan, Thubal, Meſech und Thiras. Nun ift Japhet dee 
und deutet an das erfte Principium, und barunter das, Reich 
ber Natur; wie aus der Natur die fieben freien Künfte unter einer 
wathrlichen Phitofophin würden erfunden werden, melde, in, diefer 
Sapbetelinen, durch die heidniſche Phitofophiam ift auf natürliche 
erfunden worden. Denn das mar ber Zweig, ber in Sems 
wohnen follte, wie Noah deutete, 
21. Denn die fieben Söhne Japhets deufen an die fieben 
der Natur, und unter ihren fieben Namen lieget das 
der japhetifchen Linea im Reiche der Natur, was für 
Völker und Neiche daraus würden entftehen, bis an der Welt Ende, 
davon uns daffelbe zu deuten die Sprache verwehtet und benommen 
morden aufzufchteiben; den Unfern aber zu feiner Zeit frei flchen 
fol, und barzu gany offen. 
722: Hermady deuter ber Geiſt nur von zweien Söhnen Jar 
welche Kinder gezeuget, ald von Gomer und Javanz der am 
Minder Japhets geſchweiget er, was fie haben für Kinder ger 
Diefes ift nicht ohne Urfache: der Geift deutet an die 
Menſchen unter den Heiden im Reiche der Natur, als unter‘ 
feget er drei Namen, Afcenas, Riphath und Togarma, 
bes Gomerd Söhne find, die offenbaren ſich in der Nature 
fprade alfo, als den Ens der Natur, als das geformte More in 
ein Ens faffen und in eine Beſchaulichkeit einführen; als in ſchatfe 
und daraus eine Figur machen, als eine Herrſchaft oder 
Regiments eigenes Willens nach dem Reiche der Natur 
Herttlichkeit. 





den Eigenfhaften der Natur an: mit | 
bengliſchen Willen; mit dem andern 
j in den Grimm der Natur, daraus eine böfe 
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\in- feine Form unter feine Macht führen. 
engeren der Geift am das Reich der Natur 

heit, «mit. eigenem Gottesdienſte, als einen Außerlichen 
Gott, den’ man mit Fingern: zeigen Lan! — oz 
Und’ unter‘ biefeh dierzehen Namen in "Japbets Lirten wir 
nenfehliche Reich der Natut ganz ——— und iſt font 
merken, daß ſich der englifche Mille mit darein 
"ie Reifen {m Lichte, der — el an x 

e Reich fpigelitet, # 


f 
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28. Aus duſen viergehen Zahl der. viergehen M 
ww tommen die prophetifchen und apofalpptifchen Zahlen. 
Geiſt deutet, wie fid) die Munder der Natur nad 
ie tolırden, was in jedem Gradu der Eröffnung gefd 
wir allhie gefchweigen und an, feinem Dxte beuten wollen. 
%6. Unter dem Ham führet der Geift die. größefle. 
vom Reiche der Natur, denn er flellet die Ge ra 
nunft dar; denn er faget: Ham habe den Chus, Mi * 
und Canaan geboren. Chus giebet im Ente ber. u 
eine Andeutung einer Form, einer gefaſſeten ſchnellen 
ſchwingenden Luft in der Selbheit, ‚gleich einem Laufen ober 
weitum hettſchenden Macht, und ijt die Wurzel bes 
glments nad dem dritten Principio; aber Sa iſt derfelben € 
1 nn Be vn 1 va 
w — kamen ne das Gentrum- 
welcher 
in einet ſtatken durchdtingenden Luft durchgehet und bie kuſt · 
form gerfprenget: deutet an den Urfland der hetiheilten Bungen, wie 
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der 
ſchaft einem ı Jäger, der mur nach Thieren jaget,  biefelbe zu 
m und zu) tolırgen : salfo tverde es hernach geben, daß biefe Fäger 
würden nach Menfhen jagen, diefelbe unter ihre 
und fie im Jagen durch ihre Jagdhunde beißen, töbten und 
auffeeffem, duch Krieg und Mord verderben, und alles mit Gemalt 
sähmen-und thun, und ſich des Jägers Negiment in eigener ger 
nommener Gewalt wohl brauchen. * 
34. Denn der Menſch war dem Grimm Gottes in ber 
heimigefallen , derfelbe drängete fi nun mit feiner Begierde 0 
und faſſete fi in ein Regiment nad dem äußern Geſtirne umd vier 
Elementen , wie biefelben bauen und zerbrehen: alfo auch that bier 
fer Jäger mit feinen Thieren in feinem Spiel, Fr: 
35. Althie mag ihr die Melt einen Spiegel nehmen, «8 ift 
der wahre Grund bes Urſtandes der weltlichen Hertſchaft; 
derfelbe Grund des Regiments einen innern geiftlichen 
fo-ifts aber doch in der aͤußern Form vor Gott nur als ein 
Jageramt den, Thiermenfhen, welche man alſo baͤndigen und 
men muß. s 8 
je 36. ‘Denn das innere geiftliche Regiment ftehet in grofer 
muͤthigkeit in einer engliſchen Fotm, baren auch Gott 
ſchen fhuf. Wäre er nur im Paradeife blieben, fo hätterer micht 
des Jaͤgers geburft; weil er aber wollte ein Thiet fein, fo ordnete 
ihm Gott auch einen Jaͤger, der das milde unzahme Thier bändigte; 
und tft Jager und Thier vor Gott in dieſer weltthieriſchen Eigene 
ſchaft einer mie der andre, Weil es aber nicht anders fein mochte, 
fo hält es Gott für feine mathırlide Ordnung; denn er hat einem 
jeden fein —— gegeben. —— — 
Aber es iſt zu beklagen, daß jer bie zahmen 
unter feine 


J 


—* Menſchenthiete jaget, ſchlachtet und friſſet, die nicht 13 


* Was foll man aber fagen, oder womit wollen 
er entf huldigen, und von dieſem Jäger wer 


Ar‘ 
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ſaget weiter, er habe Peleg geboren und ihn alſo geheißen wegen 
der Zertheilung. Der Geiſt ſiehet nicht allein auf die aͤußere Zer⸗ 
theilung der Länder, fondern vielmehr auf die Lineam, in weicher 
das Biel des Bundes flund; denn in Eber eröffnete fi) das Ziel 
im Worte, als im Schale, und ging im Saamen auf Peg. Da 
fcheidete ſich Adams und Chrifti Linea in ten zwei Brüdern, wie 
auch hernach bei Abrahams und Iſaaks Kindern, mit Iſaak und 
Iſmael, und mit Jakob und Efau: alfo auch allhie mit Peleg 
und Jaketan. Aeußerlich war die Welt zertheilet, und innerlich 
das Reich Chrifli, und das Meidy der Welt. Nicht zu verſtehen, 
daß Jaketan nicht fei im Bunde blieben; allein der Geiſt fiehet auf 
die Bewegung des Saamens, in welcher Linea das Ziel in der Wer 
megung fund, darinnen ſich das Wort wollte wieder in der ver 
blidyenen Menfchheit des himmlifhen Entis bewegen und in ber 
Menfchheit offenbaren. 

42. Die Namen der Kinder und Kindeskinder Sems find eitel 
Andeutungen ber Eigenfhaften aus der Wunderlinea des propheti⸗ 
fchen Geiſtes Henochs, da fich diefelben Eigenfchaften aus dem Stanım 
in Aefte führeten; allhie aber in Zweige. 

43. Der Geiſt in Mofe feget unter Jaketans Linea 14 Re 
men, a6 die Wunderzahl biefes Altes in Baumeigenfchaft, als das 
Reich Chriſti nad der Natur Eigenſchaft. Und von Peleg ſaget 
er nicht mehr, als von Einem Sohne, den er geseuget, als er 30 
Jahr alt gewefen, melden er nennet, ald den Regu: anzudeuten 
die Lineam Chrifti, darinnen das Ziel ftund, deutet der Geil nur 
auf Einen, denn duch Einen follte der Bund eröffnet werden, bean 
der Geiſt fah mit dem Einen auf das Reich der Gnade, und mit 
feines Bruders 41 Namen auf das menſchliche Reich. 

44. Und indem er faget, er habe Regu gezeuget, als er ſei 
30 Jahr alt gemwefen, ba fiehet der Geift vor ſich auf Cheiſtum, 
welcher würde aus diefem Stamme entfpringen, und im JOſten Jahr 
feines Alters ſich offenbaren in feinem Amte; wie denn alle Alter 
unter der Linea Chrifli, welche Moſes andeutet, eine gewifle Deus 
tung haben, und deuten auf bie Zeiten der Bewegung im Bunte, 
als durch die Propheten und andere Heilige, in weichen füch der 
Bund beweget bat. 

45. Der Geiſt Mofes feget 5 Namen der Kinder Sems, 
welche aus Sems Lenden kommen find. Und ob er wohl mehr ges 
zeuget bat (denn Moſes faget, er habe Söhne und Toͤchter gezeuget), 
fo deutet doch der Geift nur auf die Eigenfchaften bes geformten 
Wortes im Bunde menfchlicher Eigenfhaft. Diefe 5 Namen figu⸗ 
riren und flellen dar als in einem Bilde die 5 Hauptſprachen der 

E geiftlichen Zungen durchs geformte Wort aus dem boden Namen 


Gottes, aus welchen Zungen der prophetifche und apoſtoliſche Geiſt 
redet. 
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51. Der innerliche Verſtand in den fünf. Vocalibus iſt 
dieſer: | 
J ift der ame JESUS, 
- iſt der Name Engel. ! 
O ift die geformte Weisheit oder Luft des I, als des JESUE, 
und ift das Gentrum*”oder Herz GOTtes. 
B if der Geift, als das SUS an bem JESUS, melder 
aus der Luft ausgehet. 
A ift der Anfang und das Ende, alt der Wille der ganzen 
Saffung, und ift der Vater. 


52, Und die fünf fchließen fi in mit ber Faſſung fin drei, 
als in ein ſolches Wort WM, dab ift, A, O, V, Vater, Cohn, 
heitiger Geiſt. Der Dreiangel deutet an die Dreibeit der Eigens 
fchaften der Perfonen, und das V am Zriangel deutet an den Geifl 
im 9, als im Hauchen, da ſich der ganze Gott in Geiſtesweiſe 
mit feinem aus fid) felber Ausgehen offenbaret. 

53. Die andern Buchſtaben außer den 5 Vocalibus gehen aus 
dem Namen TETRAGRAMMATON, als aus dem Centro 
erigen Natur, aus dem Principlo, und beuten an, und fpreden 
aus die Unterfchiede der geformten Weisheit, als des geformten 
Worts in den drei Principien, darinnen die ganze Creation lieget; 
fie find der Senfus der Creation, als die Eigenfhaft der Kräfte, 
und der mahre geoffenbarte Gott im Worte der Natur. Dieſes 
verfiehet nun weiter alfo: 


54. Wenn ſich bie Luft des Menfchen in eine Begierbe faflet, 
als der freie Wille des Menfchen, fo faffet er das ganze Alphabet; 
denn bie Begierde ift das Fiat, und die Luft zur Begierde iſt bie 
Befchaulichkeit des freien Willens, als das geformte Wort der Weiss 
heit, darinnen beſchauet ſich der freie Wille, worein er die Luſt ber 
Meisheit will einführen, in Boͤſes oder Gutes: und wenn fich der 
freie Mille hat befchauet, fo fhöpfet er mit der Luft in den Buchs 
ftaben, als in dem Senfu der Natur, und componiret die Senfus 
der Buchftaben zufammen, und faflet die Luſt in ein Wort, daffelbe 
ftehet in einer innerlihen Form, als in einem gefajjeten Gedanken. 

55. Alsdann nimmt ber freie Wille das H, als den Geiſt des 
Aushauchens, und führet den geformten Gedanken vor den Rath 
der fünf Sinne, die befchauen dad gefaſſete Wort, und probiren 
daffelbe, obs tauge oder nicht. So es ihm nun gefällt, fo nimmt 
das H, ald der hauchende Geift, das Wort und führets auf die 
Zunge in Mund, allda ift der Merkmeifter als das Fiat, welches 
der göttliche Werkzeug ift, und figuriret die Senfus der Eigen⸗ 
fhaften aus dem Buchftaben, wie fie der freie Wille bat componiret 
in eine Subftanz zum Lauten ober Schallen, zur Offenbarung oder 
Ausſprechung. 
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Senſa iſt: daher entſtehet der Zank und Streit, daß man ui Sort 
und feinen Willen ſtreitet. Man wii lehren, was Gert Pl, und 
verfiehen nicht das wenigfle won Bott. 

62. Die fünf Heiligen Sprachen in der fenfnalifchen Oyraie 
find Gottes Wort, es iR feine Wirkung burdy die fenfualifche Bumge, 
als durch die Eigenfchaftenz wie man denn nicht leugnen gaunı ep daß 
Gott allen Kreaturen und Gewaͤchſen Kraft und Leben giebet: denn 
fein heiliger Name iſt durch alles; und denſelben heiligen Namen 
u‘ Adam zur Habhaftigkeit in feinen Genfibus inwirkend, regle⸗ 

und fühlend,. Und eben diefed Kleinod verlor er; dad wird num . 
in deme heiligen Namen Zefa herwieder gebracht und angezuͤndet. 

-,63. Darum kann fich Keiner mit Rechte einen Gelehrten: der 
heiligen Schrift nennen, vielmeniget einen Doctor derfelben, er vers 
ſtehe denn bie fenfualifche Zunge, daß er wiſſe, wie der heilige Ge 
duich die fenfunlifche Sprache in den Heiligen der Schrift geredet 
babe. So er nicht den göttlichen Senfum in der heiligen Eat 
verfichet,, fo laß er die nur ungemeiftert; er ift barianen nicht ger 
lehret, er ift nur ein Buchſtabenwechsſler, und verſtehet doch Beinen 
einigen Buchflaben in feinem Senſu. 

64. Alſo auch verftchet uns in dem Wege von ben Kindern - 
Noah, als Japhets, Sems und Hams, und ihren Kindern uud 
Kindeslindern. Gie hatten bie fenfualifche Sprache verloren, mb 
batten ihnen eine geformte gemacht, und redeten alle in einer ge 
formten Sprade, bie fie im Senfu auch felber nicht verfiunben: 
darum war ihnen Gott verborgen, denn fie verfiunden nicht mehr 
des heiligen Geiſtes Stimme in ihrer Sprache, als die mentaliſche 
Zunge ber fünf Vocalium. Ä 

65. Und fahen fi nach Gott um, wo er denn fein müßte, 
badıten endlichen, er wäre auch etwas Formliches und —— 
und weil fie auf Erden nichts von Gott verſtehen mochten, wad 
oder wo er wäre, und hatten gleichwohl von ihren Baͤtern fe viel 
von Gott gehöret, fo gedachten fie, er müßte in der Höhe ber den 
©ternen wohnen, und daͤuchte fie nicht hoch dahin zu felaz mahmen 
ihnen deromegen vor, einen Thurm zu bauen, deſſen Spige u den 
Himmel reichte, daß fie könnten zu ihm hinauf fleigen: auch woll⸗ 
ten fie ihnen dadurch einen großen Ramen machen, def fir Hätten 
einen Ihurm- gebauet bis an Himmel. 

66. Eine ſolche Wiſſenſchaft hat ber geformte Verſtand wa 
Bott, als man denn heutiges Tages foldhe Doctores findet, die 
nichte mehr von Gottes Wohnung und Weſen wiſſen als biefe 
Thurmbauer, und bauen in ihrer Kunft alleſammt (außer deu fen- 
fualifhen Willen) an, diefem hoben Thurm, können nirgend hinaus 
zu Gott kommen; darum zanten fie am Bau. in Jeder faget, 
. wie er eher und beſſer zu bauen fei, umd koͤnnen — *2 
eines werden, denn ſie hebeũ ſich alle zu Tode daran gebauet, 
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Awpbabet, nach ber drei Welten Eigenſchaft, als durch dreimal vier⸗ 
undzwanzig Buchflaben im gefaſſeter Form durch die Zungen, aus 
einem jeden Buchſtaben durch die drei Principia, als in drei Eigen⸗ 
fchaften der Zungen und Sprachen, nach warten ber Dreihe it 
der Gottheit. 

772. Und daher urſtaͤnden 72 Ende aus der einigen ſen⸗ 
fualifhen Zunge, darinnen alle Sprachen liegen, und ging eine febe 
Zunge und Sprache auf fein Voll, Nachdem ein jedes Geſchlecht 
einer Eigenfhaft aus dem Stamme menſchlichen Baumes aus bem 
geformten Worte war: eine folche Sprache entflund auch aus Ihnen 
Fa ihrem Senſu, als aus derſelben Eigenfchaft bes geformten 

orte. 

13. Denn der Senfus der menſchlichen Rede, daß er reben 
kann, kommt ihm ucfprünglich aus dem göttlichen Worte, das ſich 
im Verbo Fiat in eine Creation einführete. Itzt führete ſich daſſelbe 
Wort durch die compactirten Eigenfchaften aus nad jeder Coms 
paction Art, Form und Eigenfchaften, denn Alfo unterſchiedlich find 
auch die Senfus In der Qualität im Loco dieſer Welt, über einem 
Lande Immer anders als lıber dem andern:. alfo hat auch Gott bie 
Sprachen nach jedes Landes Eigenfchaft formiret. 

7%. Denn weil ſich die Völker in alle Lande zerftreuen follten, 
fo hatte er jedem Volk eine Sprache eröffnet, wie es In einem 
Lande wohnen würde, die fich unter diefelbe fenfualifche Qualitaͤt 
ſchickete und damit concordirte, daß nicht die Qualität des Landes 
die Tuͤrbam in fich einführete, fo fie mit dem Worte ihrer Stimme 
dem geformten Geiſte in der Seele der großen Welt deffelben Orts 
ihre Stimme einführeten. 

75. Wie die Offenbarung des geformten Wortes in dem Geifte 
der Welt an jedem Orte war, alfo formete ihm audy der Geift 
Gottes duch, die Natur der Eigenfhaften die Sprachen in jedes 
Land: erftlih die 72 Hauptfprahen aus der Natur, hernach die 
Anenkel aus den Senfibus jeder Hauptfprache, wie man das vor 
Augen fiehet, dag man an keinem Orte ber Welt unter allen 
Hauptſprachen auf fünf oder ſechs Meilen einerlei Senfus in einer 
Hauptfprache findet; fie verbrehen fich faft alle fünf oder ſechs Mei⸗ 
len, alles nad den Eigenfchaften deffelben olt oder Höhe. Was 
für eine Eigenfhaft die Luft hat in Ihrem inherrfchenden Gefticne, 
eine ſolche Eigenfchaft hat auch das gemeine Volk in der Sprache. 
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Das 36. Kapitel. 
Gen. 11, 1—9. 
Bon der antihriftifhen, babylonifhen Hure 
aller Zungen, Bölker und Spraden; was 
unter den Sprahen und dem Thurm zu Babel 
verborgen lieget. 


Eine offene Pforte des Geheimniffes der großen Babylon. 


‚greifen, fondern wir follen insgemein reden, 

‚ee wieb die große Geheimniß des babplonifhen Thurms wohl 

‚finden, und auch die Zahl des falfchen Thieres. Er Iefe 

-unfern Sinn mit Geduld, und rechne ſich felber nach feiner 
jeerbten Eigenſchaft mit darunter, alsdann wahrhaftig der 

ſterbliche Menſch an allen Menſchen unter dieſen Text 


AR, 


Mir werden allhie fchreiben, was bie Zeit geboren und 
bat; und fo «8 nicht durch Menfhen offenbaret würde, 
es doch die Thiere müffen offenbaren: denn bie Zeit iſt 
et und hilft kein Wehren, der Hoͤchſte führet fein Werk aus, 
3. Moſes faget: Nimrod, Hams Sohn, habe zu Babel fein 
jefangen, und ift der erſte Here auf Erden nach ber Suͤnd⸗ 
fen und ein Anfänger des Thurmes und der Stadt Bar 
IR aber nicht zu verftehen, daß allein Hams Kinder dem 
hätten wollen bauen, fondern auch Saphets und Sems; 
fie waren noch alle bei einander, und wollten einen Thurm bauen, 
Spige in den Himmel teichete, auf daß fie ihnen einen großen 
macheten. 
4. Diefer Thurm, auf welchen ſich haben die Zungen jets 
ebeilet, babet die große Stadt Babel geftanden, ift eine Figur des 
abgefallenen irdiſchen Menfchengg welcher ift in die Selbheit eins 
, und hat das gefo Wort Gottes in ihm zu einem 


Im} 


gemacht; benn bes Thurmes Art war biefes, daß er’ follte 
daftchen als ein groß Wunder, das die Menfhen in ihrem Dünken 
‚gemacht hatten, darauf fie koͤnnten zu Gott fleigen, und deutet 
am den verlornen menfhlichen Verftand von Gott und feinem Woh- 
mn und Weſen. 





5. Dee Menſch hatte ſich wit dem VDerſtande durch die Be 
gierde zur Selbſteigenhelt, in Kar ſenſualiſche Zunge compactiret, und 
in Eigenthum gefaſſet, in welchem Faſſen der wahre Geiſt ber men- 
talifhen Zunge aus den fünf Wocalibus von ihm gewichen wer. 

6, Nicht zu verftehen., daß derſelbe Geiſt fei von fehten Ber 
fhöpfe gewichen, allein der freie Wille des Menfchen im geformte 
Worte der ſtummen Buchſtaben, darinnen ſich der Geiſt der 
- Weoraliam als ber umgeformte Geil Gottes offenbatete, hatte 
aus der Gelaſſenheit des ungeformten Geiſtes in eine Eigenheit unb 
Selbwollen, als ein eigener Bott eingeführet; deſſen Vorbild war 






. "der Thurm, da die Menfchen zu Babel wollten darinnen in eigenem 


gefaſſeten Willen und Gedanken zu Gott fommen und ſteigen. Cie 
wären felber vom Geiſte Gottes ausgegangen, und wollten ihnen 
das Reich Gotte® in der Gelbhrit nehmer duch ekgen Vermögen; 
fie wollten in Boͤſe und Gut in die Eigenfchaft Gottes Heiligkeit, 
mit eigenenb felberbornen Willen, eingeben: das deutet an bie zers 
theileten Zungen, ba fich jede Eigenfhaft bat in eine Selbheit und 
eigen Verſtand aus der allgemeinen fenfualifchen Zunge eimgeflbret, 
daß fie einander nicht. mehr verfiunden, da ber Verſtand gefaſſet, 
und in eine Eigenheit geflihret warb, aus und nad) den drei Alphabeten. 

7. Diefe gefafiete Zunge bat ber heillge Geiſt am Pfingſttage 
in St. Petri Predigt wieder eröffnet, da Petrus aus der eroͤffneten 
fenfaalifhen Zunge in Einer Sprache alle Sprachen redete 3 umb 
das war auch Adams Sprache, daraus er allen Kreaturen Bas 


men gab. 

8 Alſo verfichet um: vecht, was Babel unb ber Thurm zw 
Babel andeutet, Die Stadt Babel ift der Hamsmenſch, ber biefe 
Stadt auf Erden bauetz: dee Thurm iſt fein eigen erwähleter Bett’ 
und. Gottesdienſt. Alte Vernunftgelehrte aus der Schule biefer 
Weit find die Baumeiſter dieſes Thurmes. Alle diejenigen, welche 
fidg zu Lehrern aufwerfen und von Menſchen dazu berufen werden 
obere Gottes Beift, die find alle Werknwifter an diefem Thurm uud 
Abgott von der Melt ber, keiner anders; fie fchnigen alleſammt mar 
Steine und: Holz zu diefem Thurme. 

9. Denn ber Name Nimrod zeiget das auch gang Bar in 
feinem eigenen Senfu des geformten Worts an, daß‘ es eine gefaß⸗⸗ 
ſete, zufammens compostiote Luft fer, die fi als ein: eigener Bott 
im. die Höhe ſchwinge, deſſer Bid der Thurm war. Gert ließ fir 
in ihrem / verwirreten Verſtande dic Figur ihrer Eigenſchaft darſezen, 
als ein Bild, was der Menſch v tt: worden ſei. 

10. Nun ſpriche die Vernunft: warum lief Gott das ges 
(heben? Alſo mußte es fein, auf daß fich die Wunder der Meis⸗ 
beit im ungeformten Worte der 5 Bocalium busch das ‚gefsemte 
Wort der 3 Princivten in eine Form oder aͤußertiche Befchautidskeit 
einfähreten ‚ als eine Nachmobelung oder Formung: bense.bie finftere 
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Belt Gottes Zorns war im Menſchen offenbar worden, daraus die 
‚grobe , irdiſche Eigenfhaft mar erborem worden, welche auch den 
Menfchen hatte ganz gefangen; bie ſtellete auch ihr Bild dar als 
41. °&o war num der Thurm ein Bild der ſinſtern Welt, da 
die Menfcen wollten in der finftern Selbheit Gott ſchauen, deutet 
an iediſchen Menſchen, der ſtehet wor Gott wie diefer Thum; 
und ift eim Bild göttlicher Beſchaulichkeit nach Bös und Gut, gleich 
einem gemalten Leben: denn das rechte menſchliche Leben war das 
irmte Mort, das war in der eigenen Begierde zur Selbheit ein 
Bild vor Gott, wie diefer Thutm. 

12. Alle Menſchen von Adam her, fo je von Gott gelehret 
haben, ohne göttliche Beſchaulichkeit des Gelites Gottes in_Ihnen, 
die alle aus dieſem Thurme der verwirreten Zungen geredet 

j und daher iſt der Streit um Gott und feinen Mitten 
und Wefen entftanden, daß man hat in der Selbheit um Gott 
Einer hat gefagt, man follte Ziegeln zum Bau des Thurs 

ih, der andere Steine, der Dritte Kalk, der Vierte Hol, 

Maffee oder andere Nothdurft; und derer Werkmeiſter find vielerlek 
 eiit jeber aus bee Eigenſchaft feiner Zunge, ein jeder hat 

' Zhuenn wollen auf feinen Grund der Eigenſchaft bauen. Einer 

in feiner Landeseigenfhaft Steine darzu gehabt, bee Andere 
r Dritte Kalk, der Vierte Holz, und hat einen jeben 
FH fein, daß er den Thurm aus feiner Mäteria feiner 
n allein für ſich bauete, zu einem großen Wunder, "auf 

Welt darauf fehen foll, was er gebauet habe. 

3. Und wenn es dann bie andern Wölker anderer Länder ges 
haben, was dieſer gebauet hat, fo haben fie das verachtet 
‚gefaget, ihre Landeseigenfhaft der Materin fei befjer zum 
„und haben angefangen zu verachten und ben Thurm flr ſich 
und den auch gelobet, welcher von Andern wiedet ik 

a eben, und haben auch ihres Landes Materlam fuͤr beffer 

jalten, bis fo lange fie find in der Hoffart und Zank alfo uns 
änig worden, daß fie haben vom Thurm abgelaffen, und ſind in 

a gefallen, und haben einander über dem Etkenntniß bes 

gms zu Babel ermordet, getödtet und verfolget; und welche Pars 

alebann hat obgelegen, die hat an dem Thutm wieder aus feiner 

en gebauet, bis, ſich wieder haben Völker erhoben und ihre 
für beffer geachtet, * 

44, Dimm die Sprachen zum Verſtande waren verwittet und 

geriheltet, darum haben die Völker eines des’ andern Eigenſchaft 

‚erkannt nody verftanden; und hat ein jedes Volk gemeinet, 
‚ ‚andere im ber Kraft des Verſtandes im geformten Worte 
Fremd fehzı daraus iſt die Verachtung der Religion, als der Etkenniniß 
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des Wortes. entſtanden, denn die ſenſualiſche Zunge ward nach ber 
Viele der Eigenſchaften compactiret. F 

15. Mad.alfo ergöger fich in dem Streite der Menſchen im 
compactirten Worte der Zungen der Grimm der ewigen Natur, und 
auch dee darinnen wohnende Fürft der Teufel in feinen Legionen; 
und alfo herrſchet der Antichrift (welcher der Thurm zu Babel iſt, 
als der eigene. Wille des Hamsmenfchen) im Xempel Gottes, und 
bat ſich an des heiligen Geiſtes Stelle gefeget. 

16. Denn der Tempel Gottes iſt dos geformte Wort ber 
menſchlichen Spraden und Zungen im menfdhlidhen Berftand, wie 
gefchrieben flehet: Das Wort ift dir nahe, nämlich in deinem Munde 
und Herzen; und der Gegenfag und Wohnung des Zeufels iſt bie 
monftrofifche Eigenfchaft aus der finftern Welt. 

17. In diefes geformte Wort göttlichen Verſtandes bat ſich 
ber Anticheift, als der Wille der Selbheit aus den Eigenfchaften 
ber Natur eingefeget, und pranget mit feiner Eigenfhaft der Nas 
tur, ale wäre er Gott, und ift doch der verdammte, verfluchte 
Sohn, der zum Tode erkoren ift, der Gottes Reich nicht erben 
ann, denn er ift nicht aus Gottes Willen zur Kreatur. worden. 
fondern aus dem Willen der Selbheit; gleichtwie der Teufel, welcher 
ein Engel war, aus dem Willen der finftern Welt, welcher fi in 
ihm emporſchwang, ein Teufel ward, 

18. Alſo ift und auch von dem antidhriftifchen, babylonifchen 
Thiere des eigenen Vernunftwillens zu verftehen, das ſich goͤttlich 
nennet, und iſt nur ein Monſtrum des wahren Menſchen, welcher 
in Adam dem heiligen Bilde Gottes der geiſtlichen Welt abſtarb, 
und im Worte, das ſich wieder in menſchlicher Eigenſchaft in Chriſto 
offenbarete, fol und muß wieder neu geboren werden, oder mag 
das heilige Wort, als das ungeformte göttlihe Wort der Kraft, 
nicht fehen. 

419. Daffelbe heilige Wort muß wieder in die compactirte ſen⸗ 
fuätifche Zunge eingehen und bdiefelbe zerfchellen, daß der ganze Vers 
fland aller Zungen wieder in Einer offenbar werde, wie Chriftus 
vom Edftein faget,, welcher ein Fels der Aergerniß wäre; auf wels 
chen er aber fallen wuͤrde, den würde er zerfchellen. Luk. 20, 17. 18. 

20. Alſo verftehet uns nun, mas der Antichrift oder bie da⸗ 
bplonifche Hure mit dem Drachenthiere (wie in Apokalypfi Kap. 
17 zu fehen) fe. Ein jeder Menfh, fo nit wieder aus Gott 
geboren tft, hat das Mahlzeihhen des XThieres und der falfchen 
Hure an ſich. 

21. Das Thier ift der animalifche, irdifhe Hamsmenicdh , als 
aus dem Limo der Erde, nad der Erde Grobheit und Bosheit, 
welcher aus ber finftern Melt iſt geurfländet, und im Fluche Gottes 
ſtehet. Daſſelbe Thier ift in Adam und Eva, als fie nah Boͤſe 
und But imaginirten, entftanden, und in eine Eigenheit von göttlicher 
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Kraft und Willen eingegangen, und iſt vor- Gott nur ein Thier. 
’ hat ber Teufel inficiret: mit ‘feiner Begierde-und gan 
‚gemacht, und feine- Begierde darein geführet, daß es 
Eitefkeit- lůſtert / wie, eine Ruh nach Grafer 
Die Hure aber des) Thieres iſt die arme, in der Eitel⸗ 
‚Seele, welche Im geformien Worte der drei Principien 
iſt / welche Gottes Bid war, Die hat ihr durch die Luft 
) Zhlired einen eigenen Willen erboren, welcher don Gott in bie 
RR eingegangen, als eine eigene felberborene «Kreatur, bie 
mas fie wil und nicht was Gottes Geiſt will. — 
son Gott abtruͤnnige Wille iſt die Hute des — 
mit Baer in Hoffart der Selbheit huret. 


if, 
en dr; fie mit diefer Hüte —* und verdeckt ur 
Begierde in diefen Hurentoillen, und füge die Stätte 
Kan Nube, fo nimmt der Hurenwille der armen gefangenen 
jerde in ſich ein, und ſchwinget ſich damit empor , 
33 fie fet in det Seelenbegierde das ſchoͤne Kind un 
Himmel befigen foll, und rufet fidh für heilig’ ans, 'fkeller 
ö bar al einen Gott, den man, ehren und anbeten ſoll. 
24. Und weit diefes Hutenkind, als der falfche Mille der 
eit, nicht Fann die Stätte. Gottes hauen, mas und wo Gott 
fo der fülfche Mitte im den Meg feiner Eigenfhaft, und 
in das geoffenbarete Wort der Bucffaben, als in den 
ten Hall der Kinder Gottes ein, welche haben aus dem lebens 
or e getebet, und ſtellet feine gefaffete Form des gigenen 
 Entis im das buchflabifche Wort ein,. und bekleidet ſich 
mit dem buchftabifchen Worte, ftehet da und trotet und 
die Stätte Gottes, hie ift Himmel, hie iſt Gott offenbar; 
ft nur ein Hutenkind vor Gott, und ift zur Verdammnig 
finiret, denn Gott hatte es nicht gefdhaffen, rs ift As ber 
Luft, als fie. ihe Antlig von Gott ins Centrum führete, und 
Böles und Gutes ſchmecken und proßiren, erboren worden. 
25. Diefes Hurenkind, figet auf dem thierifchen,. monfkter 
Menfcen und reitet auf ihm, als auf feinem Pferde, und 
1b und halb Viehz das foll und muß flerben, —* 
wird nicht erloͤſet werben, daß fie mieder Gottes Antlitz 
mag. 
en Dieſe Hure Hat ihre Kraft und Verſtand aus der Natur, 
ale aus der Compaction Böfes und Gutes, als aus der finftern 
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Eigenſchaft, alle aus einem Fleiſche und Seele gezeuget, und haben 
alle nur ein einig Xeben, als wie ein Baum in viel Aeften und Zwei⸗ 
gen, da die Aeſte einander nicht ganz in Form ähnlich fehen, haben 
aber alle einerlei Saft und Kraft: alfo auch die Kreatur bee Men⸗ 
fen unter Juden, Chriften, Türken und Heiden. 

Und ift dieß der einige Unterfcheid, daß und die Geiſter 
dere Buchſtaben im geformten Worte im Berftand fcheiden, ſonſt 
leben wir alle gleich in den vier Elementen, und effen von Einer 
Mutter Früchte, und bleiben in ihr, fo wir biefem dußern Leben 


nicht abfterben. 


39. Die compactirte, fenfualifhe Zunge, welche fich in’ ben 


. Geiflern der Büchftaben bat getheilet, machet uns irre, daß veir 


vereinen, wir find einander fremd, und find doch alle nur ein einiger 
Baum, weldyen ber Teufel in Adam mit feiner Begierde vergiftet 
bat, daß fich die Gleichheit hat in eine Ungleichheit ausgeführet, 
davon die Geifter der Buchſtaben offenbar find worden; . daß wir 
aus vielen Sprachen reden, das iſt, dag wir das kräftige Wort 
Gottes haben in die Viele der zertheilten Eigenfchaften eingeführet, 
und in jeder Zunge Eigenfchaft eine Selbheit, oder eigene Begierde 
zur Einfaffung gemadht. 

40. Daraus entftichet Miderwärtigkeit und Bilder, daß wir 
das ungeformte Wort haben in Bilder eingeführet. Itzt flreiten 
wir nun um biefelben Bilder, da ein jeder meinet, er babe ein 
befferes; und wenn man biefelben Bilder alle wieder in Eine Sprache 
einführet, und die Bilder töbtet, fo ift das einige, lebendigmachende 
Wort Gortes, welches allen Dingen Leben und Kraft giebet, offen 
bar, und bat der Streit ein Ende, und ift Gott alle® in allem. 

41. Darum fagen wir, als wir es in Gnaden des Einen 
haben erkannt, daß aller Menfhen Duͤnken und Wiffenfhaft von 
Gott, feinem Wefen und Willen ohne goͤttlich Licht daſſelbe Hurens 
thier ift, das aus den eampactirten Geiftern der Buchſtaben entſtan⸗ 
den iſt, da man um die Beifter der Buchſtaben zanket. 

42. Mir haben die fünf Vocales im Alphabet verloren, welche 
die Geifter der Buchftaben alle in eine Harmonei - einführen, und 
die fünf Vocales find gleich ald wie flumm gegen den andern Budys 
flaben, und find doch der andern Leben, denn ed mag fein Wort 
gebildet werden, es muß ein Vocalis dabei fein. 

43. So ift uns iso kein befferer Rath zur Einigung, daf 
wir mögen mit uns felber wieder Eines fein, Ein Volt, Ein Baum, 
Ein Menſch, Eine Seele und Leib, ale dag wir die Bilder ber 
Buchſtaben in uns alle zerbrechen und tödten, und kein einiges leben 
laſſen, nichts mehr von Gott begehrten zu willen und zu wollen, 
als nur einig und allein, was Gott in und durch uns wiffen will, 
daß wir der Seele Hunger und Begierde einig und allein, ohn alles 
ander Wiflen, in die fünf Vocales einerſenken; und barinnen if 
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große beillge Name Gottes JEHIWBAH oder JESUS (als das 
n Wort, das allen Dingen Xeben giebt) offenbar, und 
mad der Natur Cigenfhaft, der Unterſcheid vieler Willen; 
in ber einigen Liebefonne ift er darinnen offenbar. 
44. Gleichwie die äußere Sonne der ganzen Melt Licht und 
taft alſo auch dieſer einige Name in feiner Kraft, giebet 
ii Leben und Verftand; und verftchet eben 
wir meinen mit der Hureröi der Buchſtaben— 
45. Die Bugſtaden, als die Eigenſchaften der fenfualifchen 
ige, haben fih in eine Außerlihe Form oder eigenen Willen und 
nd eingeführet, und haben fi mit dem Wocalibus im eine 
‚ eingeführet: als ‚diefes geſchehen ift, fo ift JEſus als der 
] ZEHDOVBAH in den Buchſtaben mit den 5 Vocalibus 
Beifigen einigen mentalifhen Zunge in der fenfualifhen Zunge 
eben; das if, der ariftliche Menſch, welcher in Gott gelaffen 
"des göttlichen Verftanded und Willens geftorben. 
Nun ift aus dem fenfualifhen Geifte der andern Buchs 
eigenmilliges Thier der Ichheit und Selbheit worden, das 
und todte Frucht wirket; denn Paulus faget: Der Buche 
ft, aber der Geift macht lebendig. 2. Kor. 3, 6. Das 
6: 2 


47. Die zertheilte fenfualifhe Bunge tödtet- und, und macht 
inig, führet uns in Babel; aber der Geift der Vocalium, 
heilige Name Gottes, macht uns in ihm wieder lebendig? 
bat fih das heilige Wort der 5 Bocalium mit einem theu⸗ 
inde alsbald im Paradeis, als ſich die Beifter der Buchſtaben 

en, und in bie Selbheit ter Wunder Gottes eingingen, mies 
Buchladen, als in den natürlichen Menfchen , einverleibet, 
mit einer Beroegung der compactirten Zunge zu offen» 
‚und mieder den heiligen Senfum in die fenfualifhe Zunge 


Aſo verfichet uns nun recht! Die buchflabifhe Form In 
a n Zunge ift num das böfe Thier, das in eigener Ges 


n mill. In diefes böfe Thiet hat fi der Geift der 5 
m, als der Name JCHOVAH (melher den JEHSUM 
em 5 darein hat eingehaucht), einergeben, und das böfe Ehier 
‚als den eigenen Willen, und die Geifter der Buchſtaben, 
Fechten natürlichen Menfhen wieder mit der Zinctur bed 
16 der Docalium oder JEHEU tingiret, und bem 
e Fötter in den Buchſtaben mit der Liede getödtet, und ihm 
iem der Selbheit zerbtochen, daß ſich die Geifter der Buche 
mehr können in eine eigene Compaction der ſenſualiſchen 
ren, benn fie find in eigenem Willen todt, und ber 
BAH in JEhSu ift ihr Leben worden, daß fie ‚nice 
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mehr ihrer Selbheit, als der. Natur des Grimmes: leben, fenbern, 
mas fie nun leben, das leben fie Gott. 

49. Alſo ift ist in uns das Thier ber Hure von außen, als 
in dem fierblihen Menfchen, und innen ift Chriftus in dem uns 
ſterblichen Menſchen, der ift durch den Zod der Buchſtaben hindurch 
gedrungen, und hat den Zod zum Leben gemacht. 

Et liegetd dem Menfhen nun an dem, daß er der Vils 
der der Wuchſtaben in: ihm auch erfterbe, und aus aller vernünfs 
tigen Wiſſene der Natur und aller babplonifhen Baumeiſter, mie 
die immer heißen, ausgehe, und in dieß einige Leben Jehſu eins 
gehe, und um benfelben Weg nicht difputire, wo er fei; fondern 
denke nur, daß er in ihm fet, daß er muß alles verlaffen, «6 fei 
Kunft oder Wig, und einig allein in fich felber einig werden, ſich 
nur in Eines einführen, als in Gottes Willen, was der mit ihm 
thbun und machen wolle. Er muß fi mwillenlod geben, und ganz 
in Gottes Erbarmen laffen, und all fein Lernen in dieß Cinige 
einführen, daß er nichts mehr in feinen! Lehren und Lernen molle 
thun und reden, ohne was Gott durch ihn will. Alſo fterben alle 
Bilder in ihm, und füllet das ſeeliſche Leben in das lebendige Wort 
ein, das fi hat in der Menſchheit wieder offenbaret, 

51. Denn das ift das große Thier der babpfonifhen Hure 
in uns, daß wir uns in Bilder der Buchſtaben einführen, und 
machen uns Meinungen: diefelbe Meinung ift ein XThier. 

52%. Wir follen uns audy felber nicht wollen wiffen, fondern 
mit unferm eigenen Willen immerdar fterben, und in allen Dingen 
Gott die Ehre neben, und ihm das alles wieder geben, maß er und 
giebet, ald da ift Verftand, Weisheit und Wis; und erkennen, daß 
es nicht unfer eigen ift, fondern daß die goͤttliche Senne aus umd 
durch uns fcheine und in uns wirke, wie fie wolle. 

53. Alſo follen wir auch unfere Kraft, welche die göttliche 
Sonne in ung mirket, in gemein wieder von ung geben, ohne alle 
Bedinge ober Niefung von Jemandem; wer uns unfer Leben hilft 
äußerlich erhalten, dem follen mir bankbar fein, und Niemand um 
feiner Autorität willen heucheln, oder feinen falfhen Glaſt in dieß 
Sonnenlicht einnehmen, fondern es foll allgemein fein, wie ſich der 
Sonnenfdein allgemein einergiebet, und feinem ſtarken Dinge was 
anders giebet, als nur ihre Rauterfeit, mit einerlei Kraft tingiret 
fie die Erde und ihre Kinder, und gicbet Allen Leben und Kraft. 

54. Hierbei foll man nun erkennen: Ob einer ein Lehrer 
von Gott fei gefantt, oder ob er aus dem Geift der Buchſtaben fei 
berfommen? it er allgemein aus der Liebe geboren, fo bat «er 
das Licht göttlicher Erkenntniß, als den ſenſualiſchen göttlihen Vers 
Rand, eine tingirte Zunge aus dem göttlichen Ente der 5 Vocalium, 
und zedet aus dem Geift Gottes, firafet und lehret gewaltig, ohne 
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Semands Perfon Anfehen, und hat kein Bild in ſich; denn er lehret 
aus Gottes Geift, mas der in ihm lehret. 

55. Iſt er aber ein Baumeifter des Thurms zu Babel, aus 
dem Geiſt der Buchſtaben geboren, als aus der Ungleichheit: ſo iſt 
er ein — ein Liebkoſer derer, ſo ihn ſchmuͤcken, welche ihm 
helfen ehren Maͤuſim, ſeinen Buchſtabengott, in den zertheileten 
Zungen, ein Spoͤtter derer, ſo ihn in ſeiner Form nicht ehren, ein 
eigenehriger, hoffaͤrtiger, unter gleißendem Scheine, ein gelsiger, bos⸗ 
haftiger, neidiger, ſich ſelber kennender und ehrender, der von 
Menſchen will geehret fein; miſſet ihm ſelber Verſtand und Weis⸗ 
beit zu, ruͤhmet ſich der Weisheit und Verſtandes, und hat doch 
derer keines, ſondern er iſt nur ein Bauer am Thurm zu Babel, 
als einer aͤußerlichen Figur, ein gemahlter Chriſt: er will Andere 
lehren, und iſt doch ſelber ungelehret von Bott; ex Ichret nur aus 
der Form der compactirten Geifter der Buchſtaben, welche fi in 
Bös und Gut compactiret haben, diefelbe nimmt er in eigene Ges 
walt, und compactiret die Morte zufammen in eine Meinung. 

56. Und diefelbe Meinung ift der Thurm zu Babel, und dies 
jenigen, melde ihm zulaufen und fi mit ihm in der Meinung 
verbinden, find die Stadt Babel, als die Kinder Nimrod, melche 
auf diefem Thurme mollen in den Himmel fleigen, und fleigen im⸗ 
merdar ihr ganzes Leben, kommen doch in der Meinung nicht in 
Himmel, fondern wenn die Zeit der Außern/ buchſtabiſchen Conſtel⸗ 
lation um ift, fo fället der gebauete Zhurm um, als der Äußere 
Menfh, mitſammt der Meinung, und zerbridt alles mit einans 
der, bis auf die einige Seele, die flehet alsdann nadend und bloß 
vor Gott. 

58. Hier ift nun kein Rath, fie habe denn den Einigen Geil . 
der Tautenden Buchſtaben, als das ungeformte Wort in fih, daß 
fit mag in ihrer Begierde daffelbe an fich ziehen, und ſich das 
mit bekleiden, daß daſſelbe die gefaflete, compactirte Zunge und 
Bicder der Buchftuben alle zerfprengt, und in eine einige Zunge und 
Willen einführen, welcher iſt Gett alles in allen. Alles muß roles 
Der in das Kine, als in das Ganze gehen, in der Vielheit ift nue 
Streit und Unruhe, aber in dem Einen ift eine ewige Ruhe und 
kin Widerwille. 

58. Wenn wir nun wollen den Thurm und die Stadt Babel 
in ihrem formirten Bilde auf Erden betrachten, was und mo er fel, 
fo finden wir hell ver Augen gemablet, daß es die großen Haͤuſer 
der Kirchen, Kiöfter und Echlöffer find, ſowohl die veften Mauren 
und Zhlıme der Städte auf Erten, da man ſich vor Gemalt vers 
birget, und in den Kirchen, Kiöftern und Stiften in den Meis 
nungen vor Gott heuchelt und zu ihm fchreiet, daß er uns foll in 
unferer erdichteten und gefaljeten Meinung ber Buchſtaben ans 
siehmen. 

18° 
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59. Was iſt das alles? Eine Abgoͤtterei und Heuchelei, ein 
Antichriſt mit Glanz und Scheine. Was bringet man in die gleiß⸗ 
neriſche Babylon? Nichts als. Bilder, und ſeldſtgefaſſete Meinun⸗ 
gen aus der buchſtabiſchen Form. Was nimmt man mit heim aus 
dieſem ‚gleißnerifhen Haufe? Aur Bilder der Buchftaben. In dies 
ſelben Bilder faffet fi) die arme gefangene Seele, weldye doch voll 
Furcht und Fugen ift, wegen der gefaffeten Bilder, und fürdhtet 
immerdar,, ein ander Bolt-In feinen auch gefafleten Bildern möchte 
einbrechen und dieſe feine er zerftören. Darum bat man große 
Schloͤſſer und Thuͤrme, und Mauren an Städten und Kirdyen ges 
macht, daß man ſich wehren kann, daß nicht der Thurm, darauf 
fie wollen in Himmel fleigen , zerflöret werde. ‘ 

ı 60. So ſpricht nun die Vernunft: Das find ja Lehrhäufer, 
da man den Unverflänbdigen Iehret, da man finget und betet. Siehe 
auswendig, in und bei den buchftabifhen Menfchen iſts nur ber 
Thurm und die Stade Babel; aber inmendig bei den Kindern Gottes, 
in welchen der Tempel Gottes ift, wo die Bilder zerftöret find, ba 
iſt Chriſtus, bas iſt in denen, melde alle Bilder und Meinungen 
in ihnen zerbrochen haben, und find einig und allein (duch Um⸗ 
wendung aus allen Bildern in die einige Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes) in fein Erbarmen eingegangen, und ſich ganz unwärdig, 
nichtig und als todt gemacht; die da nichts mehr wollen nody bes 
gehren, als nur bie einige Lauterkeit Gottes in feinem Liebemillen, 
and fich aller Annehmung viel zu unmürdig achten, und in hödhfter 
Demuth.in Gottes Erbarmen einfallen, gleich als wären fie nichts, 
und alle ihr Begehren und Willen in Gottes Erbarmen einmwerfen, 
mas der in ihnen wolle oder thue, das wollen fie auch, und nichts 
mehr. In denen, füge ih, iſts ein Lehrhaus und Hoͤrhaus, 
ein Tempel Gottes, da der Geift Gottes in der Seele lehret, böret, 
betet, finget und Gott lobet, denn fie find aller Selbheit, und 
Seibwollens und Meinens abgeftorben, und fpielen einig im Lobe 
Gottes, in der Erkenntniß des heiligen Geiftes: dieſe find die 
Kirche Chriſti. 

" 61. Die Andern aber haben nur ben Thurm zu Babel in 
der Meinung in ihren Bildern ; diefelben Goͤtzen tragen fie in Stein⸗ 
haufen, und glänzen damit, beten fie an, und tragen fle wies 
der mit zu Daufe, und flreiten um fie, als bitten fie den leben» 
digen Bott in fi, und führen große Kriege um diefe Bilder, vers 
wüften Land und Leute, und find doch thörichter als die Vögel in 
der Luft, welche alle in Einer Zunge und Verſtande Gott loben 
und ehren, denn fie find alle ohne Bild, was der große Gott mit 
ihnen thut, da find fie zufrieden. " 
Dir menſchliche Banm iſt nur ein einiger Baum; fo fie 
in dem einigen Bott, der fie efchaffen bat, blichen, und madeten 
ihnen nicht Bilder, wer wollt⸗ fie um Gott uneinig machen? fo 
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fie doch alle in dem einigen Gott leben und find, und flreiten audi 
um Gott. 

63. Barum flreiten fie? um ihre Bilder bes Herzens, und 
um die Meinerren Häufer der Kirchen, und um bie Hoffart der 
Bilder. Ein Jeder will fein Bild ehren und body erheben, gleich 
einem hoben Xhurme, daß er ein groß Anfehen habe in der Stadt 
Babel, tarum bauen fie Schlöffer und Mauren, das Bild zu vers 
wahren, unb heudyeln ihnen felber, und verftehen unter dem ge⸗ 
fafjeten gemahleten Bilde ten Gott Mäufim, als den fetten Bauch 
und Wolluft des Thieres dirfes "Hurenbildes. Das Bild fegen fie 
auf den Thurm zu ihrer Scheinheuchelei, damit fie vor Gott gleis 
Gen, als mit einem eigenen erbornen Gott; aber dad Thier führen 
fie in tie Mauer, daß es ficher fei, da ſichs mag maͤſten. 

64. Was ift nun diefes Thier mit der Hure? Es ift halb 
Zeufel, der fein Reich auf Erden bat, und ift halb Vieh; diefes 
böfe Thier hat den Menſchen, ale das Bild Gottes, verſchlungen. 

65. Und um deßwillen ift Gott Menſch morden, daß eg die 
Werke des Teufels zerſtoͤre, tödte und zu nichte made: und Diele 
aöttlihe Menfchbeit muͤſſen wir anziehen, und dem Teufel fein 
Reich in uns zerftören, und alle Bilder tödten, anderd mögen wie 


niht Gott ſchauen; das lebendige Wort muß das buchftabifche 


Bild tödten. 

66. Das lebendige Wort ift darum Menſch worden, auf daß 
das buchſtabiſche Bild fterbe, und der erſte Menſch, melder aus 
dem lebendigen Worte in Gotted Bilde formiret mard in’ Chrifli 
Geifte, ale in dem lebendigen Worte, tieder neu geboren werde; 
umd fo er neu geboren ift, fo find ihm die Bildlehrer vielmehr ſchaͤd⸗ 
lich als nüglih: denn fie führen nur ihre Bilder in den Tempel 
Chriſti ein und zerftören das Bild Gottes. 

67. Und das fei allhier bei den Kindern Mimrod und dem 
Thurm zu Babel gefaget, als es uns denn alfo der Geiſt bat zu 
erkennen gegeben; und vermahnen den Leſer in Liebe, ſich zu prüs 
fen, ec wird ſich finden, wo er fei. Es ift nicht gefchrieben, Je⸗ 
mand zu fchmähen, fondern alfo redet der Geiſt mit offenem Wunde, 
und zeiget an, mas alles fei, wovon, und in was Ende das 
gehen foll. 

68. Das abi: alfo viel von dem Thier und der Hure zw 
Babel gefchrieben wird, das ift hie Urfache, daß es an’feinem Ende 
iſt, und bald zerbtechen foll; fo muß es offenbar fein, daß man das 
febe und erkenne: denn Babel fället ehe nicht, es falle denn das 
alles, das die Bilder gemachet haben. Es müffen alle Bilder mit⸗ 
ſammt dem XThier. und der Hure fallen, fonft ift feine Arznei. 

69. Man hat lange Zeit daran geflidet und je gemeinet, 
man wolle aus ber Hure eine Jungfrau madyen; aber ‘ihre Hurerei 
iR dadurch nur gefhmüdet und größer worden. Soll biefe Hurs 
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fallen," fo müffen alle Secten, melde nur. Bilde ber Hure find, 
zu Grund und zu Boden geben, mitfammt dem hier, darauf fie 
reitet. Ein jeder Menſch muß die Bilder und Abgötter in ſich zers 
brechen; und da fie das nicht thun mollen, fo thut es der Eifer 
des Herrn. 

70. Wie gar fhön hebet anigo die Hure da8 Haupt empor 
und höret, daß der Geift von Zion deutet als von der gefchmüdten 
heiligen Braut Chriſti; fo denket fie, fie fei das fhöne Kind, das 
Bott wolle in einen güldenen Tempel einführen, da eine güldene 
Zeit und eitel Freude und Wolluſt inne fei, und fiehet um fich, 
wo denn der fhhöne Tempel Gottes werde herfommen, in den fie 
folle eingehen und zur Jungfrau werden; fie böret immerbar, wo 
denn biefelbigen heiligen Leute werden hetkommen, die eine güfdene 
Melt, wie fie denket, machen werden. 

71. Sie denket aber nit, daß fie will von ihrer geizigen, 
wollüftigen Hurerei ablaſſen und fi befehren: nein, fie wird je 
aͤrger und unzüchtiger, voll Laſter, daß an ihr forthin wenig Gu⸗ 
tes mehr ift, und ſtehet vor Gott als eine Hure am Pranger, bie 
verurtheilet ift. 

72. Höre du gefhmüdte und gefrönte Babylon, voll Webels 
vor Gott und feinen Engeln, wir haben einen Wächter hören fagen: 
Mein ab, die Stadt mitfammt dem Thurme der Hure und dem 
Thiere ift gefallen und von dem allerhoͤchſten verurtheilet wor⸗ 
den. Du follt die Stade Gottes nicht fehen, ewiglich, es fei denn, 
daß beine Kinder den befubelten Rod voll Schande vor Gott gang 
ausziehen und wegwerfen, und ganz nadend und bloß ohne einige 
Bilde dem Allerhöchften zu Fuße fallen und fih zu ihm befehrenz 
diefe möchten fie ja fehen, und der anderen, fo auf güldene Berge 
hoffen, da man zeitlihe Ehre, Geld und Wolluſt des Fleiſches 
ſuchet, gar Peiner. Amen. 

73. Die Vernunft wird alihie in dem obigen Texte, als ger 
meldet worden iſt, daß ein wahrer Chrift müffe aller Bilder und 
eigenere Wiſſene abfterben, und ganz in ihm zu nidıte werden, ans 
heben zu fpeculiren, zu tadlen und fagen, man wolle die natürliche 
Erkenntniß und aͤußerliche, finnlihe Weisheit verbieten, damit man 
das Leben und alle Dinge diefer Welt regieret, fo wäre aller Ver⸗ 
fand aufgehoben. 

74. Dem fagen wir, daß am Menfchen nidts aufgehoben 
wird; weder Verftand, Wis noch Kunft; denn das alles urfländet 
aus göttliher Weisheit. Wir heben nicht das ausgefprochene Wort 
der geformten Weisheit Gottes auf, fondern nur das Thier, wel⸗ 
ches in göttlicher Beſchaulichkeit regieren will, als den thierifchen 
Willen zur Selbheit und Eigenheit ‚ welcher von: Bott abgewichen 
ift, der fih als ein falfcher,, eigener Gott ehret, und Gott nicht 
glauben ober trauen mag (als ben Antichriſt, weicher ſich in Gottes 
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Sẽktaͤtte gefrget bat), und lehren hingegen, daß ber Menſch ber an« 
tichriftifhen Bilder foll ganz erfterben, auf daß er in Chrifto eines 
neuen Lebens und Willens geboren werde, welcher neuer Mike im 
aeformten Morte der Natur Macht hat, mit göttlichen Augen alle 
Wunder Gottes, beides in Natur und Kreatur, in der geformten 
Weisheit zu ſchauen. 

73. Denn fo der Antihrift | in der Seele ftirbet, fo ſtehet 
ChHrifius vom Tode auf, denn er ruhet in den 5 Mocalibus in feis - 
nem Grabe, als in der mintalifhen Zunge, welde in Adam ger 
ftorben, und in dem Antichrift gefangen lieget: wenn diefer vom 
ode in der mentalifhen Zunge aufflehet und lebendig wird, fo ers 
öffnet er alle Schäge der himmlifhen Weisheit in der fenfualifchen 
Zunge, daß der Menſch die Geiſter der Buchſtaben, als das ges 
formte Wort der Natur, in allen drei Principien viel Elärer vers 
ſtehet, als zuvorhin in dem antichriftifhen Hurenkinde. 

76. Denn die neue Geburt gefchieht wohl in der mentalifchen . 
Zunge, als in dem verblichenen Bilde der Hmmlifhen Menfchheitz 
aber fie tingiret und wirft ab das falfhe antichriftifhe Bild von 
der naturlichen Menſchheit, als von den Beiftern der ftummen Buch⸗ 
ſtaben, und macht fie in ihrer Selbheit alle flumm, und giebet 
ihnen ihr eigen Leben, daß fie fih in der neuen Menfchheit bes 
Ichauen und alle ihre Annehmlichkeit und Formungen in der neuen 
Menſchheit machen. 

77. Dieſelbe neue Annehmlichkeit und Formung geſchieht im 
göttlichen Willen in der Gelaſſenheit: und das find himmliſche Bils 
ber und Formungen, welche im heiligen Geiſte gebildet werden zur 
Ehre Gottes. 

78. Denn fo ber heilige Name Gottes in feiner Kraft nicht 
in der Biltung der Mörter ift, als in den Beiftern ter Buchftaben, 
melde das geformte Wort find, und mit in der fenfualifhen Zunge 
das Mort hilft bilden, fo redet nur der falfhe Antichrift aus der 
eigenen Annehmung der buchſtabiſchen Form. 

79. Denn der Geiſt Gottes bildet In das Mort des Mundes, 
ſo es die fenfunlifhe Zunge faſſet, Gerechtigkeit, Wahrheit, Glau⸗ 
ben, Liebe und Geduld mit ein, als göttliche Kraft und Tugend; 
aber das antichriftifhe Kind bildet in Faſſung des Worts aus ber 
Schlange Ente Lügen, Falſchheit, Untreu, Hoffart, Geiz, flache 
lien Neid, Zorn, Ehrendiebe, und alles das, mas mider Gott 
ft, mit ein, und macht das geformte Wort der Buchſtaben zu 
einem Thiere und falſchen Durentinde, das von Gottes Angeſicht 
verflogen wird, über welches das Urtheil gehet. 

80. Alſo auch mit dem Berjtande der aͤußerlichen Weisheit 
und Kunft zu verfichen ift: fo die göttliche Weisheit darinnen wir⸗ 
et, ſo iſt der Verſtand und die Kunft alles gut, und in goͤttlicher 
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6. Denn bad Reuen zur Zerbrechung eröffnete ſich, alſo auch 
das Reuen der Buße zur neuen Wiedergeburt aus dem Bunde: 
alſo zerbrach das Reuen des geformten Worts in der einigen fens 
ſualiſchen Zunge alles Leben, ſo in der Luft, das iſt, in dem ge⸗ 
offenbarten Geiſte Gottes lebete, als im dritten Principio, und führ 
rete ſich das Wort der fenfualifhen Junge nah der Suͤndfluth im 
einer Compaction dee Geiſter der Buchſtaben aus. 

7. Denn Gott fprah zu Noah: . Die Menfchen find Fleiſch, 
darzu arg von Jugend auf; alfo wollte fih der heilige Geiſt bers 
nach nit mehr in der argen gefaßten fenfualifhen Zunge offenbaren, 
fondern ließ fie doch machen wie fie wollten. Weil fie ihm nidye 
folgen wollten, ließ er der Natur die Gewalt, ihre Wunder zu 
offenbaren aus Boͤs und But, als in Bilden der finftern und 
außern Welt, da ihre Bilde nur in dem Lichte der aͤußern Natur 
prangeten, da Boͤſes und Gutes unter einander if, zur Beſchau⸗ 
lichkeit der Wunder Gottes nah Liebe und Zorn, aus welchem 
Grunde der heidnifhe Verftand mit ihren Abgottern erboren ward. 

8. Denn der Urftand der Geifter der Buchſtaben führete fich 
in Sormungen vieler Sprachen ; und in den Formungen der Gelbe 
beit wurden die Bilte im Verſtande geboren, tarinnen fi die 
außere Natur befchauete, und auch der Teufel aus Gottes Grimm 
feine Imagination und Begierde darein führete, die Menſchen alſo 
vom VBerftande in. Bilde einzuführen, daß fie nicht den wahren 
Gott erkenneten. 

9. Denn alle Dracula der heidnifchen Götter urftänden alle 
aus der äußern und innern Natur der finitern Welt, ale eine Figur 
oder Berftand der Seele der aͤußern und innern finftern Weit, 
glei einem eigenen Gott, verfichet einem Naturgott, gleichwie die 
fenfualifhe Zunge war zu einem ſolchen Maturgott und Werftande 
fommen, bie ihr felber heuchelte, und die Wilde in fich faſſete. 
Afo ließ es Gott geſchehen, daß fih auch die Natur ihnen zu 
einem Gott in den Draculid vorbiltete und durch die Bilder redete. 

10. Denn die Heiden ehreten das Geftirn und tie 4 Elementa, 
weil fie erkannten, daß fie das Aufere Leben aller Dinge regiereten 5 
fo ging ihr Verſtand der compactirten fenfualifdyen Zunge, als das 
gefaſſete Wort des Verftandes, in das aud gefaßte und geformte 
Wert der Natur ein. Alſo rineignete ſich auch hingegen der Geiſt 
des geformten Worts der Natur in ihnen, und bewegte ein Were 
ftand den andern; als der menſchliche Berfland in ihrer Begierde 
bewegte den Berftand in der Seele. der aͤußern Welt, des ausges 
fprodyenen und geformten Worts, aus der innen finftern und Feuers 
weit, und aus der aͤußern geflirnten und vierselementifhen Weit, 
in welcher Seele der Verſtand des Mades der Zeit im Verftande ift. 

11. Durch welchen Berftand der Seele der äußern Welt auch 
der prophetifche Geiſt aus dem Geiſt Gottes gedeutet hat, wie ſich 
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Zünftig das geformte und ausgefprochene Wort ber dufern Natur 
und Zeit würde in Formungen der Zerbrehung und Bauung im 
den Völkern einführen, als in Aufbauung ber Königreiche, und von 
ihrem Untergang, in welcher Seele der aͤußern Welt alle Dinge in 
Zeit, Ziel, Maaß und Gewichte ftehen, gleich einem Uhrwerk, das 
von die Schrift viel faget. 

12%. Aus diefer Seele, ald aus dem Uhrwerke bes Verſtandes 
der Natur, ift den Heiden durch ihre Bilder und Goͤtzen geants 
wortet worden, als durch den Senſum des Geſtirnes, welche ihr 
Glaube beweget hat, den fie mächtig darein führeten. 

13. Und nicht eben alles duch den Teufel, nie bie Kälbers 
augen richten, welche nichts vom Geheimniß willen, und fügen nur 
Zeufe!, Zeufel, und wiſſen nicht, mas Gott oder Zeufel iſt; find 
felber Menfhen= und Bilderteufel, und dienen ihrem Bildergott 
Mäufim in der Eelbheit, und find eben ſowohl Bildergoͤtzen als 
die Heiden gewefen find. 

14. Und haben anigo die Zurbam in ihnen zum Gößen ges 
macht, welche ihnen auch eben die Stndfluth des Feuers auf ihren 
Hals führen wird, defien fie keinen Verſtand noch Glauben haben, 
und immerdar fagen, es hat keine Noth; und da fie doch das Uhrs 
were der Natur bat an ein Ziel zur Zerbrechung geführet, denn 
der verſchloſſene Geift ter Wunder ift am Ziel feiner Gefaͤngniß, 
und eröffnet fih aus dem großen Uhrwerke der innern und aͤußern 
Natur mit der mentalifhen Zunge durch die fenfualifche compactirte 5 
und das ift Wunder ohne Jemands Aufhalten. 

15. Und wie und nun von der fenfualifhen compactirten 
Zunge des geformten Verſtandes der Heiden von Hams und Japhets 
Geſchlechte zu verftehen ift, alfo auch imgleihen von der mentas 
liſchen, auch compactirten Zunge im Bunde, melde in der Offen⸗ 
barung aus Sems Kintern und Geſchlechte auf Abraham drang, 
ba fih nad) der Süntfluch das erfte geiftliche, ‚heilige Oraculum 
aus der mentalifhen Zunge der 5 Vocalium aus dem heiligen 
Namen Gottes im Bunde eröffnete, als aus dem heiligen . Feuer 
der Liebe Gottes, durch welches Feuer die göttlihe Stimme offen» 
bar ward. 

16. Und fiehet man e8 gar fhön, mie es der Geift im 
Moſe in dem Stammregiſter in den Namen andeutet, wie ſich alle 
10 Geſtaͤlte des Feuers, als die 10 Eigenfchaften der heiligen Zunge 
zum Feuerleben (verftchet zur feurenden Zunge) in den Namen der 
Kinder Noi bis auf Abraham bdarftelleten. 

17. Denn in Abraham eröffnete fich der Geift der feurenden 

Zunge ded heiligen Verſtandes der mentalifhen Zunge aus dem 
Bunde, und ſtellete auch feine Figur aus der auch gefafleten comes 
yaktirten, mentalifchen Zunge dar, als bie Beſchneidung und das 
‚Dyler, weldge Figuren alle auf Chriſtum deuteten, welcher ſollte 
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das Band der mentalifhen Zunge zum rechten göttlichen Berflande 
eröffnen, und das Licht der Gnade in der Liebe wieder in bem ges 
formten Worte in den Buchſtaben der fenfualifhen Zunge anzlınden, 
und das Thier der geformten Zunge zerbrechen, in welchem ver 
Teufel hatte gefpielet und ſich als ein Gott darein geſetzt. 

18. Diefen Gaft trieb die heilige feurende Zunge in ber Er⸗ 
Öffnung des Bundes, der Geiſt Chriſti, aus, und nahm dem Fürs 
flen Lucifer feinen Stuhl in menſchlicher Eigenfhaft in den Kin⸗ 
dern Gottes. 

19. Zehen Namen fest Moſes von Noah bis auf Abras 
bam in die Bundeslinea, ad Sem, Arphbahfad, Sala, 
Eber, Pheleg, Regu, Serug, Nahor, Thara, Abram, 
und fegt ganz munderlich 'dar, wie Thara habe drei Soͤhne gezeus 
get, als Nahor, Haran und Abram; ift ein Bild der 3 Principien, 
wie fie in dieſer heiligsfeurenden Bundeslinea würden alle drei durch 
dieß heilige Feuer eröffnet und von ber Eitelkeit gefchieden werden, 
wie der ganze Menſch follte durch das heilige Feuer im Bunte ins 
Bild Gottes geboren und formiret werden: inmaafen e6 denn auch 
die Namen der trei Brüder in der fenfualifhen Zunge darftellen. 
Eo man den rechten mentalifhen Verſtand darein führet, fo ſiehet 
man es in der Form der zufammengefesten Geiſter der Buchflaben, 
welches, ob mans wohl andeuten könnte, doch dem unerleudhteten 
Lefer nicht verftanden fein würde; den Unfern aber dürfen wir dies 
fe& nicht mablen, fie habens vorhin im Berftande. 

20. Mit den zehen Geſtaͤlten des Feuers verftche ich erſtlich 
das geformte Wort in den 7 Geftälten der Natur; und die 8., 5 
und 10. Geſtalt find die innere Melt, welche ungeformet iſt; als 
die 8. Zahl ift das Feuer der ewigen Natur göttlicher Offenbarung, 
auch Stärke und Allmacht, das am Ende der Tage die Tenne 
fegen ſoll.“ Die 9. Zahl ift die himmliſche Zinctur-vom Feuer und 
Lichte; und die 10. Zahl ift das Kiebefeuer, al6 der Dreiangel der 
heiligen Dreifaltigkeit in ber Majeltätz den Unfern nur augedeutet. 
Sn ten 40 Fragen von der Seele iſts ausgeführet alsbald in 
der Philoſophia des Einganges berfelben. 

21. Aus diefen zehen Eigenfhaften der Namen in der Buns 
deslinen ift das Draculum, Als die göttlihe Stimme in Abraham 
offenbar worden; darum hieß ihn der Geift deg Herrn aus feinem 
Vaterlande geben von feiner Sreundfhaft: denn nicht aus der Freund⸗ 
fchaft, als aus feinem eigenen Geblüte follte die Stimme göttlidyer 
Dffeabarung mit dem Meffia oder Chriftus kommen, fondern aus 
Bott. In ihm lag aber das Gefäß, als der Ens, In welchem fi 
die göttliche Stimme mollte offenbaren, und darum, daß ein frems 
der Saame folite in feinen eigenen Saamen eingeführet werben, 
als ein himmliſcher Ens, fo hiß er ihn von ſeinem Geſchlechte 


ausgehen. 


ai 

22. Denn nicht im des Menſchen Ente fund die Vermögens 
heit zur göttlihen Dffenbarung, fondern in Gottes; aber des Mens 
{hen Ens mußte darzu fommen, auf daß Adams Himmlifcher, vers 
blichener Ens in Chriſti lebendigem Ente tebendig würde, und im 
Chrifto aus dem Tode aufitüinte, So ſprach Gott zu Abraham: 
Gehe aus in ein ander Land, das ich die zeigen werde. Allhie 

“deutet ber Grift, daß er nicht in feines Waters Lande, das ift, in 
dem irdifhen Menfchen, werde Gott fhauen, fondern in dem Lande, 
das ihm der Herr in feinem Saamen ‘zeigen werde, welches ein 
fremder Saame war aus göttlihem Ente: in demfelben fremden 
Saamen wollte er feinen eigenen Samen fegnen und benedeien, 
das if, tingiren mit der göttlichen Zinetue der 9. Zahl im Ter⸗ 

Sapcto, mit der Zinetur der heiligen geifttihen Melt. 

23. Denn alfo ſprach der Here zu Abraham: Gehe aus deis 
mem Baterlande und von deiner Freundſchaft, und aus deines Bar 

‚ters Haufe, in ein Rand, das ich dir zeigen will; und ich will did) 
gu einem großen Volk maden, und will did) frgnen, und-bir einen 
großen Namen machen; du ſollſt rin Segen fein, ic will fegnen 
die dich fegnen, und verfluchen bie dich verfluchen ; und im die follen 
‚gelegnet werden alle Geſchlechte auf Erden. Gott ſprach? Er wollte 
ibm einen großen Namen machen, und alle diejenigen ſegnen, welch. 

wuůͤrden fegnen, und verfluchen, welche ihm würden verfluchene 

‚große Mame, dem er ihm in feinem Saamen maden wollte, 
Bas mar nicht allein auf diefer Welt Reich zu verftehen, denn Abras 
Bam mar auf Erden nur wie ein Fremdling, und mußte von einem 
Dite zum andern wandern, und befaß kein Fürftenthum- oder Königs 
geich, wie die großen Namen der Heiden aus der fenfualifchen, com ⸗ 

Bünge, tenn er follte in dem verheifenen Saamen und 
ein Srembdling auf Erden fein: denn aud Chriftus fagte, 
fein Reich fei nicht von diefer Welt. 

24. Der große Namen aber, der ein Segen fein follte, dars 
innen‘ Gott wollte alle Völker fegnen, war die Hierarhia Chrifti 
im Bunde, welche fid) wollte in Abrahams Saamen eröffnen, das 
Tone ‚ein eriger großer Mame einer koͤniglichen Hierarchie, eines 
Esronfürften in göttliher Kraft und Almacht, welde über dem 
Blu zu berefhhen hatte; denn Bott fagte: Er wollte fluhen, wels _ 
dee ihm fludete, als den abtrunnigen Teufeln und allen gottlofen 
Menfchen, melde biefem heiligen Saamen und Segen würden flus 

follte diefee Saame auf ben Kopf treten. 

25. Und wird allhie ganz die Perfon Chrifti unter Abrahams 
‚geebem Namen und Segen verflanden, denn er fagte: In dir follen 
alle Wölber gefegnet werden, und follft ein Segen fein. Nun könne 

in dein Äußeren, fterblichen Menſchen des Abrahams nicht alle 
R ‚gefegnet werden; denn Abraham ftarb, und feine Rinder 

x waren lange Zeit Ftemdlinge und dienfibare Leute 
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in fremden Landen, wie denn in Argnpten faft vierthalbhundert Jahr; 
und hatten keinen Scepter bis unter Mofe, welcher aud) kein König 
war, fondern ein Fürft Gottes, bie auf den König Saulum, da 
fie wider Gottes Gebot und Willen je wollten einen König haben, 
welchen hernady doch Bott verwarf, und David zum Künig dar⸗ 
flellete aus dem prophetifchen Geifte in der compactirten, mentalis 
fhen Zunge, unter der Perſon Chriſti, welcher foltte den großen 
Namen und den ewigen Segen bringen und eröffnen. 

26. Allhie ift und, nun recht zu verſtehen, was die Perfon 
Ghrifti unter diefem Namen und Segen fein würde, nicht ein ganz 
Fremder, der nicht aus Abrahams und Adamd Samen fein follte, 
wie Etliche alfo davon irren, und Ghriftum allein in dem verhei⸗ 
enen Saamen, als in Abrahams verheißenen Saamen einfegen; 
damit waͤre der armen gefangenen Seele nichts gedienetz auch waͤre 
die Auferftehung der Todten aus biefen ikigen unfern Xeibern gang 
nichtig. 

27. Denn wäre Chriftus ein ganz Fremder, fo müßte in 
uns auch ein ganz Fremder aus Chriſti Samen und Fleiſch geboren 

werden, der nicht der Ich waͤre, ſondern ein andrer Menſch, wie 
Etliche alſo irren, daß wir alſo aus Chriſto geboren werden, gleich⸗ 
wie der Thau aus der Morgenroͤthe, welches wohl wahr iſt; aber 
meine Ichheit, die in Adam aus goͤttlichem Ente geſchaffen ward, 
als aus dem guten Theil des Entis der Erde, welche aus der himm⸗ 
liſchen Welt Weſen nach dem guten Ente in eine Congulation eins 
ging, muß bdarbei fein, mie folded auch mit Abraham zu vers 
ſtehen -ift. 

28. Denn Gott fagte: in dir follen alle Völker gefegnet 
werden. Er fügte nicht allein in dir, fondern er fügte: Ich wid 
did, fegnen, und dich zum großen Volle madhen, und dir einen 
großen Namen machen, und du folft ein Eegen fein; du felber 
foujt e8 fein, das ift, Chrifius follte Abraham werten, und Abras 
ham Ghriftue. 

29. Denn der Saame, der in Adam verblich, und bed mens 
talifhen Lebens abftarb, in den Gott daß Ziel: feines Bundes mit 
dem lebendigmachenden Worte einrerleibte, derfelbe ifts, in den Gott 
feinen Segen , ald den lebendigen, göttlichen, himmliſchen Ens wollte 
einführen, und Abraham und Adam fammt ibten Kindern in dies 
fem wieder lebendig gemachtem Ente oder verblichenen Saamen wollte 
fegnen, und lebendig machen: ber Iebendige Ens des Worte im 
Bunde und der in Adam verblichene End in Abraham ſollte Eine 

Perſon und Leib werden, denn es iſt einerlei Ens. 
| 30. Über die vergiftete fenfualifche Begierde, welche ber Zeufel 
bat monftrojiih gemacht, hatte denfelben heiligen Ens in Adam 
in Tod gefchloffen, und mit der grob⸗irdiſchen Eigenſchaft verbedet, 
glei einem ſchoͤnen Golde, das’ in Blei verwandelt wide; fo 
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würde man ſagen, das Gold iſt tobt und hinweg, und wäre auch 
wohl wahr, fo e6 nicht der Künftler wieder auflöfete. 

31. Alſo auch wollte der himmliſche Künftier Adams verblis 
chenes Gold nicht wegwerfen und ein ganz neues machen, fondern 
er nahm feine eigene Zinctur und feines eignen Geldes, daraus er 
hat Adams Gold gemadt, und fingirte Adams Gold mit feinem 
eigenen Golde, mit feiner Zinctur, als mit dem Worte, ald ber 
Kraft Gottes, und mit dem Wefen des Wortes, als mit himm⸗ 
liſcher Leiblichkeit. 


32. Alſo daß Chriſtus wurde ein Gottmenſch, und Adam 
und Abtaham in Chriſto ein Menſchgott; Bott und Menſch Eine 
Perſon unzerttennet, nach und aus allen 3 Principien von Ewig⸗ 
keit und Zeit, nach und aus Leib und Seele, aller Eigenſchaft des 
Menſchen und aller göttlihen Eigenfhaft, ausgenommen die - ime 
preffete und von Adam eingefaflete Schlangeneigenfhaft, die ſollt⸗ 
er nicht annehmen. Aber den Eng, verftehet das menfchliche Ens, 
darein der Zeufel hütte feinen Saamen eingefäet, den follte er ans 
. nehmen, und darinnen dem Xeufel und der Schlange Enti den 
Kopf zertreten, und die Gefangniß des Todes, weicher den himm⸗ 
liſchen Ens verfchloffen hielt, zerbrechen und ausgrünen®wie die dürre 
Muthe Aaronis ſolches andeutet, welche grünete und Mandeln trug. 


"33. Und das ift dee wahre Verfland vom Saamen Abrahams 
und feinem Segen, wie er (veritehet Abraham) im Geiſte Chrifti 
follte ein Segen fein, denn Abrahams Ens und Chriſti Ens hat 
alle Völker gefegnet; verftehet die Bundeslinen, in welcher das vers 
heißene Wort im Ziel des Bundes fund, als der Geiſt der 9 Vor 
caltum, der große Name m ZEHOVBAH, melden Gott mit der 
Bewegung des Bundes in Abtahams Saamen zum JEOVA oder 
JEHOVAH machete, als ein eingehauchter Gott, der das ganze 
Alphabet der fenfualifhen Zunge (verflehet das geformte, compas 
etirte Wort), als alle Völker, Zungen und Sprachen, foltte fegnen: 
- Ein Segen der Juden und Heiden, 

34. Denn er fprah: Alle Völker folen in dir gefegnet wer⸗ 
den, fein Volk ausgenommen, fondern alle, alle; nicht nur bie 
Bundeslinea allein, fondern Adam in feinen Kindern: die Bundes» 
linea fegnete Japhets und Hams Lineam, denn Japhet follte in 
Sems Hütten wohnen, das ift, in Cyriſto, ald in Sems Lines, 
folte Japhet eingenommen werden. 

35. Aber der grobe irdifche Ham (verftchet das grobe Fleiſch) 
ft im Ham und Kain verflucht, und fol nicht Gottes Reich erben; 
Joh. 6, 63. Nicht Ham in Seele und Leib, fondern der Schlans 
genmenſch, welches Figur nah dem aͤußern Menfhen mußte Kain 
und Ham fein, auf daß alle Eigenfchaft in einer Außerlichen Figur 
efınbar würde, 


, 
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36. Darum fagen wie den Juden, daß fie ihren Meſſiam 
follen lernen kennen; denn die Zeit ihrer Heimſuchung ift vorhans 
den, daß fie aus der Gefängniß ihres Elendes erlöfet und wieder 
frei würten. - - 

37. Auch fagen wir den Unfern, dab fie Mariam laſſen 
Abraham und Adams Tochter fein, und Chriſti Mutter nad der - 
Seele und Adams gefchaffenem Bildniß, und nicht nach der Gott⸗ 
heit, oder nady tem vom Himmel kommenden Ente am Wort des 
Lebens: denn daſſelbe war nicht ihr Eigenthum; wohl ſtunds in 
ihr, aber im Wort der Verheißung, im Ziel de6 Bundes am Ziel. 

- 38. Aber fie ift nicht tie Mutter, welche Gott geboren -habe, 
wie die Juden und Tuͤrken uns Schuld geben, daß mir lehreten; 
fondern Gott hat fie in ihrem Saamen wiedergeboren und gebenebeiet ; 
fie bat in ihrem Saamen empfangen die Kraft des hriligen Geiftes 
im Wort, und geboren die Kreatur, melhe Gott und Menfd war. 

39. Und nice die Eigenfchaft der Gottheit, tweldhe weber Ans 
fang noch Ende hat, audy weder Zeit noch Stätte befiget, fondern 
durch alles und in allen von Ewigkeit in Ewigkeit ift, und fid 
allein in der Manſchheit offeubaret, wie ein euer ein Eıfen durch⸗ 
glübet und Miz in Feuer verwandelt, und da doch das Eifen ein 
Eifen bleibet: alfo auh der Menfdy. oder die Menfchheit, welche 
Maria aus ihrem Wefen, und aus Gottes Wefen in einem einigen 
Weſen geboren bat, zu verfichen ift. 

40. Sie hat geboren die Menfchheit, und Gott ber Water 
bat von Ewigkeit geboren das Wort, das fih in der Menfchheit 
offenbarete und die Menfchheit erfüllete, wie ein Seuer ein Eifen 
durchglüher, und die Sonne das Waſſer oder Glas ducchſcheinet. 

41. Sie bat wehl den himmliſchen Leib geboren, aber nicht 
aus Vermögen ihres Entis oder Samens, fondern aus Vermögen 
des in ihrem Saamen offenbarten Entis; ald das Wefen der Ewig⸗ 
Reit offenkarete ſich durch die Zeit, und die Zeit mochte doch nicht 
das Wefen der Ewigkeit in feine Macht einnehmen, fondern das 
Weſen der Ewigkeit nahm der Zeit Wefen an fidy; gleichwie ber 
innere Himmel und die innere Welt den äußern Himmel und äußere 
Welt hat aus ſich getoren, und angenommen: alfo‘aud Hat die 
Emigkrit das Weſen, das fie in Adam hatte eingehaudht, welches 
farb oder verbiih, im Samen Mariä (verftehet in ihrem eigenen 
menfchliher Saamen) angenommen. 

42. Und das ift der große Name Abrahams in Chrifto und 
‚ber Segen Abrahams, damit Gott Abraham und frine Kinder fege 
nete, und nicht eine fremde Perfon, wie Etliche irren, weldye nicht 
die 3 Principia verflehen. | 

43. Die_Perfon ift fremd gewefen, aber in uns einheimiſch 
worden. Der Himmel nahm an fi die Welt, und made bie 
Delt in fih zum Himmel, und biieb doch ein jedes in ſich felber 


* 
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wohnend; als daB geformte Wort des Leibes in fich eine Kreatur, 
und das geformte Wort in fi Gott Über alled und in allen und 
durch alles. Alſo auch von dem himmlifhen, lebendigen Wefen,. 
welches fi in Adams und Abrahams himmliſchen Ens eingab, zu 
verſtehen, auch alles erfüllend in dee Perfon foͤrmlich, und aufer 
dee Perfon zugleich Durch alles, und mit dem Wort der Kraft, als 
eine Wohnung oder Gehaͤus der Kraft, auch durch alles, aber von 
nichts faſſend, gleihmwie der Sonne Kraft und die Luft durch alles 
dringet, und altem Weſen Leben giebet, alfo auch allhier zu vers 
ſtehen ift. j 

43. Man foll in Chrifti Perfon mit nichten die Kreatur aufs 
heben, denn das er von Menfchen hat angenommen „ beides von 
Seele und Leib, das ift Kreatur; aber das er aus Gott bat in 
die Menfchheit eingeführet, das ift weder Natur noch Kreatur, je 
doch in unferer Menfchheit formlich, aber unmeßlich, unumfchries 
ben, nicht partidulariter. Gleichwie die Luft und der Sonnenſchein 
ganz iſt, alfo auch allhier; und ift uns imgleichen zu verftehen, ats 
ob fih der Sonnenfhein in etwas in eine Form einführete, und _ 
wäre doch mit dem dußern Schein außer der Form ganz eines; 
alfo auch von Chrifti in unfere Menſchheit eingeführtem himmli⸗ 
Shen, göttlihen Ente zu verftehen. ' 


45. Gott ift zum oftermal dem' Abraham erſchienen und hat 
mit ihm gergdet, als ein Mann mit dem andern. Go fpridyt die 
Vernunft: wie ift das zugegangen? Hat denn Gott sine Form des 
Leibes angenommen? In dem Ente und Welen erfchien Gott Abras 
bam, damit er ſich in feinem Eaamen, als in Chrifti Perfon, 
mollte offenbaren, und redete aus dem Worte tes Bundes im Ziel, 
im Eaamen Abrahams, ald gegen tie mentalifhe Zunge Abrahams, 
welche ſich im Bunde bewegte, das verftund ber fenfualifhe Geiſt 
im Abraham. 

46. Denn fonft hätte Abraham Gott nicht fehen mögen, aber 
tm geformten Ente himmliſches Weſens konnte ed Abraham im 
Geifte des Bundes, ald in demſelben Geifte, welcher das vorges 
Relte Bild und Weſen wollte im menfchlihen Wefen offenbaren, 
ſehen. | 
47. Denn Gen. 18. ftehet: daß ihm Gott fei in Geftalt 
dreiee Maͤnner erfchienen, und ihm gefaget von einem Sohne aus 
feinen Lenden, den ihm Sara gebären follte, auf welchen der Bund 
ging. Was war nun.das Bild der drei Männer? Anders nichts 
als die Dreibeit der Gottheit andeutend, und die Offenbarung des 
göttlichen, geformten Worts durch die drei Principia; fo ward das 
göttliche Bild in drei Menfchen vorgeftellet, denn es iſt ein drei⸗ 
faher Ens, aber nur ein einig Wefen, als drei Welten, und doch 
in einander als Eine, aber in drei Principien unterfhieden, ale 
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.mit der finſtern, grimmigen Feuerwelt, und mit ber heiligen Licht⸗ 
und Liebe⸗Feuerwelt, und mit der aͤußern ſichtbaren Welt. 

48. Aus dieſen drei Welten war der Menſch geſchaffen, als 
in ein Bild göttlicher Offendarung; darum flellte ſich Gott dem 
. Abraham in demfelben Ente und Weſen fichtbarlih vor, als in 
Geſtalt engliſcher Botſchaft, und redete doch ven fich felber. 

49. Denn der vorgeftellte Ens, durch den Gott redete, war 
englifh und menfchlidh; es wollte menſchlich werben, denn Chriſtus 
nach der Perfon der Kreatur follte ein Kürft oder englifcher Hierarcha 
fein. Alſo erfhien auch Gott dem Abraham in foldhem Eute, We⸗ 
fen und Eigenfhaft mit feiner eigenen inwohnenden Stimme. 

50. Ganz wunderlich ift die Gefchichte beim Abraham: denn 
das Reich Chriſti wird ganz darunter vorgeftellet, nicht allein das 
Reich auf Erden, in der Zeit der vier Elemente, welches wohl auch 
darunter norgemahlet ward, aber nur als eine Pilgramſchaft, bas 
nicht das rechte Reich fein würde; denn Abraham mußte immerdar 
wandern, ſowohl auch feine Nachkommenden, und Gott verhieß ihm 
doh das Land (darinnen er ein- Pilgram mar) zum Eigenthum, 
bag er und feine Kinder dajfelbe follten ewig befigen. 

51. Denn alfo fagte Gott zu Abraham, Gen. 13.: Hebe 
deine Augen auf, und fiehe von der Stätte an, da bu wohneſt ges 
gen Mitternacht, gegen Mittag, gegen den Morgen und gegen ben 
Abend, denn alle das Land, das du fieheft, will ich dir geben, 
und deinem Samen ewiglih. Nun aber befamen fie daffelbe Land 
erit über eine lange Zeit zum Beſitz, und wurden erft durch Joſua 
darein geführet, und erlebete es Abraham und feine Kindeskinder 
nit, und wurden auch oft füft mehreren Theils daraus vertrieben, 
und Gott faate doch, er wollte es Abraham und feinen Kindern 
zum emigen Befig geben. 

52. Itzt aber fehen wir nicht, daß fie da6 im Beſitz haben; 
denn die Zücken haben es im Befig, und hat Abrahams Gaamen, 
als die Juden, ist weder Land noch Fuͤrſtenthum, fondern find an 
allen Drten faft nur als gefangene Leute. Nun aber muß der 
Fuͤrſatz Gottes beflehen, fein Wort muß wahr fein; Abraham in 
feinem Saamen fol es eroig befigen, denn ewig ift nicht nur allein 
zeitlich. 

53. Auch fo redet Gott von der Stätte, und weiſet biefelbe 
dem Abraham, daß er diefelbe mit Augen fehen konnte: und allhie 
lieget die große Geheimniß, denn das Paradeis mar in ber Welt, 
und Adam verlor das Paradeis: aber in Abrahams Saamen, ale 
in Chrifto, ward das Paradeis wiederbracht, nicht nach dem ſterb⸗ 
Fichen Menſchen, fondern nach dem himmliſchen. 

54. So ſehen wir igt nicht, daß die Chriftenheit dieſelben 
Linder im Befig babe, ſowohl auch die Juden nicht; mb fo es 
vun Abraham in feinem Saamen als in dem heiligen Gaamen 
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die Heiden in biefem Lichte Abrahams auch blind werben, «is fie 
denn anito wahrhaftig blind find; alsdann gehet das Licht Abra⸗ 
hams wieder aus feiner eigenen Wurzel und Stamme auf, und 
leuchtet allen Völkern. Alsdann foll Japhet in Sems Hätten 
wohnen, und Iſrael herzu gebracht werden, zu dem offenen Gna⸗ 
denbrunn aller Völker, an welchem itzo noch alle Völker blind find, 

61. Aber die Zeit ift nahe, und der Morgenſtern ift erfdhies 
nen, mer das fehben mag. Uber bie babylonifhe Hure hat alles. 
verbiendet, daß alle Völker in der Nacht wandeln, ihre Unzucht 
ift vor den Alterhöchften kommen, der will austilgen ihre Schande, 
weiche den Himmel befledet bat; das wirft du in deiner Trunken⸗ 
beit bald erfahren, deutet der Geift der Wunder aus feiner eigenen 
Wurzel. 


Das 38. Kapitel. 
Gen. 14. 


Erklärung vom Anfang des heidnifhen Krie 

ged, wie Abraham feines Bruders Sohn den 

Loth errettet hatz und vom königlichen Pries 

fer Melhifedech zu Salem, dem Abraham 
ben Zehenten gab. 


Allhier fiehet man nun Mar, mas der Menſchen Dichten, 
Trachten und Fuͤrnehmen von Jugend auf gemwefen ift, wie fie fi 
aus dem Bilde Gortes in halbthierifche und halbteufliſche Eigen⸗ 
fhaften haben eingeführet, als in Hoffart, Geiz und eigene Ges 
walt: inmaaßen ſolches der Teufel auch begehrte, und barum von 
feinem Reiche verftoßen ward. 

2. Denn allhie fingen nun die Heiden und die Kinder Hams 
zu Sodom und Gomorra, in derfelben ganzen Gegend, an zu herr⸗ 
fhen, unter welchen Abraham nur ein Fremdling war, und im 
Hain Mamre als glei in einee Wuͤſte wohnete, allda er ber 
Viehzucht wartete. Die Heiden aber riffen fi) um das Neid, Dies 
fee Welt und Außerlihe Maht und Gewalt, wie ein Volk über 
das andere herrſchen möge: welcher Willen und Regiment blieben 
. IR bis auf Heute, und bat von den Heiden und Hamskindern feis 
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nen Anfang, als aus Babel, aus den jertheileten Zungen, ges 
nommen. Fa 


3. Als die Kräfte des geformten Worts (als die Eigenfchaften | 
der Natur) ſich thrileten, und eine jede in ein "Eigenes einfüh Ss 


fo enttund Streit und Widermillen unter ihnen: denn das Centrum . 
der Natur der finftern Welt Hatte das Megiment in der gefallenen 
menfhlihen Eigenſchaft befommen; denn die Menfchen waren am 
Meihe Gottes als in ber Liebe und Demuth erftorben, und febeten 
ist dem aͤußern Geſtirne und den vier Elementen. 

4. Auch hatte der’ Teufel fein Raubſchloß in der Schlange 
Ente im Menſchen gemacht, darum trachteten fie nur nach dem, 
was fie in der Melt mächtig und groß machete; und da man do 
fiehet, wie fie der Teufel im Grimm Gottes nur geäffet hat, daß 
fie einander mordeten; und zeitlihe Wolluſt höher achteten als das 
Leben, welches die groͤßeſte Marrheit ift, daß man das Leben in 
Todesgefahr um fchnöder Hoffart willen einführet, da man doch 
nicht weiß, ob man das erhalten wird, um deßmwillen man morbet 
und tödtfchliget. 

5. Und fiehbet mans bald, wie der Teufel in feinem Neid und 
Hoffart in ihnen regieret hat; denn hatten fie doch die ganze Welt 
zum Raum zu befigen, und maren viel Länder und Inſulen uns 
bemohnet, noch fingen fie Krieg an, daß fie nur über einander 
hertſchen möchten, und einander berauben. Alſo führete fie der 
Teufel als ein Menfcenfiind in feine Hoffart, dag fie ihm bies 
neten. | 

6. Nicht vergebens heißt ihn Chriftus einen Fuͤſten biefee 
Welt; er ift ein Fuͤrſt nach der Eigenfhaft de8 Grimmes der fin» 
fleen Melt darinnen, und nad derfelben Eigenſchaft herrfchet er 
dem Menfhen in Keib und Seele, in Willen und Gemuͤthe. 

‚ 7. Denn aller Krieg und Streit urfländet aus der finſtern 
Welt Natur und Eigenſchaft, ald aus den vier Elementen des Zorns 
Gottes , welcher in der Kreatur giebet Hoffart, Neid, Geiz und 
Born, das find bie vier Elementa der finftern Melt, darinnen die 
Teufel und alle böfen Kreaturen leben; und aus diefen vier Ele 
menten urftändet ter Krieg. 

8. Denn obwohl Gott das Volt Iſrael hieß die Heiten vers 
treiben, und hieß fie Eriegen, fo mar es doch alles aus dem zornis 
gen, eiferigen Gott, als aus des Feuers Eigenſchaft, geheißen, denn 
die Heiden hatten den: Grimm erreget, der mollte fie auffrefien, 
Sott aber, fo viel er Gott heißet, begehret keinen Krieg, kann 
auch nichts Boͤſes oder Zerbrechliches begehren; denn er ift nad 
dem anderen Principio, ale nad dem Lichte, allein gut und ges 
bend, und giebet fich allen Dingen felber, 

9. Aber nah der finftern Welt Natur iſt er ein zorniger, 

gee Bott und ein verzehrend Feuer, fo fein Grimm erwedet _ 
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wirb; nad berfelben begehret er zu verfchlingen und aufzufreffem 
alles das, was fich darinnen erhebt und entzündet; und aus ders 
felden Eigenſchaft Hat Gott Iſtael heißen kriegen und, bie Heiben 


erſchlagen: denn fein Born war in ihnen angebrannt, und war als 
ei ‚Dot, das ins Seuer kommt, fo begehrt es das Feuer aufzu⸗ 


"io, Darum bieß der Grimm Gottes ein Volt das andere ers 
morbden, daß «6 aus feinem Grimm weggeräumet würde, fonft hätte 
ſich fein Zornfeuer angezüntet, wie zu Sodom und Gomorra den 
fünf Koͤnigreichen geſchah; fo ergögete fidh der Grimm Gottes an dem 
Leben der Gottloſen, das er in ſich verfchlang, indem fie einander 
ermordeten. 

11. Wie noch heute alfo gefchieht, da oͤfters bie Menfchen zu 
Gott ſchreien, er fol. ihnen Gluͤck und Sieg wider ihre Feinde ges 
ben, daß fie die mögen ermorden, aber Gott giebet ihnen nicht 
Steg darinnen, fondern das Schwert feines Zornes, welches fie mit 
ihrem Geber und Willen ermeden. Mären fie rechte Menfchen 
und Gottes Kinder, fo dürften fie feinen Krieg; denn der heilige Geiſt 
Brieget nicht, fondern er liebet und giebet alleine: aber nad des 


Zornes Eigenſchaft friſſet er alles gottlofe Wefen auf, und wird 


doch auch nur dadurch aufgeblafen. 

12. Denn je mehr man einem Feuer Holy giebet und bdaffelbe 

ſchuͤret, je mehr exhebet ſich daflelbe, bis es alles verzehret, mas es 
erreichet: alfo auch mit dem Eifer Gottes zu verfichen iſt. Der⸗ 
felbe entzundete Zorneifer Gottes war in Adam entbrannt, und hatte 
ihm das Bild der heiligen Welt verfchlungen, und drang von Adam 
auf alle Menſchen. 
. 13. Denn die in der Bundeslinea hatten den entzünbeten Eis 
fer nach dem erflen Pricipio, als nad der Seele und bed Leibes, 
auch in ſich, keiner beffer als der andere; ber Schlange Ens lag 
ſowohl in Abraham und feinen Kindern nach der entzündeten Seele 
und nach der groben thierifchen Eigenfchaft des fterblihen Men⸗ 
Ichen, als in den Heiden, ausgenommen die Linea Chrifti in ibnen, 
welche nicht des fündigen Menfhen Selbheit war; fondern fund 
in Gottes Gewalt, wie der Himmel in der Welt ftehet, und doch 
keines das andre ift, und wie der Himmel in der Hölle, und bie 
Hole im Himmel flehet, und keines das andre ift oder begreifet, 
oder wie die Nacht im Tage ift, und der Tag in ter Nacht, oder 
wie das Kicht der Natur in ber Sinfterniß fcheinet und wohnet. 

14. Alſo ſollen wir verftehen, wie die Kinder ber Heiligen 
haben Krieg geführet wider den Haufen ber Gottlofen, und fie ver⸗ 
trieben, als aud in des Zormes Eigenſchaft, welcher fein Schwert 
durch fie führet, die Heiden und Hamsart zu vertiigen; denn Abra⸗ 
ham zog aus mit feinem ganzen Haufe und Leuten wider die Hei⸗ 
den (welche feines Bruders Sohn, den Loth, hatten gefangen mit 
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weggeführet) und erſchlug die Heiden, und erlöjete feinen Bruder. 
Diefes geſchah im Eifer Gottes, welcher alfo feine Kinder errettet 
durch die Macht feines Zorns, denn was dem Gottloſen zum Ver⸗ 
derben gereichet, das gereichet den Heiligen zum Leben und zu einer 
Rettung. 

15. Daß aber diejenigen, welche wollen CEhriſten genannt ſein, 
welche ſollten in und mit Chriſto dem Zorne und Grimme Gottes 
in Chriſti Tode fein abgeſtorben, Kriege führen, das thun fie nicht 
als Ehriften, fondern als Heiden, kein Chrift krieget: denn fo er 
ein Chriſt ift, fo ift er den vier Elementen bes Zorn6 Gottes in der 
Selbheit mit und in Ghrifti Tode abgeftorben, und in Chrifti Geifke 
der Liebe eines neuen Menſchen geboren, welcher in Gerechtigkeit, 
in Liebe und Geduld lebet, und nicht ihm felber, fondern Gott in 
CEhriſto. 

16. Denn ein wahrer Chriſt führet feinen Mandel und Wils 
len im Himmel, im Leben und Geifte Chrifti, wie St. Paulus 
faget: Unfee Wandel ift im Himmel. Daß aber die Chriften Eries 
gen, das thun fie aus der heidnifhen Eigenfhaft, und nit aus 
Chriſti Eigenfhaft: denn ein Chrift ift nicht von diefer Weit, fein 
Reich ift im Himmel, und er in Chrifto der Welt abgeflorben, 
nach dem neuen gelftlihen Menfchen in ihm. Der Heide, als der 
halbteufliſche Menſch, welcher fein Reich in diefer Welt bat, bes 
gehret in den Chriften zu Priegen und zu morden, welcher auf Ers 
den nirgend Raum bat, welcher in den vier Elementen des Zorns 
Gottes Lebet, als in Hoffart, Geiz, Neid und Zorn. 

17. St. Paulus faget: Gebet euere Glieder zu Waffen ber 
Gerechtigkeit; denn warum krieget man um das Reich diefer Welt? 
und Chriftus faget doch, fein Reich wäre nit von dieſer Melt: 
alfo ift au feiner Kinder Neih in ihm nicht von dieſer Welt; fo 
wir nun unfern Leib und Seele begeben zu Maffen Gottes Zorne, 
und ſuchen dadurch nur die Selbheit, und ermorden einander um 
das Reich diefer Welt: ich meine, ja, wie find bierinnen Chriſten 
mit dem Munde, aber das Herz und Seele ift ein Heide, und 
nicht aus Chrifti Geift geboren. 

18. Abraham als er die Heiden fchlug, begehrte nichts von 
dem genommenen Gute, fondern gab dem König von Sodom wie⸗ 
der, was ihm tie Heiden hatten genommen, und eifert allein im 
Herrn; er Eriegete nicht um Land und Königreiche, fondern feinen 
Druder zu ercetten, das war doch ein rechter Eifer, welchen ber 
Hear in ihm trieb. Cr ftund nicht auf, und kriegte um ein Land 
oder Stadt; und da er es gleich erhielt, begehrte er bes keines, 
fondern zog wieder an feinen Ort. 

19. Und ganz wunderlich redet allhier der Geift im Mofe, 
unb faget, als Abraham fei von der Schlacht kommen, fo fei ihm 
der Koͤnig von Sodom entgegengangen; und Melchiſedech, 
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der König von Salem, habe Brot und Wein aufgetragen, welcher 
fei ein Priefter Gottes des Allerhöchften gewefen,, dee Himmel und 
Erde befiget, und habe Abraham gefegnet, und Abraham habe ihm 
den Zehenten gegeben 3 und da man doch fonft faft nichts in’heiliger 
Schrift findet von diefem Prieſterthum, welches doch wahrhaftig in 
der Figur ChHrifti gemefen ift: denn der Geift faget an einem ans» 
dern Ort von Chrifto, er fei ein Hoherpriefter in der Ordnung 
Melchiſedech. 

20. Alſo ganz heimlich ſtellet der Geiſt Gottes die Figur 
Ehriſti beim Abraham dar, und heißet ihn einen König zu Sa⸗ 
lem, und einen Prieſter Gottes des Hoͤchſten, als einen SPriefter 
des Deils und ter Salbung, wie es in der fenfualifhen Zunge 
alfo lautet, das ift, Chriftus hat Abraham gefegnet und ihm Brot 
und Wein aufgetragen, als fein Fleiſch und Blut, und ift der 
Hohepriefter vor Gott, der Abraham und feine Kinder verföhnet, 

21. Denn Abraham hatte das Schwert des Zorned Gottes 
wider die Heiden geführee. Nun kam: ist Melchiſedech, und feg- 
nete Abraham wieder (daß ihn nicht das Echwert der Zurbä ers 
ariff) und trug ihm Brot und Wein, das ift himmliſchen Ens 
auf, welchen er wollte in Abrahams Saamen einführen, und in 
Fleiſch und Blut mandeln, und verföhnete allhie des Vaters Zom 
im Bunde, ale im Vorbilde. 

22. Denn diefer Priefter beim Abraham iſt wahrhaftig geiſt⸗ 
lich zu verftehen: denn obwohl Abraham dergleichen mag einen Pries 
ſter Außerlich gehabt haben, unter der Figur Chrifti; fo ſaget aber 
Mofes, er fet ein Priefter Gottes gewefen, und habe zu Abraham 
gefagt: Geſegnet feift du Abraham dem Allerhöcften, der Himmel 
und Erte befiget, der deine Feinde hat in deine Hände befchlollen. 
Da ift niemand anders zu verfichen als Chriftus, der Abrabam 
gar oft in der Figur erfchien, und ihn allemal feanete, denn ber 
Seit -im Mofe beißet ihn auch einen König zu Salem, das ift 
anders nichts, als einen König des Heile. _ 

23. Und Abraham habe ihm den Zehenten gegeben. Er mag 
"wohl eine priefterlihe Drdönung haben bei ihm gehabt, dem er den 
Behenten habe gegeben; aber diefer König und Priefter mard er, von 
dem er predigte, welcher fih mit ihm verband, fein ewiger Hoher⸗ 
priefier zu fein, welchem Abraham den Zehenten, als die zebente 
KEigenfchaft menſchlicher Eigenfchaften der feurenden Zunge der Seele 
gab; und der Priefter gab darein fein Brot und Mein, feinen 
Segen, als das Liebefeuer, die Zinctur des Lichts neben himmli⸗ 
ſcher Mefenheit, auf dag Abraham in diefem Brot und Wein wies 
der des Lichts Zinctur in, der Seele feurigen Tinctur kriegte, und 
wieder da6 Bild Gottes ganz würde, welches in Adam mit dem 
Weide zertrennet ward; fo gab ihm Chriſtus, als des Weibes 
Tinctur, wieder bes Lichts Ens, daß die männliche und weibliche 
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Eigenſchaft wieder Ein Bild wuͤrde. Dieſes deutet der Geiſt in 
Mofe aliyie unter dem Böniglichen Priefter zu Salem. 

24. Denn Eſra, ald er d ridene Bibel in Erkenntniß des 
Geiſtes Gottes feinen Schreibern Wetirte, bat foldyes wohl geſehen, 
darum feßt es der heilige Geift alfo; und fiebet man gar eben, wie 
Efra habe im Gefichte des, Geiſtes die Hiftorien von Abraham bes 
fhrieben, denn die ganze Hiftoria von Abraham wird unter Chrifli 
Derfon vorgemahlet, und ift ein Bild Chrifti. 

' 25. Diefen Priefter von Salem: hat Abraham gefehen im 
Geiſte; wenn Abraham opferte, fo ftund diefer Priefter in feinem 
Dpfer und opferte Gott, denn er follte die Welt mit Einem Opfer 
verföhnen, darum mar er ein Prieſter Gottes. | 

26. Er führte Abdrahams Willenopfer, als fein Gebet und 
Begierde im Glauben in den heiligen Eng Gottes; und in demfelben 
Ente, als in göttlicher Wefenheit ward der Seele Abrahams himm⸗ 
liſch Brot und Mein aufaetragen, dag fie mödte an Gottes Tiſche 
efien, bis diefer Priefter Abraham ward, das ift, fih in Abraham 
mit der himmliſchen Leiblichkeit, als mit der Seelenfpeife, im rech⸗ 
ten Brot und Wein offenbarete, 


. a 






Das 39. Kapitel. 
Gen. 15. 


Bie Gott Abraham im Gefihte fei erfhienen 
und den Bund mit ihm in feinem Saamen be 
ftättiget; und wie Abrahbams Glaube habe den 
Bund ergriffen, weldes ihm zur Geredtigkeit 
ift zugerechnet worden; und wie ihn Gott hieß 
opfern: was Dabei zu verftehen fei. 


Moſes fpriht: Nach dieſer Gefchichte begab fihd, daß zu 
Abraham geſchab das Wort bes Herrn im Geſichte, und ſprach: 
Fürchte dih nicht, Abraham, ich bin dein Schild und fehr großer 
Lohn. Abraham aber fprab: Herr, Herr, mas willſt du mir geben? 
Iqh gehe dahin ohne Kinder, und mein Hausvogt hat einen Sohn, 
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dieſen Elieſer von Damaſco. Und Abraham ſprach weiter: Mir 
haſt du keinen Saamen gegeben, und ſiehe, dieſer Sohn meines 
Geſindes ſoll mein Erbe ſeim d ſiehe, der Herr ſprach zu ihm: 
Er ſoll nicht dein Erbe fein, fü der von deinem Leibe kommen 
wird, der fol dein Erbe fein. Und er hieß ihn hinausgehen, und 
ſprach: Siehe gen Himmel, und zähle die Sterne; kannſt bu die 
zählen? Und ſprach zu ihm: alfo foll bein Saame werden. Abras 
ham glaubte dem Herrn; und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit. 

2. In diefem Stud lieget die Wurzel des chriſtlichen Glau⸗ 
bene, denn Gott fagte zum Abraham: Er wäre fein Schild und 
Lohn; er mollte ihm den Saamen aus feinen Lenden geben; Gott 
wollte Abrahams Lohn fein und ihm einen Sohn aus ihm geben, 
deflen Saame follte fein wie die Sterne am Himmel, melde uns 
zaͤhlig find; und nicht feines Gefindes Sohn follte der Erbe fein, 
‚nicht der animalifhe Menfhenfaame, vol Schlangenens, ſondern 
Gottes Lohn, Gottes End. Er wollte ihm feinen Lohn in feinen 
Saamen, als in die Kraft feiner Lenden eingehen, das follte ein 
Saame werden wie die Sterne am Himmel. Cr fab auf den 
Saamen im Bunde, als auf Das ewige Meich, welches follte fein 
wie die Sterne am Himmel, alfo lauter, rein und unzählig; und 
dieſes glaubete Abraham, und das mard ihm zur Gerechtigkeit zu⸗ 
gerechnet. 

3. Glauben iſt allhie ſo viel, als er faſſete das Wort, er 
nahms in ſeine Begierde, als in menſchlichen Ens ein, das Ziel im 
Bunde in dem geformten compactirten Worte, als in Abrahams 
Natur und Eigenſchaft, nahm an das ſprechende Wort Gottes, als 
die Verheißung, und dieſe beide formeten ſich in eines: und in 
dieſem Einem war Abrahams Glauben gerecht, denn Gott rechnete 
Abraham das Wort, das er in ſeiner Glaubensbegierde einnahm, 
zur Gerechtigkeit, zum Eigenthum und zur Rechtfertigung. 

4. Denn dieſes eingenommene Wort rechtfertigte das kreatuͤr⸗ 
liche Wort, als das ausgeſprochene geſchaffene, verſtehet das fidy 
in menſchlicher Eigenfchaft hat geformet und in eine Kreatur, ale 
aus drei Principien in Ein Bild begeben, in welchem Bilde ſich 
der eigene Wille hat durch die Begierde und Luft mit ber finftern 
Meit Eigenihaft , als in des Feuers und Zorns Gottes emporges 
ſchwungen und in‘ eine irdifhe Grobheit eingeführet, in welches 
grobe Bild der Teufel hatte durch die Schlange feinen Ezs, Wil⸗ 
en und Begierde eingeführet, 

5. Diefem Ens und compaktirten Worte und gefchaffenem 
Bilde kam das lebendige, ewigfprechende, heilige Wort aus bes 
Lichte und der göttlichen Liebeeigenfchaft zu Hüͤlfe, und ward fein 
Lohn; daſſelbe nahm Abrahams natürliches Wort, und Kraft im 
fib ein; und daſſelbe eingenommene in der Begierde gefaßte Wort 
Gottes rechtfertigte Abrahams verderbted Wort: e6 warb feine Ge⸗ 


das den Zorn yerbracdh, und dem Teufel feine Begierde 

—— verſtehet in dem Menſchenente, als in dem 
Wort gefchab dieſes. 

Denn es iſt kein Glauben ohne Gottes Wott und Kraft; 

mun Abraham Gottes Wort, Kraft und Werheifung in 


das war der Glaube der Nechtfertigung, dab Gortes Wort und der 
mienfchliche Wille und Begierde in eine geiſtliche Subſtanz eingin- 
gen: alfo technete Gott dem Abraham das eingenommene oder 
eingefprodhene gefaſſete Wort zur Gerechtigkeit, als zum Eigenthunt. 
Und diefes iſt des Glaubens Grund und Wurzel, daß er Gottes 
Berheifung in feine Begierde einfaffet, als fein Eigenthum, und 
daſſelde nicht von fih in einen Zweifel täffet fahren; wie Jacob 
that, der faſſete das Wort der Verheißung in fi und fagete: Ich 
laſſe dich nicht, du feaneft mid denn; und rang die ganze Nacht 
mie dem Worte der Kraft, bis er fiegete, daß fich ihm das vers 
Heißene Wort sum Eigenthum, ale zu einem Segen oder großen 
Lohn, wie allhie beim Abraham , eingab. 5 
7. Alſo verftehet uns fharf: das eingeleibte Wort des Buns 
bes im Paradeis, das Gott Adam vom Schlangentreter verhleß, 
rang durch Jakobs geformtes Wort menfchlicher Eigenfchaft mit dem 
ie nem verbeifenen Worte, als mit dem lebendigen Worte, und 
wollte, daß der verderbre menſchliche Ens mit Gottes Liebe geſegnet 
würde, daß der Schade geheilet wuͤrde, und aͤchzete nach der Et⸗ 
fültung des Bundes, daß doch Gott wollte bald feinen heiligen Ens 
bimmlifcher Wefenheit in des Menfchen Weſen einflihren, daß Chris 
Mus geboren würde aus Gottes ‚und des Menfchen MWefen; darum 
ſoll ee Ehriſtenheit willen, daß der Glaube nicht nur eine Hiſtotia 
ober —— fi. 
8. Glauben it anders nichts, als feinen Bitten mit Gott 
, und Gottes Wort und Kraft in feinen Willen einnehs 
men, daß biefe beide, als Gottes Wille und des Menfchen Wille 
Eine Subftanz und Wefen werden, daß ber menſchliche Wille Got 
1es Wille werde: alsdann ift ihm Chriſtus in feinem Leiden, Ster⸗ 
‚ben, Tod und Auferftehung in feine eigene Menſchheit zur Gerschr 
tigkeit gerechnet, daß der Menſch Chriftus wird, verfteher nach dem 
ihen Menfchen; und alfo ziehen mie Chriftum in Abrahame 
an, und werden Zwelge und Neben in feinem MWeinftode 
umd Zempel Gottes. Wer anders lehtet und will, der ift noch m 
ber campactieten,, ungerfhellten Unglaubenszunge, in der Hurerei 


Babel. 
u 9. Diefes iſt der rechte wahre Grund unfers chriſtlichen Glau⸗ 
Send, daß wir Chriftum (den Abraham Im Glauben anzog) ifo 
Menfchheit nad der himmliſchen MWelt Wefen im felben 
und Blut, welches Abraham von Melchiſedech in himmii⸗ 
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ſchen Brot und Wein vorgetragen ward, als im Vorbilde, auch in 
unfern himmliſchen Theil der Menſchheit einnehmen und anziehen, 
ja ganz in unfern End von der himmlifhen Melt Weſen, weldyer 
in Adam flarb, einnehmen, und bdarinnen lebendig werden, in 
Chriſto vom Tode aufftehen und ganz effentialiter mit unferm geiſt⸗ 
lihen Menfhen in ihm wohnen, fo iſt er alsdann unfere eigene 
Gerechtigkeit, wir in ihm, und sr in und nur Ein Chriftus, Ein 
Sort, Ein Staube, Ein Baum im Paradeis Gotted, im Stamm, 
welcher ift Gott, und in der Kraft, welche Chriftus if, und in 
den Zweigen des Baumes, melde wir GChriften find, ganz Ein 
Baum, nicht zween. Nicht verftehen wir ten grobirdifken Mens 
fhen vol Schlangenens, welcher Gottes Reich nicht erben foll, 
Joh. 6, 63. fondern den rechten Menſchen, welchen Gott in fets 
nem Bilde fhuf. 

10. Meifter Vielklug von Babel fol uns recht in die Augen 
ſehen, weß Geiftes Kind wir find; nicht das Thier verftehen wir, 
fondern den Menſchen Ehriftum, der in Adam flarb, welcher wies 
der aus. Abrahams Saamen geboren war) und dem Tod feine 
Macht nahm, und die Hölle im Menſchen zerflörete, und in une 
den Tod erwürgte, und vom Tode aufftund, und emig lebet; den 
meinen wir mit einem rechten Chriften, und nicht Kälber und Odys 
fen, Hunde, Nattern, Kröten und dergleichen, welche wollen mit 
ihren Thieren der Eitelkeit von außen angenommenene unmwiederges 
borne Kinder Gottes fein. Kein folh Thier kommt in Himmel, 
nur einig allein ein Kind Chrifti, dad aus Chrifli Fleiſch und Blut 
geboren iſt; daraußen ſind die Hunde. 

11. Darum laß dirs geſagt ſein, Babel, du reiteſt auf dem 
Drachen der gefaſſeten halbteufliſchen und halbviehiſchen Zunge 
in deinem eigenen Wort und Willen, und haſt nicht den Glauben 
Abrahams, als im ergriffenen gefaſſeten Worte, das Menſch wor⸗ 
den iſt, ſondern du heuleſt mit den Hunden, und willſt mit dei⸗ 
nem Hundswillen in einem fremden Kinde Abrahams Erbe ſein. 

12. Aber Gott ſprach zu Abraham: Deines Geſindes Sohn 
ſoll nicht dein Etbe fein, ſondern der aus deinen Lenden gezeuget 
wird, der aus dem Glauben der Gerechtigkeit geboren wird, der ſoll 
Gottes Erbe ſein, und nicht der Magd Sohn, als der fremde eins 
geführte, grobirdiſche Schlangenens. 

13. Und Gott ſprach zu Abraham: Ich bin der Herr, der 
dich von Ur aus Chaldaͤa gefuͤhret "hat, daß ich dir dies Land zum 
Befig gebe. Abraham aber fprah: Herr, Herr, morbei fol ichs 
merken, daß ichs befigen werde? Und er fprah zu ihm: Bringe 
mir eine dreijährige Kuh, unb eine breijährige Biege, und einen 
dreijährigen Widder, und eine Zurteltaube und eine junge Taubez 
und er brachte ihm ſolches alle®, und zertheilete e6 mitten von einz 
‚ ander, und legte ein Theil gegen das andre über, aber die Voͤgel 
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gertheilete er nicht: und das Gevoͤgel fiel 'auf das Aas, aber Abras 
ham fcheuchte fie davon; und da nun die Sonne untergangen 
war, fiel ein tiefer Schlaf auf Abraham, und fiehe, Schreden und 
große Finſterniß überfiel ihn. Da fprah er zu Abraham: Das 
fouR dus milfen, daß dein Saame wird fremd fein in einem Lande, 
das nicht fein ift, und da’ wird man fie zu dienen zwingen und 
plagen 400 Jahr, aber id will richten das Volt, dem fie dienen 
müffen. Darnach follen fie ausziehen mit großem Gut; und du 
four fahren zu deinen Wätern mit Frieden, und in gutem Alter 
begraben werden; fie aber follen nad vier Mannesaltern wieder 
bieher kommen, denn die Miſſethat der Amoriter ift noch nicht alle, 
As nun die Sonne unterging, und finfter worden war, ſiehe, da 
rauchete ein Dfen und eine Teuerflamme fuhr zwifchen den Stüfs 
ten bin. 

14. Allhie ift die rechte Figur von Chrifli Opfer für die 
Menfchheit, und auch fein Leiden, Tod und Verfolgung, ſowohl 
feine Ueberwindung, vorgemahlet, ſowohl aud der Menſch der Sünde, 
und Eitelkeit, wie er fein Maaß auch müffe voll machen, und wos 
zu jedes fol. Bote gab Abraham das Zeichen feines Saumens, 
wie es bamit gehen würde. As Abraham fprah: Herr, Herr, 
wobei foll ichs erkennen, daß ichs befigen merde? fo ftellete . ihm 
Gott die Figur des Saamens (den er hatte in feinem Glauben ges . 
faſſet, welcher feine Gerechtigkeit mar worden) vor, und zeigte es 
ihm in einer Figur: denn das Opfer deutet an das Opfer Chrifti; 
die dreierlei Thiere, als die dreijährige Kuh, Ziege und Widder, deus 
ten an das Xheil der Außern Menfchheit der Zeit, als aus dem 
Limo der Erde. | | 

- 45. Daß fie aber breijährig fein mußten, beutet an den gans 
zen dußern dreifahen Menfhen, vom Sulphure, Mercurio und 
Sale, als die drei Eigenfchaften der drei Principien, welche in ber 
Erde in Einem Wefen liegen. 

16. Daß Abraham aber diefe drei Thiere mitten von einander 
sertheilte, und eines gegen das andere legte, deutet an den zweifachen 
Limum der Erde, als die grobe Kigenfhaft aus der finftern Welt 
Eigenfhaft, und dann zum andern ten Limum aus der himmli⸗ 
(hen Welt Eigenfhaft, welcher in der Erde in einer Compaction 
fieget, daraus der Menfch nad dem Leibe gefchaffen ward, 

17. Daß es aber Abraham zertheilte, deutet an, daß die Grob⸗ 
heit von der Subtilheit ter Menfchheit, welche Adams Begierde rins 
führete, muß durchs Sterben zertheilet werden, und eines gegen dem 
audern liegen, und von einander getheilet fein, ein jedes in feine 
Eigenſchaft, wie Licht und Finſterniß getheilet ift, und doc) neben 
” einander find, '. 

18. Die Zurteftaube. beutet an die arme, in biefer thierifchen 
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Eigerifchaft gefangene Seele; und bie junge Taube deutet en bie 
innere verblichene Menfchheit bee armen Geele, welche im Opfer 
fol wieder jung werden als eine neue Geburt. 

19. Daß aber die zwei Tauben nicht zerthellet worden, ſon⸗ 
dern ganz geopfert, deutet an, daß von der Seele und von dem in⸗ 
nern Menſchen, dom himmliſchen Limo, nichts ſoll genommen wer⸗ 
den; fie follen in ihreni Weſen ganz bleiben, und ganz dem Zoen⸗ 
feuer Gottes in Chrifto geopfert werden, und durdy das Zornfener, 
durch den Tod durchgefuͤhret werden, als durch die große Finſterniß 
und Schrecken des Todes und der Hoͤlle, wie dieß dann die Fl⸗ 
gar war. 

20. Als Abraham hatte dieſes Opfer dargeſtellet, fo fiel er in 
einen harten tiefen Schlaf, und ed umgab ihn Schreden und große 
Sinfternig. Der Schaf ift das Sterben Chrifti, und das Schrek⸗ 
ten ift der Grimm Gottes, als der Hölle Abgrund, und bie Fin⸗ 
ſterniß iſt die finflere Welt andeutend, in welches das Wort, das 
fih hatte in Abrahams Glauben u einem Saamen der Kinder 
Gottes eingegeben, follte mit dem Opfer in der ganzen Menſchheit 
mit Leib und Seele eingehen und ſich dem Zorne des Vaters ganz 
zu verſchlingen einergeben. 


21. Und des Feuers Anzuͤndung, welches zwiſchen den Stuͤk⸗ 
ken hinfuht, iſt nun das heilige Feuer Gottes, welches aus dem 
heiligfeurenden, als als aus dem liebefeurenden Wort (welches ſich 
in Abrahams Glauben eingab, in der Menſchheit Chriſti, in Seele 
und Leib, als er in des Vaters Zorn, im Tode und der Finſter⸗ 
niß in der Hölle ſtund, und die Menfchheit in Seele und Leib in den Zorn 
warf, und din Zorn ing Liebefeuer verwandelte), hinfuhr, denn der Grimm 
bes Vaters nach der ewigen Natur der finftern Welt, welcher in 
der Menfchheit entzlindet ward, mußte in der Menfchheit einen fols 
hen heiligen Liebeens empfahen, darinnen fidy der Zorn in feinem 
Feuer möchte in ein Lichte oder Liebefeuer wandeln. 

22. Diefer heilige End im Worte des Glaubens mufte in 
das große Schreden des Zorns Gottes eingehen, denn die Seele in 
ihrer Eigenfhaft ftund effentialiter darinnen; fie iſt aus des Vaters 
Feuerseigenſchaft (aus feiner Stärke und Allmadıt) als dem erſten 
Principio. Alhie Bam ihr das andere Principium (als das Liebes 
feuer) zu Hülfe, darum mußte fie roieder in ihre eigene Wurzel, 
daraus fie war zur Kreatur worden, eingehen, und im Kraft des 
Kiebefeuers in goͤttlichem Lichte kingiret und in ein ſchoͤn göttlich 
Geld verwandelt werden; deſſen war dieß Opfer. ein Vorbild. 

23. Daß aber die Vögel auf das Ans fielen, welche Abra⸗ 
ham bavon feheuchte, deutet an bie hungerige Effenz der grimmen 
Eigenfhaft des Zorne® Gottes im Menſchen, wehhen nad der 
Menſchheit bungerte, und wollte dieſelbe in ſich freffen: aber das 


u 
ſheuchte den Freffer davon, «8 follte 


die andere uͤberwaͤltigte. 
Das Opfer Chrifti (ms die Menſchheit Chrifti) gab ſich 
Opfer in des Vaters Zorn, in feine Feuerseſſenz 
c der Liebegeift Gottes verwehrete der geimmen Eſſenz 
, daß das Feuer nicht konnte die Menſchheit Chrifti vers 
es 27 


Menſchen der Mille gegeben ward, welcher ihn hat zur Selbheit 
verberbet. Allhie ward er wieder in des Waters Wil⸗ 


ee am Delderge in diefem Stand Blut ſchwitzete): 
Wille geſchehe, und nit mein Wille! 
Das zertheilte Wort menſchlicher Eigenſchaft, das ſich 
dem Ganzen, als von dem Einen, abgewandt in eine Selb⸗ 
mußte wieder in das Ganze eingehen und buche Feuer Gots 
1e6 probiret und bewähret werden, und in dem Einen, als in des 
Baters einigem Willen leben und wallen. 

Die Figur von der Dienftbarkeit in Aegypten deutet an, 
daß Chriftus in feinen Gliedern würde in diefer Melt rin Fremde 
fing fein, und daß der Außere Menf von diefer Wert Weſen ſollte 
dem Regiment diefer Welt Mefen unterworfen fein, und wuͤrde ges 

t und immerdar nur ald ein Zimmerbeit (da man das Haus 
mit bauer) geachtet fein. 
27. Den ein Chriſtenmenſch ift eben als ein Zimmerbeil Got ⸗ 
k6, da Bott fein Haus mit bauet, dem heiligen Kindern zu einer 
und auch den Gottlofenz fie müffen die alle beide bauen, 
nmendig aus bem Geiſte bauen fie Gottes Tempel, und auswendig 
mie den Händen müffen fie dienftbar fein, denn das aͤußere Reich 
m fie wohnen) ift nicht ihr, fondern ber Heiden, welche ihren 
t barinnen haben, und darinnen in Gottes Zorne wirken. 
28. Wie denn gar fein zu Abraham gefaget ward, daß er in 
feinen Kindern follte dienftbar fein, bis die Miffethat der Amoriter 
alte fe. So fehen wir Elar hierinnen, wie Gottes Kinder müffen 
den Amoritern, als Heiden, dienen, bis fie doch auch ihre Erbſchaft 
im Grimme Gottes erteihen, und das Werk im Zorne Gottes auch 
ausmachen zu einem Gehäu der finftern Welt; denn Gott 
‚ fie follen den Aegpptern dienen, und nur Plage zu Lohn has 
ben, bis fie ihr Maaß vollmachten : alfo müffen die Gottlofen auch 
übte Werke ganz machen, und müffen ihnen noch Gottes Kinder 
darunter in Dienften behaftet fein. 
"29. Darum, lieben Kinder Gottes, ob ihr manchmal müffet gott · 
Herren und Völkern dienen, und werdet für Leibeigene geach ⸗ 
es denn io alſo gehet, fo denket, daß ihr auch Gott dara 
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innen dienet; denn wie ihr in eurem Herzen und Munde Gottes 
Reich zu euerm Beſitz bauet: alſo müßt ihr auch mit den Haͤnden 
helfen euren Herren ihren hoͤlliſchen Sitz bauen, denn ihr ſeid Got⸗ 
tes Werkzeug zu allerlei Bau tuͤchtig genug; nicht aus euerem Fuͤr⸗ 
gang follt ihre thun, fondern aus Gebot follt ihre thun. 

30. Denn daß ter Gemaltige den Armen in feinen Dienft 
zwinget und leibeigen madht, das thut er aus feinem Gott, ale aus 
dem Reihe der Natur, aus dem Geftirne und aus der Selbheit, 
barinnen er dem Weiche der Natur das Haus feiner Wunder aufs 
bauet, das ift fein Amt, dazu ihn fein Gott brauchet, und iſt auch 
ein groß Wunder vor der Ewigkeit; aber es urftändet aus der zer⸗ 
theilten Zunge, da die Eigenſchaften in die Selbheit gingen, eine 
jede in ſich, Über welche die Staͤrkeſten herrſchen, denen allen muß 
der irdiſche Menſch, 'als dem Reiche der Natur‘, unterworfen fein, 
verftehet der Äußere Menſch, fonit widerſtrebet er dem Reiche der 
Natur, als dem geformten Worte. 

31. Nun aber gebuͤhret den Kindern Gottes nicht zu widerſtre⸗ 
ben, ſondern alles um Gottes Willen zu thun, wozu ſie Gott nur 
brauchen will; ſie ſollen denken, daß ſie in dieſer Welt und in 
Ewigkeit Gottes Knechte ſind, und ihm in ſeiner Ordnung dienen 
wollen. 

32. Nicht richten oder verdammen wir hiermit weltliche Hetr⸗ 
fchaft und Ordnung, .fondern wir zeigen den Grund aller Geheims 
niffe an: die Herrſchaft urfländet aus dem Neiche der Natur und 
mäg auch wohl in Gottes Reich eingehen, fo fie ihre Gewalt fühs 
ret als eine Dienerin in dem Reiche der Natur, und nicht als ein 
“ felbeigener Gott, der da thut, was cr mill; fo fie ſich erkennen als 
Gottes Amtleute in feinem’ Reiche der Natur, und nicht Überfchreis 
ten der Natur Ordnung, und fich höher fegen, als fie das Amt der 
Natur feget, und fih zu Abadttern machen; von denfelben fagte 
Gott zu Abraham, dieſes Volk, denen fie dienen muͤſſen, will ich 
richten. 


Das 40. Kapitel. 
Gen. 16. 
Bon ber Hiftorie und ganz wunderlihen Bor 
bildung des’ Geiftes Gottes mit Hagar, Sa— 
rail Magd, und ihrem Sohne Ifmael, von fei« 
ner Ausftoßung der Erbfhaft und von 
Iſaaks Erbe, 


# 

Wer die Gefichte beim Abraham, Iſaak und Jakob leſen 
will, und diefelbe techt verſtehen, mas der Geiſt Gottes darunter 
amdeutet, den muß fie nicht bloß anfehen, als eine Hiſtotlam, dars 
unter nichts mehr fei, als eine Geſchichte. Es iſt das ganze 
Rei; Chrifti, ſammt dem Neiche der Natur darunter vorgemahlet, 
niche allein das Werk menfchlicher Erloͤſung, fondern auch melde, 
mie, ober was am Menſchen folle Gottes Reich erben; nicht wie 
fi die Züden rühmen, daß fie allein Gottes Volk find: nein, es 
At viel ein anders, Gott fichet nicht auf ein Geſchlecht, ſondern auf 
den Stamm oder Wurzel des Baumes. 

2. In den zwei Brüdern, als in Iſaak und Sfmael, find bie 
zwei Reiche vorgebildet, als in Iſmael das Reich der Natur, und 
in Saat das Reich der Gnade; alfo aud in Efau und Jakob; 
dein aus Abraham gingen igt nun zwo Kinien aus, als Japhets 
und Sems: Jfmael war der erfte5 mie benn auch Japhet uner 
Noahs Kindern, alfo auch Kain unter Adams Kindern; bas deuet 
am das Reich der Natur, welches aus des Vaters Eigenfchaft feinen 
Ueſtand Hat, und allezeit muß das erfte fein, fol eine Kreatur ges 
boren merden. 2 

3. Hernach kommt erſt das Reich der Gnade, dad die Natur 
einnimmt, gleichwie zuvor muß ein Feuer fein, fol ein Licht feims 
Bas Feuer gebieret das Licht, und das Licht macht das Feuer in ſich 
offenbar, «8 nimmt das euer als die Natur im ſich ein und woh* 
net ee i Ü r 

fo auch imgleihen iſt und zu verſtehen von den zwe 
Eigenfeoften der Menfchheit, 16 in zwei Wrinciplis nad, euer 
und Licht, als nach des Vaters und Eohnes Eigenfhaft, nah perr 
us * welche zwei in Einem Weſen find, 
. aber, der menſchliche Wille dem 
—— ſchliche Wille Hatte Reihe per 


orfen, fo flellete auch das Meicy der Natur igt per 
v 20 
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hoͤchſten Gott feine Eigenſchaft in dem Menſchenbilde dar, vorab 
in diefem Wundermann Abraham, tm weldhem ſich Gottes Geift 
und Wort bervegete; fo murden dem Werte. Sorte, welches alle 
Weſen aus ſich geformet, tigt die Figuren der ewigen SPrincipien, 
als zweierlei Willen aus einem Menſchen dargeftellet, als der Abs 
truͤnnige in Iſmael, und der heilige, gehorfame, weldyer aus Kraft 
des eingefaßten Glaubensworts entfproß in Iſaak. 

6. Es wurden die zwei Bilder dargeftellet, als in SYfnmel ber 
arme, kranke, böfe, verderbte, vom Willen Gottes abgefallene Adam, 
und ın Iſaak das Bitd Chrifti, das dem armen verderbten Adamı 
war tonımen zu beifen, und feinen abtrünnigen Willen in den Tod 
und Sterben einzuführen, und im Feuer Gottes wieder zu bewähbs 
ren, und in dem Liebefeuer wieder neu zu gebären, und in dem 
erfien einigen Willen Gottes, da der Vater und Sohn im grimmis 
gen Zornfeuer und im Liebefeuer nur ein einiger Wille und Bes 
fen find. | . 

7. Deun mit der Bewegung göttlicher Eigenſchaft, als Gott 
die Natur bewegte und Kreaturen ſchuf, ſcheideten fich die zwo Ei⸗ 
genfchaften, als der Liebe und des Zornes in der Natur, auf daß 
im Streite und Midermillen das Geheimniß Gottes, als die uns 
ſichtbate geiftliche Welt offenbar wuͤrde, und in ein ringendes Spiel 
ginge. 

8. Denn fo nur eineriei Wille wäre, fo thaͤten ale Weſen 

nur Ein Ding; aber im Widerwillen erheber ſich eim jedes in fidy 
felber zu feinem Sieg. und Erhöhung, und in diefem Streite fiehet 
alles Leben und Wachfen, und dadurch wird die göttliche Weisheit 
offenbart und kommt in eine Formung zur Befchautichkeit und zur 
Freudenreich: denn in der Ueberwindung iſt Freude, aber ein einiger 
Mitte iſt ihm felber nicht offenbar; denn es iſt weder Boͤſes noch 
Gutes in ihm, weder Freude noch Reid; und obs wäre, fo muß fich 
doch das Fine, ald der einige Wille, erft in ein Widerfpiel im ihm 
felber einführen, auf daß er fich möge offenbaren. 
9 Ufo iſt uns allhier auch mit Iſaak und Iſmael zu vers 
ftehen: denn Chriftus follte aus Abrahams Saamen geberm wer⸗ 
den, fo mußte auch der verberbte Menſch aus diefem Abrahams⸗ 
ſamen geboren werden, dem Chriftus helfen follte. 

10, Denn Chriſtus, als Gottes Wort und Wille, nahm am 
fih an feinen heiligen, himmliſchen Ens, des Menſchen abtehnui= 
gen Ens und Willen, und führete denfelden in im in das Ster⸗ 
ben der Seibheit, auch in die Wurzel, daraus ber abtrlinnige wenſch⸗ 
lihe Wille war im Anfang der menfchlihen Schöpfung entſlanden, 
als im Grimm der ewigen Natur, in. des Vaters Figenfchaft, nach 
derfelben Natur, und gebot dem abtrünnigen menfchlihen Willen 
wieder in demfelben Feuer durch das Liebefeuer; ee einigte in dem 
menſchlichen Willen Gottes Liebe und. Zorn, als die gertheilte Nas 
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16. Alſo verſtehet uns nun in dieſem, von Abrahams Magd 
und von der Freien, was das ſei, daß zu Abram geſagt ward, 
der Magd Sohn foll nicht erben mit der Fteien. Es war nicht 
allein um das Äußere Erde zu thun, fondern um die ewige Erb⸗ 
[haft der Kindheit Gottes. | 

17. In Iſmael war der eigene, abtrunnige Naturwille, wels 
Gen er hatte von Hagar, feiner Mutter, und von Abrahams nas 
tuͤrlichem adamifhen Willen geerbet, welcher ein Spötter der neuen 

“ Geburt war. | | 

18. Denn der Teufel Hatte feinen Willen in den menſchlichen 
Willen zur Selbheit in dem Schlangenente darein eingeführet ; 
dee. fpottete nur der neuen Wiedergeburt, als denn der Teufel nur 
ein Spötter iſt. Wann man ihm faget, wie daß der Zorn, ald Ger 
Stimm der ewigen Natur, derer er ein Fuͤrſt und Beſitzer ift, folle 
im Menfchen wieder in Liebe verwanbelt werden: das ift ihm nidye 
eben recht, diefer falfche Geift war ein Spötter in Iſmael; von dem 
fagte Bott: Stoß der Magd Sohn als diefen Spötter hinaus; denn 
der Spottgeift und Wille foll nicht mit der Steien, als mit dem 

“einigen Willen Gottes erben. Gal. 4, 30. | 
19% Nun ift uns aber dieſes nicht auf bie ganze Perfon 
Ifmaels zu verftehen, daß ihm Gott habe aus feinem Fürſatze vers 
ſtoßen von der Kindfhaft Gottes: nein, nein, es bemähret ſich das 
‚ Gegenfpiel, denn als Hagar ftolz war, als fie ſchwanger ward und 
ihre Frau nicht, und Sara, ihre Frau, gering achtete, und Sara 
fie darum ftrafte, fie aber von ihr flohe, fo begegnete ihr der Engel 
Sorte, und fagte zu ihr: Wohin Hagar, Sarai Magd? Kehre 
wieder zu deiner Frauen und demüthige dich vor ihr; ich will dei⸗ 
nen Saamen alfo mehren, daß er vor großer Menge nidyt mag ges 
zählet werden. 

20. Und meiter ſprach der Engel des Herrn zu ihr: fiehe, du 
bift ſchwanger worden, und wirft einen Sohn gebären, dei Namen 
fouft du Iſmael heißen, darum, daß der Herr dein Elend erhöret 
bat; er wird ein wilder Menſch fein, feine Hand wider Jedermann 
und Jedermanns Hand wider ihn, und wird gegen allen feinen 
Brüdern wohnen. Und fie hieß den Namen des Heren, der mit 
ihr redete: Du, Gott, fieheft mich! denn fie ſprach: Hie habe idy 
gefehen den, der mid, hernach angefehen bat. Darum hieß fie den - 
Brunnen, da das gefhah, den Brunnen de Lebendigen, ber mich 
angefehen bat. 

‘. 21. Diefe Figur verftehet alſo. Hagar floh in dem Willen 
ber Selbheit, als in Ungehorfam, als im Willen der Natur, in 
welcher der Zeufel nad der Grimmeseigenfhaft will ein Kürft 
fein. Derfelde Wille wollte ſich nicht unter den Bund demüthigen, 
und ber Sreien, als Gottes freiem eigenen Willen, geborfamen, In 
ber Figur floh Hagar: denn-der Wille der Selbheit ſoll ausfliehen 
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Ynd gam Merben, und nice den Bund und die Kindfchaft erben. 
Uber der Engel Gottes begegnete Hagar, und ſprach Wo milft du 
Hinflichen, Dagar, Sarat Magd ? Kehte wieder gu Deiner Frauen, 
und demütbige dic ‚unter ihre Hand! Siehe, du bift ſchwanger, 
und wirft einen Sohn gebären, deß Mamen fouft du Sfmael 
u. darum, daß der Here dein Elend erhöret hat. Das heis 
set alfo: e 

22. Du.armer, elender, vom Reiche der Natur gefangener 
Menſch, die Natur hat dich ja in ihren MWundern in ihrem Gone 
tarto geboren, und der Teufel hat dich vergiftet, daß du mußt ein 
wilder Menſch fein auf Erden, zum Grgenfag ber Kinder Gottes, 
daß fle durch dich gelber werden, und in die Drangfale eingeführet, 
auf daß fie auch den Saft ihrer Wurzel des Heils Aus dem heilis 

Ente hervorbringen, und fic in der Preffe mit der feutiſchen 
Begierde durch den Liebeens, welcher ganz fanft und ſtille ift, bes 
megen und durchdringen, auf daß in diefem Contrario und Streite 
and Frucht aus dem göttlichen Einen wachſe. Dein wilder Wille 
muß ja ausgeftoßen und getödtet werden; aber kehte nur wieder um 
zur Steien, als zu dem einigen Willen Gottes, und demüthige dich 
vor der Freien, denn ich habe bein Elend wohl gefehen, und habe 
did) midht von meinem Angeſicht verftoßen, fondern nur bie wilde 
Eigenfhaft, als den Willen der natürlichen Selbheit. 

23. Aber ih muß ihn biefe Zeit auch haben: denn er with 

m alle feine Brüder ſtehen, und fie in der Gottesfurcht mit feis 

Grgenfpiel Üben, Aber kehte du nur wieder um in bie Buße 
gie Seelen, id) will dich alfo mehren, daß man deinen Saamen 
nicht zählen kann, 

24. Warum eben den Spötter? Darum: in ihm lag das 
Mei der Wunder göttliher Offentarung aus der Natur, als aus 
der feurenden Welt, aus Gottes Stärke und Allmacht, das will er 
im Cheifto wieder in die Liebe, als in das Eine, in die Freie eins 

Über Hagar, als der Wille der feurenden Seele Natur, 
wieder umkehten, in die Buße gehen, ſich vor der Freien, als⸗ 
u einigen, erbarmenden Liebewillen, als vor dem Bund und Saa 
em in Saat, demüthigen, und den abtruͤnnigen Willen von ſich 


Und darum ſchickte iht der Herr feinen Engel entgegen, 

arte ſich Ihe mit feiner Stimme, daß fie den Namen des 

ei: Du, Gott, fiebeft mid. Hie habe ich gefehen dem, 

‚mic; bernacher angelehen hat! Das ift, der Widerwille lief von 

Freien, als von Gott aus; aber Gott fahe die arme, elende, 

igene Seele wieder an und rief ihr, da fagte die Seele: Ges 

, bie” Hab? ich gefehen den, der mich hernach, nachdem mein 

dee Selbheit als ber Natur war ausgelaufen, angefehen hat. 
iſ To viel gefagetz 
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26. Wenn der Spötter, ats eigene Wille, in feiner Natur aus 
gelaufen ift, und ſich in ein Contrarium gegen feine Brüder (mel 
che bisweilen in ibtens gegebenen. himmlifchen Ente nicht wirken 
wollen, fondern faul werden) gegen fie mit Spotten eingeführet, und fein 
Amt der gegebenen Natur verrichtet hat, zur Uebung der Kinder Got⸗ 
tes: alsdann fiehet Gott den Spötter, als fein Werkzeug zur Uebung 
ber Seele auch an, und mill nidt, daß die Seele verderbe. Er 
ſiehet fie wieder an, läßt ihn lehren und fie rufen, ziehet fie auch 
in des Menfchen Gewiſſen zu fih, das heißet: Hernach hat er 
mich angefehen, da ich ſchon das Werk der Natur in bem Willen 
der Selbheit hatte vollenbracht. Ä 

27. Als denn Hagar erft von Gott angefehen ward, als fie 
Ihrer Frauen ungehorfam worden mar und von ihr entlaufen, und 
ohne Zweifel in dem Miderwillen gegen ihre Frau der Frauen viel 
Bervegniß wird gemacht haben, dadurch ihre Frau, als Sara, auch 
geübet ward, daß fie fich in ihr bewegte, und zu Gott rief und bes 
tete, daß er doch ihre Schmach, indem fie unfrucdhtbar war, wollte 
wenden, und fie fegnen, baß fie fruchtbar würde, auf daß fie aud 
das Haus oder Gefäße reinige, darinnen fie follte den heiligen Segen 
Abrahams einnehmen in feinem gefegneten Saamen, und nicht ets 
man menfchliche Geilheit der Natur in Abrahams gefegneten Saas 
men einführete, fondern baß fie eine rechte göttliche Begierde in fid 
hätte, darein fie ben Saamen Abrahams faflete. 

28. Und eben darum machete fie Gott unfruchtbar bis auf ihr 
‚Alter, daß nicht die viehifche Luft in ihr empordränge, und ſich in 
Abrahams gefegneten Saamen einmifchete, denn fie follte alle ihre 
menſchliche Kraft, al des Weibes Saamen im Bunde, welcher ſich 
in ihe nach dem Meiche der Natur bewegte, in den Saamen Abras 
hams geben, nicht aus der Geilheit viehifher Luft, fondern aus 
Degierde der Natur des geformten Worte. Darum mußte die in 
Adam eingeführte viehifhe Luft von ehe in ihr faſt wie gar erſter⸗ 
ben, in welcher der Zeufel fein Raubfchloß hat, auf dag nur bie 
innere Natur noch in der Begierde fund, als des geformten Wor⸗ 
tes Ens nady der Kreatur. 

29. Denn das verheifene Wort im Bunde mit Abraham, aus 
Abrahams Saamen, folite fi in Saral Saamen, als in die weibs 
liche Matricem in Veneris Zinctur einergeben, und den weiblichen 
Ens aus ber Piebetinctur an ſich nehmen, welche ſich von Adam 
in ein Weib gefchieden hatte. Zwar nicht nach dem offenbarten 
Leben des heiligen, in ihre verſchloſſenen, himmliſchen Entis, welcher 
in Adam und Eva verblih, welcher erſt in Chrifto offenbar ward, 
fondern nad dem Reiche ber Natur bes geformten Worte, in wels 
chem der himmliſche Ens verfchloßen lag dis auf die Bewegung des 
Bundes in Marik Ente, da das Ziel des Bundes am Ende ſtund. 

30. Alfo mußte Hagar und ihr Sohn Iſmael, welcher, nady 
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und zu ihter, Uebung ein Werkzeug der Natur fein, dadurch 
Seine, Wunder offenbarete, Be he 

Uber gleich wie Gor die Natur wicht will ewig von ibm 

et fie alſo in dev Beit in einem: Contrario, 

feiner Wunder der Weisheit. aus Liebe und Form, 

‚in. feinen Wunder; alfo ift uns auch mit Der böfen ons 
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der ‚freie, Mille, den ‚fie bat, ſo fie damit im ber, 
in der Bosbeit ‚bleibet, der terdammet fie: denn fie will 
"in. das ine, ‚als, in die. Nube, eingeben. , Ihre Vers 
an in ihr felber, und nicht, außer ihr, fie machet ihr die 
in be feiber, das äft, fir erwecket in ihr aus dem Centro, der 
geiftlichen Natur Gottes, Grimm, als die Eigenf&aft der 
Feuerwelt, in welcher fie micht Gottes Liebe Kind ift, fone 
ines, Zornes, deffen Weſens fie felber iſt. 

Denn fo die Seele des eigenen Willens flirset, fo ift fie 
je, als dem Reiche der grimmen Natur, abgeſtotben. Nun 
fie das in eigenem Vermögen ‚nicht thun, Gott erblicte fie denn 
er, tole alibie Hagar geſchad, da fie fagte: Du, Bott, fieheft - 
mich. Und hieß darum dieſelbe Stätte oder den Brunnen einen 
Brunnen des Lebendigen. und Sehenden ; denn der Brunn des Bes 
jens hat ſich allda in ihr offenbaret, und ſie wieder zur Umkehrung 


34. Denn fie follte mit ihrem Sohne nicht aus Gottes Füur ⸗ 
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id nicht zut Verdammniß prädeftiniret, wie Babel ichs 

‚ein Hirtenſtad beffer in der Hand wäre, als bie Ges 

heimmiffe der. Schrift mit irdiſchen Augen zu erklären, und Schluͤſſe 
barein au machen, melde, dam Teufel wohl dienen, und die 
feben ‚leichtfertig madyen. nainge 7 

+ 86. Denn obwohl Ifmael mit feiner Mutter Hagar hernach 

ward, daß er nicht Eonnte zur Erbſchaft der Güter 

viel ein amdere Figur, als es · die Bers 

den Iſmael zum Fürften im Reiche 
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der Natur gefept, und Hank zum Kürften im Reiche der Gnade; 
Iſmael follte fremde Güter befigen, wegen deflen, daß er nicht war 
aus der Bundeslinea entfproffen, und Iſaak ans der Bundeslinen 
war; darum gab Bott dem Ilaak Abrahams Güter, als das ges 
feguete Erbe, dieweil er vom Segen geboren war, daß aus ihm der 
Herr der Guüͤter kommen follte, fo follte cr dieweil ein Beſitzer ders 
felben Herrſchaft fein, bie der Herr bernacher kaͤme; und Iſmael 
ſollte ein Knecht und Diener des künftigen Derrn fein, 

37. Denn die Kinder der Natur find Diener im Weiche ber 
Gnade, nicht Herren im eigenen Willen, fie follen nicht mit eiges 
nem Willen: in die Erbſchaft des Meiches Chrifli eingreifen. Denn 
es lieget nicht an Jemands felber Wollen, Laufen oder Rennen, 
daffelbe wollen und künnen in eigenem Willen nehmen, fondern e6 . 
lieget an Gottes Erbarmen , es ift ein Gnadenreich, nicht ein erers 
bet Reich aus einem Geſchlechte der Menfchen, fondern Gott gab 
es aus Snaden dem Abraham in feinen Saamen. 


38. Der Spötter Ifmael mußte von dem gefegneten Erbe außs 
: gefloßen werben : denn er mar nicht aus der erblichen Linea, ale 
aus Gottes fonderbaren Gabe geboren, wie Iſaak, welcher in Chrifti 
Derfon da fund; denn Chriftus allein follte der Erbe des Segens 
Gottes fein, der es aus Naturrecht hatte, die Andern aber allzumal 
follten als feine Hausgenoſſen fein, denn Japhet ſoll in Sems Hüts 
-ten wohnen, nicht als ein Herr der Hütten, fondein als ein Diener, 
39. Denn au die Perfon Iſaaks anders nichts darinnen 
iſt, nach feiner angebornen adamifhen Natur, als ein Diener; daß 
er aber zum Erben erkoren ward, das geſchah ihm von Gott, ale 
einem Statthalter feines Herrn, der aus ihm entfprießen follte, 
deffen von Bott gegebene Eigenſchaft er in fih, als in der Stätte 
des Bundes trug: verftehet, er trug Chriflum in fih im Bunde 
Gottes, dem gebühreten die Güter allein aus Recht, aus Naturrecht, 
denn er war göttlicher Ratur, Gottes Kind und Erbe alles deffen, 
was Gott erfhaffen hatte. | 
| 40. Den andern aber allen gebühreten die himmliſchen Güter 
nicht aus Naturrehte, denn fie hatten das Naturrecht in Adam 
verloren, und kamen nur aus Babe und Schenkung des Gebers das 
zu, aus Gottes Erbarmen; darum mar Iſmael von Abrahame Guͤ⸗ 
tern ausgelloßen, denn es war die Figur des künftigen Reiches Chriſti 
allhier dargeftellet, 

. 41. Und daß mans body klar Geb ,: fo fiehbet mans an bem 
genug , daß Abtaham bei einer aͤgyptiſchen fremden Magd beilag, 
und. einen Sohn mit ihe zeugte aus ſeinem Saamen, als auß fels 
nes Leibes und Geele Eſſenz, und. denfelden Sohn hernachmal 
gleidy verftiet von der Erbſchaft; daB es die Figur iſt der rechten 
kiadlichen Erbſchaft, dag Niemand könne zur Kindfchaft kommen, 
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ee er * ans dieſem Bunde, aus Cheiſti Flelſch und Geiſte 


1. Di alte adamiſche Menſch nach‘ feinem eigenen Willen 
aus der Schlange Ente wird ausyefloßen und ganz weggeworfenz 
en iſt nichts mi Neiche Gottes, ee iſt nur ein Werkjeng, 
damit Gore feine MRinder übet und treiber, als‘ ein Befem,'da man 
das Haus mit kehret. 

43. Die Seele muß ihn gan in Ewigkelt verlaffen, und muß 
in ihr felder eines neuen Leibes aus dem himmliſchen Ente, aus 
ihrem in Adam an Gott verblichenen und aus Chtiſti Geilte wieder 
dareingeführten himmliſchen Ente geboren werden. 

44. Die grobe eingeführte, viehiſche Eigenſchaft wird vom Reiche 
Gottes ausgeftoßen, auch gleih am allen Menfchen, welche aus 
Adams ſundlichem Saamen gezeuget find, an Iſaak und Abraham) 
ſowohl als an Iſmaelz aber der Ens im Bunde folk ewig: leben 
und den’ rechten, in Adam gefchaffenen Menfchen aus dem Limo: 
der Erde, als vom Neicye dieſer Welt Wefen, am jüngften Enge 
wieder anziehen; aber nicht‘die Grobheit der Erde, fondern den Ens: 
des geformten Worts, der ſich bat in eine Schöpfung eingegeben. 

45. Dee innere Ens Chrifti, den die Seele zu einem himm⸗ 
Ufden Leibe aus Ehriſti Geift und aus feinem Fieiſch und Blute 
am ſich anzeucht, der iſt geiſtlich. Es ift ein geiftliher Leib, wel ⸗ 
her nicht flirbet mir dem Sterben des Außern Menfchen, wird auch 
nicht begraben, flehet auch nicht auf, fonderm er ift in Chriſto für 
alte und in allen geftorden und begraben worden, und auferftanden, 
und Tebet ewig, denn er ift vom Tode zum Leben hindurchgedrungen, 

46. Und darum kam Ifmael nicht zur Erbſchaft feines Bas 
ters Güter, denn er hatte noch nicht Chriffum im Fleiſch und 
Saſte angezogen; Jſaak aber hatte ihn im Bunde, als im einge 
teibten Worte angezogen, und hatte Chtiſtum im Bund aus Got⸗ 
te6 Gabe num für Naturtecht in fi, nicht aus feiner Gewalt, fons 
dern aus des Geber Gewalt, aus Gewalt des Bundes. 

47. Iſmael aber follte nun den Bund aus Chrifto anziehen, 
und nicht aus angeerbter Kindſchaft, wie Chriftus, ber ihm aus Gott 
in Eindlichem Recht anhatte; und fehlet dem Iſmael igt nur dieſes, 
Daß er fih) in dem Brunnen des Schenden und Lebendigen follte 
Beichauen, wie feine Mutter Hagar that und wieder mit dem vers 
lornen Sohn zum Vater tommen, und Abraham, das ift, feinem 
Erben Saat in Chrifto zu Fuß fallen, und bitten, daß er ihm In 
fein Haus, welches Chriſti Menfchheit als die geiflliche Welt iſt, 
mollte zu einem Zaglöhner und Diener annehmen, denn er hätte 
Mein Recht zu feiner Erbfcaft, er wäre mur ein Stiefbruder von eis 
ner fremden Murter, als vom Reiche der Natur, gejeuget, 
46. Und um derer willen war Ghriftus kommen, daß er ſich 
übten erbarmen wollte, denn er ſprach auch felber, als er ins Fleiſch 
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tom, er ſei nicht Eomimen zu fuchen ‚ben, Gerechten, ſondern ben 
armen Sünder, feine Brüder in Iſmael und Adam, nicht ſeine 
Lineam in Iſaal, denn der Gerechtfertigte darf des Arztes nicht, 
fondern der Kranke, verwundete arme Sünder. Luc. 6, 31. 32. _ 

49, Und wollen nicht alfo blind die Prädefiiaation und Gina» 
denmahl hierin ſchließen, wie Babel thut, welche Whret, Bott habe 
einen geroiflen Haufen und Anzahl zur Verdammniß geordnet, und 
den andern zur Seligkeit. 

50. Wenn das wäre, fo wäre die Natur in ein gewiſſes Maaß 
eingefchloifen,, wenn fie follte ein Kind Gottes gebären, und ginge 
nicht mehr im freien Weſen; aud hätte Gott feinen unwandelbas - 
ven Willen in einen Anfang und Ziel gefchloffen, und märe in 
menſchlicher Eigenfchaft nichts mehr frei, fondern, was ein Jeder 
thäte, das müßte er unvermeidlich alfo thun, er raube oder ſtehle, 
er morde oder läftere Gott, und lebe gleich wie er wolle, fo müßte 
es alfo fein; wo das wahr ift, fo find die gehen Gebote und alle 
Lehren und Gefege ganz nichtig, und darf Keiner Buße thun, Gott 


5 u zwing⸗ ihn denn darzu. 


51. Ich ſage, der alſo lehret, der braucht und fuͤhret ben 


" Namen Gottes unnüglich, und entheiliget den Namen Gottes, wels 


cher von Ewigkeit frei if, welcher fi allen armen Sündern ans 
beut und fie alle zu fich heißt kommen. Matth. 11, 28. 

52. Der Bund warb wohl mit Iſaak aufgerichtet, ale die 
göttliche Macht und Herefchaft, fie ward aber keinem Menſchen in 
der Bundeslinea gegeben, als nur allein dem Menfchen Chrifto, auf 
daß keiner -aus echt zu Gett käme, fondern alle in der Gnade 
bes Einen, daß ſich Sort Aller in Chrifto erbarmete, und aufer 
dem feine Gnadenthuͤr mehr wäre, den Juden, als Abrahams Saas 
men, und auch den Heiden, alle nur aus Gnaden angenommene, 
und in ihm neuerborne, Kinder, und Eeiner außer dem Leben Chrifti, 
die Juden und auch Heiden. Alle Menſchen, welche zu Gott eins 


gedrungen, als zu feiner Gnade, ‚die hat er alle in der Gnade, bie 


ee in Chriſto darbeut, angenommen. . | 

53. Darum bat auch Chriftus für feine Feinde, weldye ihn 
nicht kannten, fondern Preuzigten, daß ihnen Gott wollte in ihm 
vergeben und fie zu Gnaden annehmen; in welchem Zugange alle 
Völker, fo Chriſtum im Fleiſche nicht kennen, aber zu Gottes 
Gnade fliehen, eine offene Pforte haben, und in Gottes Erbarmen 
eingenommen werden. 

54. Denn außer Chriſto kommt kein Menſch zur kindlichen 
Erbſchaft, ihm allein gebühren die Güter, als die Hierarchia der 
Menfhen, wie er auch fagte: Water, bie Menſchen waren bein, 
aber du haft fie mie gegeben, und ich gebe ihnen das ewige Leben; 
und darum gebühret fie ihm, daß er Gottes Sohn ift, aus feinem 
Wefen von mike geboren. 


—— 


55. Adam wat auch Gottes, natürlicher. Sohn, den er aus ſei⸗ 
ers Wefen hatte geſchaffen; aber ‚er verlor die Kindſchaft und das 
und ward ausgeſtoßen, und mit ihm. alle feine Kinder, ‚gleiche 
‚ie. Iſmoel von der Bindlihen Erbſchaft ausgeſtoßen ward, 
56. Denn in Abraham ward, das Erde, der. wahren Kindſchaft 
offenbar; aber Ifmael war nicht aus dem Erbe der, Kind⸗ 
haft geboren, fondern aus dem ausgeftofenen Saamen. Nun bot 
aber Gott aus Gnaden. fein heiliges Erbe in Abraham, wieder dar, 
daß er wollte den ‚ausgeftoßenen Saamen in diefer neuen Mutter, 
ſich in Abrahams Saamen eingab, wieder in ſich zu einem 
iblihen Saamen gebaͤten. in 
57. Nicht daß der abtrünnige in- Adam ausgelaufene, Wille 
im ber Setbheit in Iſmael follte im diefe Mutter genommen was 
den. Mein, derfelbe, wird von dem, finblichen, Erbe, mit; Imael in 
alle Wege, ausgeftoßen; er kann nicht new geboren werden Her ſterde 
denn feiner Selbheit und Selbwollens, und Eomme in einem ums 
Hrten Willen zu Gott in Chriſto, in Geſtalt des verlornen 
18, ber. nicht aus Natutrecht will noch begehret, als nur als 
kein, daß fi der Herr ber, Güter über ihn erbarme und ihn twies 
der zum Taglöhner annehme, Denfelben umgekehrten, Willen pfro— 
€ Gott. in fein gnadengeſchenktes Erbe, als in die Guͤter Abras 
ms in Chriffo ein, und. machet ihn zum Erben in Iſaaks Gür 
tern, old in Iſaaks geſchenktem ‚Erbe in Chrifto, 
58. Iſmael ward von Abraham, als von Gottes Guͤtern aus- 
„daß ex follte zu feinem Sohn kommen, dem er das ganze 
‚Hatte gegeben, und ihn um die kindliche Erbfehaft bitten, denn 
der natürliche adamiſche Menfch hatte es verloren; und. daſſelbe 
Verlorne ward dem Bunde Abtahams, als dem gefegneten Saamen 
gelchenket, als dem Menden Chrifto, derfelbe fchenket «6 num de⸗ 
nen, bie zu ihm kommen. J 
50. Alle Menſchen, die zu. Gott dem Vater kommen und ihn 
um die ewige Kindſchaft bitten, denen allen ſchenket et die Kind⸗ 
haft in. feinem Sohn Chrifto, welchem er das ganze Erbe, als 
menfhliche Hierarhiam, als den Beſitz des Thrones der englie 
Belt, im Loco diefer Welt geſchenket hat, und ihm alle Macht 
der Herefhaft darinnen gegeben, Matth. 28, 18, da er fagte: Mir 
At alle Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben worden vom 
‚meinem Bater, ® 


60. Denn Gott der Vater regieret dem Loecum dieſer Welt in 
feinem Sohne Ghrifto; und alle Menfchen, fo nun zu Gott foms 
men, die fommen in Chrifto, weldyer ber Here, als der Mund 
feines Vaters ift, zu ihm. \ 
G61. Chriſtus ft der Stab, damit Gott feine Schaafe meldet, 
a dee Stimme Cheiſti werden alle armen Sünder, melde ſich 
‚m Gott wenden, eines neuen Wilens und Lebens geboren, und 





® 


in Cheifli Tode flerben fie des eigenen Willens der Seldheit in 
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der kindlichen Geburt, in der Stimme Chriſti ab. 

62. Denn Chriſtus iſt der menſchlichen Selbheit in des Va⸗ 
ters Zorne abgeſtorben, und iſt mit dem Willen der Selbheit in 
ewigen ‘Tod begraben worden, und iſt in feines Vaters Willen aufe 
erflanden, und Iebet und hertſchet in Ewigkeit in feines Waters 

illen. 

63. Sot® der Vater führete feine Stimme und Wott, als 

feine Offenbarung, in den Saamen Abrahams ein, ale in dem 
menſchlichen Willen ber. Selbheit, und führete denfelden Willen der 
menſchlichen Selbheit mit feiner eingeführten eigenen Stimme in 
den Tod und in die Holle, welcher Zod und Hölle in der menſchlichen 
Selbheit eigenes Willens offenbar war; und zerbrady den Tod und 
die Hölle in Kraft feiner geoffenbarten Stimme, in der Stimme 
und Wort der menfchlidhen Seibheit + daB der Menſch nicht mehr 
ihm felber wolle, fondern mas er nun will, das fol er in ber ges 
offenbarten Stimme Gottes wollen. 
64. Alſo lange Ifmael in der Stimme feiner fpöttifhen Selb⸗ 
beit wollte, konnte er fein Erbe diefer eingeführten, geſchenkten Guͤ⸗ 
tee fein; fo er ſich aber zu Gott bekehret hat, und den Willen der 
Selbheit verlaflen, fo ſchicket ihm Gott ten Engel auch noch in 
feiner Mutter Leibe zu, und fpricht: _ Kehre wieder zu der Freien, 
und demüthige dich wieder unter ihre Hand, fo fouft du leben. 

65. Denn im Mutterleive war Iſmael flüchtig worden von 
Bett, deutet an die flüchtige, menfchlihe Natur in der Selbheit, 
und in Mutterleib ſchickte ihm Gott einen Engel zum Widerrufe, 
deutet an, daß alle gottlofe, abtrünnige Menfhen, aud noch in 
Mutterleibe ihrer eigenen Effenz und Wefen durch Gottes Stimme, 


und auch die Zeit ihres gunzen Lebens in fich felber gerufen wer⸗ 


den; allein der natürlihe Wille der Seibheit verftopfer fein Gehör, 
daß die Stimme Gottes nid,t darinnen offenbar wird, 

. 66. Das iſt, gleihwie die Sonne den ganzen Tag fcheint, 
und fi aller Eſſenz einergiebet, welche nur ihre Kraft einnehmen 


will. Alfo fhallet auch die Stimme Gottes durch alle Menſchen 


zum Widerruf diefer Zeit ihres ganzen Lebens. Sobald der Saame 
in Mutterleibe gefdet wird, fo fchallet die Stimme Gottes darin» 
nen zu einer guten Frucht: aber hingegen fchallet au die Stimme 
des Zorns Gottes in der Effenz der menfchlidhen Selbheit. Es 


iſt ein ſtetes Ringen zwiſchen ihnen, wie mit Hige und Kälte: wels 


ches fieget, deſſen iſt die Frucht; dieſer Streit mwähret, weil der 
Menſch in diefer Welt lebet. 

67. Darum fagen wir mit Grunde, daß man nidt fol 
Schluͤſſe machen über die Kinder der Heiligen Gottes, als ob Gott 
hätte alſo aus feinem Fuͤrſatz einen zur Verdammniß gezeuget, und 
ihn verfledet, daß er nicht könnte zuc Kindſchaft kommen ; und den 
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Anbern in ihm ermählet, daß er nicht koͤnnte verloren werden: ed 
iſt lauter Ungeund. 

68. Bet den Stämmen ber Heiligen, in denen ſich der Bund 
Gottes hatte eröffnet, als bei den Pareiarhen, als Adam, Noah, 
Abraham, Iſaak und Jakob, find allezeit 'pweierlei Vilde datgeſetzet 
worden, als Chriftus und Adam, ein guter und ein böfer Menſch. 

69. Kain, Ham, Ifmast und Gfau waren Bilder des verderbe 
ten Menfhen; und Abel, Sem, Iſaak und Jakob waren Bilder 
Chrifti, welcher ſich in diefer Linea eröffnete, und den verberbten 
IP darftellete als zu einem Licht und Prediger, fie zu 


70. Denn Gott hatte feinen Sohn nicht gefandt, daß er * 
Welt, ald den armen verderbten Menſchen, fo richten, ſondern 
ihn darum im die Welt unter den gottlofen Haufen boͤſer Men 
gefandt, daß er fie foll Ichren und rufen, und diejenigen, mel: 
he hören wollen, foll felig machen. Welche nur ein Fuͤnklein götte 
liches Entis zum Gehör in ſich, haben, im alle diefetben fehrelet bie 
lebendigmachende Stimme Chrifti in das Eleine Fünklein ein, und 
eufet, das iff, bläfet das Eleine Fuinklein auf, daß «8 fol ein götts + 
lich Feuer werden. 

71. Und daß man doch ber blinden ſelb⸗ genannten Chriſten ⸗ 
it die Augen weit aufthue in ihrem Ruhm, fowohl auch den 
den, daß fie nicht eben alfo auf ihre Wiffenfhaft pochen, ale 

mären fie allein darum Gottes Kinder, daß fie den Namen Gottes 
willen, und ſich des Miffens tröften, und andere Völker, denen das 
Wiffen in ihrem Wiffen benommen ift, und in eine andere Wiſ⸗ 
ſenſchaft eingeführet, verdammen, wie fie leider alfo blindlich thun, 
auf daf ein Volk das andre übe. So willet, dag Kain, Ham, 
SHmael und Eſau das Bild der Türken und Heiden find, welche 
Sort in Iſmael gefegnet und ihnen bie Fürftenehum in feinem 
Meihe diefer Melt zum Befig gegeben, und fie ‚im Gelbtoiffen 
von dem Wiſſen ber Kindſchaft Chrifti ausgeftoßen, wie er Iſmael 
ausflieh, und rufet fie aber in Mutterleib mit dem Engel des gror 
fen Rath wieder in die Freie, sald in Gottes Güter, daß fie ſich 
follen zu ihm menden. 

72. Denn fie liegen unter der Dede Chrifti verſchloſſen, gleiche 
le Chriftus unter dem levitiſchen Priefterthum unter Mofe; und 
wie die Kinder Iſcael unter dem Geſetze nicht durchs Geſetz gerecht 
murben, ſondern durch den; melder unter dem Gefege veborgen 
fund: alfo ftehen fie unter der rechten Wiffenfchaft verborgen, und 
Uegen glei als wie im Mutterleibe verſchloſſen. 

73. Aber der ‚Engel des großen Raths rufet fie durch ihre 
Mutter, die Hagar, als durch das Neid, der Natur, daß fie (bie 
Mutter mitfanımt dem Kinde) fol wieder zu Sarai als zur Freien 
einkehren, als zu dem einigen Gott, welder aus der Sreien 
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wolt Über die Kürftentbimer ber Welt, die unter dem Lichte der 
Natur zu beherrſchen, bis auf feine Zeit; fo follen fie mit großen 
Freuden und mit großer Demuth wieder zu Abraham ale zu Chriſto 
eingeben. 

89. Und- nidıt in der Form der babplonifchen buchflabifchen 
Chriftenheit in alle ihre gedichteten Orden, welche nur Buchſtaben⸗ 
ChHriften find; (auf daß doch ein Zeugniß von Chriſto und ſei⸗ 
‚nem Reiche ift auf Erden blieben) fondern im Geifte und in der 
Kraft werden fie geboren werden, denn fie find der verlorne Sohn, 
der von feinem Water ift ausgewandert und zum Säuhirten worden. 
Luk. 15, 11— 32%. 

90. Wenn fie aber der Engel wird heißen wiederfommen, fo kom⸗ 
. men fie in der Demuth de6 verlornen und wieder zum Vater kom⸗ 
menden Sohns, da denn die große Sreude wird bei Chriſto und 
feinen Engeln gebalten werden, daß der Todte leberdig und ber 
Verlorene wieder funden iftz und gebet bei ihnen auf das rechte 
güldene Jubeljahr der Hochzeit des Lammes. 

91. Und obgleih der Ältere Bruder (als der im Buchftaben 
Mieben ift) darum grunzet wegen der ungleihen Form, fo fie ihnen 
felber gemachet haben, meiftentheil® zu ihrem Bauche und Ehren, 
das gehet fie nichts an, fie find mit dem Vater fröhlich. 

92. Wenn man nun die gemahlete Chriftenheit und die Tuͤr⸗ 
‚Sen ist gegen einander ftellet, und recht befiebet, fo fiehet man, 
dag fie (fine der Zeit, als fih die Türken haben von ihnen gefdjies 
den) find vor Gott in Heiligkeit und Gerechtigkeit nur ein einiges 
Volt geweſen, mit unterfchiedenen Namen. 

93. Und find die zwei Söhne , da der Vater faget zu einem: 
Gebe hin und thue das! und er fügte ja, that es aber nicht; und 
zum Andern auch, thue das! und er fagte nein, ging aber hin, 
that es: welches die Türken alfo hoch erhöhet in dem Reiche der 
. Natur, miches die blinde Chriftenheit nicht verſtehet. Matth. 21, 
23 — 31. 

94. Nicht dag wir die Türken rechtfertigen, und fagen, daß 
fie in ihrer Blindheit follen bleiben: nein, fondern den gemahlten 
Cheiften fagen wir e8, daß fie vor Bott gleich find, indem fie ja 
fo blind am Reiche Chrifti find, als die Türken; wie ſichs bewei⸗ 
"fee, daß die Chriftenheit voll Streit und Zankes ift um Chriſti 
Gottheit und Menſchheit, und den heiligen Namen in feiner Menſch⸗ 
beit gräulich entheiligen, und nur zum Gebraud des Schwurs und 
zue Abgötterei brauchen, und vom Schwert bes heiligen Geiſtes in ein 
Blutſchwert eingegangen find, da nichts als Zanken und Verachten 
innen ift, und die ganze genannte Chriftenheit zu eltel Sekten und 
Orden geworden ift, da je eine Sekte die andere verachtet und für. 
ungerecht ſchilt; und haben alfo aus der Chriftenheit eine lautere 
‚Mordgrube, voll Läfterung um Chrifti Perfon und den Geiſt Ehriftt, 
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indem ein Chrift ſoll in böchfter Demuth leben, zu einem Difpus 
firorden gemadıt, und die thörihte Vernunft zum Meifter des 
Berftandes über Chriſti Reich gefeget. 

95. Was foll man denn nun von dir Chiiftenheit und von 
den Zürken fagen, daß man fie vergleihe? Alſo fagen mir: ber 
Tuͤrke iſt offentlih ein Iſmaeliter und GSpötter - der Menfchheit 
Chrifti, und hält die nicht für Gottes und Menfchen Sohn zus 
gleih5 denn er verftehet nicht den himmliſchen Ens in der Perfon. 

O6. Aber die Sekten der Chriftenheit decken ſich zwar mit 
CHrifti Mantel um, greifen ihm aber in feine Menfchheit und . 
Gottheit ein, und fchänden ihn auch in der ganzen: Perfon, zerren 
und reißen fih um feine Perfon, und will Einer bin, der Andere 
ber, ein Jeder will Meifter Über feine Worte und Geift fein, und 
fpotten alfo Chriftum in feinen Gliedern, find eben ſolche abtruͤn⸗ 
nıge, ausgeflohene Ifmaeliter als die Türken, und leben in eigenen 
Millen, und dienen dem Reiche dee Natur, zu ihrer Selbheit und 
Wolluſt. | 

97. Ein Chrift foll der Selbheit mit Chriſto geftorben, und 
in Chrifto aufgeftanden, und aus Chrifto geboren fein, und Chris 
ftum haben angezogen, daß er in Chriflo, in Chrifti Geiſte und, 
himmliſchen Fleiſche nah dem innern geiftlichen Menſchen ein 
Chriſt ſei. 

98. Aber an deſſen ſtatt hat man Babel und den Antichriſt 
angezogen, und ruͤhmet ſich in den Orden und in den ſteinernen 
Haͤuſern der Kirchen und Stifte der Chriſtenheit; da heuchelt man 
ja Chrifto etwas, dieweil man feiner Apoftel hinterlaffene Schriften 
allda lieſet, hernach aber mit dem Predigen meiftentheild nur da6 
Reich der Natur neben dem Zank und Difputiren dareinführet, und 
die Zeit mit Disputiren und Streiten der Sekten zubringet, daß 
eine Part die andere ausrichtet, und den Zuhörern die Ohren vers 
gallet verbittert, daß eine Sekte die andere anfeindet und fuͤr 
teufliſch ausſchreiet, daraus nichts als Krieg und Unwillen, auch 
Verwliſtung Land und Staͤdte herkommet. 

99. Alſo ſind ſie vor Gott alle gleich, und liegen alle gleich 
wie in Hagar in der todten Vernunft verſchloſſen, ausgenommen 
die rechten Kinder Gottes, welcher ja noch etwan unter allen Voͤl⸗ 
fern und Selten gefunden merbem, aber -ganz albern und vers 
acht, und find der Vernunftwelt auch unter Chrifti Kreuzdede 
verdeckt. 

.. 100. Denn gleichwie die vier Elementa der Sonne Kraft in 
fi faffen, und man in der Subftanz das Corpus, doch nicht tie 
Sonne fiehet, ob fie gleich darinnen wirket: alfo ift auch der Geiſt 
Chriſti in den Kindern Gottes verdedt. Aber gleichwie ein Kraut 
aus der Erde durch der Sonne Kraft eine ſchoͤne Blume und 
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Frucht herfürbringt: alfo aud Gottes Kinder aus ihrer, albern 
Ungeftalt. : 


Das 41. Kapitel. 
Gen. 17. 


Bon dem Siegel des Bundes, der Befhnei- 
dung der Vorhaut, und von der Kaufe 





As Gott den Bund mit Abraham gemacht und ihn geſeg⸗ 
net, und zum Vater vieler Völker gemacht hatte, welche durch ihm 
als durch Abrams Segen im Bunde follten gefegnet werden, fo 
gab er ihm das Siegel des Bundes, als dad Zeichen und die Fi- 
gur, auf melden Ens der Segen ginge, und zeigete ihm in biefer 
Figur an, mas am Menfchen folte ben, ewigen Gegen ererben und 
befigen, als naͤmlich nicht der grobe irdifche, viehifche Menſch, wel: 
er in Luft des Fleifches aus des Mannes und MWeibes viehifcher 
Luſt empfangen und geboren werde, welcher ſich in Adam nad) der 
edierifchen und viehifhen Eigenſchaft der zertheileten Lebenseſſenz 
einflodhte: nicht auf diefen ging der Bund und Segen, fondern auf 
den geformten Ens des Worts aus dem Limo der Erde, aus der 
bimmtifhen Welt Eigenfchaftz nicht auf den eingeführten Schlangen 
end aus der finftern Welt Weſen und Eigenfhaft, fondern auf 
die Seele und ihren rechten Leib, welcher ihr in Adam gefchaffen ward. 

2. Und fiehet man allhie bei der Befchneidung dad - Bild, dag 
die viehifche Vermifhung Mannes und Weibes vor Go iligs 
keit ein Ekel fei, welcher doch unter aöttlicher Geduld: ertragen !bird, 
weil ed nun nicht anders mit dem Menfchen fein mag, und er die 
magifche Geburt des Paradeifes ‚verloren hat; denn alihier flellete 
Gott die Figur in der Befchneidung dar, daß ſich alles, was maͤnn⸗ 
lich war, mußte laffen an biefem Gliede der Fortpflanzung des 
männlihen Saamens befchneiden, indem der Mann feinen eigenen 
Willen aus der Natur Eigenfchaft in feinem Saamen fäet: fo 
ftellete Gott die Figur mit der Abfchneidung beides des irdifchen 


Saamens, auch Glieded und Willens dar: denn der Geift im 


Bunde follte diefe Figur in dem innern geiftlichen Menfchen durch 
— Tod abſchneiden, ſammt dieſem viehiſchen Willen und Be⸗ 
gierde. 

3. Denn nicht des; Mannes oder Weibes viehiſcher, grobirdi⸗ 
(her Saame foll den Bund und Segen anziehen, wie Chriſtus 
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auch faget, ſondern ber, der nicht aus dem Willen des Mannes, 
noch aus dem Fleiſche, ſondern aus Gott geboren iſt, die viehifhe 
Geburt ſammt dero Gliedern muß durch den zeitlichen Tod abge⸗ 
*fdmitten werben, und in der Innern geifllihen Geburt durch Chrifti 
— und in den ewigen Tod als ind Nichts begraben 
werden, 

4 Weil ſich aber der Bund Gottes hatte in Abtahams Saa⸗ 
men eingeleibet zu einer Fortpflanzung, fo ‚ftellete ihm Gott allhie 
mit der Beſchneidung die Perfon Chriſti vor; in welches Tod follte 
diefes Thiet und Monftrum fterben, und aus feinem Tode eine 
meue englifhe Form. bervorgehen. Denn die Beſchneidung war 
nicht die Verſoͤhnung, fondern der gefaflete Glaubensens mar. bie 
BVerföhmung, aus welchem Glaubensente follte Chriftus. geboren 
werden; die Beſchneidung aber war das Zeichen, daß der Glaubenss 
end im Worte Gottes follte den irdiſchen Saamen abfehneiden. 

5. Denn das lebendige Wort Gottes fah in Bund, und im 
Bunde lag der menfchlihe Saame des himmlifchen Theils verblie 
den, und. fund in dem verblichenen Ente das Ziel der neuen 
Wiedergeburt in Chriſti Bewegung, da ſich das Wort: göttlicher- 
Zinerue und Kraft wieder in der rechten, in Adam gefchaffenen 
Menfäheit wollte bewegen, und aud in’ den Kindern des Glaus 
bens im ihrem Geifte bewegte, daß fie von Gott im Geifte auf 
die Verheißung der Bewegniß des verfhloffenen Entis als ſchoͤne, 
eingeborne Kinder angenommen morden, 

6. Nicht daß fie Hätten Chriftum im Fleiſche angezogen vor 
feiner Offenbarung, aber wohl denfelben Ens in ihtem Glauben; 
und bderfelbereingefaffete Glaubensens war die Beſchneldung, welcher 
das Herz und Gemüth befchneidet, und die fündliche Dede zerfchels 
dete; und weilete auf die Abfchmeidung des irdifchen, Im: Adam 
‚eingeführten Schlangenentis, als auf den irbifhen Saamen unb 
iebifchen Glledet zut viehifhen Fortpflanzung, daß diefes Thier follte 
und würde Chriftus (menn fi der eingeleibte Glaubensens tolrde 
im der Menſchheit offenbaren) abfchneiden, und das Leben bed To— 
"bes und der Hölle drinnen zerbrechen. 

7. Wie müffen die Beſchneidung nicht allein blos als ein Zei⸗ 
hen der Figur anſehen, denn fie ift das Siegel des Bundes, das 

ein angebrudt Siegel an des Glaubens Ene; denn 
des verheißenen Worts zur Wiedergeburt war, im Siegel, 
bei den Chriften im Siegel der Taufe: — 


darum ſagte Gott, welche Seele dieſen Bund verach- 
würde, die follte ausgerottet werden aus feinem Volke, und 
‚enen und Ausländifchen, fo gleich nicht Abrahams 
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9. Denn das war nicht die rechte Beſchneibung, fo auswen⸗ 
dig am Fleiſche geſchah, ſondern nur das Zeichen der Beſchneidung; 
die rechte Beſchneidung geſchah im Glaubensente, im Bunde in 
der Kraft des Worts und heiligen Geiſtes, da das Wort im Geiſte 
Chriſti der Schlange Ens von dem recht menſchlichen Ente des 
himmliſchen Theils abſchnitt, als der finſtern Welt darein eingeführ⸗ 
tes Weſen, durch Adams boͤſe Begierde und des Teufels eingeführte 
Begierde. 

10. Der Chriſten Taufe und der Juden Beſchneidung haͤlt 
ganz Ein Recht. Bei den Juden geſchah die Beſchneidung im 
Worte der Kraft, der heilige Geiſt taufete ſie mit des heiligen Feuers 
Taufe, verſtehet ihren rechten, in Adam verdorbenen Menſchen (welcher in 
dieſer Taufe tingiret ward) als im Ente des Glaubens, denn der 
Glaubensens war die Taufe der Juden, da der heilige Geiſt auf 
Chriſti Menſchheit inne taufete. 

411. Weil nun aber daſſelbe Glaubenswort (als derſelbe Glau⸗ 
bensens) hat die Menſchheit angezogen und in ſich zum Leben ge⸗ 
macht, ſo taufet anitzo derſelbe Geiſt mit Waſſer, deutet an die 
Menſchheit Chriſti, denn das Waſſer des ewigen Lebens, als der 
himmliſchen Welt Weſen, war in Adam verblichen, in Chriſti ein⸗ 
gefuͤhrtem himmliſchen Ente, als auch im Waſſer der himmliſchen 
Kraͤfte, wards in unſrer (in ihm angenommenen) Menſchheit, wie⸗ 

der lebendig: darum war die Menſchheit Chriſti der Erſtgeborne von 
‚den Todten. 

12. Und mit demſelben himmliſchen Waſſer, das Gottes Wort 
und Kraft in der Menſchheit Chriſti vom Himmel einführete 
(verftehet von der heiligen, geiftlihen Welt, als vom andern Prins 
cipio) taufet der heilige Geift in Chrifto die Chriften in ihrer Waſſer⸗ 
taufe, welche auswendig auch nur ein Zeichen des inmwentigen Sie⸗ 
gels ift, in welchem Siegel der heilige Geiſt taufet. 

13. Und darum hat Chriftus das Siegel der Befchneidung 
in eine Waſſertaufe geordnet, dieweil die Feuertaufe (im Bunde) 
ft in der Menſchheit, im Waſſer des Lebens offenbar worden, daß 
diefelbe Feuertaufe, als das feurende Liebewort, ift Sieifh worden: 
darum faget ChHriftus Joh. 3, 5: Wir müjfen nun duch das Wafs 
fee und Geiſt neu geboren werden , anders follten wir nicht Gott ſchauen. 

14. Dann in dem Woſſer, darinnen fi) das feurende Liebes 
wort im Ente de6 Bundes hat in unferm himmlifchen, verblichenen 
‚ Wafler offenbaret (das zu Fleifh worden ift) müflen alle Kinder 

Chrifti neugeboren werden, und daſſelbe Waſſer in ihrer Glaubens- 
begierde fallen; in welchem Waffer fi) das ewige, feurende Liebes 
wort des Bundes Gottes hat eingeleibet. Daffelbe Waſſer taufet 
ben Innern, in Adam verblihenen Menfhen zur neuen Wiederge⸗ 
burt, und den irdiſchen, viehiſchen, bald Schlangen» und Teufels 
menfhen, zum Tode und Sterben; es befchneidet die Arme ge» 
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fangene Seele, und zeucht ihr den Bund und die Menſchheit Chriſt. 
in dem innern geiſtlichen, am Himmelreich verblichenen Menſchen ani 

15. Verſtehets doch, ihr Juden und Chriſten, ihr habet ei⸗ 
nerlei Taufe; der Jude wird im Ente des Bundes inwentig an der 
Seele, und am verblihenen Ente der rechten himmliſchen Menfchs 
heit befäbnitten , ald der Schlange Ens wird von dem himmlifchen 
Enge abgeſchnitten, in Kraft des Worts; und der feurende Liebegrift 
im Ente des Worts tingiret die rechte Menſchheit, und taufet, fie 
mit des eingefafleten Glaubens Ente; der Glaube im Geifte Chriſti 
taufet fie mit feinem himmliſchen Waffer. 

16. Und der Chrift wird eben nur mit bemfelben Worte und 
Waſſer im Glauben getaufet, es ift aanz Eines; nur daß ift der 
Unterſcheid, daß Gott den Bund. der Befchneidung hat in der Wafs 
fertaufe aufgerichtet, weil fich Diefelbe Feuertaufe hat in Chriſti 
Menſchheit im Waller des Lebens offenbaret. _ 

17. Und daß ihr das doch fehet, daB es eines iſt; Chriftus 
ließ fich befchneiden al® ein Jude, und ließ fih taufen als ein Chrift; 
daß er anzeigen wollte, er hätte die Feuertaufe in feiner gcoffens 
barten Liebe, in der Menfchheit im Waſſer, als in großer Sanfte 
muth und Erträglichkeit geoffenbaret, und in Eines verwandelt. ° 

18. Bei den Juden war der Glaubensens noch nicht Fleiſch 
worden, datum gab ihnen Gott das Zeichen der inwendigen Bes 
ſchneidung mit der dußern‘ Vorhautsbefdmeidung, daß fie ein Zeis 
den bitten, daß der heilige Geift im Ente des Glaubens, im Bunte, . 
ihre fündlihe Geburt abſchnitte, daß fie Kinder der Gnade im 
Glaubensente waren. 

19. Bei den Chriften aber tft derſelbe Glaubensens erſtlich 
in Chrifti Menfchheit und nun in feinen Glaubenskindern in uns 
ferm rechten Menfchen zu Sleifche worden. Die Chriften ziehen ist 
Chriſtum (als denfelben Glaubensens, den die Süden audy anges 
zogen im Sleifche) im Kimmlifhen Fleiſche, in ihrer Glaubensbes 
gierde an, ale im himmlifchen, lebendigen Waffer, in der göttlis 

hen Offenbarung. 

20. Daſſelbe Waller ift der Himmel, darinnen das einige, 
heilige Element das Weben und Weſen iſt, es ift Chrifti, als Got» 
te6 heilige Keiblichkeit, als die aeformte Weisheit des ausgehauchten 
- oder geformten Worts der göttlichen Kräfte, Gottes lebendiges, ewige 
fprechendes Wort, melches ein Geift und der göttliche Verſtand iftz 
der zeucht fein eigen, aus ihm ausgehauchtes Weſen, als die For⸗ 
mung feiner Weisheit, wieder an ſich. 

1. Des Vaters Wille zeucht die Seele, welche «in Feuers 
odem aus feinem Feuergeifte ift, an fih; und des Sohnes Mille 
zeucht das edle Bild, aus der Weisheit gefhaffen, als aus himms 
Ufern Weſen an fich ; und der heilige Geiſt zeucht den ganzen webens 
ben menfchlichen Verftand an fih an, daß alfo fel ein Gottmenſch 


— 326 — 


und ein Menſchgott, Sort in einem Bilde offenbar, und das iſt das Bild 
Gottes. Und alfo wird die Belchneidung und die Zaufe verflans 
den, welches in’ beiden dee rund und Edftein zur neuen Geburt 
ift, bei den Züden und Chriſten. 

22. Daß aber nun die Knaͤblein befchnitten wurden, und nicht 
die Mägdlein, und bei den Chriften ale follen getaufet werden, ift 
alfo zu verftehen, merkets eben ihr Juden und auch ihr Chuken, 
auch alle andere Völker; es wird eud) allen gefaget, denn ihre wer⸗ 
det hiermit gerufen, die Beit ift geboren, daß der Antichrift fers 
ben ſoll. 

23. Adam war das Bild Gottes; er war Mann und Weib, 

und boch der keines vor feiner Eva, fondern eine männliche Jungs 

‚ frau in eigner Liebe, voll Zucht und Reinigkeit: die Tincturen als 

Kraft: vom euer und Licht, nad) des Vaters und des Sohnes Eis 

genſchaft, waren in einauder als Eine, in einer immerwährenden 

A unction der Begierde, bdarinnen die eigene feurige Liebebegierde 
und. 

24. Weil aber der Teufel bie Eigenſchaft der Fegertinctur ſich⸗ 
tete, und feine falfche Begierde darein führete, dak ſich die Feuers⸗ 
tinctue in den Eigenſchaften der ewigen Natur aus einander gab 
(eine jede Eigenfhaft am Gentro in feine &elbheit, daraus der 
eigene, abtrünnige Wille und die falfche Luft entftund, welche Luſt⸗ 
begierde der finftern Welt Weſen, als aus ber Erde, die Effenz 
aus der finftern Welt begehrte zu probiren und in fich zu ſchmek⸗ 
fen , wie es fchmedte, warn Boͤs und Gut in einander, ein jedes 
in ſich felber offenbar wäre, al® in der Ungleichheit außer dem götts 
lihen Einen): fo verfhloß die falfche feurifche Begierde die Eigen⸗ 
ſchaft des Lichts Tinctur mit der eingeführten Eitelkeit des Teufels 
Begierde, und mit dem irdifhen Hunger nad der Eitelkeit aus ber 
finftern Welt Wefen in. der Erde und in den Elementen, daß das 
ie, weibliche oder recht jungfräuliche Leben im Lichtsente 
verloſch. 

25. Denn der heilige Geiſt wich aus der eingefuͤhrten Eitelkeit; 
alfo war die heilige Matrix als himmliſche Gebaͤretin verblichen, 
und kriegte die Mutter der aͤußern Natur, als das Äußere, natuͤr⸗ 
lihe Weib, verftchet die Eigenfhaft de6 Weibes, das Megiment in 
der Geburt: alfo mußte Adam igt zertrenniet und in Mann und 
Weib figuriret werden. 

26. Weil aber die feurifche Eigenfhaft der Zinctur (melde nun 
ist im Mann das Regiment hat, und Mann heiße, wegen des 
Vaters Eigenfhaft) die Urfahe war der Vergiftung, daß der Ve⸗ 
neri6 als des Weibes oder Lichts Tinctur getödtet ward, und ‘den 
Ekel der Luft in die weibliche Eigenſchaft in ihm einführete 

dadurch hernach das Weib als feine Eva alfo fehr nad Boͤe und 
us lüflerte, und das irdifhe Effen anfing): fo iſt uns allhier zu 
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betrachten, daß auch biefelbe Feuersſeele, als männliche Zinckur, 
mußte wieder mit dem göttlichen Liebefeuer getaufet ‚werden, daß 
fie nicht denfelben eingeführten Teufels⸗ und Schlangenens in 
dem männlihen Saamen alfo yiftig iq, des Weibes Matricem eins 
führete; ſte mußten wieder mit der ichen Kiebetinctur als mit 
dem heiligen Liebeente tingiret und getaufet werden, weiches ges 
ſchah im Glaubensente, im. verheifenen eingeleibten Worte der 
Kraft Gottes. 


27. Das Weib aber, als Adams Zungfraufhaft, war nun 
aus Adams Natur und Mefen in ein Weib oder Männin trans⸗ 
formiret oder formiret, und in ihr blieb die heilige, aber an Gott 
verblihene Jungfrauſchaft, als der Liebe, und des Lichts Tinctur, 
fleben, aber als gleidy wie todt oder verblichen; denn die aͤußere 
Mutter als die vierselementifhe lebte igt an deſſen ftatt in ihr, 
und ward bie Gebärerin der Natur, meldyen ‘ Adams, als dee Don: 
nes Saamen, in fi mußte einnehmen, 


28. In diefe verblichene himmlifhe Zinctur des Lichts, als in 
bie wahre heilige Jungfrauſchaft, verhieß und leibte ſich das ewige, 
heilige Wort der Kraft Gottes, welches Adam in ein Bild Gottes 
gefchaffen batte, mit einem Bunte ein, daß es wollte dem Teufel 
und tem Schlangenenti den Kopf zertreten. 


29. Alfo verftehet uns albie ſcharf! Gleichwie der Vater den 
Sohn gebäret, und mie aus Adam (melcher des Vaters Eigenſchaft 
andeutet) das Weib als feine Kiebetinctur. genommen ward; und 
wie zuvorhin, mweil dad Weib im Manne war, die Seuerstinctur in 
des Lichts Tinctur eindrang, und fich darein leibte, und wie Mann 
und Weib Ein Leib iſt: alfo auch drang die Feuerstaufe der Befchneis 
dung aus des Mannes Feuerdtinctur ein in feine meibliche, im 
Weide; Gott taufete im Manne des Feuers Tinctur, und aus dem 
Mannesfanmen kommt beides, das männliche und weibliche Ges 
ſchlecht. 

30. Alſo drang des Mannes Bund und Taufe ins Weib, 
als in die weibliche Eigenſchaft, denn die weibliche Tinctur hatte 
vorhin den heilige Ens im Bunde in ſich, daß Gottes Wort im Bunde 
in ihrem verſchloſſenen Ente wollte Menſch werden, und die ver⸗ 
blichene Jungfrauſchaft wieder in ſich lebendig machen. 


31. Darum ſollte das Weib nicht in eigenem Willen oder 
Begierde das Taufſiegel anziehen, ſondern vom Manne, weil ſie 
vom Manne genommen worden, auf daß ſie in des Mannes Taufe 
eine rechte Maͤnnin wuͤrde, auf daß das Bild Gottes in ihr vom. 
Manne die Feuerstaufe und Zinctur bekäme. 

32. ‚Denn St. Paulus verfiund diefes wohl, da er ſagte: 
Des Weib wird felig durch Kinderzeugen, fo fie im Bunde und 
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in der Liebe bleibet'), denn das Weib hat ihre Seele aus des 
Mannes Seele; und menn fie fit zum Manne begiebet, fo ift fie 
Ein Leib mit ihm, und zeuget dem Manne Kinder, fie ift feine 
Männin, fein Werkzeug, ein halber Mann und der Dann ein 
bald Weib. *) 1. Zim. . 

33. Daß aber die männliche Eigenſchaft die vollkommene Kiebe, 
als den weiblichen En, wieder befime, und dag Weib den maͤnn⸗ 
lichen, “fo taufet der Heilige Geift de8 Mannes als Feuerstinctur, mit 
der himmliſchen heiligen jungfräulihen, und der Mann taufet des 
Weibes Effenz in feinem Saamen mit der feurifhen und göttlichen 
Tinctur: darum hieß Gott nur die Mannesbilder beſchneiden. 

34. Denn in der Juden Feuertaufe taufete allein der Geift ohne Waſ⸗ 
fer, aber beiden Chriften taufet der Geift durche Waſſer: den Geiſt fonns 
ten die jüdifchen Weiber wohl in des Mannes Feuertaufe anziehen ; 
als aber nun daſſelbe feurende Wort ift Fleiſch worden, fo follen 
fie itzt billig CHriftum im Fleifhe auch anziehen und getauft wer⸗ 
den; denn ihre himmliſche, verblihene Jungfrauſchaft fol auch Chrifti 
eingeführte himmilifche Sungfraufhaft in ihr anziehen, auf daß fie 
in Chriſti Geift und Weſen rechte maͤnnliche Jungfrauen werden. 

35. Nun fräget die Vernunft weiter: Warum mußten denn 


erſt die Kinder als die Knäblein am achten Zage befchnitten wer⸗ 


den? Warum nicht eher oder langfamer? Stund e8 denn nicht 
in Menfchengemwalt, aufsuziehen, ob vielleiht mand Kind ſchwach 
wäre geweſen? Allhie fledt Geheimnig und Wunder. Kieben Brüs 
der, lafjet vom Zanke der Buchſtaben und Iernet die verborgnen 
Seheimniffe verſtehen; mir follen kindlich mid, euch handeln, fehet 
uns nur ins Angefiht, wo wir ber find, woraus wir diefes alles 
wiſſen und verflehen. 

36. Bott befahl, am achten Tage die Knaben zu befchneiden ; 
warum? Sechs Tage find der Menſch in der Natur, der fiebente 
it der Ruhetag in ihm, als der himmlifche verblichene Eng, tarins 
nen die ſechs Geifter der Natur wirken. Gleichwie Gott in ſechs 
Zagen die Schöpfung machte, als aus den ſechs Eigenfchaften der 
Zatur, und fie in den fiebenten einführete zur Ruhe, als in die 

usgiegung des himmlifchen Entis, den Gott hat-mit in die Com⸗ 
paction der Schöpfung eingefajjet, welche der ſechs Eigenſchaften 
Ruhe und rechtes Leben ift: 

37. Alſo hat der Menfch fieben Tage zum Eigenthum befoms 
men, der fiebente Tag ift fein Ruhetag; verftehet, die fiebente Eis 
genſchaft ift die himmliſche Natur, melde in ihm ftarb, allda er 
in die Unrube kam; fo kam ihm der achte Tag aus lauter Gna⸗ 
- den zu Hülfe, und gab fich wieder in feine fieben Tagewerke, als 
in die fieben Eigenſchaften feines eigenen Wefens, ein; und ders 
felbe Tag ift Chriftus in der Beſchneidung und in der Taufe. 

38. Denn Gott hält in diefem Proceß die Ordnung mit der 
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Wiedergeburt, auf Art, wie er ihn aus fieben Tagen gefchaffen hat; 


verftehet, in ſechs Zagen ward fein nachrli Leben aus den ſechs 
Eigenſchaften der innern und dußern Natur in ein Bild gebracht, 
und tie ſiebente Eiuenfhaft mar das Paradeis, als der Scnnabend, 
in welcher ſich die ſechs Geifter der Natur (in ihrer Wirkuny) vers 
föhneten und einigten, denn es war die geiftlihe Wett. 

39. Und dannenbero entftund den Juden das Gebot, daß fie 
auch aͤußerlich follten den Sonnabend, als Sabbat, heiligen und 
ruhen. Anzudeuten den innern, heiligen, ewigen Sabbat, in Wels 
chem der Geift Gottes im Menſchen und aller Kreatur in jeglichem 
nach feine Eigenfhaft wirket, denn alled Geihöpf ruhet in ihm. 

40. Und darum hieß er die Knaben am achten Tage befchnets 
den, als in ihm feiter, denn er ift felber derfeibe achte Tag, der 
befchneitet; denn vor Chrifti Menfchheit ging der Proceh in Form 
der Natur: als aber nun GChriftus die Natur des Menfchen erfüls 
let bat, und ſich felber in die fieben Zuge des Menſchen Eigen, 
fhaft eingegeben, fo ift nun der achte Zag als Chriftus in den 
ſieden Tagen: nun, mag man alle Zage die Kinder taufen. 

41. Eine [höne Siqur fieher man beim Anfang der Beſchnei⸗ 
dung und Bunde der feurenten Zaufe wider die Buchſtabenver⸗ 
nunftfhlüffemacher , melche wollen etlihe Kinder von Mutterleibe 
verdbammen, als darum, daß fie aus der Natur verderbtem Ente 
‚ geboren und ergriffen werden; denn Iſmael, welcher von Natur ein 
Spötter war, und in Mutterleibe in vergiftetem und verderbtem 
adamifchen Ente gefangen war, der mußte der erfte Menſch fein, 
den Abraham beſchnitt, welcher im Bunde getaufet ward. 

42. Ihr Bernunfrweifen, lieber flellet euch diefen Spiegel vor 
"die Augen, und betenket euch, was ihr thut mit euren Schlüffen 
wegen der Präteftination; wir meifen euch das in Demuth, mollet 
ihr nicht, fo wirds euch mit Teuer gewiefen werden, welches ers 
kannt ift: denn Chriftus mar um Iſmael und feines gleichen foms 


men, ihm zu helfen, welche nur felber wollen; aber in Iſaak ſoll 


der Saame genannt fein, als der arte Zag, welcher kommen ift, 
den andern ſechs Zagen zu helfen, und fie wieder in den fiebenten 
ale in den Ruhetag einzuführen, 

43. Laffet euch doch meifen, lieben Brüder! Gott der Liebe, 
der nicht den Tod des armen verderbten Menfchen will, hat doch 
fein beſtes Kleinod, das er in fih felber hat und felber ift, in 
Gnaden über alle Menfhen ausgegoffen, auf Art, wie die Sonne 
"dem Guten und Böfen leuchtet; aber der Gottlofe verderbet feiber 
das Kleinod in fih, und will's nicht annehmen; nimmt aber den 
Schlangenens voll Eitelkeit in fih, und wird mit Feuer des Zorns 
Gottes in dem Willen der Selbheit getaufet, . 

44. Ginge er aber mit dem eigenen Willen in Chrifti Tod 
ein, und begehrete von Grund des Herzens der Gelbheit und eiges 
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nen Willens, in Gottes Erbarmen abzufterben, und wärfe fein 
WBertrauen in Gott, und daͤchte, daß er in biefer irdifchen Hätte 
nichts Eigened härte, daß er deflen allen, mas er beflket, nur ein 
Diener Gottes und feınes Nächften darinnen wäre, und verlteße im 
Gemuͤthe die Eigenheit: er würde bald mit dem heiligen Geifle 
getaufet werden und Chriftum in feinem Willen anziehen, 

45. Aber das ſchnoͤde, irdifche, zeitliche Gut, zeitliche Ehre 
und Wolluſt des‘ Fleiſches Hält ihn. in dee Selbheit im Schlangen» 
ente gefangen, daß er des heiligen Geiſtes Taufe nicht fähig ift. 

- 46. Auch find die felbserwählten, untlchtigen Lehrer ganz blind 
hierinnen, und lehren nur die Dülfe, als das Gefäß von der Wie- 
dergeburt, wollen von außen angenommene Kinder fein, ob fie gleich 
nur im Willen der Selbheit leben, und wollen ben heiligen Geift 
in das Thier des eigenen Willens predigen, welches doch ded Geis 
Res nicht fähig iſt, verflehen nichts weder von Taufe oder Abends 
mahl; die neue Geburt ıft ihnen Tremd, verleugnen die göttliche 
eflentialifhe Inmohne in den Kindern Goties, als den Tempet 
Gottes , und ſtehen alfo vor den Juden, wenn fie ihnen follen fas 
gen, was Chriftus in uns ift, was Taufe und Nachtmahl ſei, wie 
gemahlte Chriſten oder wie Abgoͤtter. 

47. Denn die Juden wiſſen, daß Gott mit ihren Vaͤtern bat 
gerebet und ihnen die Befchneidung und den Bund gegeben, barbei 
bleiben fie. Könnten ihnen aber die Chriſten aus dem Grunde 
darftellen, was der Bund und die Beſchneidung effentialiter und 
wirklich fei fammt ihren Opfern: fie verließen das Zeichen, und 
träten ind Wefen. 

48. Daß e6 aber alfo ergangen ift, daß beides die Juden und 
auch Chriften find blind gegangen, dis auf diefe legte Zeit, fowmohl 
auch die Türken, welche ſich wegen der Ghriften Blindheit, auch 
Bank und Gortlofigkeit haben in die Vernunft und Natur einges 
wandt, bat Sort darum verhänget, daß, die Chriften und Juden 
den Bund und das Siegel des Bundes, beides im Alten und Neuen 
Teſtament, nur in der dußern Scale, als im Gefäße annahmen, 
und lebeten nur dem aͤußern, irdifchen, tödtlihen Menſchen. Es 
IR ihnen um das irdifche Reich und Leben mehr zu thun geweſen, 
als um das ewige. 

49. Sie wollens nur in der Huͤlſe, als im Buchſtaben von 
außen verſtehen, was Gott geredet hatte, und waͤhleten ihnen die 
Bernunftweifen, weiche wohl im geformten aͤufern Vernunft, Ver⸗ 
Rande und Worten gelehret waren, aber den Geift und die Kraft 
des Worts und Leben Gottes in der Wiedergeburt nicht in ihnen 
batten,, fondern nur den Geiſt der Selbheit, Hoffart und irbifchen 


Bauchgott, wie fie möchten in Chriſti Armuth auf Erden reich 


werden; dieſelben haben fie geblendet, daß man beides, ‚bei den 
Juden und Chriflen, nur bat wollen dem irdiſchen Euti leben. 
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50. So bat Gott verhängt, daß ſich doch die Munder der 
Natur in Kraft feines Zornes in ihnen eröffneten, und daß fie alfo 
in Blindheit doch im Streite blieben, daß doch der Name und 
Gedachtniß feines Bundes nicht austöfhe, und ein Volk das andre 
im Streit und in der Wide igeeit Übere, dadurch manchmal ift 
‚ein grüner Zweig aus dem Verſtande gemachfen, welcher ihnen iſt 

wegen ihrer gefajleten Meinung fremd gewelen, und haben ihn, vers 
* und verfolget, denn der irdiſche Menſch in der Seldhelt iſt 
des heiligen Bundes und Siegels nicht werth. 

51. Und well Gott das wohl erfannt hat, daß fie ohne ihm 
nut felber laufen wollen, und twürden das heilige Ens im Bunde 
mißbraucen: fo ift den Juden die Dede Mofis, und dem Chrie 
fen der Thurm Babel mit dem Antichtiſto, als. der aͤußere Chriſt 
vor dent heiligen Ente im Bunde, als Gottes Gegenwart, singen, 
daß fie in demfelben Antichrift immerdar find gegangen ſuchen, was 
doc; Gott in feinem Bunde, Willen und Wefen fei, [ 

52. So bat er fie doch ja im Streite und im ber Verfolgung 
‚gelibet, indem fie haben einander verfolge, daß doch alfo bie Kits 
"der Gottes find im Kreuze entfproffen, und ihnen in ihnen offens 
bar worden; aber von aufen iſt Babel blieben flehen, beides bei 
den Zuben , Chriften und Türken, der Antichrift ift bei allen nur 
‚einer, denn er ift der Titelgott, darinnen der feld eigene Wille 

Hin ber Hülſe ſuchet und ehret. 

53. So höret nun, ihr Chriften Juden, Türken und Heis 
den, alle Völker auf Erden, mas euch anigo ift in der Heimfus 
dung des barmberzigen Gortes in feiner Pofaunenftimme durch 
feinen Liebemillen und _Geift noch einmal, und zur Letzte im biefer 
‚Beit Wefen geſchenket worden. Es teifft euch alle der Pofaunens 
Ichall, gehet in euer Gehör ein, eröffnet es nur Eine Stunde von 
‚der Selbheit, fo werdet ihe den Schall im euch hören, er thnet 
durch alles bis an die Enden der Erden, aber fein eigener Wille 
pint den. v 

54. Der einige göttliche Weg, da man Gott in feinem Worte, 
Befen und Willen [hauen mag, ift diefer, daß der Menf in ihm 


- felber einig werde, und im feinem eigenen Willen alles verlaffe, 


Er er felber iſt und hat, es fei Gewalt, Macht, Ehre, Schöns 
ihthum, Geld und Gut, Water und Mutter, Bruder, 
orte Weib und Kind, Leib und Leben, und ihm felber ganz 
el Nichte werde. Er muß alles übergeben, und drmer werden ale 
ein Vogel in der Buft, welder doc ein Meft hat; der mahre 
Wenſch foll Feines haben, denn er foll von dieſer Welt megman- 
bern, baf er ihm felber nicht mehr im diefer Welt ſei. Er muf 
der Welt Selbheit ein Nichts werden, denn das Weſen diefer Welt, 
des er zum Eigenthum befiget,, iſt der Thurm zu Babel und der 
Antiprift, da mon will ein eigener Gott fein, und mitabiefen: 
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ſelbgemachten Gott auf dem Thurme in Himmel Reigen, und ſich 
su Gott. feßen. Dieſes verſtehet alfo. 

‘55. Es iſt nicht aemeinet. daß einer foll aus dem Haufe von 
Weide, Kind und Geihwiltern laufen und aus der Welt flieben, 
oder fein But alfo verlaffen, daß er nicht darinnen fein mellte; 
fondern den eigenen Willen, welcher diefes alles für ein Eigenthum 

beſitzet, den muß er toͤdten und zu nichte machen. 

J 56. Und denken, daß es alles in dem er iſt, gar nichts ſein 
ik, er gewinne oder verliere, er fei reich oder arm, verftändig oder 
albern, niedrig oder hoch, er habe ichts oder nichts, daß er das alles 
gleich achte, ein ſchoͤn Kleid als ein greuliches, das Gluͤck der Welt 
wie das Ungluͤck, das Leben als das Sterben, feine Gewalt ale 
eines Dieners, eine Fönigliche Krone, als einen alten Hut; und das 
alles im Semüthe verlaffen,, und nicht für eigen achten, 

67. Sondern denken, und feinen Willen ganz darein ergeben, 
daß er deffen alles (darinnen er ift) nur ein Diener deilriben Stans 
des, Weſens und Ordens iſt, daß es Gottes und ſeinen Bruͤdern 

ingemein fei, daß er nur darin Gott und feinen Brüdern diene, 
und alles, was fie ihm: auch tbun nur alfo annehme, daB «6 dem 
allgemeinen brüberliben Orten und Stande gefchehe, daß Gott fols 
he Orden in der Welt mache. ale eine Figur der englifhen Weit, 
daß er ihm barinne diene; | 

68. Und fein Gemüch gar nicht in die Selbheit ſchwinge, da 

er wolle denken, er fei ein König, Rath oder Michter des Vorl, 
und fei darum etwas befier vor Gott oder vor Menfhen. Er foll 
immerdqr feinen nudten Buſen anfehen, daß ein nadend Menfdy 
dem ‘andern aͤhnlich und gleich firher, und daß fein Amtskleid der 
drüderfihen Gemeine fei (oder augehöre), und auch frin Amt, in 
tem er ein Vorſteher ift. 

59. Und alles dasjenige, was ihm für Ehre und Gewalt, 
‚ auh Habe und Gut angetyan und gegeben wird, Gott feinem 
Schoͤpfer wieder geben, und im Gemuͤthe ſagen: Herr, es iſt dein, ich bin 
unwuͤrdig darzu, es zu beherrſchen; weil du mid) aber barein ges 
feget haft, fo ergebe ich Dir meinen Willen ganz. und gar, regiere . 
und made ed dody Tuch mich, wie du mwillft, daß es in deinem 
Witten gefhehe und meinen Brüdern, denen ich in meinem Rufe 
aus deinem Befehl diene, zu Nug und Dienfte gereihe. Thu 
doch du, o Herr, alles durch mid, und fage nur in mir, wohin 
ih da6 Werk meiner Hünte geben fol, wem ich fol Geld, Gut, 
Macht und Ehre geben und anthbun, und immerbar nur alfo den⸗ 
ken, daß er in feinem Stande nicht ihm felber, fondern feinen 
Brüdern gefalle. 

60. Iſt ew aber dienſtbar, fo denke er, daf er Gott in ſei⸗ 
nem Willen, den Menſchen in Gottes, und dem allgemeinen bruͤ⸗ 
derlichen „Amt diene, und daß ibm Gore das Wenige in biefer 
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Hütte habe zu einer Speiſe und Kleide gegeben, daß er ſo reich 
darinnen ſei, als ein Koͤnig; denn ſo er ſich nackend ſchauet, ſo 
ſiehet er die Wahrheit. 

61. Und wenn es der Menſch fo weit bringet, daß ihm alles 
Eines if, fo ift er der arme Chriftus, der nicht hatte, da er fen 
Haupt Hinlegte, und folget Chrifto recht nad, der da fügte: Wer 
nicht verläßt Haus, Hof, Geld, Gut, Bruder, Schwefter, Weib 
und Kind, und fich felber verleugnet , der ift meiner nicht werth. 

62. Und um bdiefer Selbheit und Unmürbdigfeit willen bat 
Sort fein heiliged Angefiht von den Völkern gewendet gehabt, daß 
fie ihn haben durch ein dunkel Mort oder Schein müſſen erfennen. 

63. Wer aber in diefe ganze Gelaffenheit (al. Verlaſſenheit) 
eingehet, der kommt in Chrifto zu göttliher Beſchaulichkeit, daß er 
Gott in ihm fiehet, mit ihm redet, und Gott mit ihm; und vers 
fehet was Gottes Wort, Mefen und Willen ift: dieſer tft tuͤchtig 
zu lehren, und fein anderer, ber lehret Gottes Wort aus ihm, 
denn Gott ift ihm in feinem Bunde, deſſen Diener er Ift, offene 
bar worden, tenn er will nichts, ohne was Gott durch ihn will. 

64. Er lehret, wenn es ihm der Herr in ihm heißet, es ſei 
Freunden oder Zeinden, zu der Menfchen Zeit oder zu ihrer Unzeitz 
er denket, daß es Gott in ihm thue, mie er wolle; und ob er dar⸗ 
um muß Schmad leiden; fo gilt e8 ihm gleich; zeucht man ben 
Hut vor ihm ab, fo demüthigt er fi vor Bott und feinen Bruͤ⸗ 
dern, und giebet Bott und feinen Brüdern die Ehre, und nimmt 
fih derer nichts an; fluhet man ihm dann, und fdhläget ihn ins 
Angeſicht, fo denket er, ich folge Chrifto nah, und ſtehe ist in 
feinem Stande der Verfolgung, es fol mir und meinen Brüdern 
zum Bellen dienen. Ä 

. 65. Sehet, lieben Brüder, das ift ein Chrift, und ein folche® 
beut euch Gott iso durch feinen wunderlichen Poſaunenſchall feines 
Geiſtes an; und es fol und muß ein ſolch Reich anigo künftig 
offenbar werden und ins Wefen kommen, zu einem Zeugniß über 
alle Bölker der Erde, davon alle Propheten haben geweiſſaget. 

66. Dargegen beut er allen Gottloſen, nichtwollenden Mens 
[den feinen Zorn, Grimm und PVerftodung an, fie aufzufrefien, 
und mit Babel ein Ende zu machen. Diefes fage nicht ich, ſon⸗ 
dern der Geiſt der Wunder aller Völker. 

67. Darum fhürze dich, du antihriftifhe Babylon , und friß 
viel Blut, denn bu biſt's felber, die ſich auffrißt, die ift kein 
Rath, auch ift keine Buße in deinem Willen. Aber den Kindern 
Gottes unter dir haben wir diefes gefchrieben, als wir denn ſolches 
erfannt und gefehen haben. 

68 So fpriht Babel: Mo wird denn diefed Volt herkom⸗ 
men, das den Herrn erkennen wird, und in Gott leben? Hoͤre, 
Babel, unter deinen Brüdern in Zeit deiner Drangfal, in ihrem 


u — 36 — 


nicht gelachet, denn fie fürchtete fih. Er aber ſprach: Es iſt nicht 
alſo, du haft gelachet. 

| 5. D du großer und wunderlicher Gott! Wie einfältig mah⸗ 
left du das Reich deines Sohns in der Menfchheit vor! Wie find 
doch die allergröfieften Geheimniſſe darinnen abgebildet, und ift alle 
bie ja fo einfaltig gemahlet, als da Chriftus zu Jeruſalem auf eis 
nem Eſel einritt, und da er doch der König von Iſtael war. Allhie 
ſollt ibe die hoffürtige Welt billig einen Spiegel nehmen und fehen, 
ob fie diefer Einfalt Kinder wären. 

6. Im diefer Figur iſt die große Liebe und Demuth Gottes in 
Chriſti Perfon ganz vorgemahlet, wie Gott in höd,fter Demuth und 
Einfalt fei in die Menſchheit kommen, da die Menfchheit in hoͤch⸗ 
ſter Hıge des grimmen Zornes Gottes entbrannt war, wie alihie 
die Fiqur andeutet. 

7: Die drei Männer waren vor Abrahams Hütte kommen, 
da der Tag fei am heifellen gewelen, dag deutet an, daß ſich 
Gott mit feinem Liebebunde und auch mit Erfüllung der Zeit erft- 
Nlich mit dem Bunde habe eingeleiber, da der menſchliche Tag, vers 
ſtehet die ſechs Eigenfchaften der Zage, waren im Menfhen, im 
Stimm der Natur am heißeften worden, ale im, Sal, und fi 
hernach in Erfüllung der Zeit, als die Menfchheit diefer ſechs Tage 
in der Eiteikeit und thierifhen Eigenfhaft am heißeflen war, ' mit 
ſe ner zarten Menfchheit aus dem Heiligen Bundesente offenbaret, 
umd in drei Perfonen der Gottheit vor ded irdifhen Menſchen 
Eſſenz ober. irdifche Hütte, als der Seele Hütte kommen, und 
Abraham, das ift Adam in feinen Kindern, als der menſchlichen 
Eſſent, erfchienen fei. 

8. Und ift uns nun allhier abgebildet das Bild Chrifti. Wie 
- Abraham diefe Männer erblidet, laufet er ihnen entgegen, und 
büdet fih auf die Erde, und laufet von feiner Hürtenthüre weg, 
ihnen entgegen, und bittet fie, fi unter den Baum zu lehuen, 
bis er ihnen thue das, marum fie waren zu ihm fommen. 

9. Wir mülfen diefe Figur alfo anfehen: als ſich die göttliche 
Stimme in dem Ente, darinnen fie wollte Menſch werden, dem 
Abraham in drei Perfonen babe .vorgeftellet, fo hat fi auch Abras 
hams gefalfeter Glaubensens diefem Wilde vorgeftellet, als der dreis 
einigen Menfchheit in der Figur; denn der End im Bunde in 
Abrahams Glauben war mit diefer großen Hitze Gottes Zornes ums 
fangen, da ber wmenſchliche Tag in menſchlicher Eſſenz am heiße⸗ 
ſten war. 

10. Als er aber aufſah, und ſah das Bild der dreieinigen 
Gottheit vor ihm ſtehen, buͤcket ſich dieſer Glaubensens in hoͤchſter 
Demuth in Chriſti Perſon, als der da ſollte Chriſtus were 
den, vor der Dreiheit der Gottheit, welche war zu ihm kom⸗ 
men, welche ſich wollte mit der Stimme, melde itzo in dieſen 
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dreien Menſchen mit ihm redete , in’ ©: der Zeit in dieſem 
Glaubensens ergeben, als die Menſchheit Chrifti vor feinem Was 
ter, und ſprach Hert/ habe ich Gnade, funden vor deinen Augen, 
fo gehe nicht vor dieſem Gfaubensente als deinem Knechte vorkber! 


1, Denn Abraham war it im Geiſte, und redete aus feinem 
faubensente in Chrifti Menfchheit, und vor ihm fund das Bild 
Gottheit, und fagte in ber großen Demuth der Menfchheit 
fi: Man foll euch ein wenig Waffers bringen, und eure Füße 
malen, das ift, die große Demuth Chrifti, der feinen Süngern, 
als Kindern diefer drei Männer, die Füße wuſch, deutet an, daß 
Chrifkuß foltte Gottes Kindern, melde twrden aus biefen drei Mäns 
hen, als aus der Dreiheit der Gottheit geboren werden, die Füße, 
damit fie würden zu Gott dehen, mit feinem Blute waſchen. 


12. Und er hieß ſich die drei Männer unter, den Baum leh⸗ 
men, das iſt nun der Baum des Lebens andentend, barumı 
follen Gottes Kinder lehnen, fo wollte er ihnen einen Biffen 
des bringen, daß fie iht Merz labeten, darnach follten ſie gehen; 


16 Bone, von Abrahams irbifchen Hütten, dem Heren entgegen 
gehen, und ſich vor ihm büden, wie diefe Figur andeutet. 


13. Und faget weiter: Denn barum feld the zu eurem Knecht - 
Fonmen; das verftehet alfo: bie Heilige Dreifaltigkeit ftund iht altda 
A einem Bilde unferer Menſchheit, und Abraham fund im Bilde 
dee Menfaheit Chrifti, als wie Chriftus und feine Kinder gegen 
einamder flehen. Die heilige Dreifaltigkeit flihret Cheifti Kinder in 
görlichen Zug zu der Menfchheit Chrifti, fo ſtunden nun ist die 

Männer am unferer Stelle allda vor Chrifto, als vor der Fie 

, dem ber Vater zeucht fie zu Chtiſto, und durch Chriftum 
Boterz in Chrifto merden fie gemafhen und verfühnet. So fagte 
Kun ist Chriftus zu den drei Männern, bie ihm Gott im feiner 
Derfon barftellete: denn darum feld ihr zu eurem Knechte ommen. 

44, Denn Chtiftus mußte unfer, als dieſer drei Männer 
echt m, und Gott führet feine drei Männer, als und, bie 
fliehen, in-fih, als in den Willen der heiligen Dreis 
', Au feinem Rechte, dem Menſchen Chrifto, daß er fie 
und ſpeiſet: alsdann Eönnen fie erſt recht munter zu ber 
breieinigen Gottheit eingehen. 
22 





15. Und die Männer fagten zu Abraham: Thue, wie bs ge⸗ 


. fagt haſt, das iſt, Chriflus beut ſich feinem Water, als dem drel⸗ 


einigen Gott, zum Knechte anz verfichet das Wort, das ber deals 
einige Gott in Adam vom Schlangentzeter einfprady , beut ſich dem 
dreieinigen Gott zum Knecht an, ald den Kindern, fo da follen das 
Himmelreich befien. So fpriht nun der breieinige Gott: Thu⸗ 
mit diefen deinen und meinen Kindern, wie du gefagt haft, 
mit den itzt vor dir fürgeflellten Kindern, denn fie follen. 
fein, und du fouft ihnen darzu helfen, denn darum bin ich In ih⸗ 


f: 


‚nen zu dir kommen: nun thue, mie du gefagt haft. oo. 
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16. Allhie übergab Gott die Menſchen Chrifto, das Conſum⸗ 
matum mit ihnen zu vollbringen, wie er gefagt hatte; und {fl bis 


ganze, innigliche, ſchoͤne und heilige Figur der neuen Wiederges 


burt, wie ſich die heilige Dreifaltigkeit mit Figuren, mit dem eins 
geleibten und in Adam eingefprochenen, und in Abrahams Glau⸗ 


Km eröffneter Worte erlufliget, und mit Bilden da vorftellet, 
d mit 


demfelben zukünftigen Chrifto in $iguren fpielet, da Gott 
die Perſon Chrifti in Abraham vorftellet, und die Kinder der neuem 
Geburt, welche Chriftus follte neugebären, in der Perfon ber bsel 
Männer, als in der dreieinigen Gottheit, welche fie durch Chrifkum 
in fi einführet, und in bie englifche Chor verfegt, als dann biefe 
drei Männer in Geſtalt dreier. Engel erfchienen, und aud im 
Perfon der heiligen Dreifaltigkeit, deutet an, daß die heilige Deels 
faltigkeit wolle in biefem englifhen Menfhen wohnen, und daß fis 
follen das Bild als Gottes Offenbarung fein. | | 
17. Abraham hieß drei Maaß Semmelmeht nehmen, und Eines 
ten, und Kuchen baden, den Männern zu eſſen. Was ift das? 
Diefe Männer durften keines ſolchen Eſſens. Es ift die Kigur der 
menfchlichen Wiedergeburt. Drei Maaß deutet an bie drei Prins 
cipla, als die drei Welten im Menfhen; Semmelmehl deutet am 
die himmliſche Menfchheit, als göttliche bimmiifche Weſenheit, bas 
follte mit unfter in Adam verblichenen, audy biefer himmliſchen unb 
göttlihen Weſenheit Eigenfhaft gefnetet und gemenget werden, und 
ein göttlicher Kuchen, ald füßes Brot, zur Speife der Kinder Bots 
tes daraus gebaden werden, verfichet in der Hitze. 
18. Verftehet, als Chriftus im euer feines Waters Zorns ale 


“An ber Hölle fund, da wurden bdiefe füßen Kuchen für Gottes Kine 


der gebaden, die fie follen eflenz; und drei Maaß find nun die drei 
Welten, als der ganze Menfh, ohne die Schlange und thierifche 
Eigenfchaftz die follen in einem Zeig mit göttlihem Ente gemenget 
und Kuchen daraus gebaden werden, bad ift nun Chriſti Fleiſch, 
das er mit unſerer Menfchheit hat gemenget, und giebet uns nun 
ist die füßen Kuchen davon, als das himmliſche Fleiſch zu eflen. 
Allhie fpielete der heilige Geift in der Figur darmit. 

19. Und Abrapam lief zu den Rindern, und bereitete auch ein 
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aut zart Kalb zu, das iſt, er gabs feinem Knaben, daß er es zu⸗ 
ri du munderlicher Gott!- Wie gar geliebet die doch nur 


fugen auf, daß fie das Bu und ſich zu dir befehren, und 
die na treten | 

20. Das zarte Kalb, das mit zu dieſem Mahl zubereitet ward, 
iſt der Limus der Erde, als der Aufere Menſch, welcher vor Gott 
als ein Thier ifk: verftehet, er ift ein Wunderthier, gleichwie die 
ganze Äußere Welt vor dem göttlichen Verſtande nur als ein hier 
ft, barinnen ſich Gott mit dem heiligen, geiftlihen Ente in ein 
‚Auferliches Corpus formet zur Offenbarung feiner Wunderthat aus 
Liebe und Zorn, welche Figur der dufern Melt, als das göttliche 
hier, nicht foll alfo gar zu Nichts werden, fondern nur bie Eitel- 

£eit fol vom Guten ind Neich der Finſterniß gefchieden werden, 
21. Alſo will aud Gott das göttliche Thier am Menſchen, 
meldjes zwar allhier ftirbet, nicht ganz wegwerfen, fondern nur den 
m Schlangenens, und nicht die Eitelkeit ber finftern Welt 
BWelen. Das göttlihe Wunderthier, welches des göttlichen, geiftils 


hen Bildes Knecht iſt, und in Ewigkeit fein foll, das. foll am 
Tage aufftchen, und foll durchs Feuer Gottes probiret 


als Gottes rechtes Bild wohnen foll, in melden Engeld- 

Gott offenbar it, und daraus durch das Thier ſcheinet, 

die Sonne durch ein Kroftall. Dieſes nun deutet das 

Kalb an, als das zarte gute Kalb, das mit zu diefem Mahle zuber 

reitet ward, daß auch der Äußere Menfch, nach ber rechten, in Adam 

gelpaffenen Biidniß, aus dem Limo der Erbe foll auf Gottes Tiſch 
‚werben. 

22. Daß aber der Geift faget, Abraham hab’ e8 dem Knaben 
‚gegeben, zugubeteiten; der Knabe deutet an den Diener, als biefer 
bimmlifche Thiermenſch iſt der Werkzeug des Engelsmenſchen, ber 
wird, zit einem Diener des Engelsbildes zubereitet, 

‘ Bu trug Abraham diefen drei Männern Butter und Milch 

', und ſatzte ihnen das alles vor, und trat vor fie unter dem 

5 und fie afen. Wenn Chriftus feine Kinder mit feinem 

Blut gefpeifet hat, und indem er fie fpeifet, fo tritt er 

Kindern, in feiner Kraft vor bie heilige Dreifaltigkeit, 

und wartet in feinen Kindern diefen drei Männern auf, und giebet 

en, aus diefer —— Speiſe, damit er feine Kinder fpeifet, 

Speife, 

Be, heiligen, geiſtlichen Speifen, aus Kraft des Leibes 

> Chrifti effen diefe drei Männer, als die heilige Dreifaltigkeit, denn 

des Menfden Wille giebet ſich dieſen drei Männern ganz eigens 
Q* 
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thumlich zur Lobfpeife mit einer heiligen Stimme und Lobgebete 
ein; und bdiefelbe Lobſtimme iffet die Kraft Gottes in fi, auf Art 
wie em Menfh eine Stimme aus einer lieblihen Muſica in fein 
Gehör gerne iffet, und darinnen fröhlich ift: alfo erwecket ſich Gott 
in feiner Kraft, in feinem Worte des Gehörs oder göttlichen Senfu 
mit des Menſchen reiner, demuͤthiger Lobeſtimme. 

25. Denn darzu hat Bott Engel und Menſchen erfhaffen, 
als zu feiner eigenen Freude: und follet miffen, dag wir aus dem 
wahren Grund reden, nicht aus Wahn oder Gleichniffen, fordern 
aus dem offenen Spiegel Gottes im Schauen. Verſtehets nur recht. 

26. Und als fih nun tigt bei Abraham hatte Gott in dem 
himmliſchen Ente (denn er wollte im Weibesfaamen als auch himm⸗ 
lifchen Ente in ben Ens des Buntes mit Eröffnung des lebendigen 
Worts offenbaren und einführen) erluftiget und vor ihm gefpielet, 
und fih in Abrahams Glaubensente, ald tn der! Kraft des Lebes 
Abrahams gefpeifet, als in feiner Demütbigkeit: To fragte Gett 
nah Sara, melde er mohl mußte, daß es der Herr in folder 
Form toäre, fo ſprach er zu Abraham: mo ift dein Weib Sara? 
Das ift, fie war noch nicht in diefem Spiel, bid fie Abrahams 
Glaubensens empfing, fo erweckte fi in ihr diefes Spiel, darum 
lachete fie diefes, denn fie mußte nicht die Geheimniß; fie offen» 
barten ſich io allein in Abrahams Geifte, da der Glaubensens 
lag, und er fprah: Sie ift in der Hütte Das ft: 

27. Sie ift in der menfchlihen Hütte mit der irdifhen Hätte 
verdeckt, daß fie nicht fiehet, wer bei mir ift. Und der Herr ſprach: 
Ich mill wieder zu bir kommen, fo:ich lebe, fiehe, fo fol Sara 
dein Meib einen Sohn haben; das heißt, ich will mit der Bewe⸗ 
gung deines Saamens wieder zu bir kommen; wenn Sara wird 
ſchwanger werden, fo will ich fie in ihrem verfchloffenen Saamen 
auflöfen, und in deinen Saamen fommen, das ift, bemegen: benn 
tommen heißet gehen, bewegen. Wenn Gott kommt, fo bes 
weget er den Menfchen, und kommt oder gehet in und mit bem 
Menfchen. 

28. Daß er aber faget: So ich lebe, das Ift auf efientialis 
fhe Weife geredet; denn Gott fagte ihm, wie er kommen wollte, 
nicht vor ihn, wie diesmal, fondern So, das ift, wie fi ber 
Sonnenſchein und Kraft in eine Frucht eingiebet, fo tritt ſie micht 
neben die Frucht, wenn fie kommt, fondern &o, das iſt, fie dringet 
elfentialiter mit dem So ein. Denn So ift fo viel, ale ich will 
einfehen. So ich lebe, verftehet man nicht, als ob: er fagte, wo 
ih noch lebe; fondern er wollte in dem Go leben. Er mollte in 
dem So als effentialiter kommen, und nicht figurfich, wie diesmal. 

29. Denn wenn Gott kommt, fo kommt er anders nicht als 
So, das ift, mie ein Sonnenfchein in die Brut. In der Nas 
turfprache verjtehet man das eflentialiter gar ſchoͤn; denn fo Gett 
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von feinem eigenen Kommen redet, fo redet er nur eflentialiter auf 
Act der uncompactirten fenfuatifchen Zunge. 


30. Und Sara lachte dieſes: fie dachte, fie follte erft einen 
Sohn aus Abrahams Luft menſchlicher Beimohnung in Fleiſchesluſt 
zeugen, darum fagte fie, fol ich erft, da ih und mein Herr alt 
find, noch Wolluſt pflegen? Der thierifche Weltgeiſt lachete feiner 
Jugend, daß er nunmehr ſchwach war, und. follte erft wieder geil 
werden, und dachte, das waͤre ein Spiel, wenn du koͤnnteſt. Gleich 
als ob man einem alten Menfchen fagte, du ſollſt igo wieder jung 
werben, und wieder eine fpiche Begierde und Luft empfahen, als da 
du jung wareſt: deſſen würde die Natur laden, und denken, ja 
wenn's wahr wäre, da halb Zweifel und halb Hoffen bei ‚einander 
waͤre. Alſo ginge auch Sara; denn der Weltgeiſt verſtehet nicht 
Gottes Geheimniß: er ift vor Gott nur als ein Thier. Und well 
der MWeltgeift ist börete, daB, es follte alfo zugehen, fo dachte er, 
du fouft MWerkmeifter fein; ja wenn du auch Eönnteft, du wollteſt 
wohl gern, und lachte feiner felber, daß er follte wieder jung 
werben, 

31. Alfo viel verftchet der natirlihe Menfh von Bott, wie 
ein Thier: wenn e8 das Heu fiebet, fo denket es, nun ift zu eſſen da, 
fo ed aber nichts fiehet, fo hoffet ed aus Gewohnheit. Aber Sara 
hatte nun geboffet, bis fie war neunzig Jahr alt worden, und 
Däuchte fie wunderlich fein, daB Gott wollte etwas an ihr thun 
über der Natur Lauf und Gewohnheit, und bildet ihr das auf 
menſchliche Wolluftweife ein. 

32. Aber der Herr fprah: Warum lachet def Sara? Und fie 
fürdhtete fi) und fprah: Ich habe nicht gelachet. Aber der Herr 
fra: Es ift nicht fo, du haft gelachet; follte dem Herrn etwas 
womöglich fen? Allhie flebet das Bild der Evaͤ, als fie ihren 
Vorwitz in eigener Luſt nach dem verbotenen Baum gewendet hatte, 
* fie Gott hernach fragte, warum fie das gethan hätte? leug⸗ 

nete fie auch ihre eigene Luſt, und legte es auf die Schlange. 

33. Weil itzo allhie Bott hatte mit Abraham von der neuen 
Geburt gefpielet, fo fpielte er auch allhie mit Sara von Evaͤ Luft, 
weiche dieſer Weibesfanme, als eine Füge, follte tödten. Denn dar⸗ 
um mußte Sara allhie igo eine Lüge fügen, fie hätte nicht ges 
lachet, daß Eva. hätte gelogen. So ftellete ihm ist Gott der Evä 

Zügen vor, wie er fie wollte mit der ewigen Wahrheit zu fchanden 
machen und zurüdtreiben, mie er Sara that, und ihre die Lügen 
- eimteleb, daß fie fi) mußte fchämen. 

3. Und follet alihie verftehen, daß Gott den ganzen Proceß 
babe vorgefiellet, wie er den rechten Menſchen, den er ſchuf, wollte 
weicher neu geben; wie das zugehen würde, und wie er den Schlangens 
end wollte im ewigen Feuer verbrennen, und wie er die Luͤgen der 
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armen Seele wollte am Kreuz zu Spott machen und toͤdten, denn 
das fehen wir allhier gar fein im Bilde. 

35. Nachdem Gott hatte den Proceß der.neuen Geburt dars 
geftellet, fo gingen diefe drei Männer gegen Sodom, und wollten 
den Ham, als die böfe Hams⸗fleiſchliche Eigenfchaft mit Feuer vom 
Herten verbrennen, mie auch geihah; daß mans alfo fein fichet, 
wie das Gericht Gottes am Haufe Iſrael anfähet, wie Chriftus fe 
‚zu einem Richter des Teufelsentis und Willen eingefegt worden, 
welcher fol dem Teufel fein Wefen mit eur verbrennen; wie biefe 
nachfolgende Figur andeutet. 


Das 43. Kapitel. 
Sen. 18, 20—33, Kap. 19, 1—14, 


| Vom Untergang Sodoms und Gomorrd, wie 
e8 Gott dem Abraham zuvor andeutete 


Und der Herr ſprach zu Abraham, als er Abraham gefegnet 
hatte, und gefaget, wie er würde feinen Kindern befehlen, des Herrn 
Wege zu wandeln, und wie er wollte fie alfo fegnen, wie vorn ers 
klaͤret worden ift: Siehe, es ift ein Gefchrei zu Sodom und Go: 
morra, das ift groß, und ihre Sünden find faft fhwer. Darum 
mitt ich hinabfahren und fehen, ob fie alles gethan haben nach dem 
Geſchrei, das vor mid kommen iſt, oder obs nicht alfo fei, daß 
ichs wiſſe. Und die Männer wandten ihre Angefichter und gingen 
gen Sodom. Gott ſprach: Wie kann ic Abraham verbergen, mas 
ih thue, fintemal er fol ein groß Volk werden. Und zeigete ihm 
auf diefes an, was er thun wollte. 

2. Diefe Figur fiehet die unerleuchtete Vernunft wunberlih an, 
dag Sort fagte, er mollte hinabfahren und fehen, ob das Geſchrei 
-wahr wäre, daß ers wüßte, und ob es alfo fei oder nicht. So den⸗ 
ket die Vernunft: ift er denn meßlich oder allein oben? Weiß er 
nicht zuvorhin alles? fo doc die Schrift von ihm faget: Bin nicht 
Ichs, der es alles erfüllet? tem, der Himmel ift mein Stupt, 
und die Erde iſt mein Fußſchemel. Wollte er denn erft berabfahs 
- zen gleich einem meßlichen Weſen, das von Zeit und Staͤtte abge⸗ 
trennet ſei? 


3. Vielmehr iſt ihr ungruͤndlich das Geſchrel, das vor ihn ſei 
hinauf kommen. Aus welchen Urſachen die kreatuͤrliche Vernunft 
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benket, Sott wohne allein oben über dem Geſtirne in einem Him⸗ 
mel allein,. und fehe herunter, wie der Sonne Glaſt aus ihrem 
Körper auf die Erbe fiehet und fcheinet. Alſo weit iſt die Vernunft 
fommen; mehr meiß fie nicht, mas Gott und wo Gott fei. . Sie 
weiß nicht, daß er alles Weſen ift, und durch alles Weſen wohnet 
und feine Stätte befiget, auch Leinen Ort noch Raum darf zur 
Wohnung, und daß er, fo viel er Bott heifet, doch kein Weſen 
ift, fondern gegen dem Weſen gleich als ein Nichts ift, und da er 
doch durch Alles ift, und fich felber dem Weſen wirkend einergiebt, 
gleichroie der Sonne Kraft der Frucht, aber nicht von außen hinein, 
fondern von innen heraus wirket zu feiner Selbftoffenbarung mit 
der Kreatur und ihrem Leben, und daß die Natur und Kreatur 
feine Offenbarung if. So fie biefes recht verftünde, fo hätte fie 
allhie keine meitere Frage. 

4. So verftehet nun den Inhalt alfo: Gott wohnet in ſich 
felber, beides nad, der Liebe und nad) dem Zorne, eine jede Eigen» 
ſchaft fiehet nur in fich felber, und ift in der andern mit feiner 
ſelbſt Eigenſchaft nicht offenbar, mie ihr deſſen ein Gleichniß 
am Tage und Nacht, als an Licht und Finfternig, habet Das 
Licht mohnet in der Finfternig und fiehet das nicht, alfo audy fiehet 
die Finſterniß das Licht nicht; und mie das Licht in feiner großen 
Sanftmuthb im Feuer wohnet, und nimmt doch nicht des Feuer 
Quaal und Pein an fi, fondern bleibet allein gut, ohne ein fühs 
Iend Leben des Feuers, und da es doch durch das Verzehren des 
Feuers, als durchs Sterben des Weſens urftändet : alfo auch vers 
ſtehet das Weſen Gottes, 

5. Gottes Liebeauge fiehet nicht efjentialiter in bie boshafte 
abgervendte Seele, wie denn aud nicht in Teufel, fondern fein Zorns 
auge fiehet hinein, das ift, nach de® Zornes oder Feuers Grimmes⸗ 
eigenfchaft fiehet Sort im Zeufel und in der falfchen Seele. 

6. Darum fagte Gott, e8 wäre ein Gefchrei vor ihn kommen, 
da verflund er, vor fein geoffenbartes Wort, als vor die Stimme 
im göttlichen geoffenbarten Ente diefer drei Männer, vor den Eng, 
und vor das Gehör, das ſich hatte in dem verheißenen Ente, dem 
Menfchen zur Menfchheit Chrifti ist in drei Perfonen vorgeftellet, 
war e6 kommen. ' | 

7. Denn biefem Worte oder Gehör war das Gericht Über alle 
Teufel und gottlofe Menfhen gegeben worden, denn das mar das 
bewegliche Gehör, dadurch Gott der Vater in bie Menfchheit hörete, 
dadurch er wollte das Boͤſe vom Guten fcheiden. 

8. So hatte nun dieſes Gehör, als das Gehör, das ſich wollte 
in der Menfchheit in Chrifti Perſon offenbaren, die Stimme der 
Sodomiter als der Hamskinder in fih, das ift, nad des Zornes 
Eigenſchaft, gehöret, und das. Gehör vor das unendliche Gehör ine 
erſte Principium, als in Urſtand der Natur und Kreatur einges 
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bracht: denn die Sodomiter, als Fleiſcheskinder, leben alle im Ge⸗ 
hoͤr dieſer Welt, als im ausgeſprochenen geformten Worte, in der 
Figur der Gottheit, da Boͤſes und Gutes in Einem Weſen zugleich 
offenbar iſt. 

9. So verſtehet uns nun ſcharf: die engliſche Welt heißet 
Oben, und. die geformte aͤußere Welt heißet Unten, auf Art 
geredet, als wenn man ein Feuer anzlindet, fo ift das Licht oben 
und das Welen unten. Wenn man von Gottes Dben redet, fd 
verfiehet man. Innen: denn da6 Innen außer dem Weſen 
ift das Oben, denn es ift außer dem Weſen alle oben, fein uns 
ten; das unter dem Wefen ift auch oben, 

10. &o war nun das Geſchrei der Sodemiter vor dad Oben. 
fommen, als vor und in das erfie Principium, da ſich das Oben 
aus dem Nichts in den erfien ewigen Anfang, als zu einer Nature 
und Formung der Kräfte oder Worts faffet, und Gettes gefaſſetes 
Wort oder Stimme aus des Vaters und Sohnes Eigenfhaft, aus 
Gottes Liebe und Zorn (welche ſich hatte mit der Verheißung dem 
Menſchen zu einem Chriftus verheißen , und in einen göttlichen Ens 
gefaffet). hatte das Gefchrei in der Eigenfchaft des Zornes, damit 
er ein Michter des gottlofen Mefens ift, gehöret. 

11. So fprady der Vater: Sch will. binabfahren, daß ich ſehe, 
ob es alſo ſei; das iſt, mit demſelben gefaſſeten Gehoͤr dieſer drei 
Maͤnner in dem Ens, den Gott hatte zum Richter der Welt ge⸗ 
formt, der da ſollte Chriſtus werden, kam er herab, das iſt, aus 
dem Oben. 

12. Denn derſelbe Ens ſollte kreatuͤrlich in der Perſon ſein, 
darum war er im gefaſſeten Wort der Verheißung foͤrmlich auf 
Engelsart: und damit kam er von Oben, das iſt, aus dem Oben, 
als aus Gott, aus dem unwandelbaren Gott, und hoͤrete erſtlich in 
Abraham in des Bundes Ense, in das Ziel feines Bundes mit ſei⸗ 
ner Siebe: und mit dem Zorne, ald in dem Gehör des Feuers, hös 
rete er in der Menfchen Bosheit und Eitelleit, und fah mit dem 
Zerne, was fie machten, das ift, fein Grimm fah in der Menfchen 
Eitelkeit und Bosheit efjentialiter ein, auf Art, wie ein Moderfeuer 
in einem Holze entflund, und mollte das Holz verzehren: alſo auch 
ſah Sort mit feinem Zornauge in dem geformten Ente, durch ſelbe 
Kichterwort in Chrifti Ente, darinnen er mill die Melt richten, in 
bie gottlofe Schlangenſucht und Willen der Kinder Hams zu So⸗ 
dom und Gomorra ein, 

13. Denn als ihm Gott in Abraham die neue Geburt feiner 
heiligen Kinder aus feinem Xiebeente vorftellete, fo flellete er ihm 
auch das Gericht in feinem Zornente vor, wie er durch biefen Chris 
um wollte die Gottlofen im Feuer probiren. 

14. Und iſt das Gericht uͤber Sodom eine Figur des jüngften 
Gerichts, gleichwie die drei Männer vorm Abraham eine Figur uns 
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fever neuen engliſchen Menſchheit waren, da Gott im Menſchen 
wohnet, als auch ſein Zorn in den Gottloſen. Und ſehen wir allhie, 
wie Gott will die Teufel und alle gottloſen Menſchen durch die 
Kinder der Heiligen richten, gleichwie er igo allhier bie Figur des 
Richteramts in einer Dreimenfchheit vorftellete, und Sodom und 
Gomorra von der Welt vertilgete. | | | 

15. Auch ſprach Gott zu Abraham: Wie kann ichs Abräham ' 
verbergen, mas ich thue? Dem irdifchen Abraham waͤre es ver 1; 
borgen geweſen, aber dem himmliſchen aus Gortes Ente wollte es 
Gott nicht bergen, und ftellete allhie Gott die. Figur feiner Liebe 
und feines Zornes dar, als die Menfchheit Chrifti in der großen 
Demuth und Liebe, und feine Wahrheit und Gerechtigkeit in den 
zween Engeln, 

16. Denn alfo faget der Text im Mofe: Und Abraham biieb 
fliehen vor dem Herrn, als diefen dreien Männern, welche er itzt 
nur Einen heißt, und trat zu ihm und ſprach: Willſt du denn dem 
Berechten mit dem ottlofen umbringen? Es möchten vielleicht: 
fünfzig Gerechte in der Stadt fein, mwollteft du die umbringen, und 
dem Orte nicht vergeben um fünfzig Gerechter millen, bie drinnen 
wären? Das fei ferne von dir, daß du das thuſt, und tödteft den 
Gerechten mit dem Gottlofen, daß der Gerechte fei wie der Gott⸗ 
loſe. Das fei ferne von bir, der du aller Welt Nichter bift, du 
wirft fo nicht richten. | 

17. Diefes iſt nun die gar fhöne Figur, mie Abraham (im 
Staubensente in Chrifti Perfon und Geift) vor Gott, als vor den 
deeteinigen Gott, vor die ftrenge Gerechtigkeit Gottes tritt, und den 
Bater will verföhnen, und für feine Kinder bittet, welche unter dem 
Saufen der Gottlofen roohnen, daß dody fein Vater wollte diefen 
Det (wo noch fromme Menſchen wohnen) verfchonen mit der Strafez 
und zeucht feine Barmherzigkeit in feine Gerechtigkeit, und faget: 
du wirft fo nit richten, der du aller Welt Richter bift. | 

18. Diefe Figur ift anders nichts, ale Gott in feiner Gerech⸗ 
tigkeit, und Gott in Chrifto mit feiner Barmherzigkeit. Allhie 
Funden die zwei Milde neben einander; mas waͤre es fonft, daß 
ein Menſch wollte Gott aufhalten; daß er nicht thue, was er wolle? 

19. Der Menſch ChHriftus Hält Gottes Gerechtigkeit und ſtrenges 
Bericht Über den Haufen gottlofer Menfchen aufs; fonft wären ſie 
wohl im Paradeis im erflen Ungehorfam gefrefien morden. Diefer 
iſts, der vor Gott und in Bott tritt; al8 in Gottes Zorn, denn er 
iſt aus Gott, darum kann er vor Bott treten. 

20. Das ift das geformte Wort, als die Kreatur flehet vor 
dem Gerichte, und figet im Gerichte, und läßt den Zorn nicht rich⸗ 
ten, teil noch fromme Menſchen ba find, mie allhie zu ſehen; 
wem: noch gehen Perfonen wären fromm .geroefen , fo hätte Gott 
verſchonet. Aber ba waren nicht mehr als nur dert Perfonen noch uͤbrig 
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., vor Gott, als Lot: mit zwei Toͤchtern; ſein Weib war auch nicht 
tlichtig, und darum, ob fie wohl aus Sodom ausging, bach Reben 
biieb und zur Gatsfäule.ward, wie hernach ſoll erkläret werben. 
21. Abraham, das ift, der Geiſt Chrifti, handelte fo weit mit 
Bott, daß Gott wollte um zehen Perfonen aller dieſer Derter vers 
fhonenz; aber fie waren alle abgemichen bis auf feines Bruders 
Gott, welcher ein Fremdling unter diefem Volle war, ben führte 
Gott vonehe heraus, ehe er den Grimm anzüındete. 
22. Ganz verbedit redet allhier der Geift im Mofe und Ehre, 
welcher diefe Geſchichte, nachdem fie bei ben Kindern Iſrael verles 
sen worden, wieder in Gottes Geiſte aufichtieb; und fiehet man eis 
‚ gentlich, wie ber Geiſt fo genau auf: bie Sigur beim Abraham ſiehet, 
und anbdeutet, was darbei zu verfiehen fei. 
23. Dyan bei Abrahams Erfcheinung redet er von drei Maͤn⸗ 
„nern, und alihie-rebet er von zwei Engeln, welche find gen Sodom 
sangen, und die Stätte verderbet: anzubeuten, daß die Perfon 
Ehriſti der dritte fei, welcher nicht mit ging, denn alihie gingen 
nur ımeen, ale Gottes Wahrheit und Gottes Gerechtigkeit, als 


das Bericht und die Wahrheit; das Gericht blieb in Sodom, umb .. 


die Wahrheit führete Lot heraus. 

24. Und als diefe beide gegen Abend (da ihre Zeit aus war, 

und ihr Tag vergangen mar) gen Sodom kamen, faß Lot unter 

dem Thore; und da er fie fah, fund er auf ihnen entgegen, und 

büdete fi mit feinem Angefiht auf die Erde, und ſprach: Siehe, 
Here, kehret doch ein zum Haufe euerd Knechts, und bleibet über 
Nacht, und laflet eure Füße waſchen, fo ftehet ihr morgen frühe 
auf, und ziehet eure Straße. Aber fie fprachen: Nein, fondern 
wir wollen über Nacht auf der Gaſſe bleiben. Da nöthigte er fie 
faſt; und fie kehrten zu ihm ein und kamen in fein Haus, und 
er machte ihnen ein Mahl, und buk ungefäuerte Kuchen; und 
fie aßen. 

25. Wenn man dieſes in ſeinem rechten Verſtande will ans 
beuten, fo fpriht man es alfo aus: Der Sodomiter Gefchrei war 
ber Fluch, den Noah über Ham, als er ihn (megen feiner unzliche 
tigen viehifchen Augen und Begierde) verfluchte ; derſelbe verfluchte, 
vlehiſche Geift hat ſich in der boßhaftigen, ganz irdifhen und ſchlan⸗ 
giſchen Eigenſchaft im Sleifhe und Seele diefer Hamskinder fort 
gepflanzet und aufgezogen, daß er ſich hatte ins koͤnigliche Regi⸗ 
ment eingefeget, unter welchem fie mehr viehifch als recht menſch⸗ 
lich lebeten. 

\ 26. Diefes Gefchrei des im Zorn aufgewachſenen verfluchten 
Schlangenentis war igt in feiner Mutter (als im Zorn Gottes in 
der finftern Welt Eigenfhaft) offenbar und lautbar worden, und 
batte das Bericht über und in fi erwecket; fo fandte nun ige 
Sort ein Gericht aber den Schlangenens, das mar: des Enochs ver⸗ 


⸗ 
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borgenen und ist eröffneten Siegelözeit (mie vorn von ben fieben 
Linien angedeutet), da feine Verborgenheit am Ende war, und igt 
als ein Schall feiner SPredige im Wort der Kraft offenbar ward, 
beides in Liebe und Zorn. 

27. As im Abraham in ber Liebe, da fich das geformte 
Wert, das man bei Enochs Zeit anfing zu lehren, ist im geforms 
ten gerwachfenen Ente oder Weſen in Abraham vffenbarete, mit dem 
verheißenen - und heiligen Glaubensfaamen, und in den Kindern ber 
Boeheit (von der verfluchten Hamsart her) offenbarte ſich alihie des 
Zornes igenfchaft aus der Predigt Enochs, da er mit Gottes Ger 
richte und Strafe dräuete; diefelbe war in den Kindern der Bos⸗ 
beit mit aufgewachfen, und zu einer Subftanz morben. 

28. Und als ſich ige dieſes Enochsſiegel eröffnete, daß feine 
Berborgenheit am Ende war, und nun follte (nad Liebe und Zorn) 
offenbar werden ,, fo ftellete eine jede. Eigenfchaft fein Weſen dar 
zut göttlichen Beſchaulichkeit; als was das Wort; im Liebeente uns 
tee dem Schal Enochs hatte gemirket, und auch ber Schall des 
Dräuens des Zorns Gottes. Spt eröffneten fich die Weſen beider 
Eigenfchaft, und ftellten fi ins Gericht zum Urtheil der Gerech⸗ 
tigkelt Gottes; fo ftund nun igt im Urtheil allda als in Abraham 
Chriftus in tem Gerichte der Bußpredigt Enochs; und in der 
Dräuung der Strafe des Enochs ftund ist allda im Gerichte, in 
den Kindern des Fluchs in Ham, das ernfte Gericht Gottes, ale 
der Fürft Lucifer zum Exequiren im Grimme Gottes, als ein Dies 
ner des Haufes der Finfterniß. | 

29. Denn Gott fagte zu dem Volk Sfrael am Berge Sinai: 
Ich will heimfuchen und ftrafen die Miſſethat der Eltern an ben , 
Kindern bis ins dritte und vierte Glied; Erod. 34, 7. welches alls 
bie zu fehen ift an Ham, Noahs Sohn. Auhie kam erſt Noahs 
Fluch ins Gericht. 

30. Und murden allhie zmeen Engel, das ift, in Kraft und 
Macht des Gerichts, an Chrifti ſtatt gefchidet, weil Chriftus noch 
nit im Fleiſch und Amte mar, denn Chrifti Amt blieb in Abras 
Bam vor dem Deren fliehen, und bat für die abtrünnigen Menfchen 
zu Sodom und Gomorra. 

31. Als fie aber im Gerichte, als im Amte der Liebe Chriſti 
mit Abraham vor dem Herrn, probiret wurden, ob noch Menfdyen 
zu Sodom wären, melche des Amts Chrifti in der Liebe fähig waͤ⸗ 
ren und aber feine erfunden wurden; fo blieb das Amt Chrifti in 
Abraham zuruͤcke, und ging nicht mit nad Sodom: aber das Amt 
göttlicher Gerechtigkeit und Wahrheit ging in Geftalt zweier Engel 
gen Sodom, und fchaueten ganz inniglich in ihre Eſſenz und We⸗ 
fen, probirten das in fi, mie dann zu fehen if. Sobald dieſe 
zween Engel in die Stadt kamen, eröffnete ſich ihre Eigenſchaft, 
und wollten diefe Männer heraus unter fich haben, 
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- 32%: Denn biefe zween Engel Kasten ihre Gigenſchaften are 
veger ober beweget, umb vor den Hertun geflellt, zu fchamen, me& im 
ihmen mizes- fo funden fie, daß fie nur viehiſche, umnzbdtige Moͤr⸗ 
der waren, das ſtelleten fie ind Gericht; igt mußten fi nun: ned 
ihrer Eſſenz gerichtet werben. - 

- 383. Daß aber der Gei im Moſe deutet, Lot fei unten dem 
Thore geſeſſen, unb babe diefe Engel erfannt, und fis geuöthiget, 
bei ihm einzukehren, und habe ihnen die Süße wollen wachen, und 
RAucyen gebaden; und daß fie geilen haben, und fich des Eindeh⸗ 
rens zu. ihm erfllich geweigert; das iſt eine ganz nerbamgene Ge - 
heimniß: denn es war der Geiſt der: Wahrheit und Gerechtigkeit, 
den erkannte Lot; denn er ging in der Effenz beweglich, und drang 
wit der Probe erſtlich in Lot, und als er fi vor dem Hasen zur _ 
Erde buͤckete und bemüthigte, fo ward er probiret und in ſich ges 
recht erfunden. 

34. Wer -in-fein Haus weigerte fih die Wahrheit erſtüch zu 

geben mit dee Gerechtigkeit, ale mit dem Gerichte, und wollte auf 
der Gaſſe bleiben, denn es ward erfannt des Lore Meib, weiche, 
als fie probicet ward und das Gericht durch fie drang, ihr das zeit 
liche Leben abgefprochen ward: denn fie blieb im Gerichte al eine 
Prima Materia, als ein Sulphur, Mercurius, das iſt eine 
impreſſete Materia des Gerichts, als eine Verwandlung ins erfie 
 Wefen:, daraus der Leib gefchaffen ward, ſtehen. 
35. Jedoch nicht balb vor der Erecution dieſes Gericht, 
fondern als Lot mit ihr aus Sodom ging, und das Gericht an⸗ 
fing, zog fie das Gericht in ihr wieder zurüd, als im Gerichte zu 
fehen if, und fing fies denn es hatte fie in der Probasien 
gefangen. j 
86. Jedoch ward ihe ein Gebot gegeben, nicht zuruͤck zu fer 
ben, fo hätte fie mögen überwinden, fo fie märe alsbalb in bie 
- Buße getreten, und hätte den böfen irdifhen Wien zerbeochen, 
und wit Lot dem Deren zu Fuß gefallen; und das war die Mrs 
fadye, daß die zween Engel fi weigerten, beim Lot einzußehren: 

37. Und wird mit Lots Weib die irdiſche Matrix angedeutet, 
welche nicht foll mit durchs Gericht gehen. Ob fie wohl muß hel⸗ 
fen die Frucht wirken und gebären, als ein. Werkzeug :' fo: ift fie 
in ihrer Außern Form doch nicht zum Dimmelteich erkoren, denn 
fie ward Even in Adams Kalle im Schlafe angehengt, und fol im 
Gerichte bleiben, und wieder in ihre erſte Materia, daraus fie ge 
ſchaffen warb, gewandelt werben; nicht zum Verdammniß im Ab⸗ 
grand, fondeen ins Myſterium, als in Sulphur, Mercmwium,. weis 
der im Wyſterio Magno ein. Sageift: if, aid eine Urſache aller 
Veiblichkeit, wie hernach bei Lots Töchtern fol gemeldet werben, 
ehe ſich follten vorm Water ſchwaͤngern ums dieſer Urſach willen. 

38. Ufo verfichet die Figur weiter im Sansa, Bet Deal 
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Zeige, und machte ihnen ein Mahl, daß 

abet brauchen die Engel keiner ſolchen Speife; ‚aber 

maten nur geformte Engel in Engelsgeftalt, denn Abraham und 
fie den Heren: es mar Gottes Bericht und 


iefes Eſſen war auf eine Art geflen, tie die Dpfer 
Mofis, wie vorn gemeldet, denn die Willensbes 
darinnen in eine Subftanz. Gott iſſet nur das 
lleng; aber die Speife verzehtet der aͤußere Geiſt, in 
dem fie gewirket wich. 

. Lots Glaubensbegierde war die Speife Gottes dies 
f Uber mit dem Mahl, welches ihnen Lot aus gutem 
Birbewillen gab, faſſete ſich Lots Mille in eine Subftanz, auf daß 
ee von außen nady dem irdifchen Leben, md von innen mad) ıdems 

GSlaubenswillen in dieſem Gerichte erhalten müırde. 

41. Denn diefe Engel ofen von Lots Speiſe, gleich als Afien 
fie won feinem Leibe und Geifte, welcher datinuen ergriffen ward, 
auf Art, wie in Opfern zu verſtehen ift, wie vorm genug erfläret 
iſt bei Kains und Adels Opfer. Denn die ungefäuerten Kuchen 
waren die Infaſſung, mie beim Mofe überall zu ſehen iftz umb 
deuten am den Leib Chrifti, darein Gottes Imagination einging, 
als in ein Vorbild, und ſich dod nur im Glauben faffete. 

42. Weiter fpricht der Geift im Mofe: Und ehe ſich die 

fegeten; Eamen die Reute der Stadt Sodom und umgaben 
Has Haus, Jung und Alt, das ganze Volk, an und aus allen 
Enden, und foderten Lot, umd fprahen zu ihm: Wo find‘ die 
Männer, die zu dir kommen find diefe Macht? Fuͤhre ſie heraus, 
daß wir fie erkennen. 

43. Diefes ift num die Figur, mie oben gemeldet: das ‚Bes 
it, nachdem ſichs mit Lot in dem Mahl hatte verbunden, drang 
sie. in der Probation ihrer Effenz und Wefens in alle, daß fie 
haufeniweife, wie die Unfinnigen zum Gericht gedrungen und ger 
roumgen kamen gelaufen. , 

A. Denn der Eifer des Herrn, welcher ſich mach ihnen ſeh⸗ 
mete, zog fie zu fi. Ihm Hungerte nach ihrem Eitel, den zu vers 
v ‚darum Tiefen fie alleſammt, Jung und Alt, Hinzu, und 

den Mund erkennen, den nad ihnen hungerte, beim ſie 
eußten in Blindheit nicht, was fie thatenz alfo zog fie der Grimm 


* Und Lot ging hinaus zu ihnen vor die Thuͤr, und ſchtoß 
inter ihm zu, und ſptach: Ach, liebe Bruͤder, thuet 

belt Stehe, ich habe zwei Toͤchter, die Haben noch Feine 
ettannt, die will ich herausgeben unter erich, und thut 

mie ihnen, was euch gefällig; allein dieſen Männern thut nichts, 
Wan darum (find fie unter den ‚Schatten meines Daches eingangen, 
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Cie aber ſprachen: Komm hieher! Da biſt der einige Zrembting 
bi, or) willſt regieren? Wohlen, wir wollen dich bas Wagen 


46, Allhie iſt der Grund ihrer Suͤnde fein abgemahlet, worin⸗ 
nen ihr Geſchrei fei vor Gott kommen, als naͤmlich Unzucht, Tyran⸗ 
net und eigen Muthwillen, unb das größte war Verachtung Gots 
tes; benn Lot hatte ihnen von der Strafe geſaget, fo Gott über - 
fie wuͤrde gehen laffen. So fagten fie, du bift ein Ftemdling, und 
wilft uns regieren? Wir wollen did) noch ba6 plagen denn jenes 
anzudeuten, daß ihnen Gott zuvorhin auch habe Warnung zuges 
fendet durch Boten feines Mundes, daB fie diefelben nur hatten 
geplaget und verachtet. - Darum fagten fie auch zu Lot, will bn 
und regieren mit deiner Dräuung, und unfer Werk verachten, wir 
wollen dich bas plagen als jeme. " 

47. Denn als fie vernommen hatten, dag Männer zu Pet 
waren eingekehret, welche ihnen die Strafe und Untergang gedräuet, 
fo macheten fie einen Auflauf wider fie und wollten fie tödten, 
wie bie tolle blinde Welt allezeit gethan hat. So ihnen bat Gott 
Boten gefenbet, die fie haben geſtrafet, fo bat die antichriftifche Hure 
geſchrieen: Zaufet, Iaufet, e6 if eine neue Kegerei da, bie und wols 
len anders lehren, und firafen unfern Weg, den wir geben. 

48. Eben alfo gings allhier auch zu. Der eigene, abtrünnige 
JTeufelswille in feinem Schlangenente wollte ungeftrafet fein; unb. 
weit diefe Männer waren kommen, fo fhrieen fie Mordio! Es 
wären falſche Propheten und Lehrer kommen, fie zu ftrafen und fie 
gu verachten, wie bie babylonifche Hure allezeit gethban bat. Denn 
fie will nicht hören, was der Herr durıh feine Kinder redet, forte 
bern man foll allein für Heiligthum achten, was fie aus der Schlange 
Ente redet. 

49. Diefe Hure hat ſich mit dem buchftabifchen Worte bedek⸗ 
‚ tet, und beißet fie Heilig, und pranget in einem fremden Kleide; 
aber ihre Herz ift nur Sodom und Gomorra. Siehet fie dieſe 
zween Engel von Abraham, das ift, von Chrifto, zu fi im Ihe 
Sodom und Gomorra kommen, und ihre Schande aufdeden: fo 
macht fie auch die ganze Stadt mit einem Mordgefchrei rege, daß 
alle Menſchen, jung und alt, zulaufen und benten, es fei ein Wun⸗ 
derthier ankommen. 

60. Und wenn fie denn nichts neues an Gottes Boten fehen, 
und bören fie nur lehren und ſtrafen; fo denken fie: O! unfer 
Prediger heißt ihn einen Neuling, einen Keger und fallen Pros 
‚ phetenz es ift ein Narr; und heben an, ihn für eine Eule zu hal 
ten,.und ſtuͤrmen auf ihn und fein Haus, auf Weib und Kinder 
mit Schmähen und Verachtung, wie die Sobomiter auf Lot. *Ein 
Jeder denket, er thue recht, wenn er nur diefe Boten Läftert. 

51. Und ob. er glei Seine andere Urfachen weiß, als daß 
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ihm der Hobepriefler (welcher hat bie Hure Babylon angeogen) 
verwirft z mod) iſt er alfo rafend blind, und laͤßt ſich einen falſchen 
Wind (als der Hure Babylon Geiſt) führen, und wüthet in Uns 
verflande wie allbie die Sodomiter, melde Jung und Alt, ‚Klein 
und Groß auf Lot und die zween Männer (fo bei ihm waren ein 
‚gelehret) drungen, fie zu erkennen, zu plagen, zu verfpotten und 
zu verhöhnen. Denn alfo treiber ſich der Zorn Gottes in ein Feuer 
5 Anzlndung: alſo toll müffen die Leute werden, wenn. bie 
safe kommen foll, daß fie ihre Mifferhat alle machen. 

52. Und follen dir, du unzüchtige, abtruͤnnige, eigenmillige, 
teichtfertige, abgöttifche, mörperifhe Babylon, voll Laſter der, Uns 
tugend, nicht bergen, daß anigo auch diefe zween Engel, als Got 
tes Wahrheit und Gericht, find im dich eingetreten, und verkünbis 

die ist am Ende des verborgen gewefenen  Siegeld Enochs im 
ES ist eröffnetem Schale, deinen Untergang; denn es iſt bie 
Zeit deines Gerichts vorhanden, Und beſiehe dich wohl, und merke 
eben barauf, du haft anigo Lot und dem zweien Engeln auch gethan 
mit Spotten und Verahtnng, wie die Sobomiter: darum gehet 
beine Strafe daher. Und merke, wann die Engel werben Lot von 
die ausführen unter dem eröffneten Siegel, fo ifE der Tag deines 
Unterganges vorhanden, daß du ißt nicht gläubeft, aber in Eu 
mer, etfahten mußt, faget der Geift der Wunder, 

fiehet an dem gar eben, mas der Sodomiter Uns 
tugend und große Suͤnde fei geweſen, welches Geſchrei mir vor 
Gott kommen; denn Lot wollte ihnen feine zwei Töchter, welche 
nod Jungfrauen waren, herausgeben, daß fie doch mur follten vom 
wider diefe. Engelsboten ablaffen; denn er mußte mohl, 
An Unzucht ganz erfoffen waren, ob fie ſich doch möchten 


Die innerliche Figur im Geifte zw verfichen, was Mo- , 
it andeutet, ift diefes: das Gericht fähet am Haufe Got⸗ 
„ wie auch alihie beim Lot; bie Kinder Gottes müflen von 
ins Gericht geftellet und probiret werden, ob noch an einem 
Kinder Gottes find, welche den Zom mögen aufhalten, daß 
Strafe aufgezogen werde. So ftellet der Geiſt die Kinder Gots 
in derfelben Stadt oder Landes Lafter, und probiret fie, ob fie 
deſſelben Laſters fähig find, wie allhie. 
55.. Lot mußte feine zwei Töchter ins Gericht mit Exbieten 
len, er wolle fie den unpüchtigen Leuten? geben zu probiten; 
denm daß er ſolches fagte, mar vom Geifte alfo angerichtet, welcher 
Die zwei Zöchter Lot im Gerichte hatte, und bie Proba in ihrer 
- Effenz eingeführet; und wird der Städte Schande hiermit anger 
deutet, wie fie nur unzüchtige Hurenthiere wären, 
56. Als aber biefe zwei Jungfrauen biefer Lafter nicht fähig 
waren, fo beſchirmete fie der. Geift, als die zwei Engel, verficher 


en: 


SEYZET 


55 





— MH — 


Gottes Wahrheit vor dem Gerichte dieſes Volkes, und auch vor 
dem Laſter der Unzucht; denn es war nicht aus Lots Fuͤrſatz alſo 
geredet, daß er ſeine Toͤchter wollte lafſen ſchanden, ſondern der Geiſt 
ſtellete ſeine Figur dar. 

57. Und ſollet gar eben wiſſen, daß das aſte Buch Moſis 
ganz aus des Geiſtes Andeuten, was jede Geſchichte in der Figur 
bedeute, ſei geſchrieben worden. Wer die Geſchichte leſen und recht 
verſtehen will, der muß ihm den alten und neuen Menſchen in ſein 
Gemuͤth modeln, und Chriſtum und Adam gegen einander ſtellen, 
fo mag er alles verftehen; und außerdem verftehet er nichts davon, 
al8 nur eine kindiſche Hiftoria, welche doch alfo reih an Geheims 
mffen ift, daß fie kein Menfh von ber Wiege bis in das hödhfte 
Alter ausfprehen möchte, und ob er glei den WBerftand hätte 
in der Kindheit darzu gekriegt, und mir in unfern Gaben au nur 
andeuten. Ob mir wohl den Sinn ergriffen haben, aus Gottes 
Gabe, fo kann mans doch nicht alles ausfprechen, waͤre auch ber 


- Melt unergreiflich. 


58. Und Mofes faget: Die Männer der Stadt drungen hef⸗ 
tig auf den Mann Lot. Und da fie hinzuliefen und wollten’ die 
Thle aufbrechen, griffen die Männer hinaus und zogen Lot hinein, 
suchen ins Haus, und ſchloſſen die Thür zu, und die Männer 
vor” der Thür am Haufe wurden mit Blindheit gefchlagen, beide 
Klein und Groß, bis fie müde wurden und die Thür nicht fin⸗ 
den Eonnten. 

59. Diefe Figur iſt äußerlich alfo gefchehen, daß fie mit 
fihtbaren Augen müffen an der Thür blind fein, und Lot ſammt 





' den zwei Männern, fammt feinem Haufe Leinen Schaden zufügen, 


Ader im Geifte ftehet die Figur alfo: 

60. Wenn Gott diefe zwei Engel, als feine Wahrheit und 
das Gericht, in eined Menfhen Geift, als in das Haus feines 
Herzens, ſchickt, wie allhie bei Lot geſchah (da aud der Geift als 
Gottes Wahrheit und Geriht in ihm offenbar ward, deßwegen er 
Sodom firafte, um welches willen fie ihn umringeten zu ermorden), 
fo gehet erſtlich das Gericht über denfelben Menfchen, der wird dies 
fen Sodomitern vorgeftellet, als wäre er ein Narr; den müflen fie 
zuängften und zudrängen, und ohne Unterlaß auf ihn fihelten, ihn 
für falſch richten. 

61. Er aber muß fie firafen und lehren, und er bat keinen 
dußerlihen Schug von Menfchen; fie werfen alle mit Koth Ihres 
Mundes auf ihnz und die es wehren follten, lachen deſſen. Ex 
fiehet, wo er bin will, fo hat er keinen Erretter. So mieinet ber 
Möbel, Gott firafe ihn alfo. 

62. Aber diefe zween Engel find bei ihm in feinem Herzen, 
und ſtehen im feiner Perfon, als in Ihrem Gefaͤße und Werkzeug 


, 


tee den Feinden. Der Pöbel aber ängftiget fid in Mühe 
ihm, ihn und fein Haus zu vertiigen, 

63. Und’ wenn es zum Ernft kommt, fo greifen diefe zween 

hinaus in der boshaftigen Menfchen Herzen, und ſchlagen 

it, daß fie irre werden, und nicht wiſſen, mie fie 

umd dem zween Engeln beifommen, Einer fpeiet 


ein Anderer das; Einer faget, er iſt fromm, dei Andere ds 
ihn alſo lange, bis fie die Thüte nicht finden können, darin ⸗ 
fie wollen zu ihm eindrechen, und ihm Schaden yufligen. 
diefe Wween Engel verfchließen ihm in fi, daß fie die Thuͤr 
Rache nicht fehen, wie bei Lot zu fehen iſt, mie Gott feines 
Mündes Boten etrettet, und fie dor den Feinden verbirget, und 
dieſe Feder wohl erfahren hat. - 
64. Und diefe Männer fprachen zu Lot: Haft du noch hier 
m Eidam und Söhne und Toͤchter, und wer dir ange⸗ 
Stadt, den führe aus dieſer Stätte; den mir werben. ” 
verberben, barum, daß ihe, Gefchrei go iſt vor dem 
Her, der hat und gefandt, fie zu verderben. ging Lot hin 
mit feinen-Eidamen, die feine Töchter nehmen folltenz 
mächet euch auf, und gehet aus diefem Orte, denn der Herr wird 
‚ biefe Stadt verderben. Uber es mar. ihmen lächerlich. 
+65. Diefes iſt ct fein Spiegel, wie Gott auch diefe Leute 
no warnen läßt und wollte ihrer um Lots willen verſchonen, fo fie 
nur hätten folgen wollen. Aber der Grimm hatte fie gefangen und 
Bee, daß. fie ihn nur verlachten, und werben gefaget ha⸗ 
: Mas ift dem Narren wiederfähren; er denket, der Himmel 
einfallen 
66. Die innerfiche Figur ftehet alfo: Gottes Wahrheit in 
der Fi diefe Männer, Lots Eidame, und wollte fie erretten, 
aber Ska mar ftärfer in ihnen, und hatte fie gefangen in 
Proba ihres Herzens. Sie blieben im Gerichte ftehen, wie Lots 
welche doch Lot bis vor die Stabt mit hinaus führete, noch 
dennoch 309 fie der Grimm wieder Ins Gericht, daß fie mußte (teil 
fie mar vom Feuetſchwert um Lots willen erlebiget worden) in eine 
en biß zum letzten Gerichte, weldses ein ſchreck⸗ 
67. BSei dieſer Figur mag ihr die isige Melt einen Spiegel 
gewiß und fo wahr, ald Lots Predigt wahr war, 
die Strafe darauf folgete, alfo gewiß wird die Strafe des fehe- 
Siegelsjaht (meihts Stegel anika am Ende ift und fi) fon 
andy plöglic erfolgen. 
Daß aber die Warnung anigo iſt fo lange vorher ges 


fi, if die Andeutung, daß des. fechöten Girgels Art In. ihter 
die allerwunderlichſte iſt, unter allen diefen ſechs Sie⸗ 
* 3 
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geln , bis auf bie febente Zahl; die iſt noch wunderlicher: denn es 
iſt dieſer Welt Ende und das endliche Gericht. 

69. Das ſei die Babel LIEF geſaget, unter der Stimme 

des offenen Siegels diefer fechöten Zahl. Ob du es gleich verachteſt 
und verlacheft, es trifft dich, und hat dich ſchon mit der Verfiodung 
‚des Grimmes (welcher dich hat ducchfichtet, in Exfcheinung der Bots 
(haft diefer zweier Engel) getroffen; und wird anigo ur noch den 
Wenigen angedeutet, welche mit Lots Töchtern follen ausgehen und 
" erretlet werben. 
70. Der verftodte ergriffene Haufe ift ſchon geurtheilet, denn 
das Schwert ber Sichtung hat fie ergriffen; fie laufen igo als die 
rafenden, unfinnigen Leute-in Hoffart, Geiz und Neid, und ver 
achten der Engel Pofaunenfchall. - 

71. Das Geſchrei flehet igt in det Engel Pofaunenfhall, 
alfo: Gehet aus von Babel, gehet aus von Babel, ge 
bet aus von Babel! Sie ſtehet im Feuerſchwert erw 
‘geiffen, Amen. | 


- 


Das 44. Kapitel. 
Gen. 19, 15—38. 


Wie Lot fei aus Sodom gangen, und vom 

Thredlihen Untergange diefer ganzen Gegend 

in Hams Gefhledhte; und was ſich hierbei hat 
zugetragen, auch wie daß fei gefhehen. 


As der Grimm des Gerichts ist anbrannte und es Morgen 
Tag war, daß die Sonne fchiene, und jedermann daͤuchte, «6 iſt 
Friede und hat keine Noth, hießen die Engel den Lot eilen, unb 
fprachen: Nimm dein Weib und zwei Töchter, die vorhanden find, 
dag du nicht auch umkommeſt in der Miſſethat diefee Stade. Und 
da Lot verzog, ergriffen die Männer ihn und fein Weib, und feine 
zwo Toͤchter bei der Hand, darum, daß der Herr ſein bone, un 
führeten ihn hinaus, und ließen ihn draußen vor der Stadt, 
| 2. Die innerlihe Figur flehet alfo: Der Geift im Mofe 
fegt die Figur alfo Mar, daß man die greifen möchte; denn er fas 
t, als es ist Morgen Tag war, und die Sonne war aufgans 
a, hießen die zwei Engel Lot eilen, und als er fih verzogen 
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we nahmen fie ihm bei der Hand, und führeten ihm und fein Weib 
Töchter ‚fort. Und mie num bie Figur von außen, mit dem 
re Tages» und Sonnenlicht war, und mit der Dräuung 

eilen: alſo war fie auch innerlich in Gottes Wahtheit und 


3 As in ber Wahrheit war in Lot und ſeinen zwei Toͤch ⸗ 
term das Licht des Verſtandes vom Meffia in Gottes Wahrheit 
en welches Lois Töchter wohl erkannten, daß ſichs in 
Gottes htheit hatte in ihrem Vater Lot beweget, aus welcher 
Urfache fie hernach, als fie waren von Sodom ausgangen, und 
die Nacht herbeifommen war, ihren Vater voll füßen Weins träns 
teten, und ſich zu ihm legeten, daß fie Saamen, als den heiligen 
Saamen, von ihm empfingen; denn der Geift, beides in Kot und 
im feinen Töchtern, hatte diefes alſo in ihrem aufgegangenen Lichte 
angedeutet, und ihnen das gegeiget, 

4. Und wie nun von aufen mar die Sonne aufgegangen, 
und ließ ſich ein liebliher Tag anfehen, alfo war auch im Innern, 

Wahrheit die Bundesfonne nad der Probation in ihrer 
‚aufgegangen, als der heilige Sonnentag, denn fie waren 
ducch8 Gericht durchgegangen; alfo au hingegen war in den 
Kindern zu Sodom ist der finftern Welt Eigenfhaft Sonne, als 


Gerechtigkeit, Darum hiefen die Engel Lot eilen; denn die 
Bornes war [hon aufgegangen, und hatte die Kinder 
ergriffen. 
leichwie die heilige Sonne in Gottes Wahrheit, melde 

umd feine Töchter hatte in ber Glaubenseſſenz ergeiffen, Kot 

feine Zöchter bei der Hand nahm, und von ihmen ausführete: 

der Grimm fhon die Kinder in Sodom bei der 

jeng, und führete fie ins Gericht der Erecution, Und 

mollen bir, Babel, diefe Figur auf deines Siegels Zeit deuten. 
— darauf, ihe Töchter und Kinder Lotz es gilt euch. 

r Ben Sort ein Land ſtrafen will, ſchicket er ihnen erſt⸗ 

Boten, und Läffet fie zur Buße mahnent, und verfünbiget ihnen 

— ——— ſchicket er auch bald dem Engel der Getech— 

fie fihhtet, ob fie aud der angebotenen Gnade fähig 

‚und le ihnen das Gericht vor mit Dräuung ihres Untere 

1, auch mit Andeuten großes Krieges und Plagen, wie er fie 

und ausrotten will, wo fie nicht umkehren und Buße 

(5 und zeiget ihnen durch feine Boten das Licht und den Weg 

Sereäritet, und läge fie eine Weite in dem angebotenen Lichte 
, bis fie def Überbrüßig werden, und nur für ein gemein 

mb Hiftoria halten, und wieder ein Sodom merbefl, 
7. Asdann fchicdet er die zween Engel zugleich, als den Ens 

Gerichts und den Engel der Wahrheit, und läßt ihnen ernſt ⸗ 

23* 
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lich draͤuen, und fie vermahnen, und ſtellet ihnen auch das Geriche 
vor. Wenn fie aber nur Sodom find, fo Iäffet er von der Aufern 
Figur ab, und Iäffet fie das Maaß voll machen; fo laͤſſet ihe 
- dann anfehen, als wäre ihnen die Sonne in ihrem Sodom aufe 
gangen, und werde nun gut werden. So fpridht alddann ber En⸗ 
gel der Mahrheit in feinen Kindern: eilet und gehet ab, die 
Strafe und der Untergang ift da. - Ä - 

8. Alſo fagen wir dir, Babel, Gott hat dir fehon Lange 
Boten gefhidet, und mit Andeutung des Evangelii feine made 
angeboten, dir auch dabei mächtig mit der Strafe deines Untergan⸗ 
ges gedräuet;_aber du haft aus dem Lichte des Evangelli nur ein 
Zankbabel gemacht, und bift igt das mohlgemäftete Sodom. 

9. Und wiffe gemwiß, daß dir dee Herr hat iso die zwei En⸗ 
gel zur Lebe gefchidt; einer hat die Wahrheit in ih, und heißer 
Lot mit feinen Töchtern aus Sodom gehen, und der andere bet 
das firenge Seriht, und hat dic ist zum legtenmal gefihtet, und 
deine inmwendige Signatur herausgedrehet und vor den Derm ges 
- flellet, und dein Mordgefchrei ift vor den Höchlten kommen, und 
ift fehr groß, der hat feinen Engel gefandt, dich zu verderben, und 
die Stätte umzubrehen. J 

10. Deine Signatur, damit du itzo biſt von außen bezeichnet, 
iſt der große Geiz und Neid, mit dem böfen Gelde deiner Waͤh⸗ 
sung, und beine große Grimmigkeit deines Drangfals des Elenden, 
indem ſich dein Geiz hat alfo hoch gezwungen, in Willens, alles im 
fih zu freffen, daraus deine große Steigerung aller menfchlichen 


Naothdurft iſt entflanden. 


11. Du aber ſprichſt: ige iſt es gut, die Sonne if mir 
, aufgangen, und ſcheinet in meinen Sad, daß ic den kann füllen 
wie ih will; es iſt gute Zeit für mich, es wird nun gut werben; 
ih will mi deffen mohl bedienen, und in Gewalt der Heffart 
auffteigen, und fehen laffen. | 

12. So höre nun, was der Pofaunenfhall igt ſaget. Gr 
foricht: gehe aus von Sodom; des Herrn Zorn iſt angebranat, Die 
Sonne In Liebe und Zorn iſt aufgegangen, das wollen wir. end 
nicht bergen. Der Engel der Wahrheit hat Lots Töchter ſammt 
den Vater und feinem Weibe ige ſchon bei ber Hand gefaſſet, und 
heißet fie gehen; es ift Zeit, das wirft du, Sodom, bald mit 
Jammer ſehen. 

13. Denn der Engel des Zornes hat dich auch ins Gericht 
gefaſſet, darum biſt du alſo grimmig, geizig, mordiſch und falſch 
Beſchaue dich nur, ob wir dir die Wahrheit ſagen; du macheſt dir 
eine große Zehrung in deiner Signatur, daß du im Abgrunde einen 
Vorrath daſt. Wer ſehen mag der ſehe, in wem nur ein Fluik⸗ 
lein Gehör der Pofaunenfchall erſchallet if, der gehe aus Sodom; 
es iſt kein Harren mehr, . 
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14. Und Moſes ſaget weiter: Und als er Lot hatte hinaus 
gebracht, ſprach er: Errette deine Seele und ſiehe nicht hinter dich; 
wa ſtehe auch nicht In dieſer ganzen Gegend. Auf dem Berge 
erette dich, daß du nicht umkommeſt. Aber Lot ſprach zu ihm: 
Ach nein, Herr; fiehe weil bein Knecht Gnade funden hat vor beis 
men Augen, fo wolleſt du beine Barmperzigkeit groß machen, bie 
da an mir gethan haft, dag du meine Seele bei dem Leben ers 
hielteſt. Ich kann mich nicht auf dem Berge erretten; es möchte 
mich ein Unfall ankommen, bag ich flürbe. Siehe. da ift eine 
Stadt nahe, darein ih fliehen mag, und ift Bein; dafelbft will 
ich mich erretten; ift fie doch Elein, daB meine Seele lebendig bleibe. 
Da ſprach er zu ihm: fiehe, ich habe auch in diefem Stüde dich 
angefeben, daß ich die Stadt nicht umkehre, davon du geredet haft. 
Eile und errette dich dafelbft, denn ih kann nichts thun, bis daß 
du hinein kommſt. Daher ift die Stade genannt Zoar. Und die 
Sonne war aufgegangen auf Erden, da Kot gen Zoar kam. Die 
innere Figur ſtehet alfo: 


15. Der Geift der Wahrheit hatte den Geift im Bunde In - 


Kot gerüget, und bei feiner geiftlihen Hand genommen, und aus’ 
dem Gerichte geführet, verſtehet die Seele Lots, in welcher ſich hatte 
das verheißene Wort im Bunde nad geiftlicher Eigenfchaft eröffnet, 
in welchen die ist gefandte Stimme der Wahrheit und des Gerichts 
eindrang, und Lot vor und in dem Gericht befchirmete. 

16. Dem mit dem Gericht war das erſte Principium, als 
das feelifche Centrum, gefichtet und probiret durch alle Eigenfchaften 
der ewigen Natur. In dieſes flellete fich des Herrn Hand, als der 
Engel des Heren mit der Gnade Chrifti des Bundes in Abraham 
ein, und zog Lot aus dem Gerichte und von den Kindern Sodom. 
Darum ſprach der Engel: errette dich, und fiehe nicht hinter dich 
ins Gericht, als in den entzündeten Geimm, daß dich der nicht 
fahe; wie Lots Weib gefhah, welche ihre Begierde wieder zurück⸗ 
wandte, zu fchauen, was doch des Herrn Grimm mare. 

417. Wie Adam und Lucifer dergleichen gethan haben, welche 

auch Gottes, als derde wigen Natur, Grimm eſſentialiter ſchauen 
und probiren wollten, welcher doch ein verzehrend Feuer iſt, und 
zuhand Geiſt und Leib probiret, und fo er etwas erreichet, deſſen 
ee fähig ift, das in fich verfchlinget. 

18. So ſtund ist die Seele Lots in Zittern vor dem Engel 
des Berichts, als vor Gottes Gerechtigkeit, und bat feine Wahrs 
heit, ex wolle doch feine Barmherzigkeit im Bunde über ihn groß - 
machen, daß ihn nicht etwa bie Zurba möchte ergreifen: und iſt 
ein ſchoͤn Erempel, wie Bott feine Kinder in Zeit der Strafe in 
feine Liebe Taffet, befchirmet und von dem großen Verderben aus⸗ 
fübret, wie er Lot und den frommen Kindern im endlichen Unters 


gange Jeruſalem that. _ 
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19. Auch fagte der Engel bee Rache: Ich kann nichts thum, 
bis du hinaus kommſt. Ad, du munderlicher Sort, mer kann bie 
wehren? IM aber eben dieſes, daß ber Geift feiner Liebe im Bunde 
mit der Wahrheit ſich hat in Lot geftelet, und dem Zorn aufhlett, 
daß er nicht Eonnte brennen, bi6 Lot daraus kam. er 

20. Und fiehet man, mie die Kinder Gottes öfter6 große 
Strafen Gottes koͤnnen aufhalten, welche eine Macht in ihnen fet, 
dag auch Gottes Zorn nichts thun könne und gleich unmaͤchtig fet, 
wo die noch vorhanden find. Alſo aud find fie eine Macht wider 
Hölle und Teufel; denn ein folh Ding ift der rechte Glaube, daß 
ee ann Gott in feinem Zorn aufhalten und bemältigen. 

21. Darum fagte der Herr zu Lot: Sch kann nichts thum, 
du geheft denn hinaus; und verfchonete auch des Staͤdtleins Pella 
ober Zoar genannt, ald eine Abiwendung des Zornes um Lots wils 
len, denn ale er dahin kam, mußte die Zurba erlöfchen, wie «6 
der Name in der uncompactirtten, fenfualifchen Zunge ausſpricht. 

22%. Da ließ der Herr Schwefel und Feuer regnen von dem 
Herrn vom Himmel herab auf Sodom und Gomorra, und Eehrete 
die Städte um, die ganze Gegend, und alle Einwohner der Städte, . 
und mas auf dem Lande gewachſen war. Und fein Weib fah hin⸗ 
ter fih, und ward zur Salzſaͤule. 

23. Diefes ift nun bie Figur des Meiches Chrifti, welcher 
fi hatte Abraham in der Liebe eröffnet, wie er mollte das Ges 
richt Über die Weit halten, und mie ihm fei die Macht von Gott 
gegeben worden, daß er folle dem Zeufel fein Reich auf Erden zers 
ftören, und alle Gottlofen dem Zorne Gottes zu verfchlingen geben: 
denn als er fich hatte Abraham offenbaret und den Bund der Ges 
rechtigkeit beftättiget, fo ſchickte er dieſe zween Engel als Gottes 
Mahrheit und Gerichte gen Sodom, die Kinder Hams als böfe, 
abtrünnige, halb Zeufelsmenfchen, zu vertilgen, auf daß des Zeus 
fels Reich geſchmaͤlert würde und nicht alfo groß auf Erden machfe, 
und fein Reich verhindere. Die innere Figur figget alfo: - 

24. Es regnete Schwefel und Feuer om Deren vom Him⸗ 
mel, faget Moſes; das ift nicht das innere Yin; e Teuer geweſen, 
welches am Ende der Tage foll die Tenne fegen, fonft mäten bie 
vier Elemente verwandelt worden; es mar nur eine Figur bes Kuͤnf⸗ 
tigen. Des Schwefels und Feuers Urftand war in Tur ba Mag⸗ 
na, als im britten Principio erboren, 'nur ein Rachefchwert war 
es. Das innere Feuer verzehret Erde und Steine, und alle Eles 


. menta; dieſes aber mar nur ein Feuer, wie im Schauerfchlag ſich 


erbieret in Zurba Magna, im Egeft, daß das Geſtirn von fich 
ftößet, welches eine Materia darzu iſt, ob es wohl kein greiflich 
Weſen ift, fo iſts aber doch ein geifllih Wefen, in welchem ſich 
Mercurius im Salniter, ald im Feuerſchrack anzuͤndet, da fi) benn 
dee Schrad in eine Subftanz ober Werfen fafiet, welches Schwefel ift. 


- 
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25. Dem NM drei, als Sulphur, Mercurius und die Salz 
ſchaͤrfe, find im Urflande, als fie noch ein Geiſt find, nur Ein 
Ding Wenn fi aber Mercurius, als der Schall des geformten 
Wortes im Principio, als in feinem erften Urftande, durch einen 
Gegenblick beweget, fo erfchridt er in fih, das tft, die Bewegung 
röget den Urfland der Hige und Kälte, als den Urftand des erften 
Principii nad) dem Falten und higigen Feuer, welches der Anfang 
der Widermärtigkeit und bes Erſchreckens ift, davon der Feuerblick 
oder ſalnitriſche Schrack entſtehet, da ſich die drei erſten, als Hitze, 
Kaͤlte und der Schall, ein jedes in ein eigen Weſen im Schrack 
impreſſen und einfuͤhren: als die Hitze in Schwefel, und die Kaͤlte 
m ſalziſche Art, und der Mercurius in waͤſſeriſche Artz und da fie 
doch nicht ganz gefchieben werden, und ein jedes des andern Wefen 
bat, aber nah Einer Eigenfchaft fir wird. 

26. Alfo ift uns allhie vom Schwefelfeuer zu verftehen. 
Der Grimm des erften Principii,, als Gottes Zorn, nach der ewi⸗ 
gen Natur erblidte die äußere Natur im dritten Principio mit eis 
nem Blicke, welher Zurba Magna heißer, als eine Zurba in 
der Seele der Außen Melt, im Geifte der Natur, davon fich die 
äußere Natur anzündete, und fih die drei erften in ein Weſen 
faffeten, als in Schwefel, Salz und in ein mercurialifh Giftwaffer, 
in welchem fi) der Schrad oder Blick des Feuers anzündete und 
ſich impreflete, und alfo angezündet Über Sodom und Gomorra, 
und Über alle Gegend dieſes Landes regnete, und alles verberbte; 
das heißet: der Here ließ Schwefel und Feuer vom Herrn vom 
Himmel regnen. 

77. Nicht iſt diefe Materin des Schwefel und Feuers vom 
inneren Himmel kommen, fondern der Grimm kam aus dem In⸗ 
nen ins Aeußere, daß fich das Aeußere in Macht des Innern aus 
den Eigenfchaften des Innern faſſete und anzlındete, und ift ein 

ftig Bild der innern finſtern Welt; fo ſich diefelbe Natur 
beweget, fo ift fie in geiftlicher Eigenfchaft alfo, welche Gott feinen 

m und Zorn nennet, und ein verzehrend Feuer, denn fo ſich 
biefelbe innere, geiftliche, finftere Welt bewegte, fo würde die Außere 
Welt zuhand mit den vier Elementen im ſelben Geiftfeuer verſchlun⸗ 
gen, welches am Ende der Zage ggfcheben Toll. | 

28. Und haben wir deſſen alihie an Lots Weibe, melde 
zue Salzſaͤule warb, eine Figur, daß fich die drei erften hatten bes 
weget: denn fie ward, nachdem fie zurüd in die Zurbam fahe, in 
dem Satzgeift in feiner Impreſſion ergriffen; das deutet an, daß 
fie iſt derfelben Eigenfchaft am mehreſten geweſen, al3 in der Bes 
gierbe geizig, in welcher fie auch war in der Engel Sichtung ers 
seiffen worden. | 

29. Und meil fie der Engel hatte vor dem Keuergrimm befchirs 
ment, fo ward fie boch im Grimme der Natur ihrer Seibfleigenfchaft 
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ergriffen, als, Turba Magna ergriff vn Sr, als des dritten 
Principii Mefen, und transmutirte es in feine Selbſteigenſchaft, «is 
in die Macht des erften, fo in ihrem Keibe Primus mar, nach weis 
cher Eigenfchaft fie audy in der Turba ergriffen ward, : 

30. Und follen uns das nicht fremd einbilden, denn tie haben 
deſſen in der Schrift vielmehr. Gehen wir Ufam an, welcher bei 
dee Bundeslade, als er die nur amsührete, ergriffen ward, ei6 ber 
Stimm Gottes no im Schale und beweglidy war; fehen wie em, 
wie er die Ppififter angriff, als fie die Bundeslade bei ſich hatten. 
Idem, Cora, Datan und Abiram beim Mofe in ber Wüfle. Es 
hat alles einen Urftand, aber ein jedes in fein eigenes, nachdem bie 
Zurba angezündet ift unter den brei Erften. 

31. Hätte aber Lots Weib das Wort der, Wahrheit und be 
Barmperzigkeit in der Botſchaft des Engels ergriffen, es hätte fie 
wohl befchirmet: weil fie aber ungläubig war dem, was die Engel 
fagten, und ihr vielleicht ihr zeitlich Gut belicbete, welches fe alles 
follte verlaſſen, und wieder. zurüdfah, und fi nach dem Zeitlichen 
febnete , fo ergriff fie auch die Zurba der Zeit, daß fie nad dem 
Weſen des Leibs mußte in der erfien Materia (daraus body Go 
batte den Limum aus der Erde ausgezogen, und in ein geifklidh 
lebendig Bild formiret) fliehen bleiben, bis der Hexr daſſelbe Waſen 
wird wieder in ein geiſtlich Weſen trandmutiren. 

32 Und gefhah zu dem Ende, daß doch ber Menſch fol 
feben, mas er nach dem aͤußern Leibe ift, fo Gott feinen Geiſt ders 
aus entzeucht, und daß er des Derzens Grund fordere, und nicht 
nur eine Mundheuchelei, daß man fich der angebotenen Gnade nur 
tröfte, und diefelbe als ein Gnadengeſchenk don außen anehmen folle, 
und im Geiſte und Willen ein böfes Thier bleiben. 

33. Mie bie igige babplonifche Chriftenheit, welche auch malt 
Lots Weib die Gnade nur von aufen annimmt und ſich der Gnade 
tröftet ; bleibet aber im Herzen in der Selbheit und Fleifchesiuk 
unbekehret, und hat ihre Augen nur gegen Godem gewendet, If 
aber mit dem Munde aus Sodom ausgangen, und daa Cowpuus iſt 
noch zu Sodom, und fiehet mit Lots Weib in den Gel; und zeit⸗ 
liche Wolluſt, und will nicht mit dem Herzen aus Soedem 
ausgehen. 

34. Darum foget der Eifel der Wunder: Du biſt geſichtet 
und in der Turba ergriffen worden; bu biſt des Schwefelfeners 
faͤhig. Deine Mundheuchelei, daß du ſageſt, du ſeieſt von Babel 
und Sodom ausgangen, hilfet dich nichts, du biſt near mis Lets 
Weib in den drei Erſten gefangen: weil du nur nach den drei Erſten 
hungerſt, und ben Geiſt Chriſti zu einem aͤußerlichen Deckmantel 
braucheſt, und nicht in bir hoͤren willſt, was itzo der Here rebet; 
fondern höreft nur, was der Antichriſt in feiner Heffart, Geiz, 
Neid und Zorn vebet, wie du mögeft dem irdiſchen, Ab⸗ 
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geboren werben, als aus Gheifte, gleichwie Abrahams Glauben war 
aus JCHOVA aus dem Namen JESU erboren worden : fo waren 
dieſes Anenkel Im Baum der Wunder, welche follten aus Gottes 
Wahrheit und Gerechtigkeit entfprießen, und in die Liebe Jeſu ein⸗ 
geführet werben. Diefe Eröffnung brachten die Engel zu und in Lot, 
welche Eröffnung in Lots Saamen ausbrang. 
- 80. Weil aber feine zwei Töchter waren mit in biefem Ger 
richte beftanden, und waren in dieſem Geifte, der fi) in Lot eröffe 
net, mit ergeiffen morden, und eben auch diefe Eigenfchaften em⸗ 
pfangen, als ihr Water: fo follte es alfo fein, und war von Gott 
alfo befchaffen, daß dieſe zween Söhne Ammon und Moab mußten 
von Einem Saamen, von zwei Schweflern geboren werben; denn 
fie. folten zwei Völker aus zwei Linien der Natur fein, aber aus 
Einer Wurzel. ! 
41. Daß es aber der Geiſt im Mofe alfo zudedet, und faget, 
bie zwo Töchter haben den Water voll ſuͤßes Weine getränket, daß 
er nicht habe gewußt, was er thäte, und waren alfo in des Waters 
Zruntenheit vom Vater ſchwanger worden , welches doch wunderlich 
fühe ohne Gottes Werk, das iſt alfo zu verflchen: nicht daß es nicht 
alfo ergangen ſei, es iſt alfo ergangen tie der Zert im Mofe faget 5 
aber das war ein Werk des Geiſtes Gottes, und decket alfo hier⸗ 
mit die aͤußerliche Schaam zu. 

4%, Denn das Äußere Werk ift vor Gott eine Schaam, und 
auch vor allen Völkern, aber das Innere Werk in feiner Figur mußte 
alfo fein; und ift die wahre Figur, daß der Menſch Chriſtus, als 
Gottes Sohn, follte auch durch eine Schaam geboren werben, wels 
ches vor Gott auch eine Schaam war. Aber er nahm alfo unfere 
Schaam und Schande auf fi), und hängete fie als einen Fluch 
ans Kreuzes Stamm, und opferte fie der Gerechtigkeit Gottes auf, 
fo mußten auch diefe zwei Linien mit Einer Schaam bededit fein, 
auf daß fie alle einig und allein unter Chrifli Schaam am Kreuz 
gebeiliget würden, und fie nicht fagen dürften, fie wären rein vor 
Bott und der Natur. Denn die Schrift faget, er dat fie alle uns 
ter bie Sünde befchloflen, daß er ſich aller erbarme. | 

43. Und daß foldhes wahr und gewiß ein Merk Borges ger 
wefen ſei, fo fiehet man das an dem, daß eben an demfelben Tage 
war die Mutter zur Salzfäule worden, und Sodom untergangen, 
obne Zweifel mit ihrem Habe und Gut; daß fie eben auf biefelbe 
Nacht dieſes zum Werk richteten, ba fie doch nur auf einem Berge 
bei Zoar in einer Höhle über Nacht blieben, daß fie wohl nicht 
wird der Kigel geftochen haben, 

44. Aber alfo mußte es fein, daß ber Water trunken würde, 
daß es nicht menſchlicher Verſtand thäte, fondern daß es Gottes 
Werk ſei, auch daß die Seele Lots in der Tinctur des Saamens 
nicht mis der Schaam der Toͤchter turbiret wuͤrde, ſo mußte es gleich⸗ 


wie in menſchticher Trunken heit und Unverftande gefchehen, auf bag 
ein Recht oder Gewohnheit daraus machten. Denn 

waren alfo im Geifte wie trunten, auf daß der Geiſt 

mollte, und fie nur ein Werkzeug waͤren. f 

fie das aber verftunden, daß ber Vater waͤre gehels 

Nigt werden, umd fie gern hätten: bes heiligen Saamens empfangen, 
daß fie, fagten, es wärg Erin Mann mehr, der 


& 


gab ihnen der Geiſt in ihnen zu verftehen. 
ſollen wir eben merken, was das andeute, wann 
ben‘ Dedel vor. feine Augen zeucht, daß 
Gott nicht ganz rein fei, und doch num um ber. Unvermeids 
willen es fo habe fein follen, 
17. Und follen in den Thaten Gottes: nicht nach der Vernunft 
denn bie Vernunft fiehet nur auf das Aeußere, und vers 
Innern: fie weiß nichts won der Wurzel dieſes 
und. von feinen Zweigen und Aeſten, woraus eim jeber 
oder Volk Habe müffen feinen unvermeidlichen Urſtand 
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%» Das 45, Kapitel, 
. Gen. 20. 
Wie Gott Abraham fo wunderlih habe geführ 
zei, und wie er immerbar fei in Verſuchung 
geftanden, und wie ihn der Herr befhirmet 
habe; was dabei zu verftehen fei. 


Abraham mußte auf Erden nur wie ein Pilgram fein, unb 

‚einem Ort zum andern ziehen, und in Huͤtten wohnen, und 

überall verfuchet, wie ihm denn zweimal fein Weib Sara ger 

ward, aber von Gott wunderlich befchiemet und bewahret, 

vom Pharao in Aegypten, und vom Abimelech, König zu Gerat, 
beibemal von Gott befchiemet. ke J 

2. Und daß nun Abraham, als der Stamm und Anfang des 

is, in welchem Chriftus verſtanden ward, alfo 

Drte zum andern twandern mußte, und keine bleibende 

Erden‘ Haben konnte, und dazu immerdar in Furcht 
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nd VBDerſcchaug ſtund: das U. das wahre Wärbitb ber Chriſſenheit 
auf Erden, tole dieſelbe an Beine gewiſſe Cxätte role gebunden 
ſein; nicht gend an ein Volk allen, daß ihm Gott Iktte imfonber> 
beit dazu erwaͤhlet, fondern daß Chriſtus mit feinem Evangelio vom 
Rich Gottes ſel allen Völkern gegeben worden; 
8. Und wie ee mit feinee Erkenntaiß werde von einem 
zum ander werben, umb nirgende eine immserwährenbe Stätte bei 
Mem Volke habon, fonbern unter den Boͤlkern mit feinen Kinbern 
auf Erben nur ats ein Gaſt oder Kormbimg fſein; und wie man 
tminesbar würde serfuchen, wie man möge die Chriftenheit use 
den Boͤlkern vertilgen und zu Schanden machen, wie men bem Sa— 

ran, Abrahams Weib, wollte zu Schanden mauchen; 
| 4 Und wie die Ehriſten mwirden immerdar vow den Wölfen 
verfüchet, und mit Streit und Krieg geplaget werden: auch wie 
Chriftus würbe mit feinem Evangelio von einem Volle zum enden 
tdandern, mann fie deß würden überbrüßig fein, und nur für eine 
Gewohnheit halten; fo wirden fie daran biind farrden, und in ein 
Schwaͤtzwerk tretm und Chriftum wollen erdiſputiren. 

5. Alédann werde er mit dem Berſtande und Geiſt von ihnes 
weder: zu einem andern Volke, welches auch nur 'märde. fleifchiiih 
fein, und Chriſtum von außen für einen puren Menfchen haften 
und anfehenz mie Pharao und dieſer König Abimeleh Abraham 
und. feine Saram anfahen, und ſich mit Sara wegen ihrer Schön. 
beit wollten fleifchlich vermifchen; welches eine Andeutung * 
fie ja Chriſtum wuͤrden im Fleiſche artzieherl, aber nur auf vleIſche 
Art, und nicht in Kraft und Geiſte. Ä 

6. Wie denn alihie beim Abimelech und auch beim Pharao 
zu fehen, daß; wenn fie haden Saramı tollen fldfdfiih erkennen, 
fo iſt der Bere mie Strafen und Piagen in fie getwten, und Bat 
ihuen fein zorniges Auzeſicht, gezeiget, fie verſchloſſen und verſtarret, 
al bünde er fie mit Ketten feiner Macht, und ihte Weiber ums 
fruchtbar gemacht, fie auch in Gefichten und Borbilden gefchredet, 
tie diefen Abimelech, welchem er den Tod im Traume bräuete, 
und. ihm andeutete, daß Abraham ein Mann Gottes wäre, und 
wie er von Gott gefegnet fei. 

7. Durch welche Mittel Bott bat die Völker zum Glauben 
bracht. Wenn er if zu einem fleifcplichen, ungläubigen Volke einges 
zogen, fo hat er ſich in Kraft und Wundern erzeiget, welches dann 
die fleifchlichen Voͤlker gefehen haben und ſich bekehret, und zu Gott 
gewandt haben. 

8. Alfo mußte Abraham ein Vorbild des Reichs Chrifli fein 
auf Erden; und von einem Volle zum andern wandern, da fich bies 
ſelben binterbliebmen Völker ja noch des Abrahams rühmeten, und 

fi nach ihm nannten, waren. aber nur hiſtoriſche Kinder, von frems 
den Weibern gejeuget, ohne Abrahams Glauben und Geiſt. 
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ur aus Wie Verderbung tmmerdar Anfechtung und: 
in des ebene Verſtand oder Wieitumftiicht einwirfet; daß fo BU 
Leben in einer flrten Wiberwaͤrtigkeit ſtehe, und ohne Untetiaß 
ſichtet und gefiebet werde, welches das Kreuz ber Kinder Gottes 
| 7 ſie ſehen, fie tn fich ſelber in eigenem Vernunſtleben nichts 
16 ſtraucheln mb irren Binnen: wie allhie am Abraham zu ſehen 
in; «is ihn Gott von der Sobomiter Graͤnze wegfuͤhrete, ſo Sog: eo 
‚gegen Mittag zum König 
Diefe Figur flehet im Innern alſo: 
3. Als ſich Bott hatte dem Abraham effenbaret, und die ie 
gu Chriſti und ſeitres Reiches, ſammt der Gewalt des Geriihts 
er den Erdenkreis dargeſtellet: ſo verbarg ſich Gott wieder we 
Abraham, ſo ging Abraham gegen Mittag, das iſt, in ſeine Ver⸗ 
nunft, als in des Menſchen eigenen Verſtand, und wohnete zu 
Gerar, das iſt, in der verderbten Natur, welche ſich in der Geſchichte 
mit Abimelech ausweiſet, da es in der Furcht ber Natur in ber 
Anfechtung fein Weib veileugniete, fie märe hicht fein Weib, daf 
er ſich Alfo 8 durch LA der Vernunft bewahren. 
| Um an gay: om, wie ihn datjenige, wor —A 
dachte In der Bernunft, vor Date zu, bemahsen, ı mußte ft fe 
fen ıumd lehren, als Abintetech fitnfete ihn, das tte fethr 
-  verleugnet, an der er ſich hätte gar abend. verfünbiget, fo ihn nicht 
. hätte-der Here gewarnet; und iſt die Erklärung dieſes: 

4. So man einen Denfchen fiehet, den der Geiſt Gottes 
treibet, und oftermals durch ihn redet, fo foll man nicht barauf fek 
len und denken, daß er etwas anders ſei, al6 andere Menfchen, wie 
auch Abraham nichts anders war. Die eigene Vernunft au ibm 
fs eben fo vwantelnätbig und uwollkommen in ihnen als 6 
“andern Menfchen; und daß dasjenige, was fie von Gott 
lehren, gar nicht ihr Eigenchum fet, wie man das allhie art Bra 
ham 





fie für Gott halten. So laͤfſet fie | 
ireen, und Meufet fie alSdamı woch wohl don Velten, welche fie felr 
ber lehren follten, wie allhie a ’ er 
kraham mußte ſtrafen und fchannirech daß er 
una einse kleinen Furcht willen nicht vrrſchonete, und fie Deifengmeter 
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6. Und ob es gefchähe, dag man einen ſolchen Menfchen, ben 
doch Bett treibet, fiehet zu Zeiten irren, fol man ihn nicht bald 
darum gar wegtwerfen und benfen, er fei ganz außer Gott, wie bie 
Belt thut; fondern denken, dag Gott feine Kinder alfo in die Proba 
unter das Kreuz fiellet, daß fie ſich follen lernen kennen; und als⸗ 
dann gebet ihnen bie Sonne wieder auf, ald wie allhie dem Abra⸗ 
bam, als ihn Gott ließ gen Gerar ziehen, das ift„ in fein natürs 
lich vernünftig Leben, darinnen er vor Abimelech ſtrauchelte. So 
ging ihm hernach eine zweifache Sonne auf, als eine, daß Abimes 
ieh ihm erkannte und lernete den Deren fürdten, und dem Abra⸗ 
ham das Land zur Wohnung eingab, ihm auch Geſchenke zur Strafe 
gab, wi man die Heiligen firafet, da man fih vor Gottes Strafe 
fürdhtet. Alfo ging ihm die Gnadenſonne des Königes Abimelech 
auf; und dann zum andern, fo ward Safa ſchwanger, und ging 
ihm ein Zweig aus der Bundeslinea hervor, aus der göttlichen 
Sonnengewalt, und ward ihm Iſaak geboren. 

7. Und dag man das recht verfiche, fo flehet allezeit das Kreuz 
bei den Kindern Gottes, und immerdar Adam und Chriftus bei eins 
ander, wie allhie Abimeleh und Abraham und Iſmael und Iſaak; 
alſo auch der Vernunftmenſch und die verberbte Natur gegen der 
Vernunft, welche die Vernunft ohn Unterlaß fichtet. Wie denn auch 
allhie zu ſehen ift mit Hagar und Sara, welche audy gegen einans 
der gefeet waren, daß eine die andere Übete, als Hagar in der Eigens 
ſchaft der verdberbten Natur, als in Adams Leben, und Sara in 
Cheiſti Perfon, auf daB Hagar die natürlihe Saram übete, daß fie 
aus der Vernunft in Gott. eindringe. 

8. Und haben mir bei Sara und ihrer Magd Hagar mit ihr 
rem Sohne Iſmael, und mit Iſaak, Sar& Sohn, wie. Sara habe 
die Magd mit ihren Sohne ausgeſtoßen, welches dem Abraham 
übel gefiel, und vor Gott aber recht war, einen folhen Spiegel, 
als man ihn in der Bibel dergleichen nicht findet, mie Chriftus und 
der natlırliche Menſch bei einander wohnen, und wie der natürliche 
Menſch müſſe mit Iſmael und feiner Mutter von der Erbgerechtig⸗ 
keit und eigenem Willen ganz ausgefloßen werden, daß der eigene 
natürliche Wille. kein Erbe Gottes fei. 

9. Und wenn ihn dann der gelaſſene Wille ausgeſtoßen, fo 
figet Die arme Natur des Menfchen mit ihrem verfioßenen Willen 
is Zagen, und verwaͤget ſich zu flerben, wie allhie Hagar mit ihrem 
Gohne Iſmael, als fie war von Abraham ausgeftoßen worden; fo 
ging fie bei der Berſaba in der Wüfte irre, das ift, in Zerborftigkeit 
ihres Herzens, umd fahe fi) ganz verlaffen, unb verzweifelte an 
ihrem und ihres Sohnes Leben, als unmächtig: denn fie hatten vers 
leren das Erbe, darzu der Frauen Gunft und alles Gut, und mar 
ige weder Weller noch Brot für das Leben, und waren dem Xobe 
ergeben. Denn fie faste fi) einen Steinwurf von Pad Knaben, 
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daß fie ihm nicht dürfte fehen ſterben; und als fie ſich itzt gang er⸗ 
geben hatte zu fierben, fo kam ber Engel wieder zu ihr und rief 
ihe und tröftete fie, zeigte ihr auch einen Brunnen, und fagte ibe, 
fie ſolle ſich nicht zu Tode zagen, ihr Sohn mäßte noch zum großen 
Volk werden. Diefe Figur flehet im Innern alle: 

10. Wenn Iſaak, das iſt Chriſtus, im befehrten Menfchen ges 
boren wird, fo verwirft der geiſtliche, neugeborne Wille feine eigeme 
böfe Natur, er verachtet fie und urtheilet fie zum Tod, flößet fie 
auch aus fih mit ihrem Sohn dem Spötter als Uebeldeuter hinaus, 
ale wollte er ſich im Gemuͤthe zerberften, fo gram wirb der nenges 
borne, geiftlihe Wille dem natürlihen Willen in feinen böfen Xu 

enden, ald des natürlihen Willens Sohn. Iſmael, der Mir ein 
Ötter, Lügner, Verleumder und Ungerecter ift. > 

11. Und wenn dann der neugeborne Wille hat alfo die böfe 
Matur mit ihren böfen Kindern aus fi) ausgeftoßen, fo ftehet bie 
arme, verlaffene Natur in großen Aengſten, Zagen und Werlaffens - 
heit; denn die innerliche, heilige Seele verläffet fie, fo verwäget fie 
ſich dann zu flerden, und gebet in fih in ihrer Wülte irre, und 
ſiehet ſich an als eine Närrin, die aller Menfchen Spott ifl. 

12. Und menn fih dann nun die Natur willig darein giebet, 
daß fie nun will alſo ihrer Selbheit erfterben, und verzaget au fi 
feiber, als ein arm verlaffen Weib, das aller Welt Herrlichkeit, 
Reichthum, Schönheit und Wolluft des aͤußern Lebens beraubet if, 
und von ihrer vorigen Begierde verftoßen, und faft wie gar ders 
laffen, daß die eigene Begierde anhebet zu fchmachten: ‚fo kommt 
alsdann der Engel Gottes zu der Natur, und tröflet fie, fie folle 
nicht verzagen, giebt ihr auch Waller zu trinken, das iſt, etwan 
einen treuen Menſchen, der fie in ihrer Verachtung teöftet, und hilft 
nähren und pflegen; und faget ihre, wie fie nicht fterben fol, ſon⸗ 
dern ein groß Volk merden, aber nicht in ihrer angebornen Erb⸗ 
fchaft, als in dem böfen Wien, fondern bei Berfaba , das iſt, im 
der Zerfchellung in der Wüfte, ale in dem Jammerthal, in ber 
Verlaſſenheit, fol die arme Natur wirken, und in ihrem (ende 
viel Frucht gebären, welche Frucht der Engel wieder in Abrahams 
. Hütten zu Chriſti Hausgenoß einführet. 

13. Diefes ift zu verftehen: wenn Chriftus im Menfchen ges 
boren wird, fo verftößet er der Natur Eitelkeit mit dern Willen, 
welcher die Eitelkeit wirket und begehret, und machet den natkrlis 
hen Willen zum Knechte, da er vorhin iſt Herr geweſen; aber bie 
Natur ſtehet in der verderben Wüfte in der Eitelkeit des Todes 
mit dee Sünde umfangen, und fol nun igt gebären unb wirken, 
und fiehet fi) dody ganz unmächtig, ale von dem Innern, geiftlis 
hen Willen aus Chrifto wie ganz verfioßen, und in ſich felber wie 
naͤrriſch und von der Welt verachtet, und allenthalben aus ihren 
eigenen Willen verftoßen: fo hebet fie dann an ſich zu erfinken, 
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und von ihrer eigenen Begierde zu laſſen, und wird ihr alles uns 
werth. Was fie zuvorhin hat erfreuet, das iſt ihr itzt zuwider, und 
ſtehet immerdar ale follte fie flerben; fie hoffet und zweifelt, das 
iR, fie hoffet der Beflerung, ob fie doch dermaleins möchte vom 
Spott erlöfet werden, und mieder in die Ehren ihrer Selbheit ges 
feget werden; aber es vertrodnet auch ihe Wafferbrunn, und tritt 
ihr Gottes Zorn unter Augen, das ift, alle ihre Freunde weichen 
von ihr, da fie hat zuvorhin im zeitlihen Gute, Wolluſt und Eh⸗ 
ten mit gehabt, daß fie ſich fiehet als ein Immer⸗Sterbender. 

14. Und menn diefe® gefchiehet, fo ift fie recht auf dem Wege 
gen Berfaba, und gehet in der MWüfte irre; denn fie weiß nicht, 
was fie thun foll, fie tft Jedermanns Spott. Alles, was fie ans 
fiehet, ſchilt fie für närrifh, Indem ihr ift die Gewalt genommen 
worden , daß fie muß der Welt Schönheit, Reichthum, Ehren und 
alles das, was fie mag zeitlich erheben, verlaffen, und mollte es doch 
gen haben; wird aber vom innern Menfchen in Chriſti Geifte 
davon abgezogen, und in diefem Zeitlihen für ungerecht und vers 
dammlich gefcholten. . 

15. Da gehet alddann recht Berfaba, als die Zerfchellung des 
Herzens an, und figet die Vernunft bei ber Ieeren Wafferflafche 
Hagars, und tritt einen Steinwurf von ihrem Sohne Sfmael, als 
der eigenen Begierde der Natur, ſtehet und zwinget auch die Ges 
danken der Natur, und mill ihren eigenen Kindern nichts mehr 
geben, als ten Sinnen des Gemüchs, mirft fie ald Kinder, die da 
ist fterben follen, einen Steinwurf, das ift, eine Weile von ſich 
weg, daß fie nicht dürfe das Sterben ihrer Kinder fehen. Alſo gar 
ergiebet fih Hagar, als tie Natur mit ihrem Sohne, dem Ges 
müche, ind Sterben der Selbheit des eigenen Willens, figet und 
weinet in fich felber in Berfaba, als im zerfchelleten Dergen, und 
it an aller Vernunft verzaget, mollte gern fterben, daß fie doch 
des Elendes los wuͤrde. 

16. Und alsdann, wenn ſie alſo zugerichtet iſt, daß ſie ihr 
ſelber verzaget iſt, und ſich ins Sterben der Selbheit ergeben hat, 
fo kommt der Engel Gottes zu Dagar, das iſt, zu der armen, vers 
laſſenen und flerbenden Natur, und fpriht: Was ift dir, Hagar? 
Fürchte dic, nicht, Gott hat erhöret die Etimme des Knabens, da 
er lieget; fiehe auf, nimm den Knaben und führe ihn an deiner 
Hand, denn ich will ihn zum großen Volt machen. Go thut als⸗ 
benn Bott der Hagar, als der Natur, die Augen auf, daß fie eis 
sen MWaflerbrunnen fiehet; fo füllet fie alsdann ihre Flaſche mit 
Waſſer, und tränket den Knaben, und Gott ift aledann mit bem 
Knaben, der waͤchſet in der Wuͤſte, und iſt ein guter Schlige, und 
wohnet recht in der Wuͤſte Pharan; und er muß ein Agpptifd 
Weib nehmen. o 

17. Die gar edle und hochtheure Figur’ ſtehet im Innern alfo: 
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Wenn ber Menſch Hat im Glauben Chriſtum angezegen, "wab TE 
In die rechte wahre Buße eingegangen, und hat in feinen Gewilthe 
alle Welt verlaflen, ja Ehre und Gut und alles Zeitliche: To Reber 
bie arme Natur de6 Menfchen nun alfo im Sterben der Sabheit, 
mie oben von Hagar und ihrem Sohne gemeldet;, denn fie begeh⸗ 
tet auch der Sinne des Gemuͤthes zu erfterben, und ganz in bie 
Getaffenheit einzugehen. Ä | 

18. Und wenn fie dann alfo in Todesgedanken fichet, umb Ya 
ihren Willen ins Sterben ergeben, mitfanmt den Sinnen, fo es 
ſcheinet die innerliche Stimme des göttlichen Wortes In dem Gemüthe 
und den Sinnen. Allda erhöret das göttliche Mort die Seimm 
des Knabens Weinen, als das beträbte Gemüth in den Sinnen; 
denn es fhallet in göttliher Stimme baren, und ſpricht in der 
göttlihen Stimme zur Natur, als zu Hagar: Was ift dir, du ber 
träbte Natur? Fuͤrchte dich nicht, Gott hat erhöret die Stimme 
des Knabens, als deiner Sinne, die du in Begierde haft Gott aufs 
geopfert. Stehe auf, das iſt, erhebe dih in Gott in biefer Ger 
laſſenheit, und ftehe in der Stimme der Echörung auf, und nimm 
deine Sinne, als deinen Sohn, bei der Hand des Glaubens, und 
führe die Sinne! Sie follen nicht fterben, fondern leben wıb 
geben, denn ich will fie zum großen Volt machen, das iſt, zur einem 
großen göttlihen Verftande und Beariff in göttlichen Geheimniſſen; 


und Gore thut der Natur den Wafferbrunnen des lebendigen WBafe 


fer auf, daß fie in die Stafche ihres Weſens in fi von Gets 
Bruͤnnlein faſſet, und tränket damit den Knaben, als die Sinne. 
5 19. Und alsdann fo ift Gott mit diefem Knaben: der Sinne, 
und er waͤchſet groß in ber Wuͤſte, das iſt, in der verberbten Ma 
tue waͤchſet der rechte finnliche Knabe groß im Geiſte des Herrn, 
und er wird ein Schüge, das iſt, ein Schüge ded Herrn und feiner 
Brüder, der die Raubvoͤgel ſcheußt und die wilden Thiere; verflchet, 
er fheußt aus feinem Geifte die böfen Thiere und Vögel tn feinen 
Brüdern mit dem hriligen Geifte zu Boden, er lehret fie unb ſtra⸗ 
fet fie mit göttlichen Pfeilen. 
20. Aber er muß in der Wüfte Pharan mwehnen, ats in dem 
verberbten Fleiſche, und In der Müfte unter gottlofem Wolle, und 
allda ein Schüge Gottes fein; und feine Mutter, als die Natur, 
giebet ihm ein aͤgyptiſch“ Weib, das iſt, die Natur leget dem edlen, 
in Chriſti Geift neugebornen Gemuͤthe ein fleifhlih Weib bei, watt 
ber muß das neugeborne edle Gemüth in ber Ehe figen, und ſich 
mi dieſem abgöttifchen,, fleifchlichen Weibe plagen. Das verſtehet 
atfo : " 
21. Das aͤgyptiſche Weib ift fein Fleiſch und Blut wit ber 
Vernunft, darinnen der Abgott Mäufim, als die babyloniſche Hure 
ließet, da der Teufel feinen Predigtftubl hat, welcher dem edlen 
Gemöthe das Kreuz Chriſti tft, da des Weibes Saame, als der 
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‚muß ohn Anterlaß der Schlange, als des Teufels 

erde, In dieſer Hure Babylon den Kopf zertteten. 
Hure ift nun die Uebung und die Proba des geifls 

Sinnes im qriſtlichen Gemüthe, aber diefe Hure ſchadet den 
Chriſti nichts; fie hat wohl eine falſche Luft, und ift ein 
welche das Reich Gottes nicht fehen fol, aber fie muß 
—— Kindern zum. Beſten dienen, denn aus iht wird dem 
‚Gemüthe das Kreuz aufgeieget, auf daß das Gemürh in der 


deiligeeit iſt nicht diefeg Knabens Eigentdum, fonbern es 

en, welcher des Knabens, ald des armen verlafler 

d6, Beinen erböret hat. So muß das eble, heilige Ge⸗ 

(8 der neue, im Geift Chriſti geborne Menſch dieſes dgups 
* abgoͤtuſche, huriſche, gottlofe, nichts Guts wollende ober 
mod; gedenkende Weib zur Ehe haben, und ſich alſo lang 

nn, bis die unzüchtige, abgöttiihe Hure ftirbet. Alde 


Und les nik bie —— Figur des Geiſtes in dh 
er biefe Figur hat alfo fein artlih abgemahlet, denn ber 
in Dt ehet dahin, daß der. Menfc der Selbheit, als eie 
te von Gott verflofen werden; und wo Chriflus ger 
da gefchiehet es, gleichwie allda, da ITaaf, Chrifli Bor⸗ 
Bild, aus der Freien geboren ward, fo mußte der Magd Sohn bitte 
————— werben. ‚Denn in Iſaak ſollte der Saame, der Gotz 
ich erben follte, genannt werden; nicht aus der eigenen Nas 
nice vom Fleiſche noch Willen des. Mannes, ſondern aus Gots 
= aus dem erflorbenen Willen unferer Natur, der feiner 
erflirbet, und an fich felber verzaget, ſoll ein -Chrift gebos 
; als in Gottes Erbarmen foll Iſmael (als der arme 
venn er der Suͤnde gram wird, und nicht will) geboren 
Die Natur foll und muß mohl babei fein, auch gleich 
dem irbifchen böfen Fleiſche; aber Chriftus wird daraus ausge» 
— eine ſchoͤne Blume. aus der wilden Erde, wie eine Ftucht 
Korne, 

Ex Eine gar treffliche Figur ſtellet uns der Geift im Mofe 
Abraham und Sara vor, als Sara der Magd Sohn wollte 
—— Erbe von ſich ausſtoßen, daß der Magd Sohn nicht follte 
ber Freien erben, fo daͤuchte es Abraham unbillig fein, dieweil 
Saamens war und fein rechter Sohn; aber Gott ſprach 
Loß dirs nicht Übel gefallen, des Knabens und der Magd 
alles was Sara dir gefaget hat, dem Hehorche, denn in 

dir der Saame genennet fein. 


Die innere edle Figur ftehet alfo: Wann ein Menſch im 
als wie Abraham gefhahe, neugeboren wird, fo 
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denket er öfters, er fei ganz neu, und kennet fich noch nid seihe, 
daß er noch die hurifche aͤgyptiſche Magd mit ihrem ſpöttiſchen 
Sohne der Eitelkeit in feinen Armen hat; und wenn es nun kowmt, 
daß oͤfters der Epötter, ale Iſmael der Magd Sohn, aus ihni Kerr 





vorbricht, auch wohl ganz ohne feinen Willen und Fürſatz, daß m 


Sara, als die Freie, welches fromme Gemlther find, denen ed Bett 
zu erkennen giebt, ſtrafen; auch ‘öfter wohl von Boͤſen geftenfet 
wird, dag man faget, man follte diefen Spötter hinausſteßen, da 
will der Abraham, als der Menfch nicht gern: er will ungetabeit 
fein, und weiß noch nicht, daß er die Zeit ſeines irdiſchen Lebens 
im Gerichte Gottes ſtehet, daß täglih muͤſſen feine Worte und 
Werke probiret und gerichtet werden. Er will oft auf einen Bey 


der Rechtfertigung treten und feine Sache befchönen, und wii ge 


fobet fein, und vergiffet derweile der aͤgyptiſchen Magd in ſeinem 
Armen, ‚und ihres fpöttifchen Sohns, der bisweilen im Worte weit 
Uebelbeuten hervorgudet, - und fih fein unter einem gleißenben 
Mantel zudedet: diefen nun flößet die Srete hinaus, das ft, der 


Geiſt Chriſti ſtoͤßet Ihn durch anderer Leute Mund hinaus; das 


däucht dem Menfchen unrecht fein, dieweil das Wort iſt von fe 
nem Leibe geboren und aus feinem - Gemüth entftanden. 

26. Aber dee Herr fpriht im Geifte der Demuth GChrifl: 
Laß dirs nicht Übel gefallen, daß die Leute. deine Worte tar , 


‚dein und beine Arbeit verwerfen, gehorche Saraͤ als der göttlichen 


Stimme, und ſtoß felber dasjenige von dir aus, das etwan zum 
Uebel geredet oder gedeutet if. Denn in Iſaak, das iſt, in beine 
hoͤchſten Demuth, fol dir der Saame genennet fein, da in beinen 
Morten und Werken der Gelft Gottes in der Liebe mirket, ıumb 
nit in deiner natürlichen Selbheit und Kigenheit der Vernunft, 
da der Magd Sohn redet und wirket. | 

27. Alfo folen die Kinder Gottes bdiefe Figur wohl betrach 
ten, und denken, baß alles was aus Affecten und Neiglichleiten ges 
redet oder gethan mwirb, es fei gegen fromme oder böfe Menfchen, 


. das iſt alles aus der Magd Sohn; das muß ins Gericht zur 
‚ Proba, und muß von Menfchen, als von böfen und güten gerichtet 


werden, es muß hinausgeftoßen werden unter einen „Haufen: böfer 
und guter Zungen, da ein Seder fein Gericht darüber führet. Gott 
richtet auf Erden im Aeußern durch Menfchen, beides ducch Boͤſe 
und Gute. 

28. Diefes nun fol ihm Abraham, als der Menfch, nicht laſ⸗ 
fen übel gefallen, wenn man feine Worte und Werke richtet und 
probiret, und denken, daß fein göttliher Saame allein in der Liebe 
und Demuth geboren werde, und baß alle6 das, was er aus Neig⸗ 
lichkeit redet, richtet und thut, wieder ins Gericht gehoͤret, ba es 
muß probiret und gefeget werden, toie Hagar mit ihrem Sohn 
Iſmael; und alddann, wann es gerichtet iſt, das ift, von den Leu⸗ 
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m binausgefloßen. ‚ fo kommt erſt der Engel Gottes und fchreiet 
dem natuͤrlichen Menſchen zu, er folle nicht in dieſem Berichte vers 


gegen, er foll ihm das laſſen wohigefallen , daß feine Worte und - 


Werke. gerichtet werden. 

29. Darum fagen wir, als es der Here zu erkennen giebet, 
daß, wer da will die Geſchichte des alten Tefiaments recht leſen 
und verſtehen, der muß zwei Bilder vor fich ſtellen, als auswens 
dig Adam, als ten Irdifchen- Menfhen, und inwendig Chris 
Nam, und die zwei Bilder in Eines verwandelen, fo mag er alles 
verfichen,, was Moſes und die Propheten im Geifte geredet haben. 

R. Er muß nie fo blind fehen als die Juden und Babel, 
welche mit diefen Gefchichten Vernunftſchluͤſſe machen, wegen der 

Wahl Gottes, als hätte ihm Gott alſo ein abſonderlich Wolf. zu 
feinen Kindern erwaͤhlet. Die Wahl Gottes gehet nur auf bie Fi⸗ 
gur, welches Volk follte die Figur des innen Reihe Chrifti im 
Aeußeren tragen, in welchem Volke Gott wollte das Weich Chriſti 
hußertich offenbaren. Haben doch die Juden gleichwohl nur einen 
Spiegel und Vorbild im Aeußern gehabt, ale auch eben nur die 
Chriften, welche auch Chriſtum im Fleiſche anfahen, als einen pur 
lauteen Menfchen. 

31. Diefe Figuren find der Welt. faft ſtumm biieben bie zur 
Issten Zeit, und ſolches aus Gottes Füͤrſatz. Dieweil der Menfch 
alſo eitel und nur Fleiſch fein will, und der Perlein bald übers 
Schfig wird, und diefelben hernach mit Fügen tritt: fo ‚bat Gott 
mit tem Menfchen in Bilden und Gleichniſſen geflikdelt, gleichwie 


Chriſtus auch that, da er auf Erden kam, fo redete er biefe Ges 


deimniſſe alle in Gleichniſſen, der Menſchen Unwüͤrdigkeit halben. 
„- 32 Und daß es aber anigo fol offenbar werden, iſt eine große 
Arſache, davon alle Propheten gedeutet haben; - und iſt die Urfache 
dieſes, daß in bdiefer legten Pofaune Schall foll vollendet werden das 
Geheimniß des Weiche Gottes, und zubereitet werden die Braut 
Ehrifti als. die klugen Sungfrauen, welche follen dem Derrn in feis 
er Erſcheinung entgegengehben; und deutet an den Tag Chrifti 
JAukunft, da er will mit der heiligen Stadt dem neuen Jeruſalem 
sefcheinen , und feine Braut heimführen,, fo muß vonehe das Ge⸗ 
Geimniß des Reiche Gottes aus feinen Bilden ausgemwidelt und ganz 
offenbar werden. 

33. Und das wird der Fall des fleiſchlichen, ſcindlichen Men⸗ 
ſchen fein, daß der Menſch der Sünde muͤſſe offenbar werden, wie 
St. Paulus davon weiſſaget, 2 Theſſ. , 3— 8. daß das Kind 
des Verderbens folle offenbar merden allen Voͤlkern, Sprachen, 
Zungen, und das Thier mit der Hure in Abgrund gehen. Das iſt 
f tel: Wann das Reich Chrifti ganz offenbar wird, fo flehet das 


Eher und die Fleiſcheshure, als die falfche Magd mit ihrem fpöte 
Aqhen Cohn, in großer Schande, und wird von Jedermann ge⸗ 


% 


* 
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34. Gleichwie man biöhero hat Chrikum in, dem äußern 
Bilde der Einfalt in feinen Kindern und Gliedern verſpettet, ie 
welchen die Vernunft nichts mehr gefehen noch erkannt bat, is nur 
Hagar und Iſmael in ihrem ausgefloßenen Eiende, unter welchem 
doch des Engels Stimme gewefen, welche fie in ber nderifden, 
albernen Einfalt unter der Dede haben verfpottet, und ven pe 
tee Iſmael an Chtiſti ſtatt gefeget, . welcher nur ein Widerchei 
geweſen iſt: alfo fol munter diefee Polaune Schall derfelbe peter 
und Miderhrift auch offenbar werden, und von ben Kindern Got: 
te8 in Abgrund geftoßen werden, welches Babel in kurzer Zeit ſchen 
ſoll. Solches deutet der Geiſt der Wunder Gottes an. 

35. Wir ſehen deſſen eine ſchoͤne Figur an Adimelech, dah, 
wann ſich Gott bei einem Volk will offenbaren, wie er fie mitten 
in der Sünde erfchredet, und ihnen im Zorne ericheinet, wie Abl⸗ 
metech im Geſichte, und Mofe im Buſch im Feuer, und and 
Arael auf dem Berge Sinai aud im Feuer; wie dann auch dem 
Elia im Feuer und Winde, da überall die Strafe des Grimmes 
Gottes vorangebeutet wird, wie Gott der Menfhen Herzen vorhla 
zerſchellet, daß fie fich fürchten, wie alihie Abimelech, als ihm ber 
Here des Nachts im Geſichte erfchien, und ihm wegen Sara bräuete, 
erfchra® er, und fagte folches feinem Volk vor ihren Ohren, und 
bie Leute gm * ſehr; und Abimelech rief Abraham, und 
machte einen it ihm. 

36. Dieſes iſt eine ſchoͤne Figur, wie Gott die Feinde ſcherk⸗ 
ket, und die blöde Natur, wenn fie fich vermäget, tröftet, und ihe 
die Furcht in Freude kehret; und wie der Elende, fo er fromm iſt, 
von Gott aus dem Elende endlich herausgeriſſen wird, und wie ihm 
emblich feine Feinde, melde er zuvor hat vermeinet feine Feinde gu 
fein, müljen dienen und ihn erheben. Alfo wunderlich führer Bett 
feine Kinber, fo fie nur die Anfechtung erdulden, und unter dem 
Kreus in der Demuth bleiben flehen, und nicht auf Selbrache 
fehen,, fondern die Geduld in Hoffnung anziehen, und im Glau⸗ 
ben beftändig bleiben ftehenz fo muͤſſen auf die este alle feine Wi⸗ 
derwärtigen fehen und felber befennen, daß Gott mit dem Mens 
(den ift, m bag ihm die Melt hat unrecht gethan. 

37. Au‘ ift das eine fhöne Figur, wie Abraham, als Gott 
wollte —**— ſtrafen, für Abimelech bei Bott bat, und ihn vers 
föhnete, daß ihn Gott ſegnete. Und ftehet dieſe ganze Geſchichte in 
der Figure Chrifti, wie Adam und Chriftus bei einander flehen, wie 
Chriſtus fei in bie felhgenommene königliche Gigenheit des Men⸗ 
ſchen Eommen, und die Sünde und Tod erſchrecket; und wie ſich 
die arme verderbte Natur im Schreden und Erkenntniß dee Suͤn⸗ 
ken zu Gott wendet, wie albie Abimelech zu Abraham; und wie 


\ 







Vom Bunde — — 3 Abrahams, was 
das in ber geiftlihen Figur fei, und was ber 
Geiſt Mofis unter-ſeiner Dede allhie 
andeutet, 


Ein gar edle und fhöne Pforte ben Kindern Gottes 
in Berſaba. 

u Eeber Kefer, wiſſe das, fo man viel hundert Bücher von der 
Geſchichte Abrahams fchriebe, fo Fönnte man doch den Reichthum 
nicht genug ausfprechen, welcher unter diefer Figur verborgen lieget. 
Mir wollen aber den Kindern Gottes in ihrer Schwachheit einen 
Dienft hun, und biefe Figur ein wenig aufdecken, weil «6 fonften 
dem natlırlichen Menfchen unverftanden ift, und uns aber ber Herr 
im Gnaden alfo führet; als fol ich ihm allhie die Hand darzu leihen 
und geben. Merks nur wohl! Es lieget ein Perlein darunter, 
welches allhie fol offen ftehen, und doch auch verborgen bleiben, 
welies mit aller Welt Gut nicht mag bezahlet werden. Der Vers 
nunft bleibts verborgen. 

2. Die äußere Figur ſtehet alfo im Text Mofis, Zu ber 
felben Zeit redet. Abimelech und Pichol, fein Felbhauptmann, mit 
Abraham, und ſprach: Gott ift mit dir in allen Dingen, bas bit 
thuft, fo ſchwoͤre mie nun bei Gott, daß du mir, noch meinen Kins 
berh noch meinen Neffen Feine Untreu erzeigen wolleft; fondern 
die Barmherzigkeit, die ich an die gethan habe, an mie auch thufl, 
und an dem Lande, da du ein Fremdling innen biſt. Da ſprach 
Abraham: ich win ſchwoͤten. Und Abraham ſtrafete Abimelch um 
des Wafferbrunnens halben, den” Abimelechs Knechte hatten mit Ges 

‚genommen. Da antwortete Abimeleh: Ich habs nicht gewußt, 

bat, auch Haft Du mits nicht angefaget; darzu Habe 
denn heut. Da nahm Abraham Schaafe und 
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Ninder, und gab fie Abimelech, und macheten einen ‚Man: mie 
einander; und Abraham flellete dar fieben Lämmer beſonbers. De 
ſpeach Abimelech zu Abraham: Was follen bie ‚Reben LAmmer, 

du befonders dargefiellet Haft? Er aber antwortete: Gichen Akne 
ſollſt du von meiner Hand nehmen, daß fie mir zum Zeugniß Tel, 
daß ich diefen Brunnen gegraben habe. Daher heißet die rd 
Berfaba, daß: fie beide mit einander gefchworen haben, Und elfe 
macheten fie den Bund zu Berfaba. Da machten fi auf Abinse 
lech und Pichol, fein Feldhauptmann, und zogen wieder in ber 
Philifter Land, und Abraham pflangete Bäume zu Berſaba, und 
.predigte dafelbft von dem Namen des Herrn, des ewigen 
Sau, und mar ein Stembdling in der Philiſter Lande eine. ‚lange 

it, 

3. Diefe Figur fiehet dußerlich, als. ob- fih Abimelech vr 
Abraham habe gefürchtet, weil ihm Gott im Geſichte hatte‘ zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, wie Abraham ein Fürft Gottes fei, beramegaik. er 
von Abraham den Bund und Eid begehret habe, daß er nicht ewan 
ihn und feine Nachkoͤmmlinge vertilgete. Aber der Geiſt Ehriſti 
unter Mofis Dedel hat ihm allhier gar viel eine andere Figur vers 
gemahlet, damit er fpielete und weiflagete; denn unter allen Ge⸗ 
ſchichten Abrahams, welche der Geiſt Mofis hat aufgefchrieben, IE 
und eine zweifache Figur zu verflehen, als auswendig eine Hiſtoria, 
mas etwan gefcheben ſei. Und unter derfelben Diftoria feet der 
Geiſt Chriſti im Bunde feine Sigur alfo artig dar, als fpielete er 
damit. 

4. Denn da iſt eben der Dre angedeutet, da Hagar mit JE 
mael hinfloh; es ift dafjelbe Berfaba und derfeibe Waflerbrunnen an 
gedeutet, welchen der Engel Hagar zeigete, welchen Abraham, dab 
sl, Chriſtus gegraben hatte, da hernach die Chriftenheit von dem 
Namen des Herrn, des ewigen Gottes in Chrifte, bei dieſem Wef 
ferbrunnen in Berſaba predigte, 

5. Und der Bund mit Abimeleh und Abraham ift der Bund 
Cheifti mit der Menfchbeit, da Abraham, das ift, Chriftus fhwer, 
er wollfe die Menſchheit nicht — wie er denn ſagte, als er 
ins Fleiſch kam, er waͤre nicht in dieſe Welt kommen, daB er We 
Melt richte, fondern daß er die Welt felig made, das ift, fegwe 
und ben Bund halte. 

6. Die innere heilige Zigur ſtehet alfo: Abimelech und Pichel, 
welche mit Abraham megen des Bundes geredet hatten, flellet ber 
Geiſt alihie in Gottes des Vaters, und dann in der Natur Bild⸗ 
vor. Abimelech der König deutet an den Bater in der Seele 
Eigenfchaft, und Pichol, fein Feldhauptmann, deutet an die Mater, 
ale Gottes Amtmann. Diefe beide nahen ſich zu dem Bilde Chriſti, 
als zu Abraham; denn biefem Chrifto waren die Menſchen gegeben 
worden, denn er follte ein Kürft Gottes in und Uber bie Dirnfäpeie ſein. 


1 


7: Nun hatte ſich die Natur aus des Waters Eigenfchaft in 
falfche Luft eingeführet, verftehet in menfchliher Naturz denn fie 
begehrete Saram als die Freie, verftehet die himmtifhe jungfräuliche 
Maricem in irdifcher, viehifcher Eigenſchaft zu offenbaren, welches 
in Adam geſchah, da er feine weibliche Eigenſchaft im eine viehiſche 

Luſt einführete. So deutet num alihie der Geift im Mofe auf dies 
felbe Figur, und flelet unter dem König Abimelech Adam im des 
Vaters Eigenfhaft und Natur vor. 

“8. Gleichwie fi Adam ließ gelüften mit feiner weiblichen 
Eigenſchaft, als mit der Mutter der heiligen Geburt in der irdiſchen, 
viehifhen Mutter zu offenbaren, oder in Weneris Tinctur die Wur⸗ 
gel ober ben Grund des dritten Principii zu koſten oder zu fhmeden: 
alfo Tief ſich allhie König Abimelech in derfelben ‚Natur, verftehet 
der männlichen, aus bes Waters Eigenſchaft, der ifo erregeten Mut ⸗ 
ter Bundes, in Sara gelüften, fie zw erkennen, welches ber 

a haben wollte, und kam deshalben im Abimelech 

te diefelbe Luſtnatur, und dräuete ihr die Strafe und 


& verftchet nun in Abimeleh dem König bie Seele 
jaters Eigenſchaft, und mit Pich ol verftehet: bie Aufere 
18 das dritte Principium, welches der Seele, ald des Kö— 
jelbhauptmann oder Knecht iſt und mit Abraham verſtehet 
in der Menfchheit oder Glaubensente des Bundes, wie 
ber Geift in diefer Figur deutet und ſpielet. 

10. Gott der Vater bringet die arme Seele, als den König 
wenſchlicher Eigenfchaft, nachdem fie ſich Hatte gelüften laſſen, mit 
ihrem Knechte aus dem Leibe der Matur zu Chriſto: fo »Apricht bie 
Serle zu Abrahanı in der Figur CHrifti: Warum haft bu mie nice 
gefaget, daß Gott in Sara, als in diefem Bilde fi? Warım haft 
du mir nicht gefagt, daß fie dein Weib fei? verſtehet Chtiſti Weib, 
welcher des Weibes Saamen in diefer Mutter genannt wird, daß 
ich mich Hätte am ihr ſchier vergriffen. 

11. Verſtehet, die Serle Adams wußte Chriſtum in ihrer 
bimmtifcyen Matrice in Veneris Zinctur nicht; fie meinete, fie 
wäre das ſchoͤne glinzende Kind: darum ging fie mit dieſer heiligen 
Zinekue in eigene Luft. Als aber Gott ist der Seele diefe heilige 
Zinetur im Bunde weiſete, fo fagte die Seele: ich habe «6 nice 

daß diefe —* Eigenſchaft, als ſie in mir war, Gottes 

fei, der durch fie gebaͤre. Und ſprach durch den Feldhaupt⸗ 
mann / als durch bie aͤußere Natur, zu Abraham in Chrifto; Nun 
nimm bin dein Weib, als die himmlifhe Matricem in mir; denn 
fiehe, Gott ift mit die in allem, das du thuftz das ifk, ich will 
bie wiedergeben, was ich in die Meinheit babe genommen , als die 
An mie verſchloſſene und io in dir erweckte Matricem ber göttlichen 
Bat Eigenfhaftz nimm fie — fie iſt dein Weib, Und als fie 
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Vtahen, verfichet Chriftus, nahm. fo wurben alle Weiber und 
Mögde Abimelechs und feiner Knechte, verfichet Even Toͤchter durch 


Edriſti Weib, a6 duch Garam im Bunde in der bimmlifchen 


Matrise geheilet, daß fie wieder Gottes Kinder gebären. 

12%. Bo ſprach num bie Beelg in des Waters Eigenſchaft zum 
Abraham in. Cheifte, als dem war ‚alle Gewalt über die Menſchheit 
gegeben werben: fa fehwöre mir nun bei Gott, daß bu mir, noch 
meinen Kindern, noch meinen Neffen Beine Untrew erzeigen wolleſt, 
ſondern bie Barmherzigkeit, die ich an die gethan habe, an mir auch 
thueſt, und an dem Lande, da bu ein Sremdling innen bi! Das 
iſt fo viel gefaget, als ob Gott der Vater in der Seele mit Cheiſto 
feinem Sohn, dem er hatte die ganze Menfchheit zum Eigenthum 
gegeben, xedete und fpräche: weil ich die habe die Bewalt in ber 
menfchlichen Eigenfchaft, welche mein ift, zum Eigenthum gegeben, 
fo ſchwoͤre mir nun bei Gott, das if, verteufe dich damit in einen 
effentinlifchen Eid oder ewigen Bund, daß du meiner Natur in 
mienfchlicher Eigenſchaft, noch den Kindern, als ben Aeſten aus 
ihrer Eigenſchaft aufs neue erboren, noch ihren Anenkeln oder 
Neffen (das ift, fo in wilder Eigenſchaft, da oft ein gottlofer Mann, 
deögleichen ein gottlofes Weib fi) mit einander mengen, da bas 
eine gottlos ift, und das andere fromm) willſt keine Untreu erzeigen, 
verflehet ihren Kindern; fondern bie Barmherzigkeit, die ih an bie 
gethan (indem ich dir dieſe himmliſche Matricem, welche in Adam 
in meinem Grimm gefangen ward, und deines Bildes in meinem 
Zorn verblich, wiedergegeben) , die idy an deiner Bildniß gethan habe, 
und an dem Lande (das ift, an dem Außern Menfdjen, barinnen 
Gottes Kinder die himmliſche Bildniß tragen, daß ift, an dem Lande, 
da du ein Fremdling innen bift) auch thuefl. 

13. Denn Chriſtus iſt in unferer irdifhen Menfchheit ein 
Fremdling, und unfere iedifche Menſchheit machet öfter unfere Kine 
ber oder Neffen an Bott fremd. Darum fagte der Raturvater im 
der feelifhen Eigenfchaft zu Chrifte, er wäre ein Fremdling in ums 
ferem Lande; wie denn auch Chriſtus fagte, fein Reich wäre nicht 
von diefer Melt, das ift, von dem irdiſchen Menfchen. Chriſtus 
‚aber ſollte Die Barmherzigkeit in biefem fremden Lande (verſtehet 
fremden DMenfchheit) thun, und bie Kinder, fo darinnen geboren 
- whrden, nicht verftoßen, wie der Water an feinem Bilde ber himm⸗ 
liſchen Menfchheit, welche in Adam verblich, hatte gethan. Diefes 
ſollte Chriſtus in Gott ſchwoͤren, wie er denn im Propheten Ezechiel 
Kap. 33, 11. ſchwoͤret: So wahr ich lebe, ich will nicht oder habe 
nicht Luft am. Tode des Gottlofen ober Suͤnders, fondern baf er ' 
fh bekehre, und lebe. Denn Abraham in CEhriſto, als in ber 
Figur, ſprach: Ich will ſchwoͤren, das iſt, ich wills thun. 
14. Und Abraham firafete Abimelech um des Waſſerbrun⸗ 

26 wißen, ben Abimelechs Knechte hatten mit Gewalt genommen ; 


Ehriſtus ſtrafete die Seele, daß der Seele Knechte, als bie 
Effenz der Natur, hatten der himmliſchen Leibtichteit, als Chrifti 
Adam, den Quellbtunnen der Efjeng genommen, davon das 

farb oder verblich. Denn An der Seele ſeuriſchen 

quillet Chriſti heiliges Waſſerbtuͤnnlein aus; aber der Seele 

hatten dieſen Brunnen göttlicer Suͤßigkeit in eigene Ger 

en, und in fid zu einer andern Eigenfdaft vers 


Da amtwortete Abimelech, das iſt, bie Seele: Ich 

«8 nicht gewußt, wer das Hat getham, das ift, ich habe es 
gewußt, daß mich der Teufel hatte betrogen, daß bie falfche 
Im meiner Effenz meiner Natur entftanden, und wer den 
geihan hatz auch haft du «8 mir micht amgefaget, das iff, 


Adam mit einem Gnadenbunde in mir offenbareft, ba 
Stimme in mir Hörete. 

16. Da nahm Abraham Schanfe und Rinder, und gab fie 
Ablmelech, und macheten beide einen Bund mit einander, das ift, 
da nahm Chriftus feine Schaafe, das ift, Kinder, und feine Rins 
Kg das find Heiden, und die Schaafe find die Kinder, in denen 

öffenbaret warb, als die Juden, und gab fie dem Wa» 
A und machten zwifchen Chrifti Geift und Menfchheit, und zwi 
fdem den Juden und Heiden einen ewigen Bund mit einander, 
dap «8 follte Eine Menſchheit fein, und nicht zwo. 

17. Und Abraham ſtellete dar ſieben Laͤmmer befonbers. 

fieben Laͤmmer · find. die fieben Eigenſchaften der natüırliden , 
Menfcheit Chrifti, welche er in unferer Menfchheit offenbatete. 
Und daß der Grift faget befonders, das ift, daß Chriftus, in 

Menfchheit der fieben Eigenfchaften eine befondere Perfon fe, 

mie Menſchen, als Juden und Heiden, die wir im feine Gnade 
tommen, nicht follen fagen, wir find ChHriftus, fondern 
wir find fein Haus, indem er wohnet. Die Gewalt des 
ee ift fein, wir find nuc Zweige an feinem 

Etr ift mit den fieben Laͤmmern der göttlichen Eigenfehaft 
in uns beſonders, fie find nicht des Menſchen Selbheit. 

18, Allen in der rechten Gelaffenheit ift Chriftus und der 
Menſch ganz Eins. Wann der menfchlihe Wille außer Chrifto 
es mehr will, ſondern ſich ganz in Ehrifto-ergiebet, ſo iſt er 

tobt, und lebet allein Chriftus im ihm; auch anzudeu ⸗ 
a feine kteatutliche Perfon mit den fieben Eigenſchaften der 
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Menſchheit ſollte unter uns, als eine fonderfiche Perſon ald ewlger 
Hoherprieſter wohnen. 

19. Da ſprach Abimelech zu Abraham: Was ſollen die fie⸗ 
ben Laͤmmer, die du beſonders dargeſtellet haſt? Das iſt, Gott der 
Vater ſpielete durch die Eſſenz der Seele in dieſer Figur mit Chriſti 
Figur in Abraham, und ſprach: Was ſollen deine ſieben Eigen⸗ 
ſchaften unſerer goͤttlichen Natur beſonders? Warum, weil du ſollſt 
die Menſchen neugebaͤren und in ihnen wohnen, willſt du auch 
deine ſieben Eigenſchaften unſerer goͤttlichen Natur in eine beſondere 
menſchliche Perſon darſtellen? Und Chriſtus antwortet in ber Fi⸗ 
gur Abrahams: Sieben Laͤmmer ſollſt du von meiner Hand neh⸗ 
men, daß ſie mir ein ewig Zeugniß ſeien, daß ich dieſen Brunnen 
gegraben habe; das iſt ſo viel geſaget, Chriſtus ſpricht zu ſeinem 
Vater in menſchlicher Perſon: Du ſollſt die Figur oder das Bild 
meiner ſieben Eigenſchaften der menſchlichen Kreatur zu einem ewi⸗ 
gen Zeugniß nehmen, daß ich den Quellbrunnen des ewigen Lebens 
‚in meinem Leiden und Tode wieder in menſchlicher Eigenſchaft ges 
an babe, daB der menfchliche neugegrabene Lebensbrunnen 

ein i 

20. Und der Geiſt in Mofe fpricht ganz verdeckt: darum oder 
daher heißet die Staͤtte Verſaba, da ſie beide mit einander geſchwo⸗ 
‚ren haben ; und alſo macheten fie den Bund zu Berſaba. Dieſes 
ift die gar theure Stätte, da Gott ver Vater und fein Sohn in 
der Menſchheit haben mit einander gefhmoren; die Stätte heißet 
Berfaba, ale eine Zerſchellung des Todes bei dem Brunnen des 
Lebendigen und Sehenden in der verblichenen Menſchheit, da in 
Chriſti Menſchheit (welche er von uns Menſchen hatte angenom⸗ 
men) der Tod zerſchellet und zerborſten ward, und der Brunnen der 
Liebe aus dem lebendigen Gott in unfter zerſchelleten Menſchheit 
des himmlifchen Theils wieder in die feelifche Kreatur quellete. So 
faget der Geift Mofis nun allhier gar fein, daß diefe Stätte Ber⸗ 
faba heiße, da das Seugniß diefes Eides als ein Gnadenbrunnen fei 
aufgerichtet worden. 

21. Und wird uns armen Menfchen bie Stätte Gottes zu 
Berfaba gemwiefen, da Gott ber Vater einen ewigen Bund in 
Chrifto Jeſu mit uns gemachet hat, ald in ber bußfertigen,, zer⸗ 
fchelleten Seele, da fi die arme Seele in diefem theuren Bunde 
und Eide mit zerfchelletem Herzen der Buße ganz einergiebet; fo 
fiehet ihr der Eid Gottes im Bunde Jeſu Chrifli in Berfaba ale 
in der Seele Zerfchellung offen, da Gott in Chrifto Jeſu geſchwo⸗ 
sen hat, daß er die arme Seele und ihre Kinder und Meffen nicht 
verderben mill, auch biefem Land ber Seele, als dem Körper der 
Menfchheit,, keinen Schaden zufügen. ' 

- 22%. Das follen wir nun unferm lieben Immanuel Jeſu 
iſto vertrauen, welcher feinem Water in unſerer ſeeliſchen Eigen⸗ 
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hat einen theuren Eid geſchworen, daß er will feine Barm⸗ 
und Liebe nicht von uns menden; mir follen nur zu ihm 
j tommen und ben Eid annehmen, als unfer Eigenthum, 
‚mit jerſchelleten, bußfertigen Herzen. 
23. Und Mofes fagt weiter: Als dieſes gefchehen, da mach- 
auf Abimeledy und Pichol, fein Feldhauptmann, und zo⸗ 
der Phitifter Land; das ift fo viel nefagt: Als Gott 
jatte die Menfchheit feinem Sohn Sefu Chrifto mit 
und Eide übergeben, da ging er mit feinem Regi— 
als mit Pichol, das ift, mit der Auferen: Natur wieder: in 
Land, das ift, in das Regiment der aͤußern und inz 
» melde philiftifh , das ift, nad) Gut und Vöfe ges 
Das deutet an, daß die arme Seele, ob fie gleich bat 
und Eid Gottes angezogen, und. mit, Chrifto zu Gott 
dennoch diefe Zeit mußte wieder in dem irdifhen Leibe, 
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als 
dieſem König Abimelech, ald der armen Seele, ein ſteter 
Wibderfag if, und nur den Bund und Eid verläffet, und ſich in 
feiner phitiftifhen eigenlüftigen Begierde in die Selbpeit als ein eis 
‚gen Land, einführet. , e 
24. Da denn den armen Chriften angedeutet wird, daß ſie 
mie! der neuen Geburt möüffen in dieſem philiſtiſchen Fleiſchhauſe 
zur Herberge, als ganz Fremdlinge innen liegen, und diefe Zeit 
nicht mögen ganz erlöfet werden. Denn Pichel, der Seele Felde 
hauptmann, als ‚die Natur, muß biefe Zeit in Böfe und Gut res 
, und wirken, und dem edlen Bilde Chriffi, al der neuen 
Geburt ein hartes Kreuz und ſtete Anfehtung fein, dadurch, das 
eble Perienbäumlein bemeget und wachſend wirb, als gleihwie ein 
Bäumlein aus der Erde in Hise und Kälte, im Winde, Megen 
und Schnee wachſen muß, alfo auch das edle Baͤumtein Jeſu Chrifti, 
meldyes In Berfaba, als im der. irdifchen Hütte, ein Fremdling mir 


ift, 

. 2. Und der Geift in Mofe faget weiter: Abraham aber 
pflangete Bäume zu Berfaba, und predigte bafelbft von dem Nas 
men des Seren, des eigen Gottes, und mar ein Frembling in 
dee Philiſtet Lande eine lange Zeit. Diefes ift alfo viel gefager: 
Geiſt Cheifti in Abraham, wenn die Seele hat den Bund 
Eid angenommen, daß fie ift zerfipellet in rechter Bufe, pflan⸗ 
Bäume in Berſaba, das iſt, er gebäret bimmliſche Zweiglein in 

bußfertigen Herzen in dem fremden Lande bem irdifchen 

‚und prediget aus diefen neuen Zweigen von dem Mas 
men des enigen Gottes, und wohne eine lange Zeit, als die Zeit 
bes ganzen irdifchen Lebens, in diefer philifkifchen Hütte, 
26, Und iſt diefes eine wahrhaftige Figur des armen buß⸗ 
fertigen Suͤnders, welcher in Chriſti Geifte mac) dem inwendigen 





ai" 
HN 1 


Kl 


Jin ' 


Hi 


% 





[i 


ı 


Kit 


33 


3 


lb 


je 





HR 


äyss 
FETT 


briſti, 


Men Kindern Ci 


gehet «6 auch ai 


Wie Bott Abraham verſuchte, und die u ; 
von Chriſti Opfer in feinem Leiden und EI 


= 
DR 
geboren muben; fe 
aM 


er nun allhle bie Figur dar, ıwie ‚Daffelbe zugehen. aydebe 


vorftellete, 





Nachdem der Belt in 
Sorte, in Chriſto 





follten and 


eſe hatte bie 
Jeſu mit, feinen 
[21 
Wiben der Eigenheit 


wie wie armen 
eines neuen Wiens und 


diefem irdiſchen 


mahlet, 





— 3 — 


wie Chriſtus unſere Seele und Menſchheit ſolle ſeinem Vater wie⸗ 
der aufopfern, wie er als ein Opfer ſollte in Gottes Zornfeuer ein⸗ 
geworfen werden, und der menſchlichen Seele Selbheit und Eigen⸗ 
willens im Grimme Gottes erflerben, und aber mit dem göttlichen 
_ einigen Willen Gottes durdy den Tod und Zorn durhdringen, und 
den Tod, der die Menfhheit gefangen hielt, zerfhelen und zu 
Spott machen; und alfo die menfhlihe Seele Bott feinem Vater 
wieder in den einigen, ewigen, göttlihen Willen einführen, und 
— ihm das Reich, das er ihm in der Menfchheit gegeben hatte, wie 
der überantworten, auf daß hernach und in Ewigkeit allein fei 
Bott alied in allem, und die Kreatur nicht mehr eigenes Willens 
lebe, fondein nur als ein Werkzeug göttliher Stimme in einer 
göttlihen Darmonei erfchalle, und der ganze menfhlihe Baum 
nur Einer in allen feinen Zweigen und Aeſten fei. 


2. Diefe Figur ſtellet der. Geift im Mofe bis zum Ende aller 
feiner Schriften ganz klar vor, und fpielet unter ter Äußeren Fi⸗ 
gur mit der innern, welche ewig bleiben fol. So will ich dieſe 
Kigur von Abrahams Berfuhung mit feinem Sohne Iſaak auch 
in der geiftlihen Figur darftellen, mas damit fol verftanden wer⸗ 
den. Denn obwohl bie Gelehrten gedeutet haben, Gott habe Abras 

‚ dam verfucht, daB er fühe, ob er wolle im Glauben an ihn bes 
w fländig bleiben: fo hat es body noch weit eine andere Deutung, 
= denn Gott meiß wohl vorhin, mas der Menfh thun merde; fo 
ms Bann auch der Menfh chne feine Gnade in der Verſuchung nicht 
beſtehen, wie an Abraham zu fehen ift, als er fein Weib vor dem 
m Könige Abimelech, als er in Gerar zog, verleugnete. 


3. Abraham wird allhie in Adam vorgeftellet, und fein Sohn 
Hank wird in Chriſti Menſchheit vorgeftellee, und die Stimme, 
die zu Abraham geſchah, ift Gottes des Vaters. Diefe Drei ſtehen alls 
bier in der Figur des Proceſſes des Werks menſchlicher Erlöfung, 
wie Abraham, das it, Adam follte fein Bird in Iſaak, das ift, 
in Chrifto, der Stimme Gottes im Feuer Gottes aufopfern, auf 
bag die Menſchheit im Feuer Gottes probiret werde. 
| 4. So fprah nun die Stimme Gottes zu Abraham: Abras 
‚ ham! Und er antwortete: Hie bin ih! Das ift, Gott rief Adam 
= in Abraham, als allen Menfchen, und fprah: Nimm Iſaak, deinen 
, einigen Sohn, den du lieb haft, und gebe in das Land Meoria, 
und opfere ihn dafelbft aum Brandopfer auf einem Berge, den ich 
dir fagen werde. Allhie fiehet der Geift mit Iſaak auf Chriſtum; 
denn in Iſaak lag der Bund und der Glaubensens vom Abraham, 
aus welchem Chriftus ſollte kommen. So fprah nun Gottes Stimme 
zu Adam in Abraham: Nimm deinen Sohn, den du lieb haft, 
amd opfere ihn zum Brandopfer auf dem Berge, den ich dir fagen 
wuerde, das iſt, die Juden als Adams Kinder follten Chriftum zum 
V. 25 
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Manſchen eine eu. uatur mid, wie wi in bie. 
geben, .unb im zerſchelleten Bemüthe Chriſti Baͤumlein 
Ghriſti Geiſte pflanzen, und mitten unter bes Haufen 
ſchen, auch mit dem Perlenbaͤumlein Ehriſti im einamn fre 
als im höfen verderbten Fleiſch und Blut wohnen, und allda von 
dem Namen Gottes lehren, und die heidniſchen, philiſtiſchen Kinber 
unterweiſen, daß fe zu ihm, in Berfaba, das iſt in wahrer Buße 
in feine Predigt kommen. 

27. Alſo fein artig fpielet der Geift in Moſe mit dem Milb⸗ 
Chriſti mit einer aͤußerlichen Hiftorie einfaͤltiger, kindiſcher Geſtalt, 
und zeiget uns an, wie wie immerdar werben in Anfechtung, Faͤhr⸗ 
lichkeit und Widerwärtigkeit muͤſſen fliehen, und wie Bert feine 
Kinder alfo wunderlich erreitet, daß auch diejenigen, vor denen fie 
fi fuͤrchten, und die fie wollen beleidigen, endlichen einen Fris⸗ 
densbund in ihrem Gewiſſen .mit ihnen machen ; und au 
wie die are Gerle vor großen Furchten und Gchreden, keine Ruhe 
in fih babe, fie Eomme denn buch ernfle Buße in Chrifto 









5 Gott, und made einen Bund mit Chrifto in Gott, daß das biöde 


Gewiſſen und die Natur getröflet werden; außerdem tft eitel Noch, 
Angft © und Schreden. Wie dem Abimelech gefhab, da er im fale 
fcher Luſt gegen Saram entzindet war, fo ſchreckte Gott fein 
teiffen, daß er zu Abraham ging, und ſich vor ihm demuͤch | 
und 'neben großer Schenkung einen Bund mit ihm machete; atfe 

gehet «6 auch allen Kindern ChHrifli, wenn fie bie Anfechtung ess 
dulden, und im Glauben beftändig bleiben , fo müffen fich endlich 
om ae ſchaͤmen, und zuruͤckweichen, wie in dieſer Figer 
zu ſehen i 


Das 48. Kapitel. 
Gen. 22. 
Bie Gott Abraham verſuchte, und die Figur 
von Chriſti Opfer in feinem Leiden und Tode 
‚vorftellete 





Nachdem der Geiſt in Moſe hatte bie Figur des Bundes 
Gottes, in Chriſto Jeſu mit feinen Kindern aufgerichtet, von 
mablet, wie wie armen Kinder follten und müßten a 
diefem irdifchen Willen ber Eigenheit ausgehen, und in —2 
eines neuen Willens und Lebens geboren werden; fo ſtellet 
es nun allhie die Figur dag, wie daſſelbe zugehen winde und ſolle, 
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wie Chriftus unfere Seele und Menſchheit folle feinem Vater wie⸗ 
der aufopfern, wie er als ein Opfer follte in Gottes Zornfeuer eins 
geworfen werden, und der menſchlichen Seele Selbheit und Eigen⸗ 
willens im Grimme Gottes erflerben, und aber mit dem göttlichen 


- einigen Willen Gottes durdy den Zod und Zorn durchdringen, und 


den Tod, der die Menfchheit gefangen bielt, zerſchellen und zu 
Spott machen; und alfo die menfhlidhe Seele Gott feinem Vater 
wieder in den einigen, ermigen, göttlichen Willen einführen, und 
ihm das Reich, das er ihm in der Menſchheit gegeben hatte, wie⸗ 
dee Überantworten, auf daß bernah und in Ewigkeit allein ſei 
Sott alied in allem, und die Kreatur nicht mehr eigenes Willens 
lebe, fondein nur als ein Werkzeug göttliher Stimme in einer. 
göttlichen Harmonei erfchalle, und der ganze menfhliche Baum 
nur Einer in allen feinen Zweigen und Aeſten fei. 


2. Diefe Figur ſtellet der, Geift im Mofe bie zum Ende aller 
feiner Schriften ganz Elar vor, und fpielet unter der Außeren Fi⸗ 
gur mit der innern, melde ewig bfeiten fol. So will ich dieſe 
Figur von Abrahams Verfuhung mit feinem Sohne Iſaak aud 
in der geiftlihen Figur darftellen, was damit foll verftanden wer⸗ 
den. Denn obwohl die Gelehrten gedeutet haben, Gott habe Abra⸗ 


. ham verfudht, daß er fühe, ob er wolle im Glauben an ihn bes 


fländig bleiben: fo hat es doch noch weit eine andere Deutung, 
denn Gott weiß wohl vorhin, was der Menfh thun werde; fo 
kann auch der Menfh ohne feine Gnade in der Verſuchung nicht 
beftehen, wie an Abraham zu fehen ift, als er fein Weib vor dem 
Könige Abimelch, als er in Gerar zog, verleugnete. 


3. Abraham wird alihie in Adam vorgeftellet, und fein Sohn 
Hank wird in Chrifti Menſchheit vorgeftellet, und die Stimme, 
die zu Abraham geſchah, ift Gottes des Vaters. Diefe Drei fteben alls 
bier in der Figur des Proceſſes des Werks menfclicher Erlöfung, 
wie Abraham, das ift, Adam follte fein Bild in Iſaak, das ift, 
in Chrifto, der Stimme Gottes im Feuer Gottes aufopfern, auf 
bag die Menſchheit im Feuer Gottes probiret werde. 


4. So fprah nun die Stimme Gottes zu Abraham: Abras 
ham! Und er antwortete: Die bin ih! Das ift, Gott rief Adam 
in Abraham, ald allen Menſchen, und fprah: Nimm Iſaak, deinen 
einigen Sohn, den du lieb haft, und gehe in das Land Moria, 
und opfere ihn dafelbft zum Brandopfer auf einem Berge, den idy 
die fagen werde. Allhie fiehet der Geift mit Iſaak auf Chriſtum; 
denn in Iſaak lag der Bund und der Glaubensens vom Abraham, 
aus welchem Chriftus follte lommen. So fprah nun Gottes Stimme 
zu Adam in Abraham: Nimm deinen Sohn, den du lieb haft, 
und opfere ihn zum Brandopfer auf dem Berge, den ich dir fagen 
werde, das ift, die Juden als Adams Kinder follten Chriftum zum 
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Brandepfer opfern, das iſt, der goͤttliche Ens ſollte ſich in Adams 
Ente einergeben, den ſollen Adams Kinder Gotte mit einander im 
Feuer Gottes opfern; und deutet an, daß ſich ein "jeder Menſch, 
wenn er den Staubensens hat empfungen, fol Gott ganz aufopfern, 
und im Feuer Gottes feine® eigenen Willens erfterben und in dem 
goͤtilichen Glaubensente durchs Opfer im Feuer Gottes neugeboren 
werden. 

5. So fagte der Geift im Mofe: Deinen Sohn, den du 
fteb haft, als deinen eigenen Willen, welcher fit) hat in eigene 
Kiebe eingeführet. Diefer eigene Wille muß Gotte geopfert werden, 
daß er die eigene Liebe im Feuer Gottes verlaffe, und feine Eigen⸗ 
beit ganz Üibergebe, und nicht mehr ihm felber wolle und lebe, fons 
dern Gottz und deutet recht an, wie ſich Chriftus in unferm menſch⸗ 
lichen Willen, welcher fih in Adam hatte von Gott gewantt, follte 
in Adams Perfon Gott feinem Water wieder ganz opfern und ers 
geben; und wie der Grimm Gottes follte den Willen, als ten Wil- 
Ien, darinnen fih Adam hatte in dig Eeltheit eingeführet, vers 
ſchlingen. 

6. In welchem Verſchlingen des Zornfeuers der Liebeens im 
Glaubensworte der goͤttlichen Kraft, der rechte in Adam geſchaffene 
Menſch gefaſſet und im Feuer des Verzehrens erhalten ſollte wer⸗ 
den. Gleichwie das Silber und Gold auf dem Teſte, da das Kupfer 
und alles andere Unreine davon rauchet, und allein das Gold -eder 
Silber im Feuer beſtehet: alſo auch ſollte die menſchliche, angenom⸗ 
mene Eigenheit ſammt dem angenommenen Schlangen⸗ und Thie⸗ 
resente, und alles das, was nicht im goͤttlichen Feuer beſtehet, im 
Opfer verzehtet werden, auf daß wir in der Perfon Chriſti wieder 
einen ganz lauteren Zugang und offenen Gnadenbrunnen hätten. So 
ſollte Chriftus feinem Vater unferen menfhlihen Willen der Eigen: 
beit aufepfen, und ihm wieder uͤbergeben und eben am Berge 
Moria, das iſt, in feinem Zote und Eterben, da er für Ale und 
in Alten folte der menſchlichen Selbheit erfterben, gleih ale mie 
wenn der Stamm des Baumes flirbet. auch alle feine Aeſte in ihm 
erfierben, und wie fi der Baum verjuͤnget, alfo auch er feine neue 
Kraft wieder in feine Aeſte einführet, welches wohl der Aufern Nas 
tur nice möglich ift, aber in Gott mer! möalidy ift, wie an dem 
diirren tab Aaronis zu fehen ift, welcher feines Eaftes und Res 
bens war erflorben, und doch in einer Nacht grünete und ſchoͤne 
Mandeln trug. 

7. So ſagte nun Gott, auf einem Berge, den ich dir ſagen 
werde, das iſt, nicht ſollte es nach Abrahams Willen geſchehen; 
auch ſoll es in uns nicht nach unſerem Willen geſchehen, daß wir 
uns wollten vorſchreiben, wo und wie wir uns wollten in Chriſto 
dem Vater opfern, wie Babel thut; nein, ſondern auf dem Berge, 
das iſt, an dem Orte in der Eigenſchaft und in dem Tede, wie 
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\ sufhiden Wir folen nut mit Abrahom gehot ⸗ 
‚und willig darein ergeben , wenn er uns. ihm opfern 
icht felber geilfelen,, ‚hlagen. und plagen, fondern mur 
in ihn erſinken, und warten bis uns der. Dere 
und. wie er ums ihm opferen will. Wir follen 
\ janzes Derz und Willen opfern, mit Leib und 
und. tbmbefehlen,, was er mit ums thun will, wo 
‚Bilde, Jeſu Chtiſti will wach dem Reibe opferenz und 
der Ders zum Opfer, zufet mit feinem. Krug, ober und 
m Tods will aufopfern, fo follen wit mit Abraham fügen: 
ich Herrh Thue, mas du willſt. 
And Abraham ſtund des Morgens frühe auf, und alte 
Eſel, und nahm mit ſich zween Anaben, und feinen 
zum fpaltete Holy zum VBrandepfer, macete ſich auf 
den Det, davon ihm Gott gefaget hatte. Diele Bir ı 
Wenn ung die Stimme Gottes rufet, To follen wir 
bald gehen; denn frühe, Heifet, wenn die. Stimme 
rgeneöthe anbricht; wenn uns Gott in uns rufet, daß 
der Gedanke einfäller, du ſouſt Buße ıhum und ums 
iſis Felihes fo ſoll er frinen Eſel, als den thierifchen 
', alsbald mit: Gewalt gürten, ob er gleich fchreiet: Harte 
est morgen Zeit! ſo folls bald Im erſten Andlick des Wil ⸗ 
Gott geſchehen, denn das: ift die Hinde, die frühe geinget 
e ber prophetifche Geiſt deutet. Denn frühe mit der Stimme 
Chriftus diefen Eſel glrten und zum Opfer beingen, 
Und. die zwei Knaben, melde ‚Abraham mit — 
die Seele vom erſten Ptincipio und. die Seele, dieſer kt, 
Beift- des Aufern Lebens; diefe müffen mit Iſaak, 
iR Chtiſto in dem alten Abraham, dns iſt, Adam, zum 
Gottes gehen; und Abraham, das iſt, der Menfch Adam 
dern, muß das Holz, darauf das Opfer foll verbrannt 
felber fpalten; das ift, wenn er Chriftum. befennet, fo 
der Gottiofen Herz ; welche mit ihm zum Tode und zum 
eilen. Denn Adam hatte: in feiner Menſchhelt Gote 
ind Born gefpalten, ist ‚follt« aud Abraham das Holz 
fpalten; denn Chriftus follte quch den Tod und das 
einander fpalten, und. ſich auf demfelben zerfpaltenm 
es und Lebens laſſen in Gottes, Zern opfern. 
ind am dritten Zage hub Abraham ſeine Augen auf, 
Stätte von ferne, Allhie deutet der Geift auf Adams 
ser der englifhen Welt entſchlief, und am dritten. Tage 
Einfhlafen, als nun itzt war das Weib aus ihm ger 
id ber Fall gefchehen, Chriſtum als bie Stätte Gottes im 
me fah. Auch iſt darin eingeſchloſſen die Auferſte⸗ 
iſti om dritten Tage, da er feine N 194 da ar wollte 


EB 


zearre 
if 


! 


a 
- 


3: 
5 


f 


Fa 


3 
g 


> 
5 


a233p 
EHE: 


brmi 
kehren, fo. 


ıH 
35 


.e 
* 


Fi 
in 


H 


ji 
F 


hr 
Fe 


TBB 
EEE 


4 
- 





— 388 — 


und ſollte die Menſchen Gott feinem Water aufopfern und überge⸗ 
ben, von ferne ſahe, als das jüngſte Gericht und letzte Dpfer. 
Auch deutet6 an, daß Abraham im Geifte das Opfer Chrifti vom . 
ferne, als zukünftig, mehr als über 2000 Jahr ſahe. Und daß 
der Geiſt faget, Abraham habe feine Augen am britten Tage auıfe 
neboben, und die Stätte gefehen, iſt gar anders nichts, ale daß 
Chriſtus unfere menſchlichen Augen habe am dritten Tage aus dem 
Grabe von den Todten mieder in Gott aufgehoben, und daß es zu 
der Zeit Abrahams nody fei ferne geweſen. So fpiclet der Geil 
atfo mit der Figur auf das Künftige. 

11. Und Abraham ſprach zu den zween Knaben, die er mit 
nahm: Bleibet ihre hie mit dem Efel, ich und der Knabe mollen 
dorthin geben; und wenn wir angebetet haben, mollen wir wieder 
zu euch kommen. Diefe Figur fiehet im Innern alfo: Die zween 
Knaben mit dem Eſel follten dableiben, und diesmal nicht: mit 
zum Opfer geben, nur Abraham und Iſaak follten das verrichten ; 
das ift, wie arme Evä Kinder follen mit unferer innern und Außern 
Seele, als mit dem erflen und dritten Principio unfers Lebens, 
diefe Zeit mir dem Efel, als mit dem aͤußern Leibe alihie in diefer 
Welt bleiben; , Chriftus aber in Iſaak, und Abraham in Adam 
ſollten hin zum Opfer gehen, das ift, Chriftus flund in Abrahams, 
als Adams Perfon, und aud in feiner himmliſchen Menfchbeit, 
der foltte allein hingehen und das Opfer feines Leibes dem Zoms . 
feuer feines Vaters aufopfern, und für uns in Gott feinem Water 
anbeten. Darum fügte er, er wollte dorthin gehen, das ift, wenn 
4 fein Leben würde aufopfern, fo mollte er dorthin gehen, das ifl, 
zu Gott geben und flr uns bei Gott anbeten. 

12. Deutet an feine Himmelfahrt nah der Menfchheit, da 
; ee dad Opfer verrichiet hatte, fo ging er dorthin, und betet# in une 
ferer angenommenen Menſchheit in Gott feinem Vater an, das ifl, 
unfere angenommene Seele im göttliher Kraft und Eigenſchaft betet 
und vertritt unfere Schwachheit und Unmiffenheit in und vor Gott. 
Darum füget Abraham: Wir wollen dorthin gehen und anbeten, 
das ift, ir Sort und Menfh; und menn wir angebetet baben, 
wollen mir wieder zu euch kommen, das ift, wie arme Evaͤ Kinder 
müffen dieweil mit dem Efel warten, bis die Zeit feines Opfers 
und Gebers aus iſt; alsdann fo kommt er wieder zu und, wenn 
wir den Lauf des Außern efelifchen Lebens vollendet haben, 

13. Auch deutet es an, daß er von der Stätte, da er ift 
hingefahren , wenn die Zeit feines Opfers im Gebet wird aus fein, 
will gewiß wieder zu uns kommen, und mit der kreatuͤrlichen Menſch⸗ 
beit fihtbarlih unter uns wohnen, wie denn die zwei Engel fugten, 
ald er zu Himmel fuhr, zu den Männern von Iſrael: Ihe voers 
det diefen Jeſum fehen wiederkommen, wie er ift aufgefahren; 
weiche Zeit igo nahe, und feine Stimme, die Braut zusubereiten, 
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(dien erſchollen iſt: und follen dieſes für kein ungewiß Gedicht 
halten. Es ift erichienen der Morgenfiern und Bote dir Ders 
kuͤndigung. 

14. Und Abraham nahm das Holz und legte es auf Iſaak, 
feinen Eohn, das zum Brandopfer follte; er aber. nahm das Feuer 
und Mefler in feine Hand, und gingen die beide mit einander. 
Die innere Figur ſtehet allo: Adam hatte Gottes Liebe und Zorn 
in ſich zerfpaltet, und fih mit dem kreatürlichen Leben in Zorn 
eingeführet , melcher hatte die irdiſche Eitelkeit in ſich gefaſſet. Itzt 
deutet der Geiſt Moſis allhier auf diefeibe Figur, wie Chriftus 
ſollte unfere eingeführte Sünte auf fi) nehmen, und zum Feuer⸗ 
opfer tragen. 

15. Und Abraham nahm das Meffer und Feuer: Abraham 
deutet - Adam an, welcher das Zornfeuer Gottes in fi nakm; und 
das Meffer deutet ten Tod an, daß Chriflus folte getödtet wer⸗ 
den, und in Abrahams, das lit, in Adams Zornfeuer dem Vater 
aufgeepfert werten; und deutet Mar an. daß es Abraham, das ift, 
Adam follte Chrifto thun, denn von Menfchen follte Chriftus ges 
opfert werden. Weil der Menſch Adam harte das Feuerholz, ale, 
" tie Sünde, zum Opfer auf fih genommen, fo mußte e8 auch ter 
Menſch, als die Juden, dem Zorne Gottes opfern, auf daß der 
Menfh durch den Menfchen verfchnet würde, verftehet durch bie 
Menſchheit Chrifli. 

16. Da ſprach Iſaak zu feinem Bater Abraham: Mein Va⸗ 
MR Abraham antwortete: Hie bin ih, mein Eohn. Und er 
(ah: Eiche, hier iſt Feuer und Holz; wo ift aber das Schaaf 
zum Brantopfer? Abraham antwortet: Mein Sohn, Gott wird 
ihm erfehen ein Schaaf zum Brantopfer. Und gingen die beite 
mit einander. Die theure Figur ſtehet alfo: Der Geift fpielet alls 
bie in Ghrifti Perfon, welder mar in großer Demuth in Adams 
Menſchheit tommen, und ftellet fih feinen Vater in Adams Eſſenz 
mie feiner bimmiifhen Menſchheit dar, und fpricht: Siehe, mein 
Vater, bie habe ih bie Sünde und den Zod in der Menſchheit 
“auf mid) genommen; bie ift nun das Feuer deines Zorne, ale die 
zertrenneten Lebensgeſtälte menſchlicher Eigenfhaft, Selbheit und 
eigenes Willens; in tiefem babe ich nun das Holz, darinnen dein 
Zornfeuer brennet. Hie babe ih nun das Holz, als alle Men; 
fen Sünde, und aud dein Feuer zum Opfer; mo ift nun das 
Schaaf, ald das getultige Lamm, das da foll in diefem euer ges 
opfert werden? Und Abraham antwortit aus feinem ſtatken Glau— 
bendente: Mein Sohn, Sort wird ihm erfchen ein Schaaf zum 
Brandepfg. Und gingen die beide mit einander, 

17. Allhie ſtellet fi) Chriftus in Iſaaks Figur in unferer 
angenommenen Menfcheit feinem Vater dar, und fpriht: Wo ift 
nun das Schaaf zum rechten Verfühnopfer? Aber ter Glaube Abras 
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Tod eingehet und ſtirbet. Zum Sterben des eigmen Willens muß 
es tommen, daß der Seelenwille ber Suͤnde im Fleiſche, als des 
Fleiſches Luft, gram merde, daß fie Seinde werden, ſonſt iſt Chriſti 
Tod keinem nichts nüße. 

25. Und Moſes füget: Da rief ihm der Engel des Henn 
vom Himmel und ſprach: Abraham, Abraham! das iſt fo viel, wann 
der Menfh feinen Willen ganz Übergiebet, und will des Herm 
Mund gern gehorfamen, und bat fi in Chrifti Leiden und To, 
auch Spott einergeben, daß er will in Kreuz und Leiden nun Get 
unter Chrifti Blutfaͤhnlein ſtille halten, fo rufet Gott dem Menſchen 
mit einer zweifachen Stimme, wie allhie Abraham, da Gott fagte: 
Abraham, Abraham! Das iſt, er rufet ihm in feiner eigenen Stim⸗ 
me, in feinem Worte, und aud in ber Stimme menſchlicher Eſſenz; 
das iſt, er thut ihm in ihm das göttliche Gehör auf, daß er Bott 
von außen In feinem Worte feiner Diener böret, und auch von ins 
‘nen in feinem eigenen Lebensworte, als in der fenfualifchen Stimme, 
welche fih in Babel bei den Kindern Nimrods zertheilete, und in 
die Geifter der Buchftaben fajlete, da denn die mentalifhe Bunge 
compactiret ward. Allhie gehet fie wieder in der uncompactirten, 
fenfualifhen Zunge auf, dag der Menfh böret, was der Herr in 
ihm redetz davon Babel nichts meiß, noch willen kann, nody will, 
fondern fleiget in der compactirten Zunge am Thurm Babel immer 
hinauf in einen Himmel der menfhlihen Selbheit, und hat Chrifti 

Raoͤcklein von außen über fi, aber die zweifahe Stimme hat fie 
nicht, darum hoͤret fie auch nicht, menn Gott Abraham rufet. 

26. Und Abraham antwortet: Hie bin ih! Er fprady: Lege 
deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm nichts, denn nun 
weiß ih, daß du Gott fuͤrchteſt, und haft deines einigen Sohnes 
nicht verfchonet um meinetwillen. Das ſtehet alfo: Wenn der Menſch 
feine Setbheit, als feinen eigenen Willen oder Sohn, ganz übers 
giebet, und fih ganz zum Sterben in Chrifti Tod hat zugerichtet, 
fo tritt die Natur des Menfhen in Trauren, denn fie bat ihe Redft 
verloren; fo fchreiet der Geift Gottes durch die Seele: Thue deiner 
Natur nichts! Nun weiß ich, daß fie mir ergeben ift, und daß ſich 
tie Seele in Gott vermeget bat, auch das Äußere Leben um Gottes 
willen zu laffen, und ihren Willen mir in Gehorfam übergeben, 
wie allhie Abraham hatte feinen Willen ganz in Bott ergeben, er 
wollte igt thun, was ihn Gott heiße. 

27. Und wie Abraham feines Sohnes nicht fchonete und ihn 
in Tod wollte geben, alfo auch fdhonete Gott feines Sohnes nicht, 
und gab ihn in Zod für uns. Alſo auch follen wir unfrer und 
unfers eigenen Willens nicht fchonen, fondern lieber wollen alles vers 
laſſen, mas der eigene Wille hat befeffen und beliebet, und allem 
zeitlichen Weſen um Gottes Willen gern wollen abfterben, es fei 
gleich Fuͤrſtenthum oder Königreich, zeitlihe Ehre oter Gut, oder 


atteeSunfer tiber: Sohn if, das alt 
übergeben, und fih nur einen Diener 


weiß ich, daß du Gott: fürchteſt und 
x menſchliche Wille erfintet in das allers 


Da hub Abraham feine Augen auf, und ſahe einen - 
minder. Hede mit feinen Höcnern bangen, und 
den Widder, und opferte ihn zum Brandopfer 
tatt. Und Abraham hieß die Stätte: Der Herr 
fiehetz daher man noch heutiges Tages fager, auf dem Berge, da 
Herr ſiehet. Das ift die güldene Figur, daß die Ertödtung und 
Sterben nicht ten rechten Menfchen angehet, ı fondern den 
feinen Hörnern , welcher in Fleiſch und Blut in den 
Inden behangerz' und‘ deutet erſtlich an, dafi der 
iſch in Chriſto und feinen Kindern in diefem Brands 
nicht follte fterben; fondern madıdem er den Willen 
Selb heit hat Bott ergeben, fo thut ihm Gott die Augen auf, 
ter ſich den Widder, als des milden, böfen Fleiſches Mil 
fieher und kennen lernet, welcher Mille mit, feinen ftoßenden 
in der Dornhecke des Teufels in Fleiſch und Blut 
als in der Begierde der Eitelkeit der Welt in eigener Luft, 
ſiehet die gelajfene Seele und*opfert ihn zum Brandopfer 
I wahren Natur ſtatt; denn die rechte Natur wird im diefem 
von dem Widder des Fleiſches ertöfet. Die Hörner find 
18 Eingriffe, und die Dornhecke ift der Schlangen, wel 
Adams Luft hat eingeführer. 
29. Alfo follen mir in diefer Figur verſtehen, daß nicht ber 
Menfh in Chrifti Perfon foltte dem Borne Gottes gegeben 
erben, daß er den adamifchen Menſchen folle gang verſchlingen 
und verzehren; mein, fondern nur den wilden Mibbers als den 
Widerwillen, die Eigenfchaft der Abweichung; die Lebenseſſenz aber 
follte ewig bleiben. Derfelbe Adam, den Gott ins Paradeis fhuf, 
berfelbe foll ewig bleiben; aber die Zertrennung der Lebensgeftälte, 
‚indem fie ſich hatten zertrennet und in die Eigenſchaft zur Selbheit 
u ‚ davon der Streit und Miterwille im Menfchen ent 
hund: dieſer böfe Widder mußte in Ghriflo im Feuer Gottes Zorns 
geopfert werden, als die eingeführte Sucht, der Midermilte; das 
wor das Thier zum Brandopfer. Das Lamm Gottes in Adam 
+ Toll nicht im Feuer verzehret werden, fondern nut fein Blut vergie⸗ 
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Ä oc heutiges Tages ſaget: 7 dem Bargny da MB 
Herr fiehet. Der: Berg If die Lebenenatur, da ben: ere nik 
allein in Abraham: uud Iſaak gefehen bat, fendern de Sichet iR 
CEhriſti Geiſt⸗ * heutiges Tages auf dieſem Berge in dem * 
dern Gottes. Wenn nur der Widder geopfert wird, alsdanan ſtehet 


rder Geiſt Gottes durch die Natur, wie die Sonne ein Glas buche 


feheinet,: oder ein euer sin Eifen durdhglühet. 

31. Darum fol der Menſch nicht fo thoͤricht ſein, und fein 
ganzes Leben in feiner Buße und Ummendung wollen martere, und 
ing Feuer des Todes opfern, ohne Befehl Gottes, ſondern nur tie 
Simde und Ligenliebe der Eitelkeit. - Nur den Widder fell es 
opfern, und der Natur nichts then, fie nicht fchlagen, geißeln, aber - 
in ein Loc kriechen, und den Leib laſſen verhungern. Rein, er fol 
Gottes Bild nicht dem Tode aus feinem Zürfage geben, fonbrew 
den Widder; er verdienet nichts mit eigener Plage, dran Gott Hat . 
* Herz baran gewandt, daß er uns. von Plage und Macrter 
eriöfe. : - * 
327. Wenn die Seele mit dee rechten Natur ſich vom. 
der des Fleiſches bat abgewandt, fo foll fie den Widder dem 
Chriſti opfern: fie aber foll in großer Demuth und Gelaffenheit im, . 
; Gott bleiben ftehen, und fich weiter nicht martern, weder mit Zuen 
fet, noch mit andern aͤußerlichen Handplagen, und der Natur ihre 
Nothdurft geben, fich felber nicht kraͤnken; denn fie .ift Gottes Tem⸗ 
pel und Bild; fondern nur: den Widder im Fleiſch fol. fie alle 
Stunden toͤdten, als des böfen Fleiſches eigene Luſt und Willen 
fur Selbheit dieſer Welt, obgleich das Fleifh unruhig iſt, mamn 
es ſell verlaſſen, was es gern hätte; deſſen ſoll ſich die Natur und 
Seele nicht annehmen, auch nicht alſo um des Fleiſches willen ſor⸗ 
gen, wo das werde Nahrung nehmen, ſondern Gott befeblen,. und 
in feinem@ifufe geben als ein Taglöhner in feines Herrn Dienfle, 
und Gott fallen für ten Widder forgen, was er ihm geben will. 

33. Und der Engel, des Deren rief Abraham abermal vom 
Himmel und fprah: Ich habe bei mir feiber geſchworen, ſpricht Der 
Herr; dieweil du ſolches gethan haft, und haft deines einigen Gabe 
ned nicht verfhonet, daß ich deinen Saamen fegneu und mehren 
will, wie die Sterne am Himmel und den Eand om Meeredufer; 
und dein Saame ſoll befigen die Thore feiner Feinde; und durch 
deinen Saamen ſollen alle Völker auf. Erden gefegnet werden, dar⸗ 
um, daß pu meiner Stimme gehorchet haſt. Alſo machete ſich 





Abraham wieder zu feinen Anaben, und machten fi auf, und g0s . 
gen mit einander gen Berfaba, und wohneten daſelbſt. Diefes ift 
nun das Giegel des Glaubens; wern ſich der Menfdy Gott ganz 
ergiebet, fo ſchwoͤret Gott in die Menſchheit bei fidy felbft, daB er 
den Menſchen will fegnen, daß ſich feine Lebenseſſenz in feiner Kraft 
Sinführo fol ausbreiten, und in einen großen Baum göttlidyer Eſ⸗ 
feng in der Weisheit wachſen, welches Frucht und Erkenntniß uns 
endlich und unzählig fein foll, wie er Abraham ſchwur, daß aus ſei⸗ 
nem Leibe oder Lebenseflenz follten viel Völker entfliehen; auch wie 
feine Lebenseſſenz folle die Thore der Feinde, als des Teufels und 
Todes befiten, wie er denn allhie von Chrifto und feiner Chriſten⸗ 
heit deutet, wie fie follen tem Teufel fein Reich zerftören, und feine | 
Thore im Menfchen zerbrechen: ein ſolches vermag der Sluube in 
Gottes Kindern. 

34. Denn fobald in dem bußfertigen Menſchen das Gericht 
des irdifchen Menfchen gehalten worden ift, daß die Seele des böfen 
Fleiſches Willen, als den Willen der animalifchen Geele, verwirft, 
und ins Bericht zum Verdammniß des Todes ftelet, und fi ‚ganz 
in Gott ergiebet; fo fchmöret Bott in Chrifto Jeſu diefen Eid in 
die Seele, und feßet fie zum Kürften über die Feinde, als Über die 
floizen Teufel, als zu Richtern derfelden, daß die Seele Gewalt Über 
fie krieget, diefelben zu vertreiben. " 

35. Nach; diefen Gefhichten erzählet Mofes, wie der Segen 
Abrahams ſich habe ausgebreitet, und deutet auf feinen Bruder 
Mahor, wie ihm die Milka habe acht Söhne geboren, daraus große 
Voͤlker entſtanden find, ald die Syrer, weiche zwar nidt aus dem 
Slaubensente, wie Abraham, als in der Linea Chrifli, entſproſſen, fons 
been aus dem natürlichen Adam, uͤber weichen auch Abrahbams Ges 
gen ging. Denn die Hiftoria ift alfo fein abgemahlet, daß man kann 
Tehen, wie Gott nicht allein die natürliche Lineam Chrifti aus Abras 
ham und Iſaak habe erwählet, fondern auch die Linie der Natur im adamis 
fdyen Baume, welche er wollte berzuführen, und ſich ihnen offenbaren, 
und in die Linie Chrifti einpfropfen; und melde würden an Gott 
gläubig werden, das ift, welche des göttlichen Entis in der Stimme 
würden fähig fein, derer Mille gegen Gott ſich richten würde. 

36. Wie dann in diefer Figur abermal zu fehen iſt, wie Gott 
Las Reich der Natur im Menfchen nicht habe verworfen, fondern 
daß ers in Chrifto aus der Angft und Meidermillen wolle erlöfen, 
und dag ein Menfch im Reiche der Natur follte und müßte bleiben 
Innen ſtehen, gleichwie Abraham, nadıdem er diefes Opfer verrichs 
tet hatte, miederum mit feinem Sohn und zweien Knaben gen 
Berfaba gingen, und dafelbft wohneten; unter weichen der Geift 
Meſis andeutet, daß, als Abraham hatte den Stand in der Figur 
CEhriſti vor dem Herrn verrichtet, ſel er wieder in fein natürlich 
Geſchaͤft, als in das Wirken diefer Welt Weſen gegangen, ale gen 
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37. Auch amıudeuten, daß ein Kind 
Weſen nicht alle Loge und Stunden in Wirkung der’ geifllihen 
Figur ſtehe, daß fein Geiſt das fehen und erkennen möge; fonbsen 
auch in natürlicher, da der Geiſt Sorte im Werke der Rate 
mitwirket und fi in anderer. Eigenfchaft in ihm offenbaret, wie bei 
Abraham und allen Heiligen zu ſehen ifl, daß gar bald: Gert im 
der Figur Chriſti ſich ihnen offenbaret, gar bald aud in Kreuz 
und Mübe, in Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit ber Natur des 
werderbten Adams, daß fie haben in Schwachheit und Gebrechen 
gelehet, wie ‚alle Adamskinder. . 

38. Und follen diefe Zigur beim Abraham in allem ders, was 
der Wrift Mofis und Kfrä bat aufgefchrieben, andere nicht auſchen 
und betrachten, als ein Vorbild Chriſti und Adams, ald des Reiche 
Ehriſti und bed Weiche der Natur, wie ihm Gott habe die Fig 
Chriſti und feiner Chriftenheit vorgeftellet, wie er wolle den Men⸗ 
[chen wieder von der großen Mühe, eriöfen. 

Dorneden dann auch immerdar vorgeftellet wirb das Reich 

ber Finſterniß in Pein und Quaal, wie baflelbe auch nad dem 
Menicyen greift, und wie der Menſch allhie in einem Acker ſtehe 
und wachſe, da bald die Sonne göttlicher Liebe über ihn ber fdpeime,- 
gar bald auch Gottes Grimm und Zorn, und wie der Menſch mel. 
bewaͤhret und geläutert werden: und ift dies das vornehmfte Stuͤck 
darinnen, wie fidy der Menſch mülle im Slauben und ‚ganzen Wege 
trauen Gott ergeben und flilihalten, ihn laflen in ſich wirken, 
wis er feine eigene Natur ſoll lernen bändigen und gegen Gott füh⸗ 
ven, daß fie in allen Dingen begehrte Gottes Werkzeug und Dies 
ner zu fein, und anders nichts wolle wirken, ohne mas zu goͤttlicher 
Dffenbarung in den Wundern der Natur, zur Beſchauung göttlis 
her Weisheit gehöret, und dargegen des Teufels Eigenwillen und 
“alte Begierbe ‘zur Selbheit verwerfen. 
Ä 40. Und ſollen tie aufgefchriebene Geihichte beim Moſe wow: 
den Erzvaͤtern nicht alfo blind aufehen, mie die Juden und MWabel 
‚thut, als ob e6 nur leere Geſchichten wären: nein, «6 find em 
nicht allein Vorbilde Cheifti und Adams, als des alten und mewn 
Menſchen, fondern heimliche Deutungen der verborgenen geiſtlichen 
Welten, was hernach nach diefer Zeit fein werde. 

A. Die Vernunft fol wiſſen, daß ſich micht eben ber. Geil 
Gottes habe bemühet im Werke, daß er wollte die Hiſtorien bes 
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Alten darſtellen, weiche doch meiftentheils kindiſch und einfältig aus⸗ 
feben: nein, es ift uns zum Vorbilde und zur Lehre dargeftellet. 

42. Der Geift Gottes bat die. größeften Wunder, fo er in 
dem Menſchen bat mollen vollbringen, damit vorgemodelt, und dars 
ga ganz einfältig und kindiſch, auf daß er des Xeufeld SHeffart 
und dee Vernunft Kiugbeit darmit zum Narren mache; 

43. Und man erkenne, daß in der Demuth und Miedrigkeit 
die größefte Kraft und Tugend fammt den Wundern liegen; und 
wie Gott allen Dingen fo nahe fei, und ihn doc kein Ding bes 
greifet, es ftehe ihm dann Bil, und ergebe ben eigenen Willen, 
fo wirket er durch alles, gleichwie die Sonne durch die ganze Weit, 


Dad 49. Kapitel. 
Gen. 23. 


Bom Tod Sarä, und vom Erbbegräbniß Abras 
bams; was darbei angedeutet und zu 
verſtehen fei. 


Der Geiſt im Mofe hat ihm die ganze Kigur vom Menfthen 
dei Abraham vorgeftellet, was fein Zuftand in diefee Welt fein 
wohrde, und was hernach mit ihm ſeil. Denn als er erftlih vom 
Anfang, ale vom Stamme bed menſchlichen Baums, moher der fel 
entfproffen, bat gefaget; fo zeiget er hernach feine Aeſte und Zweige, 
neben feiner Kraft und Zugend an, und meldet, wie biefer Baum 
in feiner Kraft und Eſſenz fei verderbet morden; und wie Gott habe 
die hoͤchſte Zinctur darauf gewandt, bdenfelben wieder zu tingıren 
und zu verneuern; und tie der Gift in der Eſſenz dieſes Baumes 
fei widerfinnden worden. 

2. Allhie deutet er nun ganz munderlih an, wie biefer Baum 
in der verderbten Kigenfchaft in einem fremden Ader fei geftanden, 
und fi mit dee Wurzel in ciner fremden Eigenheit eingemwurzelt, 
darinnen die Wurzel nicht daheim gewefen; und mie die Wurzel 
des Menfchenbaumes müffe den fremden Ader fammt der eins 
geführten fremden Eſſenz verlaflen, und ſich ganz frei aus ihrem 
Lebenswillen und Begierde ausgeben. 

3. Auch wird darbei angedeutet, role die Stätte, daher bie 
menſchliche Wurzel entfproffen war, zwiſchen der heiligen, geiftlichen 
Welt, und zwiſchen diefer verderbten Welt feiz wie des Menſchen 
Eigenthum (daher er entfproffen ift) in einer zweifachen Höhle, 


’ Pu EN 
ee 
ſihet, wie er mbffe seirben in Diefelie qunle 
fache Hoͤhhle begraben: werben, als Kern im Acker gefuͤrt wind; 


4. Deſſen Figur ſehen mis alibier bei Aprahem. Alo 


dieſer aͤußern Welt wandelte, fo follte er auf Erden Eein eigen 
Land befigen, fondern zog von einem Drt zum andern sub war 


Überall fremd. Als aber feine. Sara farb, fo wollte ee ein Erbe 


begräbniß fs fein Weib, auch für ſich und feine Kinder 

darzu wollte ers nicht umfonft Haben,sfondern Laufen; weiches ates 
eine: ganz“ wunderlidye Vorbjldung if, und nicht nur eine bioße 
Geſchichte, wie es die Juden gehalten haben, da ihnen der Deckel 
Mofls vor den Augen hing. Wir wollen aber auch die innere Figur 


neben die Äußere flellen, und fehen, was ber Geiſt in Mofe allhie 


andeutet. 

5. Mofes ſaget, Sara fei zu Hebron in der Hauptfladt, im 
Rande Ganaan geftorben. Die Gefhichte mag nun alfo fein, aber 
der Geift hat feine Figur darunter, denn er fiehet aufs Centrum, 
wo: des Tod der Heiligen fei, und wo der wahre 


‚erfferben , als nämlich in der Hauptſtadt Hebron, das iſt, im ges 


formten Worte, da er die Ichheit und Eigenluſt hat ins geformte 
Wort feines Lebens Eigenfchaft eingefühzet , und hat fih in ein 
eigen Regiment eingeführet ;- als in eine Hauptſtadt, da ber eigene 
Wille ihm hat eine Stadt oder Eigenthum Ins gefermte Wort ein« 
gemodeit und als ein eigen Land erbauet, ba er meinst, «er fei ein 
Sort oder ichts Eigenes, daß er thue was und wie er wel; ſo 
muß berfelbe eigene Wille in der Haupıfladt, als im geformmien 
Ente des Worte, in feinem Gentro erfterben, als in der Siedt ſa⸗ 
nee Eigenbeit. 
6. Und dieſe Stadt Hebron lieget gegen Mamre ber, ai 


| . geilen der ewigen und zeitlihen Natur, da die zweifache Hoͤhle 


if, als Gottes und der Natur Reich, denn in dieſe zweifache Hoͤe 
wollte Abraham feine Sram begraben, und die Höhle zum Eigen⸗ 
thum haben. 

7.. Das iſt fo viel geſaget, wann bie Kinder der Heiligen im 
Hebron, als in der Stadt menſchlicher Eigenheit, des eigenen, aͤn⸗ 
fern, natürlihen Lebens der Gelbheit abſterben; fe will daB wahre 
‚nelaffene Leben nicht mehr in einem fremden Ader ober fermben 
Effenz fichen, ſondern in feiner eigenen, daraus es iſt wrfändiich 
entſtanden. Weil es aber bat denſelben Lebensader in Adam ver 
Ioren, und ſich in einen fremden Ader, als im den Echlaugeneiite 
der Falſchheit eingewurzelt, ſo kann ibm das n den erſten rech⸗ 


ten Acker nicht aus Rechte wieder nehmen, ſondern muß ihn Baus 


fen. Dos if die Figur, daß ihn Chriſtus hat um fein Blut ans 


henwaſqer Weſenheit um die heillge Tinctur gelaufen verſtchet u 


. 





Der ewigen Natur, barinnen Gottes Zorn, als der Grimm im Gens 
tro der Natur war offenbar worden, und denfelben Ader in menfchs 
. Hier Eigenfchaft in ſich verſchlungen als fein Eigenthum; denn aus 
dem Gentro der Natur ift das Wort menſchlicher Eigenſchaft in 
eine Formung gangen, das hatten die Kinder der Seibheit befeflen : 
darum faget der Geiſt, die Kinder Heth hätten den Ader zum Eis 
genthum gehabt. 

8. Und deutet an, daß Gottes Kinder müfjen das Naturrecht 
an dieſem Acer des geformten Lebens oder Wort yanz verlaflen, 
denn fie haben das Naturrecht daran verloren, müflen ihn aber in 
Chriſto wieder kaufen vom Bater der Natur. Sie müilen Chris 
ſtum zum Lösgelde nehmen, und dem Water vierhundert Sedel 
Silbers baflır geben. Das find bie vier Gentra in des geiſtlichen 
Leibes Eigenfchaft, meldye in der heiligen Tinctur gebozen werden, 
ats in Ehriſti Eigenfchaft. | | 

9, Der erſte Seckel iſt das wahre magiſche Feuer, ter andre ' 
ift das Licht oder Liebebegierde, der dritte ift der heilige Schall ber 
mentalifchen Zunge, der vierte ift der gefaflete Ens aus den an⸗ 
dem Eigenfchaften, da das heilige Leben gefaflet -und in Einem 
Weſen ſtehet. Dieſes iſt das reine Silber, das ohne Makel ift, 
darunter der Geiſt Moſis deutet, daß Abraham babe in Chriſto 
den Kindern Heth, als dem Ephron, verftehet tem Vater oder des 
Vaters Eigenfchaft für feine zweifache Höhle gegeben, als für das 
Centrum des Vaters Natur nach der Ewigkeit, und für das Gens 
trum der zeitlichen Natur, in melden beiden ſich die göttliche Luft 
aus beider Gentrorum Eigenſchaft hatte in einen Ens und in die 
Kreatur der Menfchheit eingeführet, welche Kreatur fi hatte vom 
Ganzen abgebrochen, und in ein Eigenes gangen mar, fo follte fie 
wieder. in das Ganze eingewurzelt werden; mußte deromegen mit 
dem afferheitigften Unte tingiret und eingepfropfrt werden, welches 
der Geiſt Mofis alihier dem reinen Silber vergleihet, und alfo ganz 
heimlich in der Figur deutet. 

10. Als Abraham auf Erden manbelte, begehrte er keines 
Aders zum Eigenthum zu kaufen; als er aber io follte feine Sara 
begraben, fo wollte er das Begräbniß erblich und eigen haben, und 
buickete ſich noch vor den Kindern des Landes, unb bat fie darum, 
und da fie ihm den Ader doch wollten ſchenken, und fich vor ihm 
büdeten. Aber der Geiſt Mofis bat feine Figur darunter: tenn 
er hatte ihm den Menſchen ganz eingemodelt; derowegen fpielet er 
in dem Proceß mit der Figur, mie fi die Kinder, fo Chriftum 
angehören, follen vor Gott dem Vater, aus dem alle Weſen urftäns 
den, müuͤſſen büden, daß er ihnen die zweifache Höhle, als das Reich 
der Natur und das Meidy der Gnade, wolle in Chriſti Blut vers 
taufen: denn dafjelbe mit den vier Gentris der Demuth und Liebes 
gebert winmt der Water für die Bezahlung an. 
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+ 11.. Und daß es die Kinder Heth und Cphren dem Aleaham 
‘wollten ſchenken, und doch gleichwohl endlich das Geid auf bene 
hams Begehren daflr nahmen, deutet an, daß uns zwer weht 
Gott der Water. hat das Gnabdenreich geſchenket, denn er ſchenke 
. 6 Chriſto feinem Bohn in unfter Menſchheit; aber Chriſtus weilte 
es zum Naturrecht haben: darum bot er: feinem Water feine Des 
muth, boß er doch feine Bezahlung, als feine menſchliche Eigen⸗ 
ſchaft von ihm darum nehme, wie allhie Abraham in CEhriſti Fir 
gur that. Ob er wohl ‚hätte mögen den Adler nehmen, fe wollte 
.er doch nicht, denn die zweifache Höhle ſollte nicht genommen, ſon⸗ 
dern theuer mit dem allerebeiften Weſen besablet werden. Gott 
nahm das Pfand oder Lösgeld von Chrifto um feine zweifache Höhle 

. jur Bezahlungz darum mußte Abraham in Chrifti Figur flchen, 
‚denn in bie zweifache Höhle, als in bie ewige und zeitliche Natur, 
als ins geformte, compacticte Wort muß der Leib eingegraben wer 
ben, fo er aber in ber Bewegung in ber Stimme deſſelden Worts 
wieder aufftchen und in feinem gehabten Bilde beleben ſoll. | 
12. Denn Mofes faget, Hebron Tei im Lande Canaan ger 


* :fegen, weldies Gott Abraham habe verheißen, zu geben; und ver⸗ 


fiehet mit Canaan die heilige kryſtalliniſche Welt oder Erbe, als 
die Stade Gottes, fo künftig foll offenbar werden, da Hebron im 
nen lieget, als die Hauptſtadt des Landes, dba von außen bie dus 
 Sere Welt mit ihrer Figur dargeflellet wird, und von innen bad 
heilige, ewige Land Canaan. 

13. Auch fehen wir Bar, wie der Geiſt Mofis in feiner Figur 
deutet; denn erftlich fiellet er mit Iſaak Chriſti Figur mit feinem 
Opfer und Tode vor, und bald darauf alibie flellet er auch des 
Menſchen eigenen Tod und Sterben vor, und wo der Menſch müſſe 
ſterben, als nämlich in feiner Stadt Debron, feiner menſchlichen 
Selbheit; und wohin er muͤſſe begraben werden, als nämlich in die 
zweifache Höhle, als in Gottes und diefer Welt Reich; und heißets darum 
eine zweifache Höhle, daß es zweierlei Wohnungen find, als zweieriei 
Lebenöbegriff in zweien Principien, daraus ber Menfc war entflanden. 
So er aber in den Willen feiner Selbheit in der Schlangen 
begraben wird, fo begreifet er nicht dieſe zweifache Höhle; und. eb 
er gleich darinnen wäre, fo lebet er doch nur in ber abtrünnigen 
Eſſenz, in der Eigenheit des Teufels, als in dem eingeflheten 
Schlangenente in der finftern Welt Eigenfchaft, welche in der Gelb: 
heit des Schlangenentis offenbar und im Regiment ift. 

14. In diefer Figur iſt dieß das vornehmfte Stud, daß ber 
GAR Moſis andeutet das zweifache Leben, mie dieſe Welt ein 
zweifach Leben- und Weſen fei, welches er mit der zweifachen Höhe 
mdeutet, da Abraham mollte fein Begtaͤbniß haben; anzudeuten, 

5 feine zweifache Menſchheit, als eine aus göttlichem Inte, ans 

E Ewigkeit und bimmlifhem, geiſtlichen Weſen, und bie andere 
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aus der Zeit, als aus dieſer Welt Weſen, ſollte in ein ewig Be⸗ 
graͤbntß einbegraben werden, da das Weſen des zweifachen Leibes 
ſollte in ſeiner ürſtaͤndlichen Mutter innen liegen, und den eigenen 
‚Willen in diefem ewigen Grabe im Tode laſſen, auf daß allein der 
Geiſt Gottes in dem Geiſte der Kreatur, als in der Seele, lebe, 
regiere und wolle, und das Leben des Menfhen nur fein Werkzeug 
- fei, damit er thue, wie und was er molle. - 

13. Denn alfo follte es fein, daß der menfählihe Wille wie: 
der in den einigen Willen der Gottheit und Ewigkeit eingeführet 
würde; denn ex war im Anfange, ald Gott die Seele ins Fleiſch 
einblied, im. ewigen lebendigen Worte gemwefen, Johar. 1, 4. und - 
Gottes Geift hatte ihn in ein Ebenbild der Gottheit formiret, als 
in eine kreatürliche Seele; melde Seele fi) hatte vom ‘einigen, 
ewigen Worte Gottes abgewandt in eine Eigenheit, im Boͤſen und 
Guten offenbar zu fein und in ber Ungleichheit zu regieren. 

16. Dieſe Ungleichheit follte wieder im tie Gleichheit, als in - 
das MWefen, daraus die Seele und Leib mar entftanden, begraben 
werden, als ein jedes Welen der Eigenfhaft in feine Mutter; und 
die Mutter iſt eine zweifache Höhle, als das innere geiftlihe und ' 
göttliche Reich/ und das Außere fihtbare, empfindliche, greifliche 
Meich der. äußern Melt, da hinein wollte Abraham fein Begraͤbniß 
haben. - Ä 

17. Denn das Äußere Reich bleibet ewig, denn es iſt aus 
dem ewigen, als ein Modell oder ſichtbarliches Bild des, innern geiſtlt⸗ 
hen Reichs. Aber das Regiment mit Sternen und vier Elemens 
ten bieibet in folcher Eigenheit nicht ewig, fondern nur Ein les 
ment, da ihrer vier darinnen verſtanden werden; aber in gleicher 
Concordanz, in gleihem Gewichte, in einem’ einigen Liebewillen, 
da nicht mehr die auffteigende mallende Macht: der zertheileten Fi⸗ 
gur die vier Elementa regieren, fondern die fanfte, flille Demuth 
in einem lieblichen, monnefamen Saufen. | 

18. Die compactirte Eigenſchaft des Worts in der Seele der 
aͤußern Welt, als in der Eigenheit des dritten Principii, hoͤret auf. 
Der aͤußere Geiſt der Welt wird in den innern verwandelt, daß der 
innere durch den aͤußeren alles regiere und fuͤhre, welches anitzo die große 
Beweglichkeit der entzlindeten Macht der finſtern Welt aufhält, und 
in ihrem Regiment führet, in welcher der Zeufel ein inflies 
gender Fürſt ift, alles zur Schiedlichkeit, “auf daß die Eigenſchaften 
dee drei Principien, ein. jedes in ſich ſelber kreatuͤrlich wuͤrden; zu 
welchem Ende ſich die Ewigkeit hat in ein Fiat oder Begierde zur 
Formung des Welens, als des Mofterüi Magni eingeführet,, daß 
alfo eines im andern offenbar würde, da Böfe im Guten und das 
Sute im Böfen, und ein jedes Ding feinen Def ig Priegte. 


V. 
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‚Das 50. Kapitel. 
- Gen. 24. “ 


Wie Abraham feinen Knecht ausſchicket, ſei— 
‚nem Sohn Iſaak ein Weib zu nehmenzwas 


unter diefer Figur zu verſtehen fei. 


um 


/ 


Abraham fotert feinen Knecht, welcher der Obrifte in feinem 
Regiment war, und legte ihm einen Eid auf, daß er feinem Sohn 
nicht fellte ein Weib von ten Töchtern der Gananiter, bei denen 
er mwohnete, nehmen; fondern hinziehen zu feiner Sreundfchaft, zu 
feines Waters Haufe und ihm ein Weib nehmen, Diefe Figur 


\ 


ſiehet die Vernunft ſchlecht und einfättig an, ale ob Abraham dies 


fin Völkern, darunter er mohnete, fet feindlich geweſen, megen ihres 


- böfen Wandels; aber der Geift Gottes im Mofe, welcher diefe Fi⸗ 


gur alfo aufgezeichnet, bat feine heimliche Deutung darunter, und 
fpielet mit ter ganzen aufgefchriebenen Hiftorie des erften Buchs 
Mofis, als wie mit einer Komödie; und deutet immer unter der 


Aufern Geſchichte des Aufern Menfchen auf die geifttiche Figur des 


geifttichen, ervigen Menfhen im Reiche Chrifti. 


2. Einen Eid mufte der Knecht dem Abraham ſchwoͤren, feis 
nem Sohn ein Weib aus feinem Stamm und Geſchlechte zu neh⸗ 


men. Warum legte ihm Abraham einen Eid auf, und da doch 


ber Knecht chne Eid mußte feinem Herrn gehorſamen, und. Iſaak 
‚kein Weib ohne feines Vaters Willen würte angenommen haben; 
“aber der Geiſt Mofis fiehet in die innere Figur. Iſaak ſtehet alle 
bier _in der Figur Chrifti, und Abrahams Knecht flehet in der is 
gur der Natur, und die Cananiter fiehen in der Figur des einges 
. führten Schlangenentis, aus welchem der abtrünnige eigene Wille 
menfchlicher Selbheit entflanden war, als in der Figur des thieri⸗ 
fhen Menfchen, welcher das Reich Gottes nidyt erben ſoll. Diefe 
drei hat ihm der Geift Mofis vorgeftellet, und deutet darunter auf 


den rechten Menfchen, welcher ewig beftehen fol. Die innere Fi⸗ 


gur ftehet alfo: -. 

3. Abraham fobert feinen Knecht, der feinem ganzen Haufe 
vorfiund. Abraham bedeutet allhier Gott den Vater; und der Knecht, 
durch den er regieret, bedeutet die Natur, Die Natur in ihrer 
Gewalt und Madıt muß allhie in Gott ſchwoͤren, das iſt, fich 
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verteufen, und eſſentialiter verbinden, daß ſie Iſaak, das iſt den 
EChriſten, als Gottes Kindern, will kein Weib, das iſt, feine Mas 
tricem aus den Cananitern, ale aus dem Schlangenente einfügen 


oder beilegen zur Kortpflanzung des Schlangenentis, daß fie nicht 


will den Gift der finftern Welt Eigenfchaft an ſich ziehen, als die 
cananitifhe Eigenfhaft, und den Kindern Chriſti zum Weibe, als 
in Beneris Zinctur einführen, welche die wahre weibliche Matrir- in 
Männern und Weibern ift; fondern daß fie will den rechten Adams⸗ 
menſchen, welchen Gott in fein Bild fchuf, als die wahre, menſch⸗ 
liche Eſſenz aus dem erſten, urftändlihen Baume aus der erften 


* Wurzel, als aus Abrahams Stamme, welcher Adam andeutet, dem 


Ens Chrifti beifügen, als dem rechten Iſaak in den Kindern Chriftt, 

4. Diefes verftehet: man alfo: Adam hat uns der Schlange 
und des Teufels Ens ins Fleiſch und in die Seele eingeführet, 
iveihen die Natur in Seele und Leib hat eingenommen und einen 
„eigenen, abteünnigen Willen darinnen geboren, welcher Goit unge⸗ 
horſam iſt. 

5. Weil aber nun Gott in Iſaak hatte wiederum ſeinen hei⸗ 
tigen Ens ſeines heiligen Worts eingeführet, welchen Abraham in 


der Glaubensbegierde hatte ergriffen, und in Iſaak mit einem neuen 


Zweige aus dem verderbten Baume menſchlicher Eigenſchaft darge⸗ 
ſtellet, und aus Chriſti Geiſte geboren: fo mußte -allhie die Natur, 
ale Gottes Amtmann, fi in Gott verteufen und ſchwoͤren, nicht “ 
mehr der Schlange Ens zum Weibe, als zu einer Buhlerin zu 
nehmen (verftehet aus der vergifteten fchlangifhen Eigenfchaft ber - 
eingeführten Bosheit des MWiderwillene), fondern aus Abrahams rech⸗ 
ter Heimath, da Abraham in Adam daheim mar, als aus rechter 
menſchlicher Eſſenz follte der Amtmann Gottes, als die Natur, Ef: 
fenz und Weſen nehmen, und dem Iſaak, als Chrifti Gtiedern in 
ihren himmliſchen, geiftlichen, heiligen Glaubensens einführen, als 
ein geifttih Weib, da der wahre Menfh in ſich felber mit- der 
himmliſchen Matrice in reiner Begierde der Liebe buhlet, und feine 
eigene Natur in Gottes Liebe liebet, und nicht in dem cananitiſchen 
Schlangenente, im abgewichenen, ungoͤttlichen- Willen, auf daß die 
neue Geburt mit ihrer Jungfrauſchaft nach dem ‚Innern Menſchen 
heilig fti. 

- 6.-Denn der Menſch in feinem Wefen Rebe in zweien We⸗ 
fen, als im natürlihen und übernatürlihen; im göttlichen Ente 
des geformten Werts, und im natürlichen Ente des Gentri der Na- 
tur im Fiat, als in göttliher Vegierde, da in ‘der Begierde die 
Natur und feurende Welt ihren Urfland nimmt, welche feurende 
Natur nicht mehr falſche Luft aus der viehifhen und Schlange 
Eigenfhaft in fi) nehmen follte: davon deutet der Geift auhie in 
der innern Figur. 

7. Und Abrahams Knecht fagte: Wie, wenn das Weib mir 
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nicht folgen wollte in dieß. Land, ſoll ich denn deinen, Sohn wieder: 
bringen in jenes Land, daraus du gezogen bill? Das heißet im 
innern Berftand alfo: Die Natur fpricht zu Gott: Wie, wenn mir 


der rechte mienfchliche - Ens nicht wollte folgen, weil er an der ' 


Schlange Gift anhängig ift, ſoll ih denn deinen Sohn, als den 
heiligen, himmtifhen Ens, wieder in das Land, als in die Stätte, 


daraus er mit mir gangen- ift, wiederbringen? Das if, wenn. 


. Bott feinem Amtmanne, der Natur, feinen -heiligen Ens übergies 
bet, denfelben in menſchliche Eigenfhaft einzuführen, und den menſch⸗ 
lihen Ens zum Weihe des himmlifhen zu nehmen: fo ſpricht die 
- Matur als Gottes Amtmann: Mie, wenn mir denn das Weib 
(verfichet das menſchliche End) nicht folgen wollte, und mit diefem 
Saat, das ift, mit Chrifti Ente, in das wahre menſchliche Land, 


als in den wahren adamifhen paradeiſiſchen Baume mit eingeben ; 


fo ich denn deinen Sohn, als deinen heiligen End, wieder in die 
Stätte Gottes bringen? 

8.. Da fprah Abraham: Da bitte dich, daß du meinen Sohn 
‚nicht wieder dahin bringeft, der Herr, der Gott des Himmels, der mid) von 
meined Vaters Haufe genommen bat und ven meiner Heimath, der mie 
geredet Hat, und mir auch gefhmworen hat und gefaget: Dieß Land 
will ich deinem Saamen geben, der wird feinen Engel vor’ die ber 


fenden, daß du ‚meinem Sohn dafeldft ein Weib nehmeſt. © - 


aber das Weib dir nicht folgen will, fo bift du des Eides quitt; 
allein Pr meinen Schn nicht wieder dorthin. Da legte ber 
Knecht feine Hand unter die Hüfte Abrahams und ſchwur ihm ſolches. 

9. Das heißet im Innnern alſo: Gott ſpricht zu ſeinem Amt⸗ 
mann der Natur: Da huͤte dich, daß du nicht nach deiner Ver—⸗ 
nunft fähreft, und einen andern Willen fhöpfelt, und meinen beilis 
gen Ens nicht wieder dahin bringeft, da er iſt herfommen, denn 
ee fol im Menfchen mohnen. Der Gott des Himmels, der den 


menſchlichen Ens von dem ewigen Worte genommen hat, als von 


feiner ewigen Heimath, welches des ewigen Vaters Haus iſt, der 
dem Menfchen hat das Land Canaan nad) der paradeiſiſchen Eigen⸗ 


ſchaft verheißen, und ihm noch darzu geſchworen hat, wird ſeinen 


Engel vor dir her ſenden, daß du meinem Sohn daſelbſt (mo der 
Engel, als der göttlihe Mille vorher gehet) ein Weib nehmeft; das 
ift, mo Gott mit feinem Worte und Kraft fi will in feinen Kin 
“dern mit einer ewigen Ehe verbinden, da fendet er zuvorhin feinen 


Engel, als feinen Wülen, in menſchlichen En, daß ſich derfelbe zu 


Gott wendet und bekehret. 


10. Die Natur des Gemüthes foll in ihrem Vernunftwillen | 
nicht meiftern und zweifeln, na® Bott thun werde; wenn er ihr. 


des Knechtes Amt aufleget, fo foll fie fi im ſich felber nicht bee 
foiegeln und zweifeln, wenn fie fiehet, daß die Geele im Schlangen: 
gefangen lieget, daß fie wollte denken, ich werde allhie nicht 


. 
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ankommen mit meiner göttlichen Botſchaft; fondern Gott laſſen 

walten, und ihre Botſchaft nach Gottes Befehl verridyten, und Gett 

befehlen, wie er das Weib als den menſchlichen Geiſt, wolle her⸗ 

zugiehen, und mit dem ohne Iſaak, das ift, mit Chrifto, im goͤtt⸗ 
lichen Ente verbinden. 

11. So aber das Weib nicht. folgen wi, fo bift du des Eis 

des quitt; das ift, fo dir der menfchliche Wille, wenn ich meinen 


Millen vor dir ber in Menfhen fie, nicht folgen will, fo.ift der 


Bote, als Gotted Amtmann, mit dem gefanbten Himmelsente 


. quite. Allein bringe meinen Sohn nicht wieder dorthin, das iſt, 


bringe den himmlifdyen Ens nicht wieder in fein ausgegangenes 


Weſen; fondern ftehe damit, fill, und höre, wo dich Gott binlens 
tet, denn der Regen vom Himmel fol nicht leer ohne Frucht wies. 


der auffleigen: alfo fo aud Gottes Wort und Befehl nicht leer 
wieder heim kommen, fondern in feiner geformten" Weisheit Frucht 
wirken und .bringen. 

. 12. Wil ein Menfch nicht, fo fällt daffelbe Wort auf ein ans 
dere, das deſſen fähig if. Darum foll die Natur als der Bote oder 
Amtmann, oder. Soderer ber himmliſchen Borfchaft das Wort mit” 
dem göttlichen Ente nicht wieder zurüd in jenen Ort, ald ih bie 
innere göttliche Stimme einführen; denn-mwas Gott durch fein Wort 
in Kraft einmal ausfpricht, das foll und muß in einer göttlichen 
Form zur goͤttlichen Beſchaulichkeit ſtehen. Die Natur ſoll vor ſich 
gehen, als ein Bote feinen Weg, und verkuündigen, daß der Here 
dat Iſaak alle feine Güter gegeben, das ift, er bat Ghrifto alle 
feine Güter gegeben, und -fodert igt ein Weib, ale den Menfchen, 

der fi in Eheftund_mit Iſaak in Chrifto begebe. 

13. Da legte der Knecht feine Hand unter die Hüfte feines 
Herrn Abrahams, und ſchwur ihm ſolches. Das ift, ats Gott fein 
heiliges Wort mit himmliſchem Ente oder Weſen, als mit der ge⸗ 
formten Weisheit in den natuͤrlichen Ens Marid, als in Gottes 
Knecht, fenkete, und Bott und Menſch in Eine Perfon wandelte; 
fo ſchwur die menfdlihe Natur unter die Hüfte des Vaters ewiger 
Natur in Gott, daß fie Gott wolle gehorfamen, und hinfort aus⸗ 
ziehen, und das menfhlihe Weib fuhen, und dem. göttlichen Enti 
zur Ehe nehmen, welches alles in Chrifti Perfon zu verftehen ift, 
welcher in feiner angenommenen Menſchheit, als Abrahams oder 
Gottes feines Vaters Knecht in natürlicher Eigenſchaft ſollte aus⸗ 


ziehen mit feinem Worte, und dieß Weib, als feine Braut, ſuchen, 


weiche ihm der Engel des Deren, als Gottes Wille, follte aufügen. 

14. Afo nahm der Knecht zehn Cameele von den Gamerien 
feines Herrn, und z0g hin, und hatte miit fid "allerlei "Güter feis 
nes Herrn, und machte fih auf, und zog gen’ Mefopotamien, zu 
der Stadt Nahor. Allhie fiehet nun der Geift in den Proceß Got⸗ 
tes, wie ‚Gott hat feinen Engel oder * Boten Gabriel m mit der Stimme 
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der Natur zu der menſchlichen Natur zu Nahor, als zu Adams 
Natur im End Mariaͤ gefandt, in welcher Stimme das Iebendige, 
heilige Wort mit himmlifhem, Icbendigem Ente verborgen mar. 
Und des Vaters Natur zehn Cameele, das-ift, die zehen . Beftälte 
der drei Principien zum natürlihen und übernatürlihen Seuerleben 
mitgegeben, als fieben Geftälte des Sentri der Natur, und drei Ges 
ftälte der drei Unterfcheide der Principien, welches allefammt Got⸗ 
tes Cameele find, dadurch er alle Dinge träget. 

15. Und die Güter des Herrn find die geformte Meisheit der 

großen Wunder und Kräfte. Diefes alles nahm Gottes Amtmann, 
als er das goͤttliche Wort in fidr hatte, und in den menfclidyen, 
natürlihen Ense ins Ens Mariä einführete oder. offenbarete, mit 
ſich, wie man etwan die großen Thaten Gottes ausiprechen” möchte, 
da die Äußere compactirte, fenfualifhe Zunge mohl nicht genug 
MWorte zum tiefen: mentalifchen Verftante geben kann. 
16. Denn alihie nimmt der Geiſt Mofis die englifche Bots 
ſchaft mit Iſaaks Figur darzu, und fpielet Auferlih in der Figur 
wit Saat und Rebekka. als ChHrifti Figur, und innerlidy fpielet er 
mit Maria, als Adams Eſſenz, und mit Chriſto, als dem jung⸗ 
fraͤulichen goͤttlichen Ente. 

17. Und der Geiſt Moſis ſaget weiter: Da ließ der Knecht 
die Cameele ſich lägern außen vor der Stadt bei einem Waſſer⸗ 


4 


drunnen des Abends um die Zeit, wenn die Meiber- pflegen heraus. 


zu gehen und Waſſer zu fchörfen. Diefes deutet im Innern an, 
wie fi das Geheimnig der Natur der drei Principien, als 
"Träger der geformten Meisheit Gottes, habe zu dem göttlichen 
Quellbrunnen geleget außen vor der Stadt. Die Stadt deutet an 
die verborgene Geheimniß des göttlichen heiligen Entis ber geforms 
ten Meisheit, um welche fich die Natur der drei Primipien geles 
get, denn bie Natur ift Außerli und der Laftträger der Geheim⸗ 
niß Gottes; fie lieget bei dem Quellbrunnen Gottes, ald bei der Ge⸗ 
burt der heiligen Dreifaltigkeit. Diefes heißet innerlich alſo: 

48. Am Abend, das ift, in der legten Zeit der Welt, oder 
gegen den Abend im Menfhen, da fi die ewige Nacht naher, 
bringet Gott feine Laftträger, ald den Willen des Vaters Natur, 


welcher fid zu dem’ Brunnen göttlicher ‚Eigenfchaft im Menfdyen 


leget, und will feine Gameele, als feinen Willen, allda tränten, 
gleihmwie er gegen Abend, das ift, in der legten Zeit, feinen MWillen 
zu der menfhlihen Natur im Ens Marid legte, zu dem rechten 
Quellbrunnen feine® Bundes, und tränkete die menfchliche Natur allda. 

19. Und wie ihm Abrahams Knecht vor dem MWafferbrunnen 
in Mefopotamien fürnahm, ſeines Herrn Willen zu. vollbringen, 
und doc nicht auf fidy fah, mie e6 gehen follte, fondern feine Sache 
Gott befahl, wie er e8 machen würde, und nur ein Loos für fi 
ftellete, daß er ſah, melden Weg ihn Gott würde «führen: alfe 
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auch file aübie der Geift Moſis in ber Figur Chriſti, denn bie 
Natur im Ens oder Saamen Marid war der Knecht Gottes, die 
tägerte fih vor des Bundes End, als ein Werkzeug Gottes, und 
gab Bott die Ehre, und befahl ihm da6, mie er fie wollte zu der 
beiligen Sungfraufhaft im heiligen Ente des Bundes in Marien 
führen, wie allhie Abrahams Knecht Bott befahl, als er zum Bruns 
nen kam, wo er ihn wollte binführen, oder was er thun follte, daß 
ihn Gott follte zu der rechten Jungfrau führen, die Gott wollte - 
feines Deren Sohn geben. 
j 20. Alfo auch imyleihen iſts nicht aus der Natur Sürfag, 
BVerftand oder Gewalt gefhehen, daß ſich die Natur hat zum hei⸗ 
ligen Ente im Bunde gefüget, und die göttliche. Jungfrau im Ens 
des Wortes „Gottes gerheliht. Die Natyr verfiund nichts davon, 
wie es zugeben follte, oder was ihr Merben oder Vorbringen fein 
follte; fie kannte die heilige Jungfrauſchaft im Bunde nidht, ſon⸗ 
dern ats Gottes Befehl vom Engel Gabriel in fie fchallete, fo gab- 
fie Sott die Ehre, was er durd fie thun und wirken wollte, daß 
ihre Sort wollte die Jungfrau der Weisheit zufügen, wie alihie 
Abrahams Knecht Gort bat, daß er die rechte Jungfrau, bie Ihm 
Gott ermwählet hätte, mollte zum Wajlerbrunnen fügen. 
21. Denn beim Quellbrunnen Bottes follte die Natur erken⸗ 
nen,” was für eine Jungfrau mürde kommen, und die Cameele 
oder Laftträger die Natur traͤnken, gleichwie Rebekka herauskam 
aus Gottes Anregen, und dem Knecht Abrahams feine Cameele 
tränkete: alfo auch kam die adttlihe Zungfraufhaft im Ens. Marid, 
“und teänkete die Effenz im Saamen Mariä, und nahm die menfche 
lie Natur zum Gemahl. . 
22. Und die menfhlihe Natur im Bunde, im Saamen Abra» 
bams in feinem Glaubensente, da er das Wort der Verheißung im 
Glauben ergriff, welches feine Gerechtigkeit ward, hatte die ſchoͤnen 
Stirnfpangen in ſich und die zween Armringe, melde fie dem Wort 
Gottes, das fir in des Engels Gabriel Borfhaft in Marien bes 
wrgte, anhing, allda des Glaubens End mit der igt bewegenden 
Stimme vermählet ward, welche Bewegung die Natur umfchloß, 
wie allhie Abrahams Kuchht, als er ſaͤh, daB ihm Gott hatte die 
techte Zungfrau zugefüget, fo z0g er hervor feines. Hetrn Abrahams 
Geſchenk, und hing «8 der Jungfrau an. 
23. Alſo aud hing die Natur im Bunde im Saamen Marid 
die ſchoͤne Kleinod, welche Bott Adam im Paradeis verhieß und 
in Abraham eröffnete , welhe Abraham im Geiftle und Glauben 
ergriff, der Stimme Gottes, als dem lebendigen bewegenden Worte 
Gottes, welches in des Engels Botſchaft in Abtahams Glaubens⸗ 
ente erſchallete, an, und ſich hiermit auch ſelber. 
24. Denn Abraham hatte das Wort des Bundes im Claus 
ben ergriffen, daß es ſich hatte in einen Ens geformet, aber nicht 
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der Natur zu der menſchlichen Natur zu Nahor, als zu Adams 
Natur im Ens Mariaͤ geſandt, im welcher Stimme das lebendige, 
heilige Wort mit himmliſchem, Iebendigem Ente verborgen war, 
Und des Vaters Natur zehn Gameele, das-ift, die zehen Geſtaͤlte 
der drei Principien zum natlırlihen und übernatürlien Feuerleben 
mitgegeben, als fieben Geftälte des Centri der Natur, und drei Ges 
ftälte der drei Linterfcheide der Principien, welches allefammt Got⸗ 
tes Cameele find, dadurch er alle Dinge traͤget. 

15. Und die Güter des Herrn find die geformte Weisheit der 
großen Wunder und Kräfte. Diefes alles nahm Gottes Amtmann, 
als er das göttlihe Wort in fidr hatte, und in den menſchlichen, 
natürlihen Ense ins Ens Mariä einführete oder. offenbarete , mit 
ſich, wie man etwan die großen Thaten Gottes ausſprechen' möchte, 
da die Äußere compactirte, fenfualifhe Zunge wohl nicht genug 
Worte zum tiefen- mentalifhen Berftante geben Eann. 

16. Denn allhie nimmt der Geiſt Mofis die englifche Bots 
ſchaft mit Iſaaks Figur darzu, und fpielet Auferlid in der Figur 
mit Iſaak und Rebekka. als ChHrifti Figur, und innerlich ſpielet er 
mit Maria, als Adams Eſſenz, und mit Chriſto, als dem jung⸗ 
fraͤulichen goͤttlichen Ente. 

17.. Und der Geiſt Mofis ſaget weiter: Da ließ der Knecht 
die Cameele ſich lägern außen vor der Stadt bei einem Waſſer⸗ 


A 


brunnen des Abends um die Zeit, wenn die Meiber- pflegen berauß . 


zu gehen und Waſſer zu fchörfen. Diefes deutet im Innern an, 
wie ſich das Geheimnig der Natur der drei Principien, ale 
"Träger der geformten Weisheit Gottes, habe zu dem göttlichen 
Quellbrunnen geleget außen vor der Stadt. Die Stadt deutet an 
die verborgene Geheimniß des göttlichen heiligen Entis ber geforms 
ten Meisheit, um melde ſich die Natur der drei Primipien geles 
get, denn die Natur ift dußerlih und der Kaftträger der Geheims 
niß Gottes; fie lieget bei dem Quellbrunnen Gottes, ald bei der Ge⸗ 
burt der heiligen Dreifaltigkeit. Dieſes heißet innerlich alſo: 
48 Am Abend, das ift, in der legten Zeit der Welt, oder 
gegen den Abend im Menfhen, ba ſich die ewige Nacht naher, 
bringet Gott feine Laſttraͤger, ald den Willen des Vaters Natur, 
welcher fih zu dem Brunnen göttlicher "Eigenfchaft im Menſchen 
feget, und will feine Cameele, als feinen Willen, allda tränten, 
gleichwie er gegen Abend, das ift, in der legten Zeit, feinen Willen 
zu der menfhlihen Natur im Ens Mariä legte, zu dem rechten 
Quellbrunnen feine® Bundes, und tränfete die menfchlihe Natur allda. 
19. Und wie ihm Abrahams Knecht vor dem Wafferbrunnen 
in Mefopotamien fürnahm, feines Herrn Willen zu. vollbringen, 
und doch nicht auf ſich fah, mie ed gehen follte, fondern feine Sache 
Bott befahl, wie er es machen würde, und nur ein 8008 für fi 
"sllete, daß er fah, welchen Weg ihn Gott wuͤrde führen: alfe 
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auch fpiete auhi⸗ der Geiſt Moſis in der Figur Chriſti, denn die 
Natur im Ens oder Saamen Mariaͤ war der Knecht Gottes, die 
taͤgerte ſich vor des Bundes Ens, als ein Werkzeug Gottes, und 
sab Gott die Ehre, und befahl ihm das, wie er fie wollte zu der 
beiligen Jungfrauſchaft im heiligen Ente des Bundes in Marien 
führen, wie allhie Abrahams Knecht Bott befahl, als er zum Bruns 


nen kam, wo er ibn wollte hinführen, oder was er thun follte, daß .. 


ihn Gott follte zu der rechten Jungfrau führen, die Gott wollte 
feines Deren Sohn geben. 

' 20. Alfo auch imgleihen ifts nicht aus der Natur Fuͤrſatz, 
Verſtand oder Gewalt geſchehen, daß ſich die Natur hat zum hei⸗ 
ligen Ente im Bunde gefüget, und die göttliche. Jungfrau im Ens 
des Wortes „Gottes geehelicht. Die Natyr verftund nichts davon, 
wie es zugehen follte, oder was ihr Werben oder Vorbringen fein 
ſollte; fie kannte die heilige Sungfraufbaft im Bunde nicht, ſon⸗ 
dern ats Gottes Befehl vom Engel Gabriel in fie fahallete, fo gab. 
fie Sott die Ehre, was er durch fie thun und wirken wollte, daß 
ihr Gott wollte die Jungfrau der Weisheit zufügen, wie alihie 
Abrahams Knecht Sort bat, daß er die rechte Jungfrau, bie Ihm 
Gott erwählet hätte, wollte zum Wajlerbrunnen fügen. 

21. Denn. beim Quellbrunnen Bottes follte die Natur erfens 

nen, was für eine SSungfrau mürde kommen, und die Gameele 
oder Laftträger die Natur tränken, gleichwie Rebekka herauskam 
aus Gottes Anregen, und dem Knecht Abrahame feine Cameele 
tränkete: alfo auch kam die aöttlihe Sungfraufhaft im Ens.Marid, 
und tränfete die Eifenz im Saamen Marid, und nahm die menfche 
liche Natur zum Gemahl. 

- 92. Und die menſchliche Natur im Bunde, im Saamen Abdras 
hams in feinem Glaubensente, da er das Wort der Verheifung im 
Stauden ergriff, welches feine Gerechtigkeit ward, hatte die fchönen 
Stirnſpangen in ſich und die zmeen Armringe, wilche fie dem Wort 
Gottes, das ſich in des Engels Gabriel Botſchaft in Marien bes 
wrgte, anhing, allda des Glaubens Ens mit der ist bewegenden 
Stimme vermählet ward, welche Bewegung die Natur umfchlofi, 
wie allhie. Abrahams Knecht, als er füh. daß ihm Gott hatte die 
techte Jungfrau zugefüget, fo zog er hervor feines. Herrn Abrahams 
Geſchenk, und hing es der Jungfrau an. 

23. Ufo au hing die Natur im Bunde im Saamen Mariä 
die fhone Kleinod, welhe Gott Adam im Paradeis verhieß und 
in Abraham eröffnete , welche "Abraham im Geile und Glauben 
ergriff, der Stimme Gottes, als dem lebendigen bewegenden Worte 
Gottes, welches in des Engels Botſchaft in Abrahams Glaubens» 
ente erſchallete, an, und ſich hiermit auch ſelber. 

24. Denn Abraham Hatte das Wort des Bundes im Glaus 
ben ergriffen, daß es fi hatte in einen Ens geformet, aber nicht, 
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„ ganz in die Menſchheit; und derſelbe Ens war das ſchoͤne Kleinod, 
das die Natur in ſich, als einen verborgenen Schatz trug, dis aus 
Ziel des Bundes, bis gegen den Abend der.Welt; da fhallete Got» 
tes lebendige Stimme in die Natur, im Weibesſaamen: fo gab die 

_Matur, als Gottes Knecht, daB verborgene Kleinod hervor, und hing 
es an die Stirne der jungfräulihen LXiebe Jeſu, melde in des Ens 
geld Botſchaft beweglich war, upd ist zum Brunnen kam, die vers 
ſchloſſene Jungftauſchaft im Menſchen vom göttlichen Ente zu ſchoͤpfen, 
und kriegte aber allda ihren Bräutigam, als die Stele-de6 Mens 
ſchen, mit des Vaters Kieinodien und großem Gute. ' Mit diefem 
fpielet allhie der Geiſt Mofig, als mit einer ‚heimlihen Deutung 
unter. der aͤußeren Geſchichte. 

25. Abrahams Knecht machte ihm das Loos, die Jungftau 
bei dieſem zu erkennen, welche ihn und alle feine Knechte und 
Gameele tränten würde, daß fie die rechte frei. Alſo batte-audy Gott 
diefe6 Loos in die Natur der Seele und der rechten Menſchheit ges 
pflanzet, daß, welche Jungfrau würde die Seele -mit der mahren 
Menſchheit aus Gottes Liebebrunnen tränfen, diefelbe follte die Seele 
zum ewigen Gemahl begehrten. 

26. Als dann in Marien geſchah, ale fie der Engel grüßete, 

, tränkete er die Seele und auch ihren Saamen der feelifhen Natur 

aus des Weibes Tinctur, davon diefelbe feclifche Eſſenz, ihre Be⸗ 

gierde gegen das ſuͤße Quellwaſſer des Brunnens Jeſu führete und - 
deſſelben Waſſers der Liebe Jeſu trank, davon und darinnen ſie 
mit der ſuͤßen Liebe Jeſu in Jehova vermaͤhlet ward, daß in dies 
fem Saamen Mariä im Ziel des Bundes ine - männliche Jung⸗ 
frau Gottes empfangen ward, welche iſt Chriſtus Jeſus in unferer 

Menſchheit, und im göttlichen Ente in Kraft des Mortes Gottes, 

ein geformter Gott nach der Kreatur; aber nad der göttlichen 

. Stimme Gott alles in allem, verftehet ein geformter Gott nach 
der menſchlichen Eigenſchaft, ale ein fichtbar Bild der Gottheit, 
und barinnen der ganz unſichtbare unmeßliche Gott in Dreifaltig⸗ 
keit im Weſen. 

27. Diefe ganze Figur ſtehet im Proceß der neuen Wieder⸗ 
geburt, wie es ſollte zugehen: denn Abraham in ſeinem Glauben 
ſtehet in der Figur Adams, als in Gottes des Waters Figur, wel⸗ 
her ihn zu frinem Ebenbilde und Gleichniß batte erfchaffen; und 
Staat, fein Sohn, ſtehet in der Figur der Menſchheit Chrifti, ais 
in dee Eohns Figur. 

28. Gott der Water hut alle feine Güter, rſtehet des ge⸗ 

formten Worts, als alle geſchaffene und geborne Weſen im Leco 

dieſer Welt, ſeinem Sohne, welcher ſich im Ebenbilde Gottes der 

Menſchheit offenbaͤrte, gegeben, gleichwie Abraham hatte alle ſein⸗ 

Guͤter Iſaak gegeben, welcher Chrifti Vorbild war, _ 
+29. Und wie e Abraham wollte feinem Sohn Iſaak ein Weit 
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aus ſeinem Geſchlechte nehmen, und ſandte ſeinen oberſten Amt⸗ 
mann aus, ſeinem Sohn ein Weib zu nehmen, und benamete ihm 


doch dieſelbe nicht zuvorhin, wer fie fein ſollte, fondern hieß ihh 


nur bloß zu feines Vaters Haufe und Geſchlechte ziehen Ü und ſe⸗ 
hen, was ihm Gott wuͤrde fuͤr ein Weib zufügen, feinem Sohn 
zu nehmen: .alfo auch imgleihen bat Gott feinen Amtmann, der 


feinem ganzen Haufe, das ift, Regiment, vorftehet, in die Melt- 


geſandt, welcher ift die Stimme feines geoffenbarten Worte in dem 
techten adamifchen Menſchen, und nicht zu dem cannnitifhen Schlans 
genente , fondern: zu: dem verblichenen jungfräulihen Bilde Gottes, 
-. amd zu der lebendigen Seele, welche ift aus Gottes des Vaters 
Haufe, das ift, Eigenſchaft; und laͤſſet feinem Sohn Jeſu Chriſto 


‘um eine Jungfrau zum Meibe werben, ald um die himmlifche “ 


Jangfrauſchaft im Menſchen, welche in Adam verblich. Um dieſe 
wirbet Gottes Amtmann der Natur durth feine Diener, welche er 


ausſendet, daß ſie dieſelbe Jungftauſchaft ſollen ſeinem Sohn zum 


Meibe. nehmen, ſich mit ihm zu verehelichen. 


30. Und gleichwie Abraham feinem Amtmann die- Jungfrau | 


5 nicht zuvorhin nannte, fondern ihn nur hieß zu feines Vaters 
Haufe. gehen, und allda auf den Herrn ſehen, wo er ihn würde 


beißen werben, was ihm Bott würde für eine Jungfrau ermählen ° 


und zufügen:. alſo auch imgleihen hat Gott feinen Amtmann, als 
fein heilige Wort, durch feine Diener in die Welt zu dem wah⸗ 
rn Menſchen geſandt; nit zu.den Schlangenthieren, denn diefelbe 
Hören Gottes Wort nicht, fie haben kein Gehör darzu, gleichwle 
die Cananiter im Schlangenente, die ganz viehiſch, und am göfts 


- fichen Gehör halbtodt maren, wegen ihrer Bosheit und eigenen 


Willens. 


31. Und laͤſſet fi feine Diener, ale Amtleute, zu dem Brun: 
nen feines heiligen Worts lagern, mit’ Befehl, daß fie follen in 
ihrem befohlenen Amte allda zu Gott rufen und beten, und fein 
Dort lehren, bis Gott der Jungfrauen Herz zeucht, und fie zum 
Brunnen feines Worte führet, ‚aus dem Brunnen Gottes Worte 
Waffer zu fhöpfen. 


.32. Und wann diefe Jungfrau, verſtehet das innere götte 
Ihe Bild, welches in Adam verdunfell ward, im Brunnen götts 
liches Worte Waſſer ſchoͤpfet; fo fpricht der Umtmann , Abrahams 
Knecht, als des Vaters Wille in der Seele: Gieb mir zu trinken dei⸗ 
nes füßen Waffers der ewigen Jungfraufhaft! Und die edle Jung⸗ 
- frau ſpricht zum Willen Gottes: Trink, mein Herr, ich mill deis 
nen Gameelen auch ſchoͤpfen. Verſtehet mit den Gameelen bie 
Eſſentien der menſchlichen Natur aus des Vaters Eigenſchaft; und 
mit der. Jungfrau verfichet des Lichte in der Natur Eigenfchaft, 


' 


als das Weſen des göttlichen Entis von der engliſchen Welt, weis 


_ 
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ches in Adam verblich, und in diefem Woeſſerlhopfen wieder zu 
ihrem Bräutigam der Seele kommt. 
33. Und fo nun der Amtmann, ald Gottes Wille, von der 
Sungfrau mit feinen Gamesien, als Eſſentien der Natur, geträns 
ket iſt, fo danket der abgefandte Wille des Vaters in der Eſſenz 
der Natur in die wahre Gottbeit, daß Bott hat diefe Jungfrau zu 
ihm geführet,, daß er diefe Jungfrau der Liebe und Menſchheit 
Jeſuͤ Chriſti ſoll zum Weibe nehmen. 
34. Und alsbald nimmt der Wille Gottes de Vaters die _ 
‚ edlen Kleinoden, weldhe Bott Adam im Paradeis ind Lebenslicht 
. in die Seele mit dem theuren Namen Jeſu einverleibte, ja welche 
Kleinode ins Centrum der Seele einverleibet worden find, ehe der _ 
MWeltgrund geleget ward, welche der Seele find ganz verborgen ges 
weſen; welche Kieinode find das heilige Feuer der verfchlofjenen Kies 
bebegierde; und bänget der edlen Jungfrau von der himmliſchen 
.Meit Weten diefpibe an als eine güldene Spange eines halben 
Sedels ſchwer. 
35. Diefe güldene Spange, eines halben Sſeckels ſchwetr, ill 
‚die neue, vom Himmel gefommene, bimmlifche Woſenheit, wie Chri⸗ 
ſtus Joh. 3, 13. ſagte, er wäre vom Himmel kommen. Da vers 
ftund er den kommenden Ens, welcher die, halbe, heilige Menſch⸗ 
beit war, als der heilige End am Worte, welcher fih mit dem 
verblihenen, auch himmlifhen Ente-in der Menfchheit einigte, daß 
diefe güldene Spange, eines halben Seckels ſchwer (dem göttliden 
Scyalle oder Worte, das in die Menfchheit kommt) fei, das wird 
der himmlifhen Sungfraufhaft im Menſchen angehangen. 

.36. Und wenn nun die Vermählung gefhieht, daß fich der 
jungfräufihe Ens mit dieſem heiligen Ente vermählet, daß bie 
Jungfrauſchaft diefe angehaͤngte Epange empfähet, fo iſts ein gans 
zer Seel Goldes, halb der Gottheit und halb der Menfchheit. 
"37. Und die zween Armringe, welche Abrahams Knecht, als 
der Mille tes Vaters in der feelifhen Natur, der Jungfrau ans 
hänget, welhe 10 Sedel Goldes ſchwer find, das find die 10 
Geſtaͤlte des heiligen Feuers , welche der verblichenen Sungfraufchaft 
neben der neuen eingeführten Menfchheit Jeſu Chrifti des göttlichen 
Entis angehänget worden, davon fie ihr recht Leben wieder empfähet, 

38. Und mann .diefe Fungfrau hat diefe Spangen und Arnts 
tinge alfo empfangen, fo erfreuet fie fi und laufet- zu ihrem Bru⸗ 
der Laban, ald zum dritten Principio der äußern Menfchheit aus 
dem Limo der Erde, zu der aͤußern Seele, und faget ihm das; das 
ft, wenn das jungfräuliche Bild den Ens Chrifti, als die ſchoͤnen 
Spangen det halben Seckels, neben dem heiligen Feuer des Worte 
empfaͤhet, ſo dringet ſie mit ihrer Stimme der goͤttlichen Eſſenz 
“ech den aͤußern Menſchen, als ihren Bruder, und verfündiget die 
he Kraft; bavon der Äußere Menſch Cerſtehet das dritte Prin⸗ 
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cipium) froh wird, und fidy mit der Jungfrau. des innern Men⸗ 
ſchen hoch erfreuet, und laufet auch hin zu dem Brunnen des 
Worts Gottes, und bittet Gott, daB er doch wollte mit feinem 
Worte bei ihm einkehren, wie allhie Laban, Abrahams Knecht, bat, 


bei ihm einzußehren, tweldes Abrahams Knecht, al ber Wille Gots 


tes, gern thut und kehret bei dem aͤußern Menſchen ein. 
39. Wie Abrahams Knecht thät, alfo thut auch die menſch⸗ 


liche Natur, wenn fie höret, daß Chriftus im innern Menfhen 
- fhallet, und fiehet den Schmud, melden der heilige Geift dem. 
- jungfräulihen Bilde hat angehangen, fo bittet Xaban , als "der ins. 


nern Bildniß Bruder, den Willen Gottes, bei ihm einzufehren. 


40: Und wenn der Wille Gottes, als Abrahams Knecht ans 
deutend , iſt bei Bethuel und Laban, als im dritten Principio der 


Menfchheit, eingezogen, fo fpricht” der Amtmann Gattes , als das - 


Wort Gottes, das im Menfchen einzeucht: Ich will nicht von deis 
nes, verftehet des Außern Lebens Eſſenz effen, ich werde denn zus 
erft meine Botſchaft, daB du meinem Herrn, ald meines Herrn 
- Sohn, der Menfchheit Jeſu Chrifti, deine Schwefter, als die himm⸗ 


liſche Sungfraufhaft zum Weibe gebeft; und erzählet der menſch⸗ 


lichen Natur die Schickung Gottes, das ift, er eröffnet ihm das 
göttliche Verſtaͤndniß, daß der natürlihe Menſch Iernet Gottes Wille 
len verftehen, daran er zuvorbin blind war. 

41. Alsdann ergicbet fih die arme Natur mit der Seele in 
Gottes Willen; und, fo fpricht alsdann Laban und Berhuel: Das 

kommt vom Herrn; wir follen darwider nichts reden. Siehe allhier 
iſt deine Stätte, thue mit mir und mit meinem Inwendigen, wie 
du willſt. Hier ift Rebekka, als das geformte Wort himmiifcher 
Eigenfhaft;z nimm es hin, und vermähle es deines Herrn Sohn, 
als der Menfchheit Jeſu Chrifti, nach deinem Gefallen, wie der 
Herr geredet hat. 

42. Man fichet allbier gar eigentlich, wie der Geift Mofis 
in der Figur redet, denn er feget Laban, als Bethuels Sohn, für 
den Bater, als die äußere Seele für die innere Feuerſeele, die Lufts 
feele für die rechte Feuerferle, wiewohl ihre nicht zwo find, fondern 
Eine, aber in zwei Principien verftanden. Denn die Keuerfeele 
giebt durch die Luftfeele Antwort: die Feuerfeele führet die uncoms 
pactirte Zunge; aber die Luftfeele führer: die compactirte, geformte 
Sprache. 

43. Darum feget der Geiſt Moſis Laban, der Rebekka Bru⸗ 
der, vorn an, als ob das Geſchaͤft waͤre durch Laban verrichtet 
worden; anzudeuten, daß, wenn der Amtmann Gottes, als der 
Wille Gottes im Zuge des Vaters, in den Menſchen einzeucht, und 
bei ihm um Herberge und um die Jungfrau wirbet, ſo muß der 
aͤußere Geiſt des Menſchen die Zuſage thun, denn er iſt von Sort 
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-und der wahren Gelaſſenheit abgewandt. Itzt muß er ſeinen Wil⸗ 


len ganz wieder in Gottes Willen ergeben. 


44. Und wenn diefed gefchieht, daß die äußere Seele mit der 
innern euerfeele in diefe Heirat ganz einmwilligen, und ergeben . 


ſich in Bott: fo büdet ſich der Wille Gottes, als der Amtmann 


im Zuge des Vaters, wieder in die wahre Gottheit, das ift, er tritt 


. wieder in feinen Sig, und giebet hervor aus Abrahams Schatz, 


das iſt, aus Gottes des Vaters Schage feiner geformten Weisheit, 


die. filbernen und güldenen Kleinode, und hänget fie Rebecca, ale 


der binfmlifhen Jungfraufgaft, an. | 
45. Denn. diefe. Kleinode gehören nicht Laban oder Vethuel | 
(verftehet der Außern oder innern Feuerferle ) diefe Zeit des irdi⸗ 


ſchen Lebens, fondern. der wahren Jungfrau Rebekka, aus dem götts 


' 


lihen Ente des geformten, heiligen Wortes, nach der englifhen- 
Welt Eigenfhaft ; als dem andern Principio, als dem innern geiſt⸗ 
lihen neuen Menſchen, melcher mit Rebekka dem rechten Iſaak, 
Chriſto vermählet wird. Und darum feget der Geift Mofis, Abra⸗ 
hams Knecht habe Rebekka die güldene Spange und Armringe, 
fammt den filbernen und güldenen Kleinoden gegeben, und auch Kleis 
der; und Laban, als der Rebekka Bruder, fowohl der Mutter, 
babe * Gemuͤrʒe gegeden. | 
O du wunderlicher Gott! Mie einfältig bildeſt du die 
große —— vor Die ſilbernen und güldenen Kleinode find 
der Schag der göttliden Weisheit im Worte des Lebens, melden 
Schag das göttliche Wort der rechten Jungfrauſchaft, welche in 
Adam flarb, und in Chriflo wieder zum Gemahl angenommen 
wird, mitbringet, und ganz -eigen zu einem Mahlfchage gegeben 
wird. Und die Kleider find die neue Menfchheit, damit fie vor 
ihrem Bräutigam einhergehet ; und die Würze, fo Laban und der 
Mutter gefchenket ward, ift die Kraft des heiligen Geiſtes, welche 
der Keuerfeele und der Luftfeele, mit Einkehrung der garten Menſch⸗ 
heit Jeſu Chriſti, geſchenket wird. 
47. Denn die aͤußere Seele wird dieſe Zeit, weil noch der 


irdiſche Leib an ihr hanget, nicht mit dem neuen Kleide bededet; 


auch fo wird der Feuerſeele das filberne und güldene Kleinod der 
Menſchheit Jeſu Chrifti diefe Zeit nicht ganz zur Habhaftigkeit in’ 
Gewalt gegeben, fondern nur Mürze, das ift, des heiligen Geiftes 
Kraft und Anblid; denn die Feuerfeele möchte wieder ſtolz werden, 
wenn fie diefe Jungfrau follte in eigense Gewalt haben, wie Lucie ° 
fer und ‘Adam thaten. - Darum muß die Feuerſcele diefe Zeit in 
ihrem Principio bleiben, und das Kreuz Chrifti in der Euftfeele 
(al8 im dritten Principio, da der icdifche, böfe Menſch lebet) auf 
fi nehmen. 

48. Jungfrau Üebella oder Sophia aber mit ibrem 
Bräutigam Chrifto bleiben in ihrem, als im zweiten Principio, im 
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Himmel; denn St: Paulus ſaget: Unfer Wandel ift im Dimmer; 
hit. 3, 20. verftehet der Jungfrauen Wandel, da fie mit ihrem 
Gemahl Chrifte in der Ehe ſtehet, da Chriſtus und Jungfrau 
Sophia nur Eine Perſon find, als Lie wahre männliche Jungftau 
Gottes, weldhe Adam vor feinen Eva war, da er Mann und Weib, 
und doch der- feines mar, fondern eine Jungfrau Gottes, 

49. Und wenn num biefe Vermaͤhlung geſchehen ift, alsdann 
feet Abtahams Knecht mit allen feinen Knechten, mit feiner erwor« 
benen Braut, und mit Water und Bruder zu Tiſche und eſfen 
mit einander das Hochzeitmahl. Das ift, wann der Menfch, vers 
fiehet der innere, jungfräuliche „, geiſtliche Menſch mit Chrifto vers 
maͤhlet ift, alsdann iffet Gott von des Menſchen Willen und Wor⸗ 
ten, und hinwieder der Menfh von Gottes Willen und Morten. 
Da ſiten fie bei einem Mahl, und: heißer alsdann: Wer euch hör 
vet, der böret mich; wer diefe Menſchen höret von Gott lehren und 
reden, der böret Gott reden; denn .fiereden im Kraft des heiligen 
— Mürze, und eſſen vom großem Abendmahl Cprifti mit 
einander, n 

50. D eim hereliches Mahl wird allda gehalten, wo diefe 
Hochzeit im Menfchen gehalten wird, welches kein cananitiſcher 
„Sclangenmenf& werth ift zu wiſſen oder zu ſchmecken, aud-im - 
Ewigkeit nicht erfähret, was allda für Speifen aufgetragen werden, 
auch was fie inmerliche Freude darbei gehalten wird, da Chriftus 
und Jungfrau Sophia Braut und Bräutigam find, und bie. ine 
nere und Äußere Serle bei der Braut figen, ‚und mit ihe von dies 
fem Mahl effen, welches wir den Kindern Chrifti, fo-darbei gewe- 
fen find, zu erwägen geben. Kein Menſch in biefer Welt verſtehet 
es fonft nicht, weiß auch nichts davon, als mur ber ‚rechte Laban 
und Bethuel. 

51, Uber diefe Hochzeit währet nicht immerbar , fondern als 
Abtahams Knecht hat die Jungfrau erlanget, und mit dem Vater 
und Mutter und- Laban das Mahl und Hochzeit gehalten, und 
mar Aber Nacht da blieben, da flund er früh auf, und ſprach: 
Zaffet mid ziehen zu meinem Bern! Das. ftchst in der innerm 
Figur alfo : — J 
+ 52%. Wenn ſich Chriſtus hat mit Jungfrau Sophien, ale 
‚ber Innern Menfchheit, vermählet, fo ſchallet bald hernach die Stimme 
- Gottes in die Seele und fpriht: Ich will mit der Jungfrau von 
. bie weggiehen ; und ift immerdar, als wollte er aufbtechen und vom 
Menſchen weichen: fo muß die arme Seele, immerdar bitten und 
flehen, daß er doch wollte noch länger bei ihr bleiben. Aber bie 
Stimme ſchallet oft: Halte mid nicht auf, ih muß zu meinem 

sehen oder reifen! Du bift böfe und fündig; ich mag nicht 
bei dir bleiben. 

53. Alsdann rufet die arme. Seele Jungfrau Rebekken, als 
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Soͤhne, nad. den 6. Eigenfchaften der geformten Natur der Mics \ 
tung der ſechs Tagwerke; und Iſaak, das ift Chriftus, ift der fies 
bente, als der-Ruhetag oder Sabbat, darein die 6 Söhne folten - 


in die Ruhe eingeben, gleichtpie die 6 Tage der Schöpfung, vers 


ftehet die 6 Eigenfchaften des Gentri der Natür, als das wirkende 
Geiftteben. in dem fiebenten ruhen. Alſo aud) feine der Geiſt 
Gottes die Figur in Abraham bar. 2 


5. Und haben alihier gar eine fchöne Figur wider die Ver⸗ 
nunftweifen, welche fagen: Wer nicht von Natur im Glaubens 


- ente geboren fei, der ſei verflodet, und könne nicht zur Kindfchaft 


World kommen; er werde nicht von Gott gesogen, daß er möge " 
zur neuen Geburt kommen. Diefe Figur fchläget ihren Zand zu 
Boden, und weiſet den ‚wahren Grund an, und ſtellet erſtlich 
Iſaak als. Chriſtum dar, und zeiget an, wie demfelben allein das 
Reich Gottes erblih und eigen fei, und daß es fein Menſch mehr 
zum Naturreht könne haben; und mie wir mit Adam allefammt - 
find davon ausgeftoßen worden, und daſſelbe verloren, .gleichwie der 
Kethuraͤ Kinder alle von -Abrahams Gütern ausgeſtoßen worden, 


und ſie allein Iſaak erbete. 


6. Und ſtellet darneben dar, wie Adams Kinder auch aus 
Abraham find geboren worden, und wie er ihnen von feinem Gut 
habe Geſchenke asgeben; deutet an, wie. Adams natlırlihen_ Kins 


dern aus Gottes des Vaters und Chrifli Gütern Geſchenke gegeben 


werben; wie: ihnen Abrahame Güter aus Gnaden, als ein Se 
ſchenk, gegeben werden. 

7. Denn Abraham flieg feine natürlichen Kinder nicht von 
fi) aus ohne Geſchenk: alfo audy flieg Gott Adam nicht aus dem 
Daradeis ohne fein Geſchenk. Er fchenket ihm vonehe den Schlan⸗ 
gentreter im. Worte des Bundes; darnach fließ er Adam aus der 


. Eindlihen Erbfchaft des Naturrehts, und nahm ihn aber in der 
Schenkunq wieder an; wie au allhie Abraham feine Kinder nicht 


von der Kindfchaft vermarf, fondern vom Naturrecht feiner Güter, 


“aber in der Kindfchaft waren fie ihm lieb. Darum ſchenkete er 


ihnen ‚von feinen Gütern, und deutet damit an, daß zwar wohl 

das Himmelreich allein Chrifto, als dem rechten Iſaak, gehoͤre ; 

aber gleichwie er Adam den Bund aus Gnaden ſchenkete, und wie 

Abraham den Kindern der Kebsweiber aus Iſaaks Recht Geſchenk 

gab: alſo giebet noch heute Gott der Vater Adams. und Abrahams 

aatitichen Kindern den Bund und das Erbe Chrifli als ein 
Geſchenk. 

8, Und wie Abrahams natuͤrliche Kinder nicht vom Bunde 
ausgeerbet waren, fondern nur von feinen Gütern: alfo auch iſt 
kein Menfh vom Bunde Gottes, in’ Adam und Abraham aufge: 
richtet, ausgeerhetz ein Jeder welahet den geſchenkten Bund in 
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Mutterleibe , indem er Macht hat in feinem gefdentien Bunte, in 
Chrifti Güter eintufehren. 

9. Abet tie Güter hat er nicht in Naturtecht dieſelbe aus 
eigenem Willen zu nehmen, ſondern als ein Geſchenk. Er ſoll 
und muß ſich in Bund ergeben al8 ein Diener, feines. natürlichen 
Willens fih im Bund begeben, und den Willen zum Naturrechte 
verlaffen, und des Bundes Eigentbum werden, alfo daß er. nicht 
mebr feinen eigenen, natürlichen Willen in Bund und das Geſchenk 
einführe, ſondern feinen Willen dem Bunte ergche. Alsdann ſtehet 
das Geſchenk anſtatt des eigenen Willens, und lebet die Natur Adams 
im Geſchenke, und geneußet gleichwohl der Erbſchaft, aber nicht im 
eigenen Willen, ſondern in der wahren Gelaſſenheit, da der Wille 
des Bundes des Menſchen Wille wird. 

10. Denn der Wille des Bundes erbet die Kindſchaft im Na⸗ 
turrecht, aber der Wille der natuͤrlichen Selbheit iſt davon ausge⸗ 
ſtoßen, der. muß der Eigenheit erſterben; und fo das geſchieht, fo 
ftehet er im Bunde in Chrifto auf, und befiget das Gefchent im 
Gnadenrecht. Chriftus bat fih im Bunde in Adams Geſchenke in 
der menfchlihen Natur offenbaret, und ift des Bundes Leben und 
Willen worden, und hat denſelben erfuͤllet. 

11. Nun lieget aber derſelbe geſchenkte Bund, den Sort Adam 
ſchenkete, in allen Menſchen; denn gleichwie die Elinde von Einem 
auf Alle .erbete, alfo auch der Bund und das Gnadengeſchenk von 
Einem auf Alte. Ein jeder Menſch hat Chriſtum in ſich, aber der 
eigene- Wille ergreifet ihn nicht , fondern er freuziget ihn, und . 
will nicht der Selbheit erfterben, daß er in Chrifti Tod eindinge, 
und im Bunde im Willen Chriſti aufftünde. . 

12. Der eigene Wille will nur ein angenommene® Gnudens‘ 
find fein, und er. ift doch vor Gottes Angefidht verftoßen,, gleichwie 
Abraham feine natüclihen Kinder von feinen Gütern ausſtieß und 
fie enterbete, und die Güter allein Iſaak gab: alſo iſt das Reich 
Gottes allein tes Bundes Willen. 

13. Welcher zwar in allen Menfchen lieget, ‚aber kein Menfch 
kann das Meich Gottes empfahen oder ſchauen, er werde denn ˖des 
Bundes Kind, daß er den natuͤrlichen ausgegangenen Willen vers 
laſſe, und ziehe den Willen Chriſti an im Bunde, daß ſein Wille 
im Bunde, in Chriſto, neugeboren werde; alsdann iſt er ein Rebe 
am Meinftod Chrijti, und empfähet Chrifti Geift, Willen und Le⸗ 


“ben, und wird- nach, dem Bunde Chriftus. Alſo wohnet denn Chris, - 


ſtus in Adam, und Adam in Chrifto, und das iſt es, was der Geiſt 
Mofis in dieſer Figur vorgemahlet. 

14. Daß aber Abraham ließ die Kinder feiner adamifchen Nas 
tur von fih aus feinem Haufe ziehen mit den Geſchenken, und 
nicht bei ſich als Hausgenoſſen behielt, deutet dieß an, daß zwar 
der, Außerliche Menſch dieſe Zeit werde in dem Willen der Ei 
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heit auf Erden leben, und daß er denſelben nach dem irdiſchen 
Menſchen nicht koͤnnen ganz ablegen; aber derſelbe irdiſche eigene 
Wille ſei von Gottes Heiligkeit, als vom Himmelreich ausgeftoßen. 

— 15. Und obwohl dad Geſchenk des Bundes in ihm verborgen 
liege, fo fei doch der Äußere, irdifhe Menſch vom Paradeis und 
Bunde Gottes ausgeſtoßen und folle das Himmelreich nicht erben, 
1 Kor. 15, 50. fondern allein der, welcher aus dem Geſchenke 
des Bundes geboren werde; nicht Adam, fondern Chriftus in feinen. . 
Gliedern, nicht der. Schlange End und eigene, abtrünnige, iſmaeli⸗ 
‚tifche, ſpoͤttige, falſche Wille , fondern der Wille des Bundes in 
Iſmaels Beſchneidung, da der Spötter vont Bunde abgefchnitten 
wird, da alsdann Iſmael Iſaaks Brader wird. 

746. Der eigne, ſelbgemachte, grobe, irdiſche Adams, der ſich 

durch - feine Luſt bat zu einem Thiere gemacht, und des Teufels 
. Begierde, und Willen in das eingeführte Thier- eingenommen, der 
"Tann nicht im Bilde Chriſti fein oder bleiben: er iſt herausgeſto⸗ 
Ben, und wandelt in der Welt Eitelleit und Eigenluſt; auch iſt er 
des Geſchenks im Bunde nicht faͤhig. 

17. Aber der rechte adamiſche Menſch, den Gott aus ber Erde 
Matrice machete, daraus die Erde uiſtaͤndete, in demſelben ſtehet 
der Bund und das Geſchenk, gleichwie eine Tinctur im groben 
Blei, welche die Grobheit des Bleies, als den groben Saturnum 
in einer eigenen Begierde in ſich verfchlinget, und den faturnifchen 
Willen tödtet, und führes feine eigenen (verftebet der Tinctur Wil⸗ 
len und Eigenheit) im Blei empor, dadurch das Blei in Som vers 
wandelt wird. 

18. Alſo auch verfichet imgleichen, der grobe, faturnifche, wigene 
Wille aus der finfern Welt Eigenfhaft im Menſchen kann nicht 
in Gottes Haufe wohnen, er ift haußen in der verderbten Weit, 
Sort hat ihn aus dem Paradeife ausgeftoßen, gleichwie Abraham feine 
natürlihen adamifhen Kinder aus Iſaaks Gütern‘ ausſtieß. Alfe 
auch unfer irdifher Menfh nah feiner angenommenen Grobheit 
und Eigenheit, der ift zum Himmelreich nichts nüge: er ift nur 
das Beil, da der Zimmermann in diefer Zeit mit hauen kann; im. 
Himmel darf er dieſes Beiles nicht, denn er darf ihm kein Haus 
- bauen zur Eigenheit, fondern Chriftus, als das geformte Wort Got⸗ 
tes, iſt ſein Haus. 

19. Und wie Abraham feine Kinder von ben Kebsweibern mit 
Geſchenken aus feinem Haufe fließ: alſo ift auch der adamifche 
Menfh von Gott geftoßen, welchen Chriftus, als des Vaters Ge: 
ſchenk, in fi wieder annahm. Denn als Chriftus wieder in uns 
. fere Menfchheit kam, fo ließ ihn Gott ans Kreuz hängen und tödten, 
‘ und nahm ihm aber. in feinem Geſchenke wieter an, und fegte ihn 
zur echten der Kraft ( Gottes im Himmel und unſere Menſchhel 
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mit und in ihm; aber der menſchliche Eigenwille mußte am Kreuze 
fterben. 
20. Alſo deutet auch der Geiſt Mofis allhier in der Kigur mit 
„ Abraham und feinen Naturlindern, daß der Außere natürliche Menfch 
nicht follte im Ens Ghrifti wohnen, denn er fei in Adam aus dem 
Daradeife ausgeftsgen ; fo möge er auch nach feiner thierifchen Eigen⸗ 
beit nicht in Iſaaks Süter,- als in .din Glaubensens, als in Chriſto 
eingenommen werden. Und obgleih Chriſtus, als des. Vaters Ges 
ſchenk im innern, wahren Menfchen, melden Sort in Adam ſchuf, 
wohnet, fo foll tody das grobe Thier, als die Zrdigkeit und Kitels 
keit, von Chrifto in allwege ausgeftoßen fein. Ja, ein jeder Menfh, . 
welcher ein Chrift fein will, ſoll den irdifhen Willen, weichen nad 
Eitelkeit und eigener Luft tüftert, von fih ausfloßen. 

21. Gleichwie Abraham in dieſer Figur feiner Rinder nicht 
fhonete und fie ausftieß, alfo fell auch ein Chriſt feiner Kinder, ale 
der eigenen Luft und Begierde, und alles, da6 dem anhanget, nicht 
ſchonen, ſondern mit dem Verſtande aus dem wahren Tempel Chriſti, 
als aus Gottes Geſchenke, tägli und ſtundlich ausſtoßen, und 
den alten. Adam freusigen. Mo das richt gefchieht, fo kreuziget 
fonft der alte, eigenmwillige Adam Ehriftum in fih, fo muß andere 
Chriſtus am Kreuz hangen, und wird getödtet. Ä 

22. Auch ift diefes die Figur bei Abraham mit Ausftoßung 
feiner Naturlinder, daß, gleih als Chriftus, als der wahre. Iſaak 
ins Kteifh kam, als in die Menfchheit, fo wurden Abrahame na⸗ 
- türlihe Kinder, ale die Juden unter dem Reiche Chrifti von den 
natuͤrlichen Sütern, als von allee Herrfhaft, von Land und Königs 
reich ausgeſtoßen, und hoͤrete ihre Herrſchaft auf; denn die Herr⸗ 
ſchaft ‚gehöret nun Chriſto, als der Ghriftenheit, denn Chriflus 
brachte ein ewig Königreich mit: bie Güter waren alle fein, gleich⸗ 
wie auch dem Iſaak. 

23. Und ob fie die wohl nicht alle beherrſchen, gleichwie auch 
Iſaagk nur das beherrfchhete, das ihm fein Water ließ, denn die na⸗ 
tuͤrlichen Kinder Abrahams von der Kethura wurden hernach Hels 
ten, und beherrfcheten die Äußeren Güter ald Kinder der Äußeren 
Natur; noch dennoch mußten Abrahams Kinder, fo im Bunde uns 
ter der Belchneidung waren, ale Chriftus fich offenbarete, ausgeſto⸗ 
Sen werden, anzudeuten, daß auch an des Bundes Kindern der its 
difche Menſch, als die Selbheit im Schlangenente, muß von „Gott 
verftoßen werden. | 

24. Alfo ward beim Abraham die Figur des Reichs Chriſti 
dargeſtellet mit feinem Sohn Iſaak. Als aber Chriſtus ins Fleiſch 
kam / fo that Goit die Figur weg, und nahm den Außerlihen Kin⸗ 
dern Iſaaks die Außeren Guͤtee des Ländes Canaan; anzudeuten, 


daß nun das heilige Land Canaan fei offenbar worden, da fake 


Kinter folk das rechte werheiſene Erbe in CEhriſto einnehmen, und 
27° . 
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nicht mehr die Figur, ſondern das Weſen der Figur, als das Voll⸗ 
kommene, und nun die aͤußern Guͤter ſammt der Figur verlaffen, 
und. Chriftum im’ Fteifche anziehen. - 

25. Daß fich aber die Juden, als Iſaaks und Abrahams Kins 
ber, als die Kinder in -Chrifti Figur, nicht alle haben zu Chrifto ge⸗ 
wandt, als er fih im Fleiſche offenbarete, ift diefe Deutung: Gott 
gab ihnen. das Gefeg der Natur, da im Gefige aͤußerlich das Re⸗ 
giment der Natur verftanden ward und innerlich Chriftus, als der 
» Bund und das verheißene Geſchenk Gottes im Paradeife,_ daß das 
Geſetz ter Natur fell Chrifti Hausgenoß werden, daß der rechte 
Menſch unter dem Gefege der Natur in Vernünftigkeit foll leben; 
und foll aber feine eigme Natur Chrifto im fein Haus einführen; 
fo mußte die Figur des Geſetzes bei etlihen Abrahamskindern, ale 
bei etlichen Juden bleiben, anzudeuten, daß das Geſetz Chriſti Haus: 
genoß ſei 

26. Verftehet, daß die Natur bes Menſchen ſoll bleiben, und 
iſt nicht ganz von Gott verſtoßen, daß alſo ein ganz fremter neuer 
Menſch füllte aus dem Alten entftehen ; fondern aus Adams Natur 
und Eigenfhaft, und aus Gottes in Chrifti Natur und Eigenſchaft, 
daß der Menſch ſei ein Adam⸗Chriſtus; und Chriſtus ein Chriſtus⸗ 
Adam; .ein Menſchgott und ein Gottmenſch. Und darum iſt die 
Figur bei den Juden blieben, und aus ten Urſachen find fie nicht 
alle zu Chrifto bekehret worden, daß die. Natur ihre Figur und Recht 
behielte, denn ſie foll ihre Kinder unter dem Geſetze, als die Figur 
Chriſti, Gott dem Vater in Chriflo Üüberantmorten ; aber ihre Figur 
"wird im Feuer Gottes probiret werden, auf daß erfanrit werde, was 


‚ein wahres Kind des natürlichen Geſetzes in der Figur Chrifti fei 


gewefen,, welcher im Geifte im. Gefege aus ter Sigut Ghrifti gebo⸗ 
. ven worden oder nicht. 

27. Nicht der Maultitel ift ein Jude in der Figur und im 
Gefege ‘geboren, fondern der, der aus ter Verheißung im Glauben 
Abrahams geboren wird, Der in Chrifti Figur, als im Geſetze 
mit Mund und Herzen lebet, denfelben hat das Geſetz Gottes in 
Chriſti Figur eingefaffet, und wird ihn in die Erfuͤllung der. Figur 
einführen. . 

28. Denn es lieget nicht allein an des Menſchen Wiffen, daf 
er wiſſe, daß fih Chriftus habe ind Geſetz gegeben, und fei die Er⸗ 
‚ füllung im Gefege, wie ſich der Mautchrift rühmet, fontern es lies 
get an göttliher Ordnung, an Gottes Erbarmen. Welcher .ein 
- rechter Jude gemwefen ift und hat Abrahams Glauben im Gelege 
angercgen, der hat den Ens GChrifti, den Abraham empfing, ange⸗ 
zogen; welchen Ens des Glaubens die Menfchheit Chrifti, erfuͤllet 
bat; und ift ihm felber verborgen, was er ift, denn er wirket im 
Amte der Natur im Geſetze Gottes, welches Chriſtus in fi ein 
- genommen bat und erfüllet. So dienet er Gott im Amte der Ne 


* 





421 u - 


” 


tur, und. das Amt der Natur dienet Chriſto, denn fr iſt Chriſti 
Eigenthum worden. 

29. Denn ihm iſt alle Gewalt im Himmel und auf Erden 
gegeben worden. Matth. 28, 18:° Unter welcher Gewalt aud das 
Amt der Natur im Gefege iſt; denn Bott im Beifte Chrifti ift 
felber der, welcher daB Gefeg und das Amt der Natur Recht zu 
thun, fammt der Figur vom Reiche Chriſti mit dem Glaubensente, 

. dem Abraham und Moft gab, und ift aud- ſeiber der, welcher den 
Glauben und das Geſetz erfuͤllete. 


30. Alſo wirket der Jude in feinem Gjauben in Chriſti Amts 


mann, al6 im Gefege, damit Chriftus in der Natur regigret, und 
‚har Chriftum im Bunde und im Glaubensente in Chrifti Figur, 
welche Chriſtus erfüllet hat, angezogen. 

31. Und der Chriſt, fo Chriſtum im Fleiſche bekennet, wirkte 
in feinem Glauben, im Fleiſche Chriſti, und hat das Geſetz der 
Natur, als Gottes Amtmann, recht zu thun in feinem Glauben; 
denn Chriftus herrſchet mit dem Gefege Gottes (welches er: erfüllet 
. und zum Knecht, gemacht hat)’ in feinen Kindern, und tödt«t das 
Geſetz der Sünde dur die Erfüllung feiner Liebe in feinem Blut 
. und Tode, beides in denen, die im Regiment feines Gefeges leben, 
und auch in denen, die im Regiment feiner Ucberwindung leben, 
als die Chriften. 

32. Denn der Glaube, fo im Gefege in der Figur im Bunde 
zu Gott dringet, ter dringet in Abrahams Glaubensente, aus wels 
chem GChriftus geboren ward, zu Gott. Und ber aber in der Er⸗ 
füllung zu Gott dringet, der dringet in dee Menfchheit Chrifli,, ale 
in feinem ganzen Proceß ſeines Leidens, Todes und Auferſtehung zu 
Gott. 


ein Jude iſt Chriſtus in der Figur, und ein Amtmann feines 
Geſetzes, als nad. der Natur. Nun ift aber doh Adam in feiner 


Natur, und Chriftus in der göttlihen Natur Eine Perfon worden, - 


nur ein einiger. Baum. Wer ift nun allhier, der da richtet? 

34. St. Paulus ſpricht: Es ift Bein Anſehen der Perfon vor Gott. 
Welche ohne Geſetz gefündiger haben, die werden audy ohne Sefeg 
verloren werden; und welche am Gefeg gefündigt haben, die werden 
durchs Geſetz verurtheilet werden: ſintemal vor Gott nicht, die das 


Geſetz hören, gerecht find, ſondern die daͤs Geſetz thun, werden ges" 


recht fein. Denn fo die Hriden, die das Geſetz nicht haben, und 
doch von Natur thun des Geſetzes Werke, diefelben, weil ſie das 
Geſetz nicht haben, und doch von Natur thun des Geſetzes Werke, 
ſind ſie ihnen ſelber ein Geſetz, darmit, daß ſie beweiſen, des Ge⸗ 
ſetzes Werk ſei geſchrieben in ihre Herzen; ſintemal ihr Gewiſſen ſie 


uͤberzeuget, darzu auch die Gedanken, die ſich unter einander ver⸗ 


klagen oder entſchuldigen; Rom. 2, 11 — 15. und heißet alſo: 


33. Ein Chriſt iſt Chriſtus in der Innern Menſchheit, und j 


ar 
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35. So bie Heiden Chriftum ergreifen, fo ergreifen fi fe das 
Geſetz der Natur, recht zu thun, denn Chriftus ift des Geſetzes 
Anfang und Erfüllung. Die Juden aber haben das Gefes; wel⸗ 
her nun uͤbertritt und ſuͤndiget (als der Jude im Gelege der Nas 
tur, oder der Heide, fo ſich zu Chriſto befennet, am Geſetz ber 
Erfüllung), der fol ein jeder in feinem Geſetze geftrafet werden, 
als der Jude im Gefetz Gottes des Waters in Chriſto, und ber 
„ Chrift im Geſetz des Evangelii, als im Geſetz der Erfülinng. 

36. Und ift allhie kein Anfehen des Namens, ‘daß Siner far 
get: ich bin ein Jude; der Andere: ich bin ein Chrifl. Der Name 
machet feinen Unterfcheid in der Kindſchaft Gottes, fondern der Geift 
im Herzen, recht zu, thun, Gott zu gehorfamen; fie fommen alle 


in der Gnade unter dem Gehorſam Chriſti zu Gott, der Zude und 


Chriff. 

37: Denn außer Chriſto iſt weder Geſetz noch Evangelium, 
Chtiſtus iſt die Gerechtigkeit, die im Geſetze vor Gott gilt; auch fo 
bat der Menſch außer Ehriſto keinen Gott. Er laufe nun gleich 
im Geſetze oder Evangelio, fo er in der Begierde, Gott zu gebors 
famen, laufet, fo laufet er im Geſetz der Erfüllung; denn Chriftus 
ift der einige Gehorfam, der vor Gott gilt, beides im Geſetz und 
‚ Evangelio. Alte Menfchen , fo fi in Geborfam Gottes ergeben, 
“die werden in Chrifti Gehorſam, als in der Erfüllung des Gehors 
‚ fams, auch angenommen, ber Jude und auch der Chrift, ſowohl 
auch der Heide, fo weder das Gefeg noch Evangelium hat. — 

- 88. Denn fo ber Heide begehret, dem einigen Gott zu gehor⸗ 
ſamen, und erkennet ihn aber nicht nach feinem Weſen feiner .Ofs 
fenbarung, dringet aber in Gehorſam Gottes, fo- ift er ihm felber 
ein Gefeg, und bezeuget im Werke, dag Bott fein Gefeg in ihn 
gefchrieben hat, welches er in feinem Sohn erfüllet hat, wie Pau⸗ 
lus faget, Röm. 2, 14. 15. .Denn der das Gefes und Evanger 
lium weiß, der, weiß es als eine Gabe des Gebers, der ihm das 
Wiffen‘ gegeben hat; ber es aber nicht weiß, und doc die Kraft 
des Geſetzes und Evangelii begehret, in dem weiß Gott in Chriſto, 
was er will. 

39. Denn es lieget die Gnade nicht allein im Wiſſen, dag 
Einer die Gnade in Chrifto weiß, fondern im Eindringen in bie 
Gnade, und an Gottes Erbarmen lieget es. Einer dringet im Ges 
fege in das Erbarmen; der Andere im Evangelio; der Dritte ohne 
Gefeg und ohne Erkenntniß des Evangelii, welcher der keines hat, 
hanget aber an der Gnade Gottes, die wird ihm im Verdienſt 
Chriſti gefchenket, ohne alle fein Willen. - 

40. Gleichwie der Aft am Baume nicht weiß, woher ihm der 
- Stamm den Saft und Kraft einführet, er fehnet ſich allein nad 
der Kraft der Wurzel, und zeucht den Saft mit feiner Begierde tin 
ſich: alfo auch imgleichen ſehnet fi) mancher unwifende Menſch 
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nach ſeiner ewigen Mutter, daraus er mit Kam entftanden if, 
und kommt in feiner Unwiſſeyheit wieder In das Gnadengeſchenk, 
das Gott Adam in feinem Falle ſchenkete; denn der Bund und 
die Gnade erbet von Adam auf alle, wie auch die Sünde don Ei« 
nem ayf alle erbete. Welcher des einigen, Gottes Gnade begebret, 
der erlanget fie in Chriſto, der ift die Gnade ſelber. 

41. Die Juden mollen die aͤußere Menfchheit Shrifli nicht 
glauben und verleugnen. fi. Die Chriflen aber glauben fie, und 
befleden diefelbe mit gottlokm Wandel; und ift alfo vor Gott einer 
wie der andre, ausgenommen bie Kinder des Glaubens unter den . 
Suden und Chriften, ‚welcher befledter Rod im Blute Chriſti ge⸗ 
waſchen wird. 

42. Nicht beſtaͤttigen wir hiermit der Juden und Heiden Uns 
glauben, daß fie follen in der Blindheit bleiben, denn die Zeit 
ihrer Heimfuchung ift geboren, daß fie fehend merden; fondern wir 
dedien hiermit auf den falfhen Antichrift bei den Juden und Chris 
ſten, indem ſich ein jeder feines Namens rühmet und den andern 
verbammet, der Jude. int Gefeg, und der Chrift im ‚Evangelio, und 
der Heide in feinem Aberglauben. 

43. Ein jeder will in ‚feiner Wiſſenſchaft Gottes Kind ſein, 
und der Ungehorſam und Unglaube -ift doch bei einem Molke fo 
- groß, ald beim andern, und find in der ifengheft nur eine Fi⸗⸗ 
gur, vor Gott, und wird keiner durch das iffen allein -felig. ' 
Denn daß ih für wahr halte, daß Chriftus geboren, und für mid) 
geftorben, und vom Zode auferflanden fei, machet mich nicht zum - 
Kinde Gottes. Der Teufel weiß das auch, es nüget aber ihm - 
nicht⸗; ih.muß Chriftum in der Glaubensbrgierde anziehen, und in 
feinen Gehorfam, in feine Menfhwerbung, Leiden und Zod eins 
geben, und in ihm auffteben, und den Gehorfam Ehriſti anziehen: 
alsdann bin ich ein Chriſt, und ehe nicht. 

44. Das Richten und Verdammen ohne Gottes Befehl ‚if 
nur dee Antichtiſt bei den Juden und bei den Chriſten. Ohne 
Bottes Erbarmen kommt Niemand. zur Kindſchaft; wir müffen all 
‚dutch das Erbarmen Gottes eingehen, der Jude und Chriſt, der 
Wiſſer und Nicktwiſſer. Unſer Wiffen ſoll in der Liebe Chriſti 
voͤllig werden, daß wir einander lieben, ſonſt iſt das Wiſſen keine 
Mugen,” So ich nicht mein Wiſſen mit der Begierde in der Liebe 
Gottes, damit er uns in Chrifto geliebet bat, "einführe, und Tiebe 
meinen Naͤchſten in der Liebe Gottes in Chriſto mit der Liebe, da⸗ 
mit uns Gott ingemein liebet und geliebet hat, da wir ſeine Feinde 

waren, ſo habe ich noch nicht Gottes Liebe in mir wohnen. 

45. Wie will aber-der lieben, welcher ſeinen Bruder um der 
Wiſſenſchaft willen veracdhtet, fo und doch Bott liebete, da wir 
nichts von feiner Liebe mußten? Hat ein Menſch nicht dieſelbe 
Liebe, Gottes in fi ich, damit und Gott liebete, da wir ihn nicht 
lannten: mas chhnret er fih denn lange der Kinbdſchaft Gottes? 


⸗ 
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Iſt er Gottes Kind, fo hat er auch die freie Liebe Gottes, damit 
Gott alle Dinge liebetz“ bat er die nicht, fo iſt er der Kindfchaft 
noch nicht faͤhig. So nun einer feinen Bruder veradhtet und vers 
dammet, der noch nicht die Miffenfhaft hat, wie mag er ſich denn 
de? Liebe Gottes ruͤhmen, damit Gott feine Feinde in, Chrifto lies 
bete, damit Chriftus für feine "Feinde bat? 

„86. D bu falfhe, kalte Liebe der Zitelchriftenheit! Wie 
ſchut tich die ewige Wahrheit in dein Gewiſſen, indem du nur am 
Miffen hangeft,. und zankeft um die Willenfhaft, und haft ber 
Liebe nicht, richteft dich in deinem Richten nur felber; da _je ein 
Haufe den andern richtet, und find vor Gott anders nichts, als. die. 
natürlichen Kinder Abrahams von der Kethura, da je einer dem ans 
dern Schuld gab, daß fie den Vater hätte vom Erbe ausgeftoßen, 
fund mochten nicht fehen, weß die Schuld mar, ald nämlidy der boͤ⸗ 
fen, verderbten Natur, welhe nicht ein Erbe war. = 

47. Alſo audy imgleichen ift euer Richten kein Erbe der Güs 
ter ChHrifti, e8 wird von der Erbfchaft ganz ausgeſtoßen, beides der 
Suden und auch der Chriften, fomohl aucd der Tuͤrken z alle euer‘ 
-Zanfen ift anders nichts ala der Epötter Iſmael, der Chriſtum in 
feinen Gliedern fpottet. Ihr mißbraudet alle den Namen Gottes 
mit eurem Richten, und verbammet die mandherlei Gabe-de8 Geis 
fle8 Gottes unter euch, und richtet nur in der Selbheit, und nicht 
nach der. Liebe Chriſti. | | 
48. Euer Richten iſt nur der Welt Schade, damit 'ihr die 
Unwiſſenden Irre machet und zur Läfterung führer. Das Verdam⸗ 
men lehret ihr fie, und das wahre Wiffen im Geifte Gottes habet 
ihr felber nicht; ihr tehret euch felber nicht, und wollet doch Andere 
lehren und richten; und feid in dem Laufe allefammt nur die außs 
geftoßenen Kinder der Kethura, zaͤnket und beißet eudy um Abras 
hams, als Chrifti, Güter, und habet fie doch nicht. Hättet ihr dies 
ſelben, fo hättet ihr der Liebe Chrifti, welche die wahren Güter find. 

49. SKein-Wiffen ohne die Liebe Chrifti ift nichts nuge zur, 
.Kindſchaft, es iſt nur Babel und Zabel, ‘lehren und felber nichts 
thun, als nur den Abgott Mäufim in ſich felber ehren; der hohen 
Schulen Wiffen, und bes Teufels Wiffen außer dem Geifte Chriſti 
in der Xiebe, bringen beide nur Streit und Verderbung. 

50. Hätte der Zeufel nit in der Seitheit gewußt, fo wäre 
er ein Engel; und hätte Adam nicht das Selbwiffen außer Gottes 
Liebe begehret, fo wäre er im Paradei blieben. Wüßten die hohen 
Schulen nicht das fcharfe Disputiren, fo blieben’ fie in der Einfalt 
ChHrifti, und hätten nicht’die ganze Welt mit ihrem Zanken in Meie 
nungen geführt, Dadurch man iſt ganz von der Erfenntniß Gottes in Mei⸗ 
nungen und in Richten eingegangen, daß iso nichts ald Verdam⸗ 
‚men in der Chriftenheit, und alle Liebe und Wahrheit verloſchen 
ift, da man die Seligkeit hat in die Meinungen gefaffet, und den 
Meifter an den Knecht gebunden; daß alfo der Antichrift uͤber Chri⸗ 
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flum herrſchet, darunter er doch nichts, als nur feinen Lucifer und 
Gott Maͤuſim des Bauchs ehret und meinet, wie vor Augen iſt. 

51. Nachdem nun Abraham hatte der Kebsweiber ‚Kinder alle 
aus feinen Gütern mit: Geſchenken von ſich gelaſſen, gegen den 
Morgen, wie Moſes ſaget, fie waͤren gegen Aufgang ins Morgen⸗ 
land gezogen, das iſt, ins Regiment der Natur, da ſich das We⸗ 
ſen anfaͤhet; ſo Iſt Abraham geſtorben in einem ruhigen Alter, da‘ 
er alt und Iebensjatt war; und ift auch in die ameifache Höhle, ges 
gen Mamre über begraben. worden zu feiner Sara. Die innere 
Figur ftehet Alfo: 

52. Abraham natlirliche Kinder von den Kebsweibern zogen 
gegen Morgen: da deutet der Geift auf die Figur des ganzen Men 
Shen. Wenn fid Ehriftus im Menfchen offenbaret hat, und feine‘ 
Süter befeffen, mie allhier Iſaak, alsdann gehet die Natur wieder 
in den Anfang, als in des Vaters Eigenſchaft, und wirket nach der 
Seele im erſten und dritten Principio, und Chriſtus ſitzet in Mit⸗ 
ten, als im andern Principio, und beherrſchet dasjenige, was die 
Natur in des Vaters Eigenſchaft in goͤttlicher Weisheit formet und 
bildet. 

53. Darum ſaget allhie Moſes, ſie waͤren gegen Morgen ge⸗ 
zogen, und deutet heimlich in ſeiner Figur auf des Menſchen Ei⸗ 
genſchaft, wie die Ratur den Morgen, als den Anfang des Regi⸗ 
mentes befiget, wie denn auch Chriftus fagte, er waͤre wie ein 
MWeingärtner, der da nadılefe. Im Reiche Gottes ift die Natur Chriſti 
Knecht, aber im Reiche der Natur Selbheit hat fi Chriftus mit 
feiner Demuth zum SKuechte und Gehülfen eingegeben, und. dienet 
dem Bater in feiner natürlichen Offenbarung, und liefet immerbar 
binten nad); was der Vater durch die Natur formet , das führet 
die Weisheit in ihren Schab. 

54. Darum faget St. Paulus, baß der Geiſt Gottes auch. 
den Kindern untertban fei, und mit ihnen in die Forſchung bis in 
die Tiefe der Gottheit eingche. 1 Kor. 2, 10. -Und menn es fo 
weit kommet; fo ift der Menſch in einem ruhigen XAlter!, wenn als 
les in ihm in feiner Ordnung ift, als die Natur im Morgen, in 
des Vaters Eigenfchaft, und Chriftus im Abend, in der Demuth, 
ſo hat der Menſch des Außern, böfen, fündlichen Lebens gar fätt. 
Er ſehnet fih immerdar, mit feinem Weſen in die zweifache Höhle 
einzugehen, als in die ewige Mutter, wie, oben gemeldet worden. 

55. Und wenn er feine Lebensgeftälte hat in bie göttliche 
Ordnung gebracht, wie allhie Abraham hatte alle6 in eine Ordnung 
gebracht, alsdann ergiebet er fih ganz und gar in einem Weſen in 
die, ewige Gebärerin, und mit feinem eigenen Willen in Tod und 
das Sterben, und iſt des Lebens der Selbheit ganz Überbrüßig und 
müde, und ruhet alfo in feinem Gotte. 


\ 


Das 52. Kapitel. 
Gen. 25, 11-238. 
Die viſtoria von Iſaak, auch wie Eſau und 
Jakob geboren worden, und was ſich mit ihnen 
habe zugetragen; was darbei zu verſtehen fei. 
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Mofes fpricht: Nach dem Tode Abrahams ſegnete Goit ſeinen 


Sohn Iſaak, und. er wohnete bei dem Brunnen des Lebendigen 


und Sehenden. Die Vernunft verſtehet dieſes aͤußerlich von einem 
Orte, da Iſaak gewohnt habe, aber der Geiſt ſiehet auf die Figur 
des Lebens Geftättnig, wie die menſchliche Natur und Kreatur bate 
bei dem Quellbrunnen des göttlichen Entie, im Bunde, welchen Abras , 
ham im Glauben empfing, gewohnet, als die Seele Iſaaks mwohnete - 
bei dem Quellbrunnen der heiligen Dreifaltigkeit, in welchem bie 
Seele ihre Lichte empfing, und den Willen Gottes fahe und erkannte; . 


aus welchem Quellbrunnen. ſich die hoͤchſte Eiche der Gottheit der 


Seele offenbarete, aus welchem Quellbrunnen fi hernach in ‚Ers 
füllung der - Zeit der heilige Name Jeſus aus Jehovahb 


‚offenbarete, und: der Seele zur Braut vermählete. 


2. Bei diefem Brunnen des Rebendigen und- Schenden mwohnete _ 
die Seele Iſaaks, bie fi ch derfelbe Brunnquell hernad in der Menfchheit 
Chriſti in der. Seele ausgoß und eröffnete, .. fo wohnete hernady bie 
Seele im Quellbrunnen, als fie In Chrifti Perfon zur Rechten Gots 
tes erhöhet ward; fo floß der Qurlibrunnen Gottes durch die Geele 
aus, allda fie göttliche Madıt empfing, als ein Fuͤrſt Gottes ober. 
als ein gebildeter Gott, oder ein geformtes Mort der Stimme Gots 
tes, durch welche Stimme Gott lautbar und offenbar ward. 

3. Alfo auch unfere Seele; wenn fie den irdiſchen Willen ber 


angenommenen Selbheit verläffet, und den Ens Chriſti im Bunde 


ergreifet, und fi zu Gott wendet, fo reohnet fir auch bei dem 
Brunnen des Lebendigen und Sehenden, das ift, bei Gottes Auge, 
welches er mit Chrifto bat wieder In der Menſchheit geoffenbaret. 
Nicht wohnet unfere Seele diefe Zeit der Irdifhen Hütte im Quell⸗ 
brunnen Gottes, daß fie den Quell in der Selbheit ergriffe; fon 
bern gleichwie die Sonne das Glas durchſcheinet, und has Glas 
doch nicht sur Sonne wird, fontern es wohnt bei Sonnenglaß 
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und Kraft, und läffet die Sonne durch ſich feinen und teirten: 
alſo ayd) die Seele in diefer Zeit. x 
Aber dieß iſis, vleichwie bie Sonne ihre Tinctur in ben 
metallifhen Ens giebet, und der metallifce Ens giebet feine Ber 
gierde in der Sonne Zinetur, daß alfo aus diefen beiden das ſchoͤne 
Gold erboren wird: alſo mit der Seele und dem Quellbrunnen 
- Gottes zu verſtehen iſt. Die Gottheit wohnet durch die Serie, aber 
die Seele begreift fie nicht nach ber kreatürlichen Gewalt, fondern 
das Auge oder Licht Gottes mit der heiligen -Riebestinctur vom 
Lichteglaft, giebet-fich in die Begierde der Seele ein. 

5. Denn bie Begierde-der Seele Ift das Fiat, welches die 
Kraft der heitigen Liebetinetut in fi faſſet und zu einem Weſen 
machet, daß -alfo aus der göttlichen Tinciut aus der Begierde des 
Licbrquelles, aus dem Brunnen des Lebendigen und Schenden, und 
aus der Seele Glaubensbeglerde ein Weſen wird. y 

6. Berflehet ein geifttich Weſenz und daffelbe geifttiche Weſen 
iſt der innere, neue Menſch, als ein neues Haus oder Mohnung 
der Seele, in dem fie wohnet nad) der Innern, himmlifhen Welt; 
deffen Weſens Name heifet Sophia, als die Braut, Chriftt, 
CEhriſti Menfäheit, in welchet ber edle Jacobeſtern des theuren 
Namens Jefu ein fheinend Licht iſt, davon bie Seele Gott 
fiehet und erfennet. 3 

- 7er Nicht wird die Seele in die Gottheit, als in den Bruns 
ven des Lebendigen und Sehenden, transmutiret, denn fie iſt der 
einigen und zeitlichen Natur. Die Gottheit aber ift nicht der Nas 
tur, fondern der Mille zue Natur, und offenbaret fi durch die 
Teelifde Natur, gleichwie fih das Feuer durch das Eifen offendae 
zet, ba man aledann das Eiſen anfiehet als eitel Feuer, und da «8 
doch feine Natur behält, und das Feuer auch die feine, und woh⸗ 
net nur eine im andern, und ift eines bes andern Offenbarung, 
Das Eifen hat keine Gemalt uͤbet das Feuer, allein das Feuer gies 
bet ſich dem Eifen, -und das Eifen gieber dem Feuer feinen Eng, 
und werden alfo die zwei im Eineg verwandelt, und bleiben bach 
ziel Wefen: alfo aud mit det / Serle und ber Gottheit zu vers 
eben iſt. ‘ : B 

8, Und wie die feuriſche Eigenfchaft ein anders iſt, als das 
Eifen, und, gar eine andere Qual hat: alfo auch ifk{bie’neue, geiſt ⸗ 
liche Menfgheit im Ente Chrifti im göttlichen Liebefeuer viel‘ ein 

. ander Wefen- als der irdiſche Leib, wiewohl im Feuer die Seele 
verftanden wird, und im Lichtglanz der Leib Sophiä, denn bie 
„Kraft des Lichts if die Tinetur_oder der Anfang zum neuen, geifte 
chen Leibe, welde Kraft der Seele Glaubensbegierbe in ein Mefen 
faffet ober führel, das ift, zum Wefen machet, aus der: Begierde 
in ein Wefen oder geiſtlichen Corpus, welches geiſtliche Weſen der 
Tempel Gottes: ift, davon die Schrift faget, F 
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- 9. Aber unſer Babylon nichts davon verſtehet, ſondern daran 

blind iſt, denn ſie will nicht wiſſen, wie Chriſtus in uns im Glau⸗ 

” ben geboren werde, und. wie der Glaube zum Weſen komme, ſon⸗ 
dern will nur fchlechts den halb Schlangenmenfchen zu einem ans 
genommenen Gnadenkinde madhen, und in Tempel Gottes fegen. 
„Über e6 gilt nicht, daR ſich der Zeufel zur Rechten Gettes fege in 
den Brunnen des Lebendigen und Gehenden, er ift einmal 
davon ausgeſtoßen, er wird den nicht mehr befigen; ein Thier ift 
nicht Sophia. Die Schrift faget: Ihr müffet umkehren, und als 

“ Kinder werden, und.‚neugeboren werden, anders follt ihr Bott nicht 

ſchauen. Math. 18, 3. Joh. 3, 3. - 
\ 10. Die Seele mag nidyt Gott fehen, als nur in ihrer neus 
gebornen Bildniß, nur durch und in Jungfrau Sophien; im as 
cobefterne‘, als im Namen Jeſu fiehet fie in Jehovah im Bruns 

. nen bes Lebens Gottes. Nicht ift fie derfelbe Brunnen, fie .gies 
bet: nur das Feuer zur Offenbarung dieſes Brunnens; der Bruns 
nen aber wird im Lichte verflanden, als in der Sanftmuch des 

Lichtes. 
11. So moͤchte der Seele magiſch Feuerquell auch nicht an⸗ 
gezuͤndet werden, daß in der Seele Feuer ein Schein eines 
Lichtes entſtunde, fo ſich nicht die goͤttliche Liebebegierde, ale 

der Liebe Ens ins Seelenfeuer eingaͤbe. Der Ens Chriſti aus goͤtt⸗ 
licher Liebe giebet ſich in der Seele Feuerquell ein, den iſſet das 
ſeeliſche Feuer in „feine feuriſche Eſſenz, und darvon erftirbet das 

- Leben der Grimmigkeit, und wird das ſchoͤne Licht daraus geboren: 
denn allda ſtehet Chriflus aus dem verzehrenden Feuer des Vaters 

. Eigenfchaft nach feinem Zorn, vom Tode aus dem Feuer eines ans 
dern Lebens auf. Allhie wird das magiſche Seelenfeuer der edlen 
Sophiaͤ Bräutigam; und wird allhie Mann und Weib, als die beiden 
Tincturen vom Feuer und Lichte Eine Perfon, als ein Engel Gottes. 

12. Alhier verlieret Luzifer feinen Stuhl,. und die Schlange . 

the Gerede, und feget ſich Chriftus zur Rechten Gottes im Mens 
fhen, und mwohnet der Menfh recht bei dem Brunnen des Leben⸗ 
digen und Sehenden. Und das ifts, was der Geift Mofis bei dies 

fer Figur mit Iſaaks Wohnung darftellet, ob wir doch wollten eins 

mal fehend werden, und die Hülfe verlaffen,_und ung erkennen, mas 
wir find, nicht nad) dem irdiſchen Thiere, 'fondern nad) dem ins 

nern, geifttichen, himmliſchen Menſchen. 

413. Nicht das Theil der thierifchen Seele erreichet das edle 

Bild in, diefer Zeit zum Eigenthum , nicht die fterbliche Seele, we⸗ 

"der vom Geſtirne hod von ben vier Elementen; allein die innere 
Seele aus dem ewigen Wort Gottes, aus der ewigen Natur, aus 

dem geformten Wort, aus Gottes Weſen, nad Gottes Liebe und 
Zom, als aus dem Centro der ewigen Natur, welche ihren Urftand 
aus der göttlichen Begierde durchs ewige Verbum Fiat hat, dadurch 
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die göttliche Luſt die Weisheit in eine Subſtanz zur Beſchaulichteit 
der Gottheit formet und bilberz diefe wird mit Sophia vermählet, 

14. Die Aufere Seele ift diefe Zeit mit dem Geſtirne und 
ben vier Elementen vermählet, die Wunder Gottes der geformten 
Meisheit in Figuren, beides in Worten und Merken, zu formen, 
Diefe Äußere Seele erlanger nur manchmal «inen Anbli@ von Sos 
phienz denn fie hat den Tod und Sterblichkeit in fih, fell aber 
nach biefer Zeit wieder in das etſte Bild, das Gott in Adam ſchuf, 
verwandelt werden, und den Schlangenens der Erde laſſen, welcher 
am Ende der Tage ſoll im Feuer Gottes auf den Teſt gefeget-wer- 
den, da der Schlange eingeführte Begierde fol davon wegrauchen z 
aledann fo ftehet das ganze Bild Gottes aus allen drei Principiis 
in Einem Weſen, und erfüllet alsdann Gott alles in allem. Dies 
fes ift bei diefee Figur zu verftehen. 5 

; 15. Zum andern fo befchreibet der Geift Mofis die Kinder 
Iſmaels, mie er babe zwölf Söhne gezeuget, aus welchen zwölf 
Fürſten in ihren Geſchlechten entftanden find, und feßet’ zur legte, 
er fei vor allen feinen Brüdern gefallen; da verſtehet er, vor Iſa— 
ats Geſchlechte, und da er doch in weltliche Hertſchaft vor ihnen 
groß wuchs, und mächtige Leute wurden, und Jſaak mit feinen 
Kindern und Nachkommen nur als Pilgerleute waren, und von eis 
nem Dre’ zum andern reifeten, bis fie endlich nad) der Ägnptifchen 
Dienftbarkeit erlöfet ‘worden, und das verheißene Land befeflen. Die 
innere Figur ſtehet alſo: 

16: Iſmael in feinen zwölf Fürften ift das Reich der verberds 
ten Natur menſchlichet Eigenfhaft anbeutend, welches Relch zwei⸗ 
fa ift, als ſechs Zahlen aus der innern Lebensfigur, und ſechs 
Bablen aus der irdiſchen, Außeren Lebensfigur, ald der Äußere ſicht⸗ 
bare, greiflihe Menſch, und der innere geiſtliche Seelenmenſch. 
Diefe beide ‚haben zwölf Zahlen in der Figur, daraus zwölf Fürften 
entftanden find nad der inner und Aufern Natur Eigenfchaft. 
Diefe ftellet der Geift Mofis in die Figur umd.faget, fie find vor 
alten ihren Brüdern gefallen, anzudeuten, doß die zwölf Regimente 
der innen und dufern Natur menſchlicher Eigenfhaft in ihrer 
Berderbung vor dem zwölf neuerbornen Regimentern aus dem Glatz 
bensente im ihrer verderbten Selbheit gefallen, denn ber Teufel hatte 
fein Regiment und Gewalt im dieſelben Eigenfchaften gefeget. 

17. Als aber der verheifene Glaubensfanme in Abraham em⸗ 
pfangen ward, fo drückete er des Teufels Gewalt im Regiment der 
menfhlihen Selbheit zu Boden, fo geſchah der geifttiche Fall in 
Ifmmaels Linie, darinnen ſich der Teufel als ein hoffärtiger Fürft 
hatte ind DOberregiment gefeget, denn Chriſtus tödter die Hoffart 
der Schlange im Menfhen. _ 

7 18, So faget nun Mofes, Iſmael wäre vor allen feinen Brü⸗ 
deen gefallen; das tar anders nichts als ein geiftlicher Fall der 
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beiden Kindern in Mutterleibe anging, daß fie ſich mit Süßen ſtie⸗ 
gen; fo ward Rebekka unwillig darüber und ſprach: Da” mirs alſo 


ſollte gehen, warum bin ich ſchwanger worden? Und ſie ging hin 


den Herrn zu fragen; und der Herr ſprach zu ihr: Zwei Voͤlker 
ſind in deinem Leibe, und zweierlei Leute werden ſich ſcheiden aus 
deinem Leibe; / und ein Volk wird dem andern Überlegen: fein, und 
der Größere wird dem Kleinern dienen. 

29, Diefe zwei Volk, fo aus Einem Saamen in Rebekka ems 
pfangen murden, find an einem Theil der Menfh der odamifchen 
eigenen Natur in der Selbheit, ald der Urftand ded Menfchen ; und 
zum andern der neugeborne geiftlihe Menſch aus dem Reich ber 


‚Gnade im Bunde. Diefe kamen aus Einem Saamen, einer aus 


der adamifchen Natur allein, und der mar der Größere, als der 
erfte Menfch, den Gott in feinem Bilde fchuf, welches verdarb und 
an Gott erflarb5 der Andere kam zwar auch aus derfelben adamis 
(hen Natur, aber das Reich der Gnade im Glaubensente bat fi 
als einen Weberwinder därein gegeben, und diefer mar nach der ada⸗ 


mifhen Natur der Kleinere, aber Gott mar in ihm offenbar. So 


ſollte der Größere” (als der erfte adamifhe Menfh in Efaus Ges 


fhledyte) diefem Kleinern (der nach menſchlicher Eigenfchaft- der Beis . 


nefte war, aber in Bott der größefte) dienen und unterthan werden. 

30. Und da mir dody nicht. fehen, das Efau wäre Jakob uns 
terthan worden, fondern es ift die geiftliche Figur, wie das Reich 
der Natur im Menfchen bei den Kindern Gottes follte gebrochen, 
und dem Meiche der Gnade, als der göttlihen Demuth, unterthan 
werden,- und fi) ganz in die göttlihe Demuth erfenfen, und aus 
der Demuth neu geboren werden. So flellet der Geiſt Gottes der 
Rebekka eine ſolche Antwort dar, daß es ein ſtreitend Reich ſein 
werde, da zwar der erſte, verderbte Menſch, als der Groͤßere in der 


Natur, werde wider den Kleinern, als den Geiſt Chriſti in feiner... 


Niedrigkeit und Demuth ſtreiten, und ihn verfolgen; aber der ada⸗ 
miſche Menſch .müffe doch endlich der Demuth Chriſti gehorſam und 


unterthan werden, wolle er Abrahams Kind und Erbe fein: fo aber 


nicht, fo müffe er fo lange von Abrahams und Chrifti Götern aus⸗ 
geftoßen fein, bis er ſich unter Chrifti Demuth erniedrige, und fAne 
Eigenheit der größern, in Adam angenommeuen Selbheit und Mis 
derwillen verlaffe. 

31. Mit der Rebeccà Unmuth, Ungeduld und Widerwillen, 
indem ſie laufet und den Herrn fraget, warum der Streit in ihr 
ſei, daß ſich die Kinder ſtoßen, wird dieſes angedeutet: Wann ſich 
Chriſtus in der adamiſchen Natur im Menſchen offenbaret, ſo gehet 
der Streit dieſer zweier Reiche an, als des Teufels in Gottes Zorn⸗ 
reich im Schlangenente, und dann des Reiches Chriſti. So zertritt 
Chriſtus der Schlange den Kopf, ſo entſtehet große Unruhe im Ge⸗ 
muͤthe, denn die Stange Richt Chriftum, als die neue Geburt, in 
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rüget worden, welche hetnach in Marien ganz eröffnet ward, 
Ach Nele Mateig No dem. Eute —— einge — in Jakob 
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u I. a2 zu Bar Gen 25, 29-34, "hr N hE 
£ efau feine erſte Geburt verachtete, * 
ein Rinfengericht verkaufte: was, barbei 
on Juwerftehen.feis 4 und 
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W I :da t 5 ’ 
As der Geiſt Mofis hat die Gebutt Claw‘ und Jakobs "ber 
fo führer’ er"bald fort, und zeiger, wie der mathrliche adas 
[Äh dieſes hohe Geſchenk Im Bunde” wenig’ und nichts 
‚Und me nach det Bauchfülle des iediſchen Lebens 
Eau, welcher feine erfte Geburt um ein Linſengericht 
— Ins an inenm Bauch dienete. Dieſe Figut Moſis ſichet alfo: 
2. AUnd Jakob kochete ein Gericht Da kam Efau vom Felde, 
wat u und ſprach zu Jakobe laß mid koſten das rothe 
bin nihdeg und dahet heißet er Edome Aber Ja 
mie heute deine erſte Gebutt. Eſau antpors 
doch ſterben/ was folk mit denn die erſte Ber 
So ichwoͤre mie) heute, Und: er ſchwur ihm; 
kob 


(oa feine * Gebutt. Da gab: ihm Jatob 





— 40 — 


tuͤrlichen, geſchaffenen Adams, und Jakob deutet am die Kraft des 
anderer Adams, Chrifti: fo fpielet der Geiſt allhie mit der Figur. 
73 Denn Adams Notar kam vom $elde und war müte, und 
tüfterte nddy dem Berichte, das Jakod hatte; Adam war ein Limus 
der Erde und ein Limus des Himmels: als er aber war dem Limo. 
des Himmels erftorben, fo batte ihn bie irdifche Nanır in ihrem 
Stteite müde geniacht, in deſſen igur ſtund allhie Hau: i 

4, Das votbe- Linf enge cht, das Jakob hatte, varnach der 
‚ müde.Adam in Eſau lüfterte,. war das Glaubensens, als der Eng 
Chrifti. Die adamifche- Natur in Eſau, in ihrer Angft und Muͤh— 
ſeligkeit in ihrer Verderbung tüfterte nach diefem Gerichte, das in 
Jakob war; aber die irdifhe Natur Efaus verftund das nicht, ſon⸗ 
dern die feelifche Natur, welche auch in der Luſt nach Chriſti Ens 
ſtund, welches der Vernunft fremd mar. 

5. Eſaus feelifhe Natur fprah in ihrer Luft zu Jakob: Laß 
mich often das rothe Gericht, dennn ich bin müde vom Treiber der 
aͤngſtlichen Geburt; und von diefer Luft heißet er Edom, das heißet 
in der Sompaction des Wortes, in der Kormung der fenfualifhen 
Zunge, fo viel ald ein Eintauchen hei gefangenen englilchen Eigen⸗ 
ſchaft in dieß Gericht, als da die feelifche Luft, in welcher noch der 
Engelscharakter, wiewohl gefangen, ſtund, in den heiligen Ens 
mit der Begierde eintguchte, und wollte den ‚heiligen End, in dem 
göttlichen erihte , ale bie himmliſche Weſenheit, in die "Luft der 
Selbheit faſſen; fo: heibet die Figur in der hohen’ Zunge Edom. 

6. Denn die Beuterde der Seele Eſaus ſprach zum goͤttlichen 
Ente in Jakob: Gieb mir deinen Schmiack in meine Eſſenz meiner 
kreatuͤrlichen Selbheit. Aber Jakob, das ift, der Geift Chrifti in 
Glaubensente, ſprach: Verkaufe mir deine erſte Geburt um das 
Geriht, das ift, gieb mir: der Seele Lehensgeſtaͤltni, als das 
-Gentgum der feelifhen Natur, dafür, daß deine erfte Geburt, als 
daß. feelifche Gentrum, mein eigen fi, ſo will ich. Dir den Ens Get 
tes geben. 


7. Denn Eau Haste‘ die erſte heeliſche araft von feinem Bas 
tee geerbet,..und hatte bas feelifche Centrum zum Naturredt ; diefem 
nad) kam der Ens Chriſti als ein götttich Geſchenk, ohn ein ſeeliſch 
Centrum: denn der heilige Ens ſollte das feeliſche Eentrum von der 
adamiſchen Natur mehmen. So buhlete nun allhier die adamiſche, 
ſeeliſche Natur um Chriſti Ens, ynd der Geil in Chriſti Ente 
buhlete um die ſeeliſche Natur; und wollte der Geiſt Chriſti in Ja⸗ 
Eob der feelifhen Natur in Efau nicht den Schmad des göttlichen 
Entis geben, fie gebe ihm denn das feurifche Gentrum zum Anfangs 
der feelifchhen Kreatur zum Eigenthum, das if, fie ergebe. fih denn 
ganz in der natlrlichen Gelbheit in Gottes Willen, und verlafle 
die erfle Geburt der Kreatur; md’ achte fich in ‚Ihrer Grlöheit akt 
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der Natur in ihren eigenen Willen, daß die Natur basıı Oberregie 
ment habe, — wir De —— Gleichmñ am Korn haben; - — 


it, 

19: Die inifhe Natur ann, in — Gebals nicht ein.ander 

B— und ob fie wohl des Korns Ens in ſich zeucht, fo 
gebieret fie doch nur einen Halm, in welchem Halm des Koens Eins 
auegrunet/ und ſich im eine Bluͤthe und wieder in ein Kotn eine 
führet, darzu die — Natur mit ihrem Ente nur — ein 
Knecht ſein. 
20. Und wie "bie iedifche "Natur der Erde” ihe Rind. allejeit 
zum erſten ſichtbarlich im Wachſen zeiget/ und ſich des Korns Ens 
darinnen verbirget:  alfo »ouch allhie beim Abraham zu verſtehen iſt. 
Die adamiſche Natur aus Abraham erzeigete ſich am erſten mit feiner 
Bruce, mit dem Iſmaelaber der göttliche Ens war noch im ihm 
im feiner Natur verborgen, und grünete mit Iſaak aus; und beim 
Saat grlnete wieder die irdiſche Natur und: die himmüſche neben 
einander aus, wiewohl in Einem Säanten. 

4. Aber gleichtnie ‚der Gedt,Ens:.in) dem Halm, und des 
Korns Ens in dene inmendigen Grunde in und mit einander auf 
wathſen, und doch ein jedes feine Frucht darſtellet, als, die Erde den 
Hal und des Kotns Gehäufe, und das Korn die Biuthe und bie 
Früchte, und doch eines ohne Das. ander auch. nicht zum Weſen 
‚kommen möchte: alſo auch allhie zu" werftehen At; 

022, Abraham war der Acker, in welchem Gott fein. Kom 
Net; Iſmael war die Wurzel, als die erfte Geburt; Iſaak mar. bie 
Frucht, fo aus Gottes Saamen wuchs, verftehet aus dem’ Ente der 
‚Gnade, und Iſmael aus dem Ente. der Natur, aus des ı Vaters 
Eigenfhaft: denn das Ens der Gnade hatte ſich in "den Ens der 
Natur eingegeben, fo ftellete anitzo ein jedes feine Figut dar, mit 
Imael das Reich: der Natur, und mit Iſaal das Reid; der Gnade; 
‚Hank war nun der Zweig/ ſo aus denn Glaubensacket auswuchs 
ais in der Linea: Ehrifti: und aus ihm kam Jakob, als der aus 
—— Zweig in: Einem Baum mit vielen. Zweigen und Aeſten. 

234 ı Nicht zu vetſtehen, daß Jakod fekt einig aus dem Reihe 
Me Gnade enıfproffen „denn das Reid) der Natur, in welchem: Ifmarl 
und Eſau ſtund / wat auch fein Grund nach der Kreatut aber. dert 
Glaubens⸗ us harte ſich dareln gegeben, und die Natur tingiret, 
‚und u * ale als die. Lineam des. Bundes Gottes, in der 


—12 ie ur Blürhe aus dem Hılm einer gar wi füb- 
tilere Cigenfcraft hat als der Halm und die Murzel;i) und mie, nus 
der Bliuhe erft die Frucht und ein neuer Saame kommt, als aus 
dem, fubtiton Ente: alfo auch Bam! in Jakob erſt die Btütherdes 
Relchs Iſtael hervor; und nicht mehr. im der Theilung, wie wmit 
— —“ au — iſt, ſondern beide Reiche zugleich, 
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als das Reich der Natur und das Reich ber Önabe; nicht mehr in 
der- Figur jedes Reich ıbefonder,, fondern im Bilde der neuen Wieder: 
geburt, wie fid} Gott in feiner Liebe hätte "wieder in den Menfchen, 
ale in das Reich der Natur eingegeben, und wie durch feine Kraft 
follte der falfche, vom Teufel eingefdete Ens ber Schlange, ins 
Rd der Natur, gebrochen ‚und getpdtet werben. 

25. Und darum hieß Gott den Jakob Sfrael, ats einen 
grünenden Baum vieler Ztoeige und Aeſte, oder. mie es in der Faſſung 
des Worte in der, hohen Zunge verftanden wird, ein Grünen bes 
| Varadeiſes: da das X ſich in die Wurzel zu einem neuen Centro 
„eingegeben, und durch die- Wurzel ausdringet,; mit welchem man 
Bas Wort des Bundes in dem Namen Jeſu veuflehet; denn dieſes 
IJ iſt der Charakter des Unius, als des ewigen Einen in der gott: 
- then Luft, weichen Adam verlor, al6 er aus dem J, als aus dem 
einigen Willen. Gottes, in die Selbheit und Viele der Einenfchaften 
in ‚die ungleiche: Concordanz einging, zu probiren und ſchmecken Gutes 
und Boͤſes in den fuͤnf Senſibus. 
ns 2. Dieſes J führete ih aus Gnaden wieder in die zerthei⸗ 
Weten und. getrennten Eigenſchaften des adamiſchen Menſchenbaums 
ih, umd grünete duch und mit Tem adämifhen Baum aus; und 
Yaher entflund ihm der Name Ifrael, als ein großer Haufe folder 
:Bierige, welde..alle in der neuen Tinctur gräneten und auswuchſen: 
in welcher doh auch der Ens der verderbten Natur zugleich mit 
wuchs, gleichwie ber Sonne und der Erde Kraft in der Ftucht dee 
Baums mit einander wirken and wachſen, und ſtets mit einander 
dh Streite ſtehen, bis ſo lange die Frucht zeitig iſt, und ein neuer 
‚Kern zu einer neuen Frucht geboren: und reif iſt; fo verläffet der 
Baum die: Feucht, und fäet den neuen Kern zu einem andern 
Wäumtein. 

27 Afo auch fm in fofcher Art der Streit mit Eſau und 
Jater im Matterleibe empor, anzudeuten ‚:daf: die verderbte Natur 
füllte mit der Schlange Ens verfloßen werden, gleichwe ber Baum 
die Jeitige Frucht verlaͤſſtt und nut das Kor: begehtet; alſo auch 
‚6 der: Ens Ehriſti in Jakod ſich erregete, entſtund afda der Streit 
und Wlvderwille: ‚denn: der End Chriſti ſollte regieten, fo wollte 
der Grimm in der Schlange Ente auch regleren, fo ging ber Streit 
um Das Regiment und Reich an. Der Ens Chrifti führete ſich in 
Jakob empor, und: trat dem Schlangenenti in: Efau auf den Kopf 
der Eſſenz, fo flach die Schlange alda Chriftum in die Ferfe; und 
dannenherd kam es, daß die beiden Kinder fü 9 mit einander in 
Mutterleibe fließen. 

98 Nicht zu verftehen, daß Eſau ſei ganz ber Schlange Ens 
V,! nein, er war der rechten adamiſchen Natur aus ſeinem 
Water Iſaak und Abraham; allein Bott ſtellete bie Figur allhie mit 

Beide der Natur, welche im Menſchen vergiftet: wär, und dann 
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dem Reiche der Gnade, dar, daß. ber natürliche Menſch fell deu - 
eigenen, böfen Willen verlaffen, und ſich damit in das Reich der 
Gnade erferifen und ganz einergebens fo ward bie Figur in Eſau 
dargeſtellet, daß der böfe adamiſche Menfch -vor: Gott nicht tauge;- 
ee wäre von Gott ausgeftoßen ‚ er folle fein Naturrecht der Cigen, 
heit ganz verlaſſen, und ſich in Gottes Willen ganz einlaſſen. 


+. 


- Das 54. Kapitli. 
Gen. 26. Ri 
Wie Saat in ber Theurung fei zum Abimeleq 
dem Könige der Philiſter zu Gerar, gezogen, 
und wie ihm der Herr allda ſei erſchienen, und 
ihn heißen allda bleiben, und allda den Bund 
feines Baterd mit ihm verneuert und wald. 
darbei zu verſtehen fei. 





Das 26. Rapitıl.Gen. zeiget ferner an bie Sifvelam mit Saat, 
wie ihn Gott habe alfo wunderlich geführet, und ben Bund Abra⸗ 
hams feines Waters mit ihm verneuert, und ihn fammt feinem 
Meide bewahrt und gefegnet;z denn als das Neid der Gnade im 
Bunde Gottes in ihm mar offenbar worden, fo gruͤnete nun der 
Segen Gottes in feinem Vorhaben durdy das Reich der Natur 
hervar. 

"2. Dargegen fehen wir auch, wie ber Teufel: dieſem Seten 

ſei gram geweſen, und das Reich der Natur in Iſaak und ſeinem 
Weibe Rebekka, in welcher noch ber Schlange Ens im irdiſchen 
Fleiſche gelegen, begehrete zu ſichten, durch die kuſt des Könige 
Abimelech. 
: 3. Und iſt dieß abermal eine Figur Adams im Paradeis, und 
auch Chriſti in der neuen Wiedergeburt, wie Adam fei zum Könige 
Abimelech gezogen in fein Land, das Ift, in ein fremdes Reich, als 
in die vier Elementa, alba er fein Weib, als die. Matricem der 
himmliſchen Sebärerin in ‚ihm, babe verleugnet, indem er feine Lufl 
in die thieriſche Eigenſchaft hat eingeführet. 

4. Wie allhie Iſaak feinem Weibe beim König Abimelech aus 
Furcht feines Lebens that, alfo auch ftund Adam in feiner fremden 
Buß: Anı Reiche der vier Eiemente und des Geſtirns, aud in Furcht 


| = | 
Etgenſchaft ‚offenbar und in die Merſch werben, follen alle Völker, 
als der ganze adamiſche Baum, geſegnet werden; und darum, daß 
Abraham iſt meiner Stimme gehorfam geweſen und bat gehalten 
meine Nechte, Gebot, Weile und Geſetz, das ift, daß Abraham 
bat mein wirkendes Wort in ‚feiner Geelenbegierde eingenommen, 
und meiner Stimme in ihrer. Wirkung gefolget, weldye, nöttliche 
Wirkung ift das Gebot, Gefeg und Weile, aus welcher Wirkung 
‚ aucdy- Sort dem Abraham mit der Befchneidung die Figur des Reiches 
Chriſti zeigete, wie daflelbe würde die Sünde und Eitelkeit abfchneis 


den, wmiee Figur Sort feine Weife, Geſetz im Bunde und fein 


Necht hi 
1 vn "Bon dieſer Figur faͤhret der Geiſt Moſis weiter, und 
deutet unter der aͤußern Geſchichte des Könige Abimelech an, mie 

die Knechte Abimelechs mit Iſaaks Knechten um die Waflerbrunnen - 
haben gezanket, und wie Abrahams und Iſaaks Knechte haben 
Waſſerbrunnen gegraben, welche Brunnen aus Neid und Wider⸗ 
willen von den Philiſtern immerdar verſtopfet worden: mit welcher 
Figur der. Geiſt heimlich andeutet, wie die Kinder der Heiligen, als 
De Erzvaͤter Abraham und Iſaak in ihrem Glaubensente‘ immers 
dar. Haben nach dem Brunnquell des Lebens im Bunde Gotte® ges 
geaben ; und haben auch die Erkenntniß vom Meſſia erlanget. 

- 15. . Aber diefelben Brunnquellen find immerdae durch den 
Teufel in Gottes Zorne und durch Ihre irdiſche Vernunft zugebedet 
und verbunfelt worden, bis ſie haben die Verbeißung vom Meſſia 
im Glauben ergriffen und gefaflet; ſo fagten fie: wir haben einen 
Brunnen gegraben, und des lebendigen Waſſers fünden; benfelben 
hieß Staat Saba, und deutet darunter an den Sabbat Chris. 
Rum, wie er denn alsbald: darauf faget: Daher heißet die Stätte 
Berfaba,:als eine Ierfchellung oder Zerbrehung des Zorns und 
Neides des Teufels in menſchlicher Eigenfhaft, anzudeuten, wie der 
Sabbat Ehriftus, als der geiſtliche Brunnquell Berfaba heiße, 
als eine Zerfchellung ded Todes, da ſich der Sabbat in den Tod 
einführet, und den Brunnen des Lebens burd den Tod ausführet. 

‚16. Za welchem: Brunnquell ſich die Kinder des Bundes Gottes 

—8 und auf Verheißung warteten, bis derſelbe Brunnquell in 
dee Menſchheit offenbar ward, und aus Chriſti Blut und Tode aus⸗ 
quall, davon die arme Seele trank, und hiermit in den ewigen 
Sabbat eingefuͤhret ward, da fie vom Streit der Philiſter, als vom 
Streit des Zorns Gottes und Teufels erloͤſet ward, wie ſolches die 
Hiſtoria in dieſem Text in der hohen Zunge klar andeutet, welche 
ihm der Geiſt Mofis in der Figur alfo hat vorgemodelt, und mit 
Aufſchreibung dieſer Figur ſpielet. 

17. Wie denn das ganze alte Teſtament eine Figur des Neuen 
iſt, und das Neue eine Figur der kuͤnftigen ewigen Welt, darinnen 
die Figur in goͤttlicher Kraft ſtehen wird, und der Geiſt Gottes in - 


— A = 


Munderthaten fplelen wird; zu meldem Ende 
lenſchen geſchaffen, und die Kraft feiner Stimme, 
Wort, in ihn eingefproden, daß er fei ein Bild 
Worts, mit welchem Wilde der ewige Geift ſpielen und 


wil 
fei. 
nun 


auf. daß im der’ ewigen Weisheit eine 


er am, wie es den Kinderm Gottes im diefer Zeit gehen müffe, 
in was fr Begierde die arme Seele im Fleiſch und Blut gefangen 
tiege, und immerdar gequälet werde, wie allhie Iſaak und Mebeka; 
denn der Text faget: als Eſau 40 Jahr alt war, nahm er zum . 
Weide Judith, die Tochter Beri des: Hethiters, und Basmath, die 
Tochtet Elon des Hethiters, die machten beiden Iſaak und Rebekka 
eitel Hergenteidz und fagt an diefem Dete welter nichts von dieſen 
Meibern oder ihren Kindern, anzudeuten, daß es eine Figur fei, 
darunter er deute, welche die Vernunft ganz fremd anfichen, und fidy 
wundert, wie Gott dem heiligen Iſaak durch feinen Sohn habe’ noch 
wei .böfe Weiber zugeflget, mit denen er neben feiner [hören und 
gefegneten Redekka habe müffen in Kummer und Midermärtigkeit 
teden:alfo gar heimlich ſtellet det Geiſt Mofis feine Figur dar, 
daß "die Vernunft daran muß blind fein. Die geiftlihe Figur 
ſtehet Alfo: 

49, Die 40 Jade des Alters Eſaus, oder Iſaaks nachdem er 
den’ Efaw gegeuget, drutet'an, daß Adam mit feiner Eva, als er Man 
und Weib, und doc der keines war, ſet im’ Paradeife 40 Tage in 
der Verſuchung oder Proba geflanden, und mit feiner ſchoͤnen Eva, 
als mir feiner weiblichen Eigenſchaft, in ihm Telber Freude gehabt. 

20. Aber Abimelech, als der König diefee Welt," hat feine 
Luft in diefen ſchoͤnen weiblichen Nofengarten , als in Veneris Tinetut, 
verftehet im das heilige Leben der Liebe, in Adam eingeführet, und 
das Centrum der feetifchen Natur rege gemacht, davon Adam Ihfternd 
ward, In feiner Eigenfhaft noch zwei Weiber zu nehmen, als das 
viehiſche Weib nach thieriſcher Eigenfchaft aus den vier Elementen, 
und das fiberifche Weib aus dem Geftirne, welche fatſche Meiber 

im Adams weiblicher Eigenſchaft aufwacheten , die er ihm zum Weide 
feiner Luft annahm, wie Efau die Weiber der Spöttetei, mit melden 
er ihm und feiner rechten weiblichen Eigenfhaft eitel Herzenleid und 
Jammer zurichtete, wie wir das noch heute dulden, und unſte Beit 
mit ihnen in Jammer verzehren muͤſſen. 

21. Mehr zeiget diefe Figur an die 40 Fahr Iſraelis im der 
Wüfte, als fie Manna afen, und fi mit Rebekka unter einem 
fremden Könige erfreueten, als da fie im Reiche diefer Welt lebeten 
und aber im göttlichen Arm geführet, erhalten und genäbret wurden, 
— darum vor der ganzen Welt groß wurden, vn Iſaak unter 
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dem Rinige Abimelech. Und als Iſrael vach 40 Jahren fich gen 
Bexſaba, als ins gelohte Land, laͤgeeten, nahmen fie ihnen nn 
Diefe zwei Weiber In ihrer: fleifchlichen Luft, weiche ihnen eitel Bergen» 
leid machefen, tum welcher zmet Weiber. willen. fie van Gott hart 
geſtrafet und - endlich: darum von Berſaba Vertrieben. werden. 

22. Zum dritten deutet dieſe Figur an den hatten Stand 
Chriſti in der Wüſte, in Adams Stelle, als Chriſtus in unſere 
Menſchheit hatte ˖dieſe zwei Weiber, weiche in Adams. durch ſeinen 
fremden Sohn ober Witten offenbar ‚worden, an feine. himmliſche 
Wefenheit angenommen, und fie 40 Zage hungern lieh, daB fie 
ihre: Begierhe: mußten. dem goͤttlichen Weſen einergeben, und. himm⸗ 
-Ufch- Manng- ternen eſſen, ansndeuten, daß .diefe irdifche Luſt vom. 
*2 unb vi, Elementen follte im Tode Weiti zerbrechen und 
on Tv 
2% Zum Vierten deutets an die 40 Stunden Cheiſti im 

Gmb, da dieſe zwei Weiber der Unruhe in menſchlicher Eigenfchaft 
wieder: in eim iniged: Weib gemankelt ‚worden, als in Die rechte 
Rebekka und vechte adamiſche Em, welche in Adam DAT: feiner 

wars" 
24, Zum fünften. beutet6 an ‚die 40 Tage heit nach feiner 

Auferßehung.- da die Weiber Adams. und: Efaus wieder in eine 
männliche Jungfras gewandelt worbeng da biefe Jungfrau, ats 
Chriſtus in unferer männlichen und weiblichen Eigenſchaft, die 40 
Tage Adams. im Paradeis, als er in ber Proba flund, recht beflund, 
wad derowegen durch ‚göttliche Macht ſich in den; königlichen Throu 
des verfoßenen. Lucifers als ein Richter einfagte, und mit dieſen 
zweien: Weibern in einer Jungfrauſchaft und einigem Bilde, über 
ihn, als über, den Urfacher menſchliches Eiendes, herrſchen wollte, 
als der eine Urfeche gewefen, daß ihm Adam, als das Bild Gottes, 
durch ‚feinen Sohn des neuen Willens noch: awei Weiber in feiner 
Junglrouſchan offanbatet hatte... : . 

Dieſas deutet dor · Geiſt in Moſe und ro heimlich unter 
einer Guben Figur an,. wie es künftig- gehen. wiute: und ob 
uns vieleicht die Vernunft ˖nicht glauben, wollte, daran uns nichts 
lleget, dieweil wir dieſes ihrenthalban nicht entdecket haben, fondern 
um der. Verſtaͤndigen willen; fo willen wir doch auch wohl, | in mas 
Schauen wir: ſchrelden. 
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Das 55. Kapitel. 
u - Gen. 27. .. 
Bie. Ifaat unwiffend den Jakob an Efaus 
"Stätte gefegnet, ald er alt war und ſterben 
ſollte; was darbei zu verſtehen ſei. 





Die Morten bes großen Seheimniffes ber ganzen 
Bibel . 


Menn die Vernunft: dieſe Hiſtorie des 27. Kapitels Geneſ. 
lieſet, fo hat ſie zweierlei Sebanken darüber: Einer iſt, als ob: 
Rebekka habe Jakob mehr geliebet als Eſau, "und ihm derotdegen 
mit Lift dahin gebracht, daß er den Segen feines Baters habe bes 
kommen; zum Amdern denket fie ja, dag ed: eine. Schickung von 
Gott fei geweſen, daß Eſau des Segens nicht fei werth geweſen, 
und will Eſau zanz verdammen, darauf fie dann die Praͤdeſtination 
*— hat, und aber gang: uichts von dieſer wunderlichen Figur 
verſtehet. en 

» 2. & wir num dieſe Figur wollen recht verſtehen und deüten, 
ſo muͤſſen wir den Erzvater Iſaak an Gottes des Vaters Stätte in: 
der Figur fegen, welcher allein fegnen kann, welder auch Iſaak wı - 
Abrahanis Saamen gelegnet bat, dab Iſaak folkte wieder feinen 
Saamen in der Bundeslinea fegneu, 

3. Und Eſau fegen wir an des verderbten Adams Stelle, 
als an das Reich der verderbten Natur in menſchlicher Etgenſchaft, 
im Zorne Gottes ergriffen ..:. 

4; Und Jakob fegen wie in bie neue Wiedergeburt, im. die: 
Menfchheit Chriſti, weiche Bott der Water anflatt. des verderbten 
Mams gelegnet hat, da er: eine neue Wiedergeburt ‚aus unfezee 
Menſchheit in diefer Linen hat ausgeführe. 

5. Und ſehen alibie, wie Adam hat den Segen und göttliche 
Salbung verfdjerget und verloren, und wie er in dem irdiſchen Bilde 
von Bott verworfen ſei; wie er: habe fein Recht der. göttlichen Sala , 
bung verloren, wie allbie Efau die erſte Geburt und auch den Segen. 
Die innere geiſtliche Figur ſlehet alfo:- 

6. Iſaak war alt, und wartete bed Sterbens, und tufete 
feinem erfigebornen Sohn: Efau, daß er ihn mit dem ‚Segen Abree‘- 
hams :fegne, und hieß ihn ein Wildpret fahen, und zuridten,. we 
ers gern.: elle, auf daß ſich ſeize Seele erquide, und den Gegen 
des Herrn im ihm erhebe, dafıe er Efau möge feguen. Und. Efau 

29° | 
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12. Daß aber Iſaak ſolches nicht verftund, und wollte Eſau 
aus dem Segen des Bundes fegnen, und den Scapter in Zion 
geben, ‘daran fehen wir, daß Sant und alle heilige Kinder Gottes 
(od-fie gleich in der Bundesimea aus der neuen Geburt geboren 
—— darinnen ſtehen) dein inwendigen Gtund ihres Weſens, 
datinnen das: Mei Gottes im Kraft wirket und: ſtehet, nach der 
fretifchen Vernunft in eigener Macht nicht ergreifen, verftchen, noch 
damit im eigenem Willen mas thun können; ſondern "Gott wendet 
denfelben inmendigen Grund der Stätte Gottes, wo er hin will, 
und mug ihm die Seele nachſehen, was er thut, wie allhle Ifaak 
— wen der Here durch ihm geſegnet Hatte. 
43, Denn’ Saat fügte zu Efaw, er folte ihif eim Eſſen 
2* wie ers gern aͤße ſo wollte Ihn ſeine Seele ſegnen: fo 
ſtund aber dieſet Segen in der Bundeslinea, in welchet Chriſtus 
ſollte euiſpriehen, nicht in der Seele Macht, ſondern in Gottes Macht; 
denn die Seelen Iſaaks und aller Kinder Adams maren noch immer 
mit der-feelifchen Wurzel am. Bande des Zorns Gottes ,ı melden 
Zorn die ſe innerliche, eingeleibte Gnadenlinea im Tode Cheiſti folte 
warn und in die Bundeslineam ganz einperleiben umd 39 
> Darum ſollte nicht. dee ſeeliſche Mille im Iſaak dem 
ur a Bundeslinea fortpflanzen/ und dem Reiche der, feetifchen 
Men 0 dem erftgebornen Cfau und erſten Adam) geben, denn 
Serle war, eine Urfache des Werberbens; nicht, die Feuetstinctut 
die Öenalt, der neuen Kraft, empfangen , dran ihre Macht follte 
— merben, als, ihr, flolger Lucifer, der ſie ſider 
des Lichts weice in Avam verblidh, als die Geuersmad 
Ss igkeit barein | — — welche im ———— in 
; einge] Kochenen u werheißenen,, elngeleißt mabentoort8, 
9 iefe ‚Hatte die Gewalt in Und En des Segenb, n 
Saamte, als des Fichte Tinttur und Sf 
foltte der few — den" Kopf —5 — md der Seeie 
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8 Er Ferm dieſethe verblſchene Lichestin tie von 


Ai; ale in Era gebracht‘ ward, welche, “als fie in 
war, fein Ba parabeififcher Rofengarten der eigenen Biebe 
„ batinmen Gott offenbar war, und iho beim Sim Srats die Figur 

der Midergebuet ſtund "fo mußte auch fein Weid, al bie’ 
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innern Grunde oͤfters fo wunderlich Führen, daß, ob et 
dem Wege: Gottes gefühter witd, fo ſichet er doch mehr 
Vernunft an, und ſtößet ſich oft am Außerlihen, ver- 
Dingen zeitlicher Dednung und Güter, und TA 
ankommen; und will ſchlecht, —— ie 


worden. 

d erkennen ——— das End‘ und‘ Unwifenpeit der 
Kinder Gottes, tie die Vernunft-in ihr eigen Negimänt eingepet, 
und ſich nicht mil Gott ganz laffen, und ſich entfiät, — — 
anders gehet, als ſie ihr hat eingebildet, 

37. Und dann fehen wir wie Gott mit feinem Lite im 
Verftande endlich hervorbricht, und dem Menſchen feinen Weg ans 
geiget,, daß er fich befricdiget, wie allhie Iſaak/ da er fagte: Diefer 
Jakob ift gefegnet, er wird auch a geſegnet —*2 denn er 
* nun Gottes: Willen. 

38. ‘Berner ſehen wir in dieſer Hierir, mie Eau alſo Elägs 
ic) vor feinem Vater um den Segen weinet, und zu feinem Vater 
Segne mich auch mein Barer!; Haft dur denn nur ‚Einen 

Haſt du mir Leinen’ Segen vorbehalten ?° Aber’ fein Water 
—— habe ihn zum Hettn Über dich geſetzet, und alle feine 

Habe ich ihm zu Knechten gemacht, mit Korn und Mein 
—* vetſehen: was foll ich doch dir nun’ thunt · Dieſes 
das Reich Cheifti ‚tie Ihn Gott habe zum Heren über 
—— Natur gemachet, wie Chriſtus fagtes Mir iſt alle 

im Himmel und‘ auf Erden von meinen Bates gegeben, 
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—— 
830. Meht deutets · an, —* die ——— adamiſche Natur, in 
Elau und alten. Menſchen nicht möge dieſes Segens theilhaftig wer⸗ 
dem, ſie ſtotde denn zuvorhin ihtes eigenen Rechts und Willens ab 
Gleichwie Eſau vom ſeinem Vatet nicht konnte mit dem heiligen Segen 
geſegnet werden; denn et war das Bild des verderdten Adams nad) 
dem Reiche der Natur; alſo mag auch die irdiſche Natur des helligeu 
Seiſtes in ihrer Eſſenz nicht fähig werden; ‚davon Paulus ſaget· 
Fleiſc und Blur’fou "Gottes Reich nicht verbem, es falle" denn in 
die Eede, und gehe wieder in ſeiner erſten Mutter Leibe wie ein 
ſKorn/ und Aibergebe/feine Matut det etſten Mutter 1:Rors'167 50% 
40. und dann fehen wir allhie wie Ifaak feinem Sohne 


Eſau einen zeitlichen Segen giebet und ihm nut andeutet / wie det 
aeturlich⸗ Vienſch won Geiſte dieſer "Welt, als) vom Spiritu 
Naungdi geführet werde; denn zu Jakod ſagto ers Gott „geberidie 
vom Thau des Himmels und won der Fettigkeit der Erde, und Rorns 
und Weins die Fuuez ader zu Eſau ſagte er nuren Siehe da, du 
haben auf Erden, und vom Thau· des 

deines Schweris wicht · du dich aaͤhren Hund 
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Prineipii eingeleibet, als in das in Adam berblichene Bild von der 
himmliſchen Welt Wefen. 

29. In welchem eingeleibten Bunde das Ziel. bes Bundes 
Gottes in einer geiftfichen Form blieb ftehen bis auf Mariam; und 
ward von Menfh zu Menfh fortgepflanzet, ald von Adam und 

. Eva bis auf Mariam: allda hat fi das Wort der göttlichen Kraft 
beweget, und unfer menfchlich Steifh und Blut fammt der Seele 
effentialiter angenommen, und den verblichenen birhmiifchen Ens im 

Saamen Mariä unfers Theil lebendig gemacht; welche Dffenbas 

rung auch in Mariens himmliſche MWefenheit eindrana, daß fie der- 
felben himmliſchen Sungfraufdaft, welche in Eva verblich, lebendig 
ward: und in diefer lebendigen Zungfraufchaft, al8 in Adams himm- 
liſcher Matrice, ward Gott Menſch. 

30. Und das iſt Marien Benedeiung unter allen Weibern, 
daß ſie die erſte vom Adam her iſt, in welcher iſt die himmliſche 
Matrix wieder eröffnet worden, iin der die duͤrre Ruthe Aaronis 
recht gruͤnete, als das Reich Gottes. Sie iſt die erſte, in welcher 
das Verſchloſſene offenbar ward, denn in ihr ſtund das Ziel des 
Bundes im geiftlichen Bilde am Ende, und -in Ihe ward es mit 
unſerer Menfchheit erfüllet. 

31. Sie aber ift wahrhaftig Adams, Abtahams, Iſaaks und 
Jakobs Tochter, beides nach der Menſchheit und nach dem Bunde 
der goͤttlichen Figur und in ihrer Empfaͤngniß, als das innere, ein⸗ 
geleibte Bild des eingeſprochenen, im Glauben gefaſſeten Gnaden⸗ 
bundes, unfere menſchliche Eigenfhaft annahm, ward das Reid) 
Chrifti im Fleiſche offenbar. 

32. Allda hernach die Gläubigen Ehriſtum in ihrem Glauben 
im Fleiſche anzogen, aber allein nad demfelben himmlifhen, in 
Adam verblichenen Bilde, wie Maria, da Chriftus die arme Seele 
in feine Arme faffet, und fie mit Gottes Kraft umgiebet, und ihr 
‚feine Liebe in ihr einflößet, welche Liebe fie vor Gottes Zorn, Süns 
ben, Zod, Teufel und Hölle beſchirmet und erhält. 

33. Diefes ift kurz fummarifh ter mahrhafte Grund, mas 
der Geift Gottes bei den Erzvätern hat vorgebildet, indem er fie 
hat alfo wunderlich geführet, und mit Chrifti Figur, wie es her⸗ 

| nad) gehen follte, hat alfo geſpielet. - 
. 34. Denn SYatob war nun der Stamm, aus welchem der 
große und weite Baum Iſcaelis ſollte in Zertheilung der Aeſte, 
als Geſchlechte, ſich ausbreiten, darum mußte er von ſeines Vaters 
Haufe weggehen, und mußte Weiber nehmen von ſeines Waters 
Geſchlechte, als von Abrahams Bruders Sohn, auf daß das Volk 
Iſtael, als die Bundeslinea, aus einem Stamme herkaͤme. 

85. As nun Jakob vom Traume der göttlichen Geſichte er: 
wachte, da ihm mar, der Here erfchienen, und den Bund beftättiget, 
ſprach er: Gewißlich iſt der Herr an diefem Orte, und ich mußte 
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es nicht, und fuͤrchtete ſich und ſprach: Wie heilig iſt die Staͤtte! 
Hie iſt nichts anders denn Gottes Haus, und hie iſt die Pforte 
des Himmels. Dieſes iſt eine Figur, wie es Gottes Kindern gehet; 
wenn Gott in ihnen offenbar wird, ſo ſtehen ſie noch wohl in 
Furcht und Trübfal, und meinen, Sort fei ferne von ihnen, unb 
babe fie verlaffen. | 

« 36. Denn wo Gott im Menfchen einzeucht, allda wirb alle⸗ 
zeit die Sünde und der Born Gottes im felben Menſchen zuerft 


offenbar, daß fie fi erkennen und vor,der Sünde erfchreden, und 


in die Buße eingeben; alsdann erfcheinet ihnen Gottes freundliches 
Angeficht, und tröftet fie. Denn fo die Seele von der Sünde aus⸗ 
gehet, fo gehet Gottes Gnade in fie ein; fo ſpricht fie aledann: 
Gewißlich ift der Here bei mir gewefen in meiner Angft, und id 
wußte es nicht; nun fehe ich, daß der Herr bei den betrübten Ders 
zen ift, welche in göttlihem Eifer betrübt- find: allda ift Gottes 
Stätte und die Pforte des Himmels. . 

37. Berner deutetg an, mie fi ich die hoͤchſte Liebe Gottes in 
‚biefem Bunde in Chrifto in unfere Menſchheit einerſenken wuͤrde, 
"und wie die Menfchheit Chrifti würde in Truͤbſal wandeln müflen, 
indem er all unfer ‚Zrübfal und Elend auf fi nahm; und mie ſich 


die Menſchheit Chriſti wuͤrde vor dem Zorn Gottes und der Hoͤlle 


entſetzen, wie am Oelberge geſchah, da fie in Aengſten blutigen 
Schweiß ſchwitzete, und Chriftus in- feinee Menſchheit fagte: Water, 
iſts möglih, ſo gehe diefer Keih von mir; Luk. 2%, 42. 43. da 
ihm alsbald die Pforte Gottes erfhien, und die Menfchheit tröftete, 
wie allhie dem Jakob, als er in Zrübfal aus feines Waters Haufe 
weichen mußte, in Fuxcht und Schrecken vor feinem Bruder, welcher 
ihn zu morden dräuete; welches alles eine Figur auf Chriſtum ift, 
als ihn Gottes Zorn in unferer Menfchheit zu morden dräuete, daß 
ihm würde angft und bange fein, und mie er würde zu feinem 
Vater beten, und wie Ihn fein Vater würde tröffen, welches alles 
vor feinem Leiden gefchehen ift, ſonderlich auch am Delberge, an 

welcher Stätte die Satobefigur erfüllet ward, 
38. Und wie Jakob ben Stein, welchen er unter fein Haupt 


Nlegete, hernach zu einem Denkmal aufrichtete und Del darauf goß: 


alfo hat Chriftus feine Angft uns armen Menfcyen zu einem Denk 
mal aufgerichtet, und fein Freudenoͤl der Ueberwindung barauf in 


unſere erfchrodenem Herzen gegoffen; und auf demfelben Steine feine 


. Kirche zur ſtetswaͤhrenden Gedaͤchtniß aufgerichtet, welches die Figur 
beim Jakob alles ein Vorbild gemwefen if. 

39. Welches Jakob mit Haren Worten andeutet, da er ſprach: 
So Bott wird mit mir fein und mid behüten auf dem Wege, den 
id, reife, und Brot zu eſſen geben und Kleider anzuziehen, und mid) 
‚mit Srieden wieder heim zu meinem Vater bringen, fo fell ber Herr 
mein Gott fein, und diefer Stein, den ich aufgerichtet bbe zu einem 





Mahl, fol ein Gotteshaus werben; und alles, was bu mir giebeft, 
deß will ich bie den Zehnten gebt. Da er denn Mar unter biefer 
Figur das levitifche, und hernach das evangeliſche Prieſterthum an⸗ 
deutet, wie es hernach gehen würde. 


— 


Das 57. Kapitel. 
Gen. 29 - - 


. Bie Jakob zu Laban Fommen fei, und. ihm 14 
 Sahr um feine zwo Toͤchter der Schafe gehü- 
tet; ‚was die geiftlihe Figur mit der Braut 
Chriſti darunter andeutet; wie Gott den Ja— 
tob in Chrifti Figur geftellet, und mit dem 

Bilde Chrifti alfo gefpielet. 


As nun Jakodb in Truͤbſal von feinen Eltern ziehen mußte, 
‚und yor feinem Bruder Efau weichen, und fih in feinem Gegen 
Sort befohlen‘, fo führete ihn Gott zu feiner liebſten Braut, bei 
-der er eine Zeit in Freuden mit Geduld zubrachte, bis er wieber- 
‚mit großem Gute zu feinem Vater kam. 
2 Dieſes iſt erſtlich eine weltliche Hiftoria und Gefchichte, 
darunter wird die geiftlihe Figur vom Weiche Chriſti vorgeftellet; 
denn, fo fi) der arme Sünder zu Gott wendet, fo erlanget er erfts 
li den Segen, als die Taufe Chrifti, da ihn der-heilige Geift in 
feinem inwendigen Grunde taufetz alsdann ftellet er ihn in Proceß 
Chrifti unter feine Kreusfahne, und heißet -ihn don feines Vaters 
adamifhem Sündenhaufe ausgehen, „ und ſich auf Chrifli Pilgram⸗ 

ſtraße zu machen. 

3. Allda muß er den harten Stein ber Vernunft unter fein 
Haupt legen, und auf diefem Steine der Vernunft ruhen und ſchla⸗ 
fen, das ift, die Vernunft muß flille flehen, und das Gemuͤth muß 
ſich In fich felber in dem allerinwendigften Grunde in höchfter Demüthigs 
keit. zur Gnade Gottes einwenden, und ſich ganz willig auf Chrifli. 
Pilgramftraße begeben, wie allhie Jakob. that; alsdann begegnet ihm 
feine . allerliebfte Braut und ſchoͤne Rahel, ald bie edle Jungfrau 
Sophia der göttlichen Buhlſchaft, in der Liebe und Menſchheit 
Chriſti. 

4. Erſilich kommt er zu dem Brunnen, da dieſe edle So⸗ 
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phia Ihre. Schaͤflein traͤnket, das ift, bie See wird zu Cheiſti 
Brünnlein geführet, daraus dus Waſſer des ewigen Lebens quilletz 
da fiehet und erfraget er fich erftlich bei den Hirten, wo die edle So⸗ 
phia mit ihrer Heerde weidet. Die Hirten deuten an bie Kinder 
Chriſti, als LKehrer des Wortes Chrifti, in-denen der Geift Chrifti 
ift, welche auch Chrifti Schahfe meiden. Allda fraget der bußfer- 
"tige Menſch nad feiner ewigen Freundſchaft, ald nach dem paradeis - 
ſiſchen Haufe, da fein Großvater Adam innen gewohnet hat: fo zei⸗ 
gen ihm biefelbigen Hirten daſſelbe Haus und auch die fhöne Ra⸗ 
bei, welche in dieſem Haufe geboren ift, als die edle Sophiam. 
Ä 5. Welche, wenn. diefe die arme Seele erblidet, ‚die Seele 
freundlich anfchauet, davon die Seele in großer Liebe entzündet wird, 
und den großen Stein von dem Brunnen megmälzet, und ber edeln 
Sophiaͤ ihre Schaafe tränket; das ift, die Seele waͤlzet von ibr weg 
alte irdifhe Luft, melde ein Dedel vor bem Brunnen des ewigen 
Lebens ift gemefen, und traͤnket und fpeifet die armen nothleidenden 
Schaͤflein Chriftt, als die Schäflein diefer edlen Sophid, und küuͤſſet 
die edle Sophiam mit ihrer inbrünftigen Begierde zur Liebe Chriſti. 

+6. And wenn diefes die edle Jungfrau Sophia Tiehet, und 
daß ihr die arme Seele alle. ihre Wege, die fie zw ihr hat ges 
richtet, entdecket, fo daufet fie zu ihrem Water und fagets. ihm, 
daß ihr lieber Buhle und Freund draußen bei Chrifti Schäflein ſte⸗ 
het und hilft biefe tränken, das ift, die Liebe Chrifti dringet mit 
der armen Seele Begierde in Gott den Vater, und faget: . Diefe 
Seele tft mein Freund, mein Bräutigam; fo heißet fie Gott der 
Bater in fein Haus einführen, wie allhie Nahel dem Jakob that, 
und folches ihrem Vater anmeldet, wer diefer Jakob wäre, und mas 
fein Vorhaben wäre: alfo auch zeiget Chriftus\ feinem Water an, 
was der armen betrübten Seele Vorhaben ift, wenn fie zu ihm 
kommt. 

7. Und wie dem Jakob dieſe Rahel zum Ehegemahl zuge⸗ 
ſaget ward, darum er ſich verwilligte, ſieben Jahre der Schaafe zu 
hüten, und dieſelbe herzlich liebete, und ihm doch hernach in- der 
‚Hochzeit ‚die andere Schweſter mit ihren blöden Augen beigeleget 
ward, welche er nicht hatte begehret: alfo gehets auch Chrifli Kin⸗ 
dern, wenn fie fich gu Gott menden, und fi zu Hirten der Schaafe 
Chrifti begeben, derſelben zu pflegen, fo wird ihnen die allerliebſte 
und fhönfte Sophia -zugefaget, und unter Augen geſtellet, daran fie 
in fi Freude empfinden. 

8. Über wenn es nun kommt, baß die Seele meinet, fie 
‚wolle diefe Braut in ihre Arme faffen, und volllommene Freude 
mit ihr haben, fo mird ihr die andere Schwefter, als die Lea, das 
ift, das Kreuz Chrifti dafuͤr beigeleget, und verbirget fich die ſchoͤne 
Sophia, und muß vonehe das Kreuz Chrifli zum Ehegemahl 

hmen, und noch andere fieben Jahre um Rahel, als um die edle 
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Sophia, bie Scharfe Chriſti hüten, ehe er fie zum Ehegemahl 
bekommt. 

9. Denn die Menſchheit, Chriſti giebt ſich nicht bald der feu⸗ 
riſchen Seele zum Eigenthum; ſie bleibet wohl in der Verloͤbniß 
im inwendigen Grunde in dem Bilde von dem himmliſchen Welt⸗ 
„wefen, welches in Adam veerblich, ſtehen; aber Gott der Vater giebt 
der Seele in deſſen Statt die andere Schweſter, als die Blödigkeit 
des Herzens, daß die Seele in diefer Zeit nicht im Rofengarten 
fpiele, fondern in Zrübfal; auf daß fie verfuchet und bemüthig würde, 
und. immerdar bie Schäflein Chriftt bite, und fi nicht in folcher 
Ehe in Wolluſt oder Hoffart begebe, wie Lucifer that, 

10. Und ob e8 gefchieht, daß der Seele diefe edle Rahel oder 
Sophia zur Ehe gegeben wird, wie es denn ben flandhaften Kins 
dern Chriſti geſchiehet, daß die Seele dieſe große Freudenhochzeit, 
mit diefer Braut hält, welches allein diefe verftehen, melcher bei dies - 
fee Hochzeit find Saft geweſen; fo ſtellet ſich noch wohl hernady die 

. edle Sophia, ale wäre fie unfruchtbar, die hochzeitliche Freude vers 
gehet, und der Seele iſt, als waͤre ihr die Liebe dieſer Braut ge⸗ | 
nommen. 

11. Indeſſen bricht Lea unterm Kreuz Chriſti hervor, und 
bringet Srucht, das ift fo viel gefaget, wenn bie Seele den Geift 
Chrifti empfähet, fo gehet die große Freude diefer Vermählung an, 
davon Chriftus fagte: Es wird Freude fein im Himmel Über einen 
Sünder, der Buße thut, mehr als Über 99 Gerechte, die dieſer 
Buße nicht beduͤrfen. 

12. Denn das ift die Hochzeit des Lammes, daß Gott und . 
Menfch vermählet, und Chriftus geboren wird; alsdann ftehet er in 
unfetet armen und einfältigen Geftalt in unferm inmwenbdigften Grunde, 
und verbirget feine große Süßigkeit, welche die Seele in det Vers 
mählung hat. gefhmedet, und dedet fie mit feinem Kreuz zu: fo 
muß bie arme Seele derweil die blöde Leam, als die Geduld neh 
men, und mit ihr in Chrifti Weinberge Frucht wirken. 

13. Es kommt auch wohl, daß die Seele bei dieſer Lea ſtrau⸗ 
chelt, alddann fo wird diefe Rahel im inwendigen Grunde der Seele. 
fremde, fie ftellet fih fremde gegen fie, wie Rahel gegen Jakob, ale 
fie zu ihm fagte: Schaffe mir, Kinder, oder ich flerbe. Ufo faget 
auch wohl die edle Sophia zur Seele: Wirte in meiner Liebebe: 
‚gierde göttliche Früchte, oder ich weiche von die, da doch die Seele 
in eigenem Vermoͤgen ſolches nicht thun kann. | 

44. Dieſes gefchiehet aber darum, auf daß fi die Seele 
deflo heftiger zum Gebet wendet, und Bott um göttlihe Wirkung 
göttlicher Fruͤchte bittet, wie Jakob Gott bat, dag Rahel fruchtbar 
ward, und ihm den Joſeph und Zürften über ganz Aegyptenland 
— * welcher ſie in der Theuerung ernaͤhrete. 

15. Aiſo auch wenn ſich die edle Sophia gegen die Seele un⸗ 
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fruchtbar ſtellet, als koͤnnte fe nicht Gottes Kraft in der Seele ge⸗ 
baͤren, und aber die Seele in Geduld .zu Gott flehet, daß doch der 
in ihr wollte wirken und fie fegnen, davon fich oft die Seele in fo 
große Buße einwendet und in Gotte& Erbarmen einmirfet, bis diefe 
edle Sophia beweglich, fruchtbar und ſchwanger wird, fo gebieret fie 
gewiß den rechten Joſeph, als eine demüthige, keuſche und züchtige 

Seele welche hernach ein Fürft Über das aͤgyptiſche Haus in Fleiſch 
und Blut wird: in welchem Haufe der heidnifche Pharao wohnet, 
als der thierifche Geiſt; über denfelben wird diefer Zofeph zum Mes 
genten und Statthalter gefeßet, und wird ein Regent der Vernunft, 
und regieret diefelbe mit: Joſephs, als mit Gottes Geiſt. 

16. Dieſes tft alſo an einem Theile ‚die ‚geiftliche Figur beim 
Jakob, damit der Geift fpielet auf das zufünftige Reich Chriſti, da 
er alsdann, nun iso mit der Erfüllung, alfo in den Kindern Chrifti 
mit fpielet, und’ fie noch immerdar alfo führet. 

17. Mir fehen abet vornehmlich in diefer Figur die Wege 
Gottes; wie Gottes Sinn viel anders ift. ald der Menfchen. Was 
der Menſch lieber, darinnen verbirget ſich Gott; denn ihm gefället 
wohl, was vor der Welt albern und verachtet ift, maß allein ihm 
anhanget und ihn fürchtet. 

18: Jakob Tiebete die fchöne. Rahel und begehrete derſelben; 
aber die Buͤndeslinea, in welcher follte, Chriſtus geboren werden, 
wollte nicht auf Rahel-dringen, ſondern auf Lea; auch konnte Ras 
bei nicht ſchwanger merden, bis daß Ken hatte die Wurzel oder Linea 
bes königlichen Prieſterthums und Fürftenthums geboren, als den 
Levi und Juda. 

19. Denn aus Levi kam dad Prieſterthum, und aus Juda 
das Scepter des Königreihe, und der Fürft Chriftus nach der 
Menſchheit, anzudeuten, dag Chriftus. allein in denen Menfchen 
wolle offenbar und geboren werden, und fein Priefterthum des heis 
ligen Geiftes in ihnen führet und wirket, "welche von ber eigenen 
Liebe und Fleifhesmolluft ausgehen, und vor der Welt blöde, albern 
und verachtet find, welrhe ſich zu folchen Ehren duͤnken unwuͤrdig 
ſein, und ſich ſolcher goͤttlichen Wirkung nicht fuͤr Eigenthum an⸗ 
nehmen und damit ſtolziren, toie die ſtolzen Phariſaͤer thaten und 
noch thun. 

20. Denn dieſe Lea begehrete allein dem Jakob Kinder zu ges 
bären, daß fie ihm möchte angenehm merden, weil fie fonft wegen 
ihrer Blödigkeit verfchmähet ward; alfo auch beyehren die wahren 
Kinder Gottes nur darum in göttliher Kraft mit Kehren und ein- 
fältigem Leben in den Wegen Gottes zu wandeln, daß ſie Gott 
gefallen und ihm dienen mögen. 

* 21. Und fehen abermat allhier bei Jakobs Saamen, daß die 
"a Chrifti ſich nicht hat wollen in feinem erften Saamen offens 

bei der Lea, daß Chriſtus nit in menſchlicher Wolluſt oder 
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Geilheit des Fleiſches Luft offenbar werde; denn erſtlich gebar Lea 
den Ruben, welcher feines Vaters Ehebett befubelte, anzubeaten, 
daß diefe Wurzel noch von Menſchenluſt entfprofien fei. 

22. Als aber Lea unmwillig ward, wegen deß, daß fie verachtet 
ward, und gern waͤre aus der Verachtung kommen, fo gebar fie‘ 
den Simeon, welcher ein fcharfes Gemüth führet, von welchem 
Jakob fagte, als er fterben follte, da er von allen feinen Kindern 
weiſſagete, was für eine Wurzel ein jeder war: - die Brüder Simeon 
und Levi, ihre Schwerter find mörderifhe Waffen, meine Seele _ 
tomme nicht In ihren Rath, und meine Ehre fei nicht in ihren 
Kirchen; - anzubeuten, daß er aus der Eiferlinea ent[proffen fi, da 
ea eiferte, daß fie alfo unmerth geachtet ward, wie fie denn fagte: 
Der Herr hat- gehört, daß ich fo unwerth bin ‚ und hat mir diefen 
auch gegeben. 

93. As fie aber in ihrem Eifer zum Herrn rief um Errefs 
tung aus der Verachtung, fo ward fie ſchwanger und gebar den 
Levi, als die Wurzel des levitifhen Priefterthumes, ein Vorbild des 
Reiche Chriſti; denn fie rief zu Gott, daß fih ihr Mann wieder in 
Liebe zu ihr thäte, wie fie denn alfo fagte: Nun mird fid mein 
Mann wieder zu mir thun, anzudeuten; daß fi Gott mit dem levi⸗ 
tifchen Prieſterthum in einem Vorbilde würde wieder zu ben Mens 
fhen tun, und, in einem Vorbitde vom Reiche des Paradeifes wies 
dre unter ihnen mwohnen, wie beim Mofe alfo gefchah. 

24. Aber der Geift Gottes fagte durch Jakob, als. er fterben 
. follte: Meine Ehre fei nicht in ihrer Kirche; Gen. 49, 6. das 

iſt, ſie find mörderifchen, kainiſchen Gemüthes, und dienen mir nur 
in einer Figur auf das künftige Reich Chriſti; aber der Geift meiner 
‚ Liebe und Gnade iſt nicht bei ihnen in ihren Opfern und Gottebs 
dienften, welche Liebe und Gnade er feine Ehre nennete, welche er 
wollte durch die Lineam Judaͤ in Chrifto offenbaren. 
25. Welche Ehre war, daß er follte den Tod jerbrechen und 
die Hölle zerflören, und dem Teufel feinen Stuhl im Menfchen 
nehmen: biefes hieß der heilige Geift feine Ehre, und die wäre nicht 
im Ievitifchen Prieſterthum, noch unter den Zitulprieftern in ihren 
Kirchen ; fondern als Ren ihren Willen ganz in Gottes Willen eins 
, gab und ſprach: Nun will ich dem Herrn danken, der mich von 
der Schmady des Teufels und der Melt erlöfet, hat, fo gebar fi e 

den $uda, als die Lineam Chriſti. 
26, &o fpriht nun allhie der Geiſt ganz heimlich und vers 
deckt: Und ſie hörete auf Kinder zu gebären, anzudeuten, daß Chris 
ſtus der Reste waͤre, welcher bes levitifchen Gefeged Ende und Ers 
fülung ſei; darunter. der Geift andeutet, daß man Chriftum nicht 
würde in der Prieſter Kirchen, Befegen und prächtigen DOrbnungen - 
finden, er würde in ihren Kirchen mit feiner Ehre des Sieges nicht 
wohnen, und fich nicht laſſen mit feiner Ehre an Steinhäufer bin« 
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. den, da man gleifnerifhen Schein treibet, und aber nur moͤrderifche, 
flolge Herzen innen bat, und mit den Mordſchwerten des Best eine 
- ander mit Worten toͤdtet und verachtet, " 

27. Sondern in des Menfhen Seele, da man dem Herrn 
in großer Demuth danket und lobet, wie die Lea, als fie Judam 
die Lineam Chrifti gebar, that; da mill er mohnen, und mit nidhten 
in tens Rath diefer Priefter und Keviten, die Zitulpriefter find, welche 
nur glänzende Wege dichten zu ihren Ehren und Wollüften, und 
aber des redyten Danks in der Demuth vergefien, und fi nur fels 
ber lichen und chren, und alfo ihrem gedidyteten Amte die Ehre 


anthun, welche allein Gott und ter Liebe des Naͤchſten in großer 
Demuth gehoͤret. 


28. Bei diefer Figur fehen wir Mar, wie ſich Gott nicht in - 


der fleifchlichen eigenen Liebe will offenbaren: denn Jakob Hatte Ra⸗ 
bei lieber als Lea, und begehrte au nur Rahel im Anfange: aber 
fin Saame mußte bei ihr verſchloſſen bleiben, bis fi Rahel vor 
Gott temüthigte, und Jakob für -fie bar; auch auzudeuten, dag Gott 
nicht in unferer eigenen Liebe wirken will, indem wir und unter 
einander nad fleifhlihher Luft, und nad meltlihden Ehren und 
Reichthum lieben und ehren, da fi die Menfchen zufammenfügen, 
und einander lieben nad ihren hohen Ständen, Reichthum, Herr⸗ 
lichkeit, Schönheit und Wolluſt diefer Welt. 

29. Sondern Gottes Geift fordert eine demüthige , getreue 
kicbe, da die Seele in Bott gelaſſen ift, und nicht. eigen Wolluſt 
und eigen Liebe ſuchet; fondern da fie auf die Wege Gottes fichet, 

und ſich zu demütbigen Kindern thut, melde Gott lieben und ihm 
lets danken; alta offenbaret fih Gott und wirket in ihnen, daß 
fie em Herrn Frucht gebiren. 


30. Erſtlich dienete Jakob firten Jahr um Rahel, welche er 


ihm hatte ſelber erforen in eigener Liebe; aber fie ward ihm nicht 
gegeten, um den Dienft der erſten fieben Sabre, fondern Lea ward 
ihm unwiſſentlich daflır zugeleget. Jakod begehrete Rahel zu einem 
Lohn für Teinen Dienftz weil aber der Bund des Deren in der 
Linea Chrijti in ihm Ing, fo empfing er vonehe ten geifliichen Lohn 
der Gnade Gcttes. ” 

31. Denn Chriftus ift der Lohn der Kinder Gottes; wenn fie 
ihrem Herrn um weltliben Lehn Lienen müljen, fo lohnet ihnen 
erjt:ih Gott mit feinem Gnadenbunde; bernad fo empfahen fie auch 
den :eitlihen Lohn. Wie Jakeb erſtlich mufte die Gabe Gottes, 
reie es Seit mit ibm ſchickete, annchmen, db es der Vernunft wohl 
übel einzing, betnach empfing er auch den Lehn nach feinem Wil: 
len, um welchen er andere fieben Jahr dienen mußte. 

. 3%. Werche fieben Jabr im innern Grunde in diefer Figur 
andeuten die ſieden Eigenſchaften bes natürlichen Ledens, welche fie 
müren Gert zum Dienjte begeben, in welche fi Gott felbee zu 


” 
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einem Lohne in mitwirkender Kraft eingiebzt, da die fieben Lebens⸗ 
geftälte erſtlich dem Deren heifen eine geifttiche "Figur und Bildniß 
gebären, und die Lineam Chrifti offenbaren ; hernach fo eröffnet dies 
ſelbe geiſtliche Form auch die natürliche Form, und gebäret einen 
Fuͤrſten in das natürliche Leben, in welchem Gott wirket, und durch 
weichen er die Melt regieret, wie bei Jakob zu fehen. ift. Ä 
| 33. Sieben Jahr dienete er um Rahel; aber weil er Gert 
fürdhtete, fb ward ibm erſtlich der göttlidde Kohn, als die Linea 
Chrifti gegeben. Hernach fegnete Gottt audy die menfchliche eigene 
Liebe nach dem’ Reiche der Natur ha ibm, daß er mit Rahel, welche 
er hatte im natürliche eigene Liebe gefaffet, einen Zürflen und wei⸗ 
fen Dann zeugete, als den Joſeph, durch welchen der Geiſt Gottes 
richtete, und ihn zum Herrn madhete. u | 

| Und flellet uns disfe Figur vor, dag erfitich Chriftus fol ' 
- in un® geboren werden; alsdann fo gebierft auch Chriftus in uns 
den natürlichen Menfchen mit Verſtand und Weisheit, und orbnet 
ihn zu feinem Dienfte im Reiche der Natur, und auch im Weiche 
der Gnade, wie den Sofeph. 7 \ 
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Dad 58. Kapitel, 

en Gen. 30. 

WBie Jakob dem Laban, feinem Shwähervater, 
habe 20 Iahr gedienet, und 12 Söhne und 
eine Tochter gezeuget, und wie ihn Gott ges 
fegnet, daß er habe großen Reihthum bekom— 
men, und wie ihm Laban öfters habe feinen 
Lohnverändert, und doch nicht ſchaden mögen; 

was Darbei zu verftehen fei. 


In diefer Hiftorien fehen wir vornehmlich, ivie e8 den Kindern 
Gottes in diefee Welt gehet, wie fie müffen in eitel Kreuz und Wis 
derwärtigkeit leben, wie Jakob mit feinen Weibern; denn als Rahel 
ſahe, daß fie unfruchtbar war, fo neidete fie Leam ihre Schwefter; . 

anzudeuten, daß die eigene Liebe des Menfchen nicht Gottes Ehre 
ſuchet, fondern nur fich-felber, wie denn Rahel Leam neidete, daß 
fie einen Namen hätte, daß fie Gott gefegnet hätte, und zu Jakob 
ſprach: Schaffe mir aud Kinder; wo nicht, fo flerbe ich. 


- 
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‚den, ba man gleifneifgen Schein treibet, und aber nur moͤrderiſche, 
ſtolze Herzen innen hat, und mit den Mordſchwerten des Levi ein⸗ 
ander mit Worten toͤdtet und verachtet, " 

27: Sondern in des Menfhen Seele, da man dem. „Keren 
in großer Demuth danket und Iobet, wie die Lea, als fie Judam 
die Lineam Chrifti gebar, that; da will er wohnen, und mit nichten 
in dens Rath diefer Priefter und Leviten, bie Zitulpriefter find, welche 
nur glänzende Wege dichten zu ihren Ehren und Wollüften, und 
aber des rechten Danks in der Demuth vergeffen, und fih nur fels 


ber lieben und ehren, und alfo ihrem gedidhteten Amte die Ehre 


anthun, melde allein Gott und ber Liebe des Nächften in großer 


Demuth gehöret. 


28. Bei biefer Figur ſehen wir Mar, wie ſich Gott nicht. in F 
der fleifhlihen eigenen Liebe will offenbaren: denn Jakob hatte Ras 
bei lieber ald Lea, und begehrte auch. nur Rahel im Anfange: aber 
fein Saame mußte bei ihr verſchloſſen bleiben, bis ſich Rahel vor 
Bott demüthigte, und Jakob für -fie bat; auch anzubeuten, daß Gott 
nit in unferer. eigenen Kiebe wirken will, indem wir und unter 
einander nach fleifchlicher. Luft, und nah weltlichen Ehren und 
Reichthum lieben und ehren, da fich die Menfchen: zufammenfügen, 
und einander lieben nad; ihren hohen Ständen, Reihthum, Herr⸗ 
lichkeit, Schönheit und Wolluſt diefer Welt. » 

29. Sondern Gottes Geift fodert eine bemüthige getreue 
Liebe, da die Seele in Gott gelaffen ift, und nicht. eigen Wolluſt 


“und eigen Liebe fuchet; fondern ‚da fie auf die Wege Gottes fiehet, 


und fih zu demüthigen Kindern thut, welche Gott lieben und ihm 
ſtets danken; allda offenbaret ſich Gott und wirket in ihnen, daß 
ſie dem Herrn Frucht gebaͤren. 

30. Erſtlich dienete Jakob ſieben Jahr um Rahel, welche er 
ihm hatte ſelber erkoren in eigener Liebe; aber ſie ward ihm nicht 
gegeben, um den Dienſt der erſten ſieben Jahre, ſondern Lea ward 
ihm unwiſſentlich dafuͤr zugeleget. Jakob begehrete Rahel zu einem 
Lohn für feinen Dienſt; weil aber der Bund des Herin in der 
Linea Chrifti in ihm lag, fo empfing er vonehe ben geifllichen Lohn 
der Gnade Gottes. 

31. Denn Chriftus ift der Lohn der Kinder Gottes; menn fie 
ihrem‘ Herrn um teeltlichen Lohn dienen müffen, fo lohnet ihnen 
erftlich Gott mit feinem Gnadenbunde; hernach fo empfahen fie auch 
den zeitlichen Lohn. Wie Jaͤkob erfllih mußte die Gabe Gottes, . 
mie es Gott mit ihm fchidete, ahnehmen, db e6 der Vernunft wohl 
übel einging , hernach empfing er auch den Lohn nach feinem Wil: 
len, um welchen er andere fieben Jahr dienen mußte. 

32. Welche fieben Jahr im innern Grunde in diefer Figur 
andeuten die fieen Eigenſchaften des natürlichen Lebens, melde fie 
muͤſſen Gott zum Dienfte begeben, in weiche ſich Got ſelbet zu 
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einem Lohne in mitwirkender Kraft eingiebet, da. die ſieben Lebens⸗ 
geftälte erſtlich dem Hecrn heifen eine geiftliche "Figur und Bildniß 
gebären, und die Lineam Chrifti offenbaren ; hernach fo eröffnet dies 
felbe geiftliche Form auch die natürliche Korm, und gebäret einen 
Fürften in das natürliche Leben, in welchem Gott wirket, und durch 
weichen ex die Melt regieret, wie bei Jakod zu ſehen iſt. 

33. Sieben Jahr dienete er um Rahel; aber weil er Gott 
fürdhtete, ſo ward ihm erſtlich der göttlide Kohn, als die Linea 
Chrifti gegeben. Hernach fegnete Gottt auch die menſchliche eigene 
Liebe nach dem Reiche der Natur ba ibm, daß er mit Nahel, welche 
ee hatte im natürliche eigene Liebe gefaffet, einen Zürflen und meis 
fen Dann zeugete, als deu Joſeph, durch welchen der Geifl Gotten 
richtete, und ihn zum Deren machete. . - 

Und ftellet uns disfe Figur vor, daß erſtlich Chriftus fol 
in uns geboren werden; alddann fo gebierft auch Chriftus in uns 
den natürlichen Menfchen mit Verſtand und Weisheit, und orbnet 
ihn zu feinem Dienfte im Reiche der Natur, und auch im Reiche 
der Gnade, wie den Joſephh. — ' 
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Das 58, Kapitel, 
en Gen. 30. 
Bie Jakob dem Laban, feinem Shwähervate, 
habe 20 Jahr gedienet, und 12 Söhne ind 
eine Tochter gezeuget, und wie ihn Gott ge— 


fegnet, daß er habe großen Reihthum betoms 


men, und wie ihm Laban öfters habe feinen 
Lohnverändert, und doh niht fhaden mögen; 
was barbei zu verftehen fei. 


In biefer Hiftorien fehen wir vornehmlich, twie e8 den Kindern 
Gottes in diefee Welt gehet, wie fie müffen in .eitel Kreuz und Wis 
derwärtigleit leben, wie Jakob mit feinen Weibern; denn als Rahel 
ſahe, daß fie unfruchtbar war, fo neidete fie Leam ihre Schwefter,; 

anzudeuten, daß die eigene Liebe des Menfchen nicht Gottes Ehre 
ſuchet, fondern nur fich felber, wie denn Rahel Leam neidete, daß 
fie einen Namen hatte, daB fie Gott gefegnet hätte, und zu Jakob 
ſprach: Schaffe mir aud Kinder; wo nicht, fo ſterbe ich. 
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2. Da nie denn fen, wie der Vernunft die Wege Gottes 


ganz verborgen find; und ob fie gleich in der Figur der göttlichen . 


Wunder ftehet, wie allhie Rahel, welche alihie andeutet die adamifche 
eigen Natur, die begehrete von Jakob die Lebenskraft aus tem Ger 
gen Gottes; und wo fie diefelbe „nicht Eriegte, fo müßte fie flerben; 
welches der Eifergeift in Ihrer Begierde zwar wohl andeutete nach ih» 
rem inmendigen Grunde“ im Bunde Gottes, aber ihre Vernunft 


verftund das nicht, fondern begehrete nur Kinder, auf daß fie von’ 
der Schmach erloͤſet wuͤrde; aber ihr inwendiger Grund ſtund ver⸗ 


borgen und ſehnete ft ch durch die menfhlihe Natur in menfchlidyer 


Eflenz zu offenbaren: barum deutete der Inmendige Grund im Gnas 


denbunde durch ihre eigene abamifhe Eſſenz an, daß, wo derfeibe 
inwendige Grund nicht durd bie menſchliche Eſſenz offenbar würde, 
fo müßte fie ewig fterben. Darum fprad die Vernunft: Schaffe 
mir Kinder, oder ich ſterbe; welches Außerlich ſcheinet ein Wider: 
wille und Unmuth zu fein; aber der Geift Gottes hat alihier feine 
Figur, darunter er deutet. 
3. Unb dann fehen wir an biefen beiden Schweflern, welche 
. doch Töchter des Bundes Gottes in der Verheifung mwaren, wie ſich 
der Schlange Gift im Grimme Gottes im Fleifhe und Blute fo 


beftig wider die Lineam Chrifti im Bunde gefeget, und biefelbe im: 


merday verfehmähet, und fi als ein ſtolzer Lucifer, der vernuͤnfti⸗ 
gen-menfchlichen Eigenheit des eigenen Willens erhebet und empor 
fhwinget, und will das Regiment haben. 

4. Wie allhie Rahel ihre Schwefter” verachtet, daß fie von 
außen fchöner war als Lea, indem Lea vor der Welt einfältig und 
blöde mar, -und Rahel aber den Weltgeift in der Vernunft in Zier⸗ 
beit hatte, ſo regierete die adamifche Natur in Rahel Über den ges 
offenbareten Segen des Bundes. in Lea; anzudeuten, daß die Linea 
Chriſti in diefer Welt würde in alberner, einfaltiger und verachteter 
Geſtalt in ſolchen und dergleihen Menfchen offenbar werden. 

5. Welche Menfchen von der Welt Vernunft, Pracht und 
Schönheit nur würden für Narren und blöde geachtet werden, melche 
in folhem Spott und VBerfhmähung zwar würden dahin gehen und 
mit Thraͤnen ſaͤen, mürden aber in: ihrem inmwendigen Grunde in 
der Linea Chrifti gebären, und endlih mit Freuden erndten, anzus 
deuten, daß Chrifti Reich nicht. von diefer Welt fei, daß es in. dies 
fer Melt müffe in Gottes Zorn und Verfchmähung, und in den 
Tod eingeworfen werden, . und mit folder Kinmerfung den Born 
Gottes mit: Liebe und Sanftmuth erfüllen, und mit der Liebe durch 
- der’ dorn und Tod hervergrünen, und den flolzen Lucifer in menſch⸗ 
lichen eigenen Willen und Fleiſchesluſt zu Spott und zunichte ma⸗ 
den, als ein unbefländiges Leben, welches. Leben bie göttliche Des 

th nicht kann überwältigen. 

6. „auge Demuth unter allem Spott gruͤnet, und auch durch 
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en Tod und Zorn Gottes durchbricht, und den Tod zum Leben 
machet, und der Hoͤlle ihren Sieg nimmt, und den Stachel der 
falſchen Schlangeneſſenz mit der fügen Liebe verwandelt, wie wir 
allhie bei der Lea ſehen; ob fie gleich von ihrer Schweſter, als von 
der Vernunft, geneidet ward, fp grünete doch 'in ihr die Linea Chrifli 
im Bunde aus unter allem Spotte, und machete fie fruchtbar, und 
-Nahel unfrudhtbary bis fie ihre 'Magd ihrem Manne zum -Meibe 
b, welches andeutet die adamifche, als Enechtifche Linea, welche in 
eifti Reiche in Knechtsweiſe zur Ehlichung der Lineaͤ Chrifti kommt. 

7. Denn Adam bat die Lineam verſcherzet, das Naturrecht 
im Reiche Gottes iſt in Adam verloren worden, und kommt nun 
in Knechtsweiſe wieder zur Ehlichung, wie die Maͤgde der Weiber 
Jakobs, da wir denn ſehen, daß Rahel (als das Recht eigener Na⸗ 
tur) . nicht mochte Frucht bringen oder wirken, bis bie Linea der 
Dienftbarkeit untere dem Joche der adamifhen Natur der eigenen 
Liede vonehe fruchtbar ward; anzudeuten, daß ſich die menſchliche 
Natur muß zam Dienfle unter die Lineam Chrifti begeben, will fie‘ 
in der Linea Chrifli geehliht und zum Erben Gottes eingeſetet 
werden. 

8. Alsdann gruͤnet erſt das Reich der Natur In Gottes Rei 
aus, und wird im Segen fruchtbar, gleichwie. Rahel erft fruchtbar 
ward, als ihre Magd hatte geboren; anzubeuten, daß Rahel auch 
mußte eine Magd vorm Bunde Gottes und Chriſti Linea fein, unb 
dag in ihr die Linea Chriſti auch ihr Herr fel; daß fie auch in Magds⸗ 
weife zur Ehlihung der Lineaͤ Chrifti kommen, daß fie,die Lineam 
Chriſti nicht in eigener Gewalt, im Naturrecht in ihr gehabt, fohs 
dern als ein Gnadengeſchenk, das in einem andern Principio ftehe. 

9. Und deutet bierunter an, mie die Linea Chrifti nicht in 
menfchlicyer eigener Macht fortgepflanget werde, fondern daß fie felg 
ber in ihre Zweige eindringe, und nicht angefehen werde der hohe 
Name; oder die Stämme der Menfchen, fondern dringet fo bald auf 
die Elendeften in der Welt, welche nur Knechte und Mägde find, 
als auf die Hohen. 

10. Wie wir deſſen ein gewaltig Exempel an Jakob haben, 
welcher mußte 20 Jahre dienſtbar ſein als ein Knecht, bis durch ihn 
die 12 Staͤmme Iſraels gezeuget worden; anzudeuten, daß ein Chriſt 
muͤſſe unter dem dienſtbaren Joche der verderbten, felbherrfchenden, 
eigenwilligen adamiſchen Natur geboren werden; ſoll er aber als 
ein Chriſt aus Chriſti Linea geboren werden, ſo muß ſich der Ge⸗ 
bärer zum Knechte Gottes begeben, und im Reiche der Natur nur 
als ein’ Diener Gottes fein, welcher in feinem Herzen alles Zeitliche 
verläffet, und nichts für eigen ochtet, fondern ſich in feihem Stande 
nur als einen Diener achtet, der feinem "Herrn barinnen dienet. 

- 11. Gleichwie Jakob unter folhem Dienfte die Stämme fs 
raelis zeugete, anzudeuten, daß fie in dieſer Welt follten fremde 
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Säfte fein, und Gott ihrem Deren im Reihe der Natur barinnen 
dienen, welcher ihnen den Lohn wuͤrde felber flimmen, daß fi fie wuͤr⸗ 
ben. mit großem Gute aus diefer Melt ins Meih ChHrifti, als in 
ihr erſtes adamiſches paradeififches Vaterland eingehen, tie Jakob 
unter feinem Dienfte feines Schmähers Gut mit großem Gegen 
erlangen. Diefe innere geiftlihe Figur flehet .alfo: 

As Adam war gefallen, fo mufte er aus dem Paras 
beife —* ‚ und ſich zum Dienſte unter den Spiritum Mundi 
ine Reiche dieſer Welt begeben, und dem Geſtirn und den 4 Ele⸗ 
menten unterthan werden, und ihnen in ihrem Reiche dienen, -und 
ihre Kinder. als die Kreaturen diefer Welt pflegen, tvie vor Augen ift. 

13. As er aber aus dem Paradeis mußte ausgehen, wie 
Jakob aus feined Waters Haufe, fo begegnete ihm der Herr, und 
geigete ihm durch den Weibesfaamen und Schlangentreter wiebet den 
Eingang ind Paradeis, gleichwie er denfelben aud Jakob mit der 
Leiter, welche biß an den Himmel teichete, zeigete. . 

1% Und als Adam war aus dem Paradeis gegangen, ſo mußte 
ve fid nun unter ein fremdes Joch zum Dienfte begeben, und dem 
Reiche der Natur in feinen Wundern dienen, und der Natur Kins 
der pflegen, welches Meich der Natur ihm im Fall war fremd wor⸗ 
den, indem. es ihn nun mit Zwang hielt, auch mit Hitze, Kälte, 
Krankheit und. Wehethun plagete, und in ſich gefangen hielt, und 

zu feinem Dienſte brauchete, welches zuvor mar fein befter Freund 
und Großvater. gewefen. 

15. Gleichwie Jakob in diefer Figur mußte zu feinem Freund, 
feiner Mutter Bruder, fliehen, und ihm dienen, welcher ihn ale 
einen Knecht, und dodh auch als einen Eidam hielt, wegen feiner 
Toͤchter: alfo auch mußte Adam unter dem. dienftbaren Joche feines 
Großvaters, als dem Weiche der Natur, dienen, welches Reich ihm 
fette Töchter zum Weide gab, aus denen er die Kinder Gottes im 
Gegen Gottes,’ unter folhem Joch zeugete, und feine Kinder auch 
darſtellete als dienftbare Knechte in feines Waters Haufe, ale ins 
Reich diefer Welt. - 

16. Und wie nun Jakob im Segen Gottes großes Gut ge= 
wann, und feines Herrn Gut mit Lift an fich brachte, indem er die 
Lift mit dem balbgefchäleten Stäben über den Trankrinnen braus 
chete, davon die Schaafe trunfen, und darüber empfingen, und auch 
bunte Schanfe brachten: alfo auch imgleihen, ald Adam mar unter 
das dienfibare Joch des Meiche der” Natur kommen,  darinnen auch 
des Teufels Neid und Lift herrfchete nach dem Reiche des Grim⸗ 
mes, fo zeigete ihm Gott, wie er das Reich der Natur, ale die 
Wirkung der Natur mit ihren Wundern, mit Lift an ſich bringen 
follte, und ihm die Kräfte der Natur zum ewigen Eigenthum „mas 
hen, daß ihm feine- Werke, welche er im Reiche der Natur wirkete, 
außten in fein ewiges Vaterland nachfolgen und fein eigen werden. 
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17. Welche Lift war dieſes, welche ihm Gott zeigete, als bee 
Schlangentreter, welchen Adam im Bunde anzog, welcher das Reich 
der Natur von uns Menſchen an ſich zog, und mit goͤttlicher Liſt 
unſerm Herrn, als dem Reiche des Zorns Gottes, der uns gefangen 
hielt unter ſeinem Joche, ſeine Kraft und Gewalt nahm, und alle 
menſchliche Kraft an ſich zog, und dem Herrn, als dem Reiche der 
Natur, eigene Gewalt entzog, wie Jakob feinem Herrn feine Guͤter. 
183. Und wie der Beift Gottes dem Jalob im Gefichte zei⸗ 


gete, wie die Boͤcke auf die fprefklichten und’sunten Schanfe und 


Ziegen fprängen: alfo auch warb Adam im Geifte des Bundes der 


Verheißung gezeiget, tole der Geift der Gnade im Bunde auf die , - 


bunte menſchliche Matur käme und fie fegnete, daß fie des Geifles 
im Bunde ſchwanger wurden. 

19. Weihe menfhlihe, bunte Natur anders nichts iſt, ale 
. die halb irdiſche, derderbte, und wieder im Wunde neugeborne himm⸗ 
liſche Natur; tiber diefe Fam der Geiſt Gottes nad) dem himmliſchen 
Theil, und machte fie fruchtbar , daß fie unter dem irdiſchen-Joche 
die Kräfte der Natur in göttliher Gewalt in das himmliſche einzo⸗ 
gen; Alſo ward dem Herrn, als tem Weiche der Natur, fein Gut 
entwandt, und 309 es der himmliſche Menfh im Bunde mit götte 
licher Wise und Liſt an fih, und zog damit von feinem: Deren, 
al& dem Reiche der äußern Natur aus, mieder in feined Waters 
Haus ale ins Paradeis, mie Jakob in feines Vaters Haus. Die 
Figur ftehet gründlich alfo: 

20. In Adam lag das Meich der Natur in der Temperatur, 
als alle Eigenfchaften in gleichem Gerichte; ale aber der feelifche- 
- Mille mit der Luft in die Schiedlichkeit- inging, fo wachten die Eis 
genfchaften auf, und zertrannte fich die Temperatur, fo mard bie 


Schledlichkeit fein Herr, und bielt den Willen gefangen, als einen 


Knecht, der nun diefem Herrn dienen mußte. 

21. As aber Gott feine Gnade mit dem Bunde der Liebe 
wieder darein fprady, fo zog ber Innere eingefprochene Gnadengrund 
das Reich der Natur mit feinen Wundern an fih, und entwanbte 
ihm den Reichthum und eigene Macht, und führete Ihn mit dem 
- innen neuen Menſchen toleder in das Paradeis. 

22. Denn ber Reichthum des natuͤrlichen, äußern, ſterblichen 
Menſchen, indem er die Wunder Gottes durch ſeine Uebung hervor⸗ 
bringet, gehoͤret nicht dem aͤußern Reiche der Natur zum Eigenthum, 
fondern dem innern, geiftlichen, neuer Menſchen, aus Chrifto gebos 
ren; betfelbe foll dieſe Wunder an fi) ziehen und zu ewiger Be⸗ 
ſchaülichkeit der Wunder Gottes mit fi) nehmen. 

23. Wenn ber Leib der Außern Natur hinfällt, fo follen dem 
neuen feine Werke nachfolgen, als ein Schatz, welchen er durch goͤtt⸗ 
liche Witz und Lift hat an ſich gezogen, und dem böfen adamifchen 
Naturhauſe des eigenen Regiments entzogen, wie Jakob, welcher 
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nur ſolche Apoſtel erwaͤhlete, welche nur arme, geringe, unaqibare 
Leute waren, durch welche er das Reich Iſcaelis in göttlicher Kroft 
offenbarete. n 
Mo find bie Hochgelehrten und Weltweiſen? Jtem, wo , 
nd die gewaltigen Herren, / die das Alberne verachten? Wo —2 
hre Macht, Kunſt und Witze? Sie müſſen alle mit einander in 
Staub, und herunter zur Cinfalt ſolcher Schaafhirten kommen, und 
ihr Herz in die Dienſtbarkeit unter Chriſti Joch ‚beugen, -mollen fie 
dieſer Schaafhirten Linie theilhaftig werden. Sa, fie müffen merben 
als die Maͤgde der-Meiber Jakobs, wollen fie zu diefer Ehe kommen. 
35. Denn die Ligen Chrifti hat ſich im Anfange mit Abel 

in einem Schäfer offenbaret, alfo auch hernach beim Abraham, Iſaak 
und Jakob, Moſe und David; alle find fie nur Schaafhirten gewe⸗ 
fen, wenn fich die Linea Chriffi Hat offenbaret: da ift kein Gewal⸗ 
tiger, Edler, Reicher „Gelehrter oder Hochweltweifer darzu kommen, 
fonbern geringe, unanfehnliche Leute, welche ihr Vertrauen in Gott 
gefeget haben. 

36. WO bleiben 'alihter die Hohenpriefter und hohen Schulen, 
welche then die Gewalt diefer Geheimniffe zufchreiben umd nehmen, 
und oft bie Gaben des heiligen Geiſtes in ſolchen Schaafhirten mit Fuͤ⸗ 
fen treten, fie” verlachen und für Narren halten? Sie find nicht 
ülle Kain, Iſmael und Eſau von der linken Linie, vom Reiche der 
Matur dieſer Melt in Gleißnerei der eigenen Bernunft ? mweldhe vor 
Sort nicht einem Schaafhirten gleich ift. . 

37. O ihr armen in Adam blinden Menfchen! MWerfet eure 
Augen von dem Hohen, und niedriget euch unter die Einfalt Chrifti 


‚ in diefe Schaafhirtenlinie, und fehet. nicht auf die Pracht der Kunfl 


und Hochheit, oder ihr werdet jämmerlih betrogen! Wollet ihr 
diefer Lineaͤ fähig werden, fo möget ihr es nicht von der Hochheit 


“erlangen, welche in biefem Hirtenamte in Gleißnerei pranget; fons 


dern in ber Demuth und albernen Einfalt, da fich die Sesle unter 
eye! Joch ergiebet, wird die arme, an Gott blinde Serle in diefe 
Ehe eingewurzelt, und biefer Lineaͤ fähig. 

38. Diefe 12 Kinder Jakobs find eben bie Binien , welche 
der Geiſt Gottes von Adam bis auf Noam und feine. Kinder ans 
deutet, welche aus der Bundeslinea Im Paradeis entfproffen, und 
von Adam auf Abel drungen,-und fo fort dis auf. bie Kinder Noa, 
allda auch zwoͤlf Kinten oder Stämme angezeiget werden. Allhier 
eröffnete ſich derſelbe Baum mieder aus Einem Stamme, welcher 
war Jakob, und deufet an, wie diefelben Linien follten alle in Eis 
nem Stamme geheiliget merden, welcher Stamm ift Chriftus, wel⸗ 
her ihm auch 12 Apoftel ermählete, diefen Baum zu offenbaren, 


"welcher aus der Bundeslinen mar gewachfen. 


89. Und als Jakob diefe 12 Söhne gezeuget, fo zeugete er 
eine Tochter, mit Namen Dina, 'welche ausging, die Töchter 


HE 


des Landes zu befehen, und dadurch ihre Ehe und Jungfrauſchaft 
verlor; und zeugete diefelbe aus Lea, in welcher die Linea Chriſti 
offenbar ward aus dem Stamm Juda; anzudeuten, daß die Linea 
* dießmal noch in des Welbes Tinctut verborgen geſtanden, 

und ſich aber durch die männliche, feutiſche offenbatet, bis auf Ma⸗ 
“riam, Ehriſti Mutter, wie wir das am Bünde Abrahams, Hanks” 
und Jakobs fehen, daß der Bund auf Ihren Saamen drang; ſowohl 
—— * der Beſchneidung/ welche allein dem Manne gegeben 


durch den Zorn im bes Weibes Einctur —— har 
6 —* ind Weibes Tinetur wieder in Eine wandelte; darum 
Linea Chrifti bei den Vätern in der weiblichen Tinctur 

des Mannes Tinetur aus. 
44: Ja des Mannes Tinetut ward fie im Blaubensbunde 
Abraham rege, Und ward aus des Mannes Tinctut im Meibe 
offenbar; aber‘ in Erfüllung der Zeit ward fie im Maria, in des , 
Weides Tinctur, offenbar, als in der höchften Liebe, im welcher Liebe 
— vor feiner Eva ſelber liebete, denn Bott war darinnen 


2. Darum fehen wir alhier mit Dina eine Figur der Even, 
denn, nachdem Zen ſechs Söhne geboren hatte, fo gebar fie eine 
Tochter, welche die weibliche Tinetut andeutet, melde ihre Ehre in 

Vorwitz verfpazierete, gleihwie Eva wollte die Zöuhter der 
18 bie viehifche Breatlirliche Luft beſehen und willen, und in 
folcher Luft die paradeififhe Jungftauſchaft verlor. 

43. Ufo feger ihm der Geift- Gottes allhie mit Dina eine 

igur der Even neben die Lineam des Bundes, dieweil aus der 
Bundeslinea follte diefer kommen, welcher die armen Evi Kinder 
ſollte en und felig machen. 

44. Denn fehs Söhne gebat Lea, die deuten am bie fedhs 
Eigenfchaften des natürlichen Lebens, und bie fiebente iſt das Mefen 
ober die Reiblichkeit der fechfe, in welchem geiftlichen Wefen Adam an 
Gottes, Reich farb oder verblich, als fein Wille ſich von Gott ab- 
brach; und dieſelbe ficbente Eigenſchaft der Natur iſt num eben das 

„als die Mutter, darinnen fich bie andern ſechs immer gebä« 

Ber recht die adamiſche Evamı andeutet, als Eva noch 
ri Bilde war, 
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als die ſiebente Eigenſchaft des menſchlichen Lebens, wieder in die 
Jungfrauſchaft wandeln. 

46. Darum ward Chriſtus von einer Jungfrau geboren, daß 
er die weibliche Tinctur wieder heiligte, und in die männliche Tine 
etue wandelte, auf daß der Dann und das Weib wieder ein Bilb 
Gottes würden, und nicht mehr Mann und Weib wären, ſondern 
maͤnnliche Jungfrauen, wie Chriſtus war. 

47. Bei Rahel ſehen wir nun die eigene Liebe im Reiche der 
Natur, da fi die beiden Zincturen, männlidy und meiblidy, nach 
dem Weiche der Natur in eigener Liebe in der Conjunction verbins 
den, wie denn Jakob feine Rahel nach dem Reiche der Natur, nach 
der Zinctur eigener Begierde liebete, und hinwieder auch Rahel den 
Jakob: darum mußten diefe Zincturen det eigenen, natürlichen Liebe 
fo lange verfähloflen fein und kein Leben hervorbringen, bis der 
Herr an Rahel gedachte und fie erhörete, wie der Text im Moſe 
faget: das iſt, bis der Here die Zincturen des Reichs det Natur 
mit feinem Segen bewegte, fo gebar fie einen Fuͤrſten in das Reich 
der Natur, ald den Joſeph, In welchem wir ſehen an feiner gro⸗ 
Ben Zucht und Gottesfurcht, daß der Segen Gottes die Zincturen 
bes Reichs der Natur, weiche im Saamen verfchloffen Tagen, beivegte, 
und den Bund der Gnade darinnen offenbarete. 


48. Denn das Reich der Natur im Menfchen follte Ehriſtus 
vom Grimme erloͤſen, darum ſtellete ihm auch der Geiſt in dieſer 
Figur ein Bild mit Joſeph vor, welchen er auch in die Figur mit 
Chriſti Menſchheit ſetzete, wie es kuͤnftig mit Chriſti Menſchheit, 
welche er von und Menſchen annahm, gehen ſollte. 

49. Bei Lea ward Chriftus nad feiner himmliſchen verbor⸗ 
genen Menſchheit vorgeſtellet, wie ſich der himmliſchen Welt Weſen 
wuͤrde in unſerer Menſchheit, unter dem Joche Gottes Zornes ver⸗ 
bergen, und wie Chriſtus müßte in Mnechteg⸗ und verachteter Ge⸗ 
ſtalt erſcheinen. 

50. Bei Rahel mit Joleph wird nun die Figur dargeſtellet, 
wie er würde überwinden, und in. unferer menſchlichen Natur ein 

ere und Fuͤrſt über alle feine Feinde, die uns arme Menfchen in 

leifh und Blut gefangen halten, werben; und wie er und würde 
aus dem Elende der Theurung Adams ausführen in ein gutes Land, 
und nicht gedenken, wie wir ihn haben in biefer Welt in die Grube 
geworfen , wie ben Sofeph feine Brüder. 

51. Diefe Figur feet ihm der Geift Gottes bei den 12 Erz⸗ 
vaͤtern vor zu einem Epiegel, durch melden. Gott in feinem Zorn 
verföhnet ward, auf die zukünftige Erfüllung, denn der Xert im 
Miofe redet ganz heimlich in diefer Figur und faget: Da nun Rahel 
"nn Joſeph geboren hatte, ſprach Jakob zu Laban: Laß mic, ziehen 

'teifen an. meinen Ort und in mein Land! Gieb mir meine 





. 
. 


. wenſchlichen Natur, offenbar wird, dag der Menſch in Chrifti Wilde . 
ſtehet, fo begehret er aus der Dienftbarkeit dieſes Daufes, barinnen _ 
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Weiber und meine Kinder, darum ich dir gedienet habe, daß ich 


ziehe. Die innere geiſtliche Figur ſtehet alſo: 
52. Wenn der Segen Jakobs, als Chriſtus, im Reiche der 


se dienen muß, wieder in feines erſten Vaters Haus zu ziehen, und 
begebret feine Früchte als Kinder, Brüder und Schweftern, und alle 


. Kinder diefee Geburt mit zu nehmen. Er befommt ein großes Seh⸗ 


; 


nen darnach, wie Jakob nach feines Waters Hauſe; aber bet Herr 
ſpricht zu ihm: Bleib und diene mir noch allhie und weide meine 
Schaafe, ſtimme die den Lohn, den ich bie geben ſoll, das iſt, bitte 
von mir, fo-will.ich dirs geben, wie Chriftus fagte: Was ihr den 
Vater bitten werdet. in meinem Namen, das will er euch geben. 
Joh. 16, 28. 

53. Alſo erſenket fi alsbann dieſer Jakob in die Geduld, 
und huͤtet der Schaͤflein Chriſti auf Hoffnung des ewigen Lohne, 
welcher, ihm nachfolget; denn in Joſeph, das ift, in Chrifto wird 
ihm erft der Lohn gegeben, gleichwie Joſeph der Lohn Jakobs im 
äußern Reiche ward, und ihn fammt feinem Haufe in der Theurung 


ernaͤhrete, welches Chriftum andeutet, der uns ewiglich in ſich will 


ernähren, und mit fid) heimführen in feines Waters Haus, wie Jos 
fepb feinen Vater und Kinder in feines Deren Land einführete, 





” Das 59, Kapitel 
| | Sen. 31. 


Wie Jakob fei von Laban gezogen, was diefe 


Figur audeute; was darbei zu verſtehen fei. 


ne nn 


In dieſem Kapitel wird mehrentheils die Außerliche Befchichte 


dargeftellet, dArunter doch der Geift feine heimliche Figur, hat, mit 
der er fpielet; denn der Text faget: Und es kamen vor Jakob die 


- Reden der Kinder Labans, daß fie ſprachen: Jakob hat all unfers 


WBaters Gut zu ſich gebracht, und von unfers Waters Gut hat er 


ſolchen Reichthum zu Wege gebracht. Und Jakob fahe an das Ans 


geficht Labans, und fiche, ed war nicht gegen. ihn wie geflern und 


ehegeſtern. 


2. Dieſes iſt eine Figur im Geiſte Chriſti worgebildet: wann 


der Geiſt Ehriſti im Menſchen hat das Reich menſchlicher Natur 


an’ ſich gezogen, ſo wachet ber Schlauge Neid im Grimme der Na⸗ | 
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tur im Fleiſch und Blut auf, indem er verſtehet und fühle, daß 
ihm die Kraft der Natur im Menſchen entzogen wird, und feindet 
den Geift Chrifti in der Kraft der Natur an. 
. 3. Da gehet alsdann der Widerwilte im Menfchen an, vos 
- der armen Seele an allen Orten bange wird, indem fie gewahr 
wird, daß fie in-einem fremden Gut wohnet, und ihr der Teufel 
zum Nachbar ift, und zu ihrer eigenen Natur noch immerdar einen 
Zutritt bat und fie anfeindet, dab fie ihm in: Ehrfiii Geiſte das 
Reich der Natur, als fein gehabtes Land oder Sit hat entzogen; 
fo ſtellet ſich die ſterbliche Natur, in Gottes Born mit ihrer Be⸗ 
gierde, gegen die arme Seele alddann fremde und unfreundlid, wann 
fie ſiehet, daß fie ihre wolluͤſtiges, irdifches Erbe verlieret, weldges- 
recht die Kinder Labans andentet, da die Vernunft ſiehet, wie fie- 
um zeitliche Ehre und MWolluft kommt und ihr al ihr Naturtecht 
. entzogen folch, wie Jakob durch Lift dem Laban feine Güter entzog. 
- 4, So ſpricht alsdann Bott zur Seele wie alihie zu Jakob: 
Zeuch wieder in bein Vaterland zu beiner Fteundſchaft, ich will mit 
die fein; das ift, die-arme Seele foll wieder in ihr erſtes Waters 
land WS in das ewige Wort, daraus fie kam, einziehen , alldainnen 
fegnet. fie Gott, und alldainnen kann fie auch ihren Kindern und 
Gliedern rufen, und fie mit aus dem Dienfthaufe des Zorns Gets 
tes in dem Reiche der Natur ausführen, wie Jakob feine Weiber 
und Kinder rufete, und aus dem Dienfte ihres Vaters ausführete: 
alſo auch führet die, erleuchtete Seele ihres Lebens Kraft im Reiche 
der Natur, fammt ihren Mitgliedern aus dem Dienfihaufe bes 
Fleifches und Bluts wieder in das erfte Haus, als in Gottes Wort ein. 

5. Und wie Jakob aus dem Dienfthaufe feines Schwaͤher⸗ 

vaters flohe, und ihm Laban nadjjagte und fchaden wollte: alfo 
auch imgleichen gefchiehet es mit Chrifli Kindern, wenn fie anheben 
aus dem Dienfthaufe des Satans auszuflichen , als aus der fleiſch⸗ 
lichen Wolluſt, und wollen wieder in ihr erſtes Vaterland, als in 
Gerechtigkeit und Gottesfurcht, ſo kommet alsbald der fleiſchliche 
Haufe der gottloſen Welt mit Grimm und Leichtfertigkeit hernach 
geflogen, und wollen ſie toͤdten, und all ihr Habe und Gut in Got⸗ 
tes Gerechtigkeit mit falſchen Zungen nehmen. 

6. Aber der Herr draͤuet ihnen, daß ſie das nicht thun koͤn⸗ 
nen, wie dem Laban geſchahe, ob ſie wohl ſtehen und ſchelten die 
Kinder Gottes für Ungerechte, daß fie ſich von ihren Göllern und 
Sreueln abwenden, und ihrer Heuchelei nicht mehr wollen, auch ihr 
falſches Joch nicht mehr tragen mollen unb ihnen in ihrer Inge 
rechtigkeit dienen, und ihre Salfchheit gut heißen; wie die itzige 
unter biefem Joche heuchelt, und ber Falfchheit dienet, dag nur ige 
Sort Mäufim fett werde und leben mag. 

7. Auch ftellet alihier der Geiſt Gottes eine Figur dar, wie 
ChHriftus ſich werde eine zeitlang unter dieſes dienſtbare Joch ins 





ea 


Reich der . Natur einftellen, und werde ihm Adams Töchter, das iſt, 
unfer Fleiſch und Blut. vermählen, und Adams Habe und But, als 
das Reich menſchlicher Natur, an ſich ziehen, das iſt, viel Menfchen 
an fi ziehen, und endlich darmit aus dieſem Dienſthauſe dieſer 
Welr wieder in feines Vaters ewiges Haus geben; in welchem Aus⸗ 
gange zu feinem Vater ihn der Zeufel, ſammt der falfhen Welt, 
würde verachten und ganz wollen töbten, und die Güter ſammt ſei⸗ 
nen alihie gezeugeten Kindern mollen rauben und wieder nehmen, 
wie der Zeufel durch die Pharifder und falſchen Juden that, welche 


wollten Chrifto alle feine. gläubigen ‘Kinder wieder nehmen und raus - 


ben, mie Laban Jakob nachjagte, und mollte ihm fein erworbenes 
Gut wieder nehmen. 
8. Aber gleichwie Gott nicht wollte zulaffen, daß Laban Eonnte 


Jakob Schaden thun: alfo aud ließ Gott dem Teufel und den fal⸗ 


ſchen Hohenprieftern nicht zu, daß fie konnten Chrifto fein ermorbes 
nes But rauben; ob fie gleich die Außere Menfchheit an ihm töbtes 
ten, fo flund er doch wiederum vom Tode auf, und führete fein er⸗ 
worbeud Gut in fein Baterlend. 

Ein munderlihe Figur feget der Geift Mofis in dieſem 
Kopie Bar, welche wohl zu merken ift, daß er etwas Heimliches 
darunter andeutet; denn er fagt, als Jakob fei von Laban geflohen, 


fo habe Rahel ihrem Vater die Goͤtzen geflohlen, und faget ferner: 


Alſo ftahl Jakob tem Laban zu Syrien das Derz, damit, daß er 
ihm nicht angelaget, daß er flohe. Und fehen aud ferner, wie Las 
ban, als er zu Jakob kam, alfo heftig nach den Bögen gethan habe, 
und dem Jakob allen feinen Hausrath, wegen der Goͤtzen, durchſu⸗ 
etz auch fehen wir in dieſem Zerte, wie Rahel diefelben Bögen 
mußte Lieb gehabt haben, indem fie fi darauf feget, und fie alfo 
verbieget, baß fie ihr Water nicht Eönnte wieder befommen, 

10. In diefen Morten wird uns eine Außerlide und auch 
eine innerliche Figur bargeftellet, wie es künftig mit Ifrael gehen 
würde; denn dieſe Bögen find nicht heibnifche Abgoͤtter geweſen, 
nach dem Moloch des Geſtirns, wie die Heiden hatten, ſondern wie 


man lieſet, fo haben fie Bilder ihrer Verſorbenen gemacht zu einer 
“Erinnerung, welche Bilder hernach bei den Heiden auch find zu Abs 
göttern worden; und mögen wohl ſolche Bilder ihrer verflorbenen 


Freundſchaft fein gemwefen, welche Laban nicht gerne verlor, weil er 
ſich daran ſeiner lieben vorfahrenden Freunde erinnerte. 


11. Aber die rechte Figur, darunter der Geiſt deutet auf das 


Zukunftige, iſt diefe: "Zum erſten, daß Iſrael nicht wuͤrde allemal 
von ganzem Herzen an Gott hangen, ſondern ſie wuͤrden dieſe Goͤtzen 


fleiſchlicher eigenen Liebe allezeit mit ſich nehmen, und ſich und ihre 


Bitder, als Geſchlechte der menſchlichen Hoheiten, mehr lieben als 
Gott, wie denn auch geſchehen ˖ ift. 
12. Sondezlich deutet: diefer Auszug Jakobs ben Ausgang 


/ 
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Iſraels aus Aegypten ind gelobte Rand ar, da fie auch ihre fleifch- 
lihen Goͤtzen mitnahmen, und bald hernach ihren eigenen Gögen 
.dieneten, als menfchliher Hochheit, und ihren Gott verließen, unb 
faben auf ihren Mammon, und wollten Könige unter ihnen haben - 
nach Gewohnheit ber Heiden, und verließen ihren rechten König, 
welcher fie hatte aus Aegypten geführet, - 

13. Zum andern deutets an, wie Cheiftue, in welcher Figur 


Jakob fund, wuͤrde diefe Rahel in unferem Zteifh und Blute an 


ſich nehmen, als biefen in Adam ven Gott abgerwandten Goͤtzen⸗ 
willen der Seele, welcher ſich hatte mit Bildern und Bögen gefaffet, _ 
und diefelben befeflen wie Rahel, und würte der Seele abgemendes- 
ten Willen mit ihren gefafleten Goͤtzen und Bildern aus dem Gögens 
aufe ausführen; welche Goͤtzen, ale Göbenwillen und Begierde 
— im Tode Chriſti haben müffen alle zerbrochen werden. 

14. Wie uns denn alsbald Gen. 35. die Figur dargeſtellet 
wird, als Gott zu Jakob fprah: Mache dich auf und zeuch gen 
Bethel, und wohne dafelbft, und mache bdafelbft einen Altar dem 
Gott, der dir erfchien, da du floheft vor deinem Bruder Efau. So 
ſprach Jakob zu feinem Haufe, und zu allen, die mit ihm waren: 
thut von euch die fremden Götter, fo unter euch find, und teiniget 
euch, und Ändert eure Kleider, und laſſet und auffein, und gen 
Bethel ziehen, daß ich daſelbſt einen Altar mache dem Gott, der 
mich erhoͤret hat zur Zeit meines Truͤbſals, und iſt mit mir gewe⸗ 


fen auf dem Wege, den ich gezogen bin, ıc. 


15. Welche Gefchichte Jakobs anders nichts andeutet, als 
dieſes: Wenn Chriftus würde mit diefer Goͤtzen⸗Rahel, als unferm 
Seifh und Blute, aus diefem Dienfthaufe ausziehen, und zu fels 
nem Bater gehen, fo mürde er duch feinen Ausgang, wenn er 
würde den hohen Altar vor Gott bauen, welcher Altar er felber if, 
diefe unfere Goͤtzen im menſchlichen eigenen Willen, als alle Bild⸗ 
Sihkeit eigener Liebe, vor Gottes Altar in feinem Tod ablegen, und 
unfere Herzen, als den feelifhen Willen reinigen, und’ "unfere Kleis 
der, als Fleifh und Blut, Ändern, wie diefer Text im 35. Kap. 


. Mar andeutet, und ganz darauf gehet, wie uns Chriftus werde auf 
- demfelben Altar feines neuen Zeflaments dem Gott aufopfern, der 


uns in unferer Zrübfal, in unferem Elende nach dem Falle in ſei⸗ 


nem Gnadenbunde wieder erſchienen iſt. 


16. Daß aber der Text Moſis Gen. 31. ſagt: Jakob habe 
Laban dem Sprer fein Herz geſtohlen, daß er ſei heimlich mit ſei⸗ 
nen Zöchtern geflohen; hat aud eben diefelbe innerliche geiftliche 
Figur in fih. Denn das Wort ward Menfh, und nahm Laban, 
als dem Irdifhen Adam, feine Töchter, und führete fie durch götts 
liche Lift aus Adams’ Haufe hinweg in Gottes Haus; das heißet 


- an dem Ort geftohlen, daß dem Reiche des Zorns Gottes Adams 


” Kinder alfo geſtehlen, das iſt, in goͤttlicher Big wegee fuhert worden. 
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17. Denn ber Zorn Gottes harte die Menſchen im Natut⸗ 
recht befeffen, aber Chriftus kam, und ehelichte ſich mitihnen, und 
ftahl fie dem Zorne mitfammt den Bögen hinweg, und opferte fie 
Bott auf feinem Altar, der er felber ift, auf, und legte die Bilder 

der eigenen Liebe der Menfchen ab, und reinigte unfere Kleider vor 
-&ott, auf daß mie ihm bei diefem Altar dienen follen. 


18. Diefes wird eigentlich bei den Goͤtzen Rahels verflanden ;; 
die Figur flelet wohl die Außerliche Gefchichte dar, aber ber Geiſt 
Gottes hat ſeine Figur darunter: denn die ganze Hiſtoria mit Abra⸗ 
ham, Iſaak und Jakob ſtehet innerlich in der Figur Chriſti, denn 
der Bund zwiſchen Laban und Jakob, und alles was ſich allda hat 
begeben, iſt eine Figur Chriſti, denn Ladan ſtehet allhier in der 
Figur des Reichs der Natur, und Jakob in der Figur -Chrifti. 


19. Laban ſchalt Jakob, daß er von ihm flohe, und ihn nicht 
hätte laſſen zuvor feine Kinder küſſen, daß er fie hätte mit Pauken 
in Sreuden. geleitet. Alſo thut' auch das Reich der Natur mit . 
Chrifti Kindern, wenn fie heimlich von ihm fliehen, und das Gögens 
haus verlaffen, fo ſchelten die Kinder des Reichs der Natur diefe 
Kinder ChHriftt für. Fluͤchtige und Meineidige, für Keger und Neus 
linge, für Enthuftaften, und mas der Namen mehr find, und fagen 
zu ihnen: Da ihr mwollet vom gottlofen Wege in ein ander Leben 
gehen, warum faget ihr dafjelbe nicht unfern Hohenprieftern an, daß 
fie euch mit ihren Geremonien dahin geleiteten, als mit Beichten, 
Sacramenten und Fürbitten? Warum haltet ihre nicht der Kirche 
Gebräuche, da Chrifti Reich in Freuden fiehet mit, Getümmel, Or⸗ 
geln und Pfeifen ? Marum flehlet ihr euch heimlich von und weg, 
und gehet einen andern Weg, als unfere Ordnungen und Sagungen 
find ; und merden ihnen darum feind, verfolgen fie, jagen ihnen mit 
Verdammen und Schmähen nah, als böfen Kindern oder Meinei⸗ 
digen, melde ihnen ihre Gögen hätten geraubet, und nicht ihre 
Gleißnerei für Götter ehren wollen, wie Laban dem Jakob nacheilete 
‚und ihn fchalt, daß er nicht hätte zuvorhin fein Gepränge gehalten, 
und ihms zuvorhin angefaget daß er wandern mollte. . 

20. Alſo auch will Babel fchledht haben, es follen die Kinder 
Shrifti allein durch ihr Gepränge und Bauchorden zu Gott einges 
hen; und mer anders ald durch ihren Orden zu Gott eingehen wolle, 
und aus diefem Denfthaufe fliehen, der fei verdammt, und koͤnne 
nicht zu Gott kommen. 

21. Uber Jakob konnte wohl ohne Labans Gepränge zu-fels 
nem Vater fommen: und ob ihn gleich Laban ſchalt und feinen 
Meg unrecht hieß, fo war er doch vor Gott recht; denn Bott hatte 
ed ihm geheißen, und konnte ihn Laban gar nicht halten. Alſo 
auch mögen Chrifti Kinder, wenn fie der Geift Chrifli in ihnen 
beißet ausfliehen von Babel, gar nicht gehalten werden; auch ſcha⸗ 


_ , 
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haͤtte ihm in dem Reiche dieſer Welt in Gottes Wunderwerken viel 
Bilder aus der göttlichen Weisheit, durch Formung der Natur ers 
boren, daß er doch möge mit diefer Formung der Wunder vor Gott 
BGnade finden, dieweil diefe Wunder wären durch die Natur feines 
geoffenbarten Zorns erboren worden, daß fie doch moͤchten zur ewi⸗ 
‚gen göttlichen Beſchaulichkeit kommen. _ 
BR 6. Aber der Zorn zog ihm in den 4 Elementen entgegen, 
und wollte die Irdigkeit und Bosheit davon verfchlingen; denn die 
200 Dann Efaus deuten anders nichts an, ald den Grimm ber 
Natur in den 4 Elementen des Keibes, derfelbe zog ber Menſchheit 
Chriſti entgegen: als Chriftus wollte das in Adam gefhhaffene Bild 
in unfere Menfchheit in Gott einführen, als ins Paradeisz fo wollte 
der Grimm Gottes vonehe das abamifche Bild tödten, auf daß es 
nicht mehr im Reiche des Zorns -Iebete, weil es follte in Gott -Ieben., - 
- 7. Und wie fi) Jakob vor Gott demüthigte, und ſprach: 
° - Bott meines Vaters Abrahams und Iſaaks, der du-zu mir gefaget 
baft: Zeuch wieder in dein Vaterland und zu deiner Freundſchaft, 
ich will die wohl thun; ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und 
aller Zxceue, die bu an deinem Knechte gethan haft (denn ich hatte 
nicht mehr weder diefen Stab, ba ich über. diefen Jordan ging, und 
nun bin ich zwei Deere worden); errette midy von der Hand meis 
nes Bruders, von der Hand Efaus, denn ich fürchte mich vor ihm, 
daaß er nicht komme und fchlage mich, die Mutter fammt den Kins 
- dern: alfo auch demürhigte fih Chriftus in unferer angenommenen 
Menfchheit vor Gott; und ob ihn gleich Gott im Propheten David 
. "In unferer angenommenen Menſchheit hat heißen zu feiner Mechten 
fisen, dis er feine Seinde zum Schemel feinet Züße legete, noch 
demüthigte er fich, wie Jakob vor dem Zorn Efaus, alfo aud) Chris 
flus vor feines Vaters Zorn. | 
| 8. Und wie Jakob fprah: Als ich über diefen Jordan 309, 
fo hatte ich nuß diefen Stab, igt bin ich zwei Heere rei: alſo 
auch ale Chriftus, als das ewige Wort göttlier Liebe, zu une in 
unſere Menfchheit am, fo war: es nur der einige Stab göttlicher 
Gnade; aber in unferer Menfchheit in dem Dienfihaufe Adams 
ward er zwei Deere reich, als einer zweifachen Menſchheit, als der 
bimmlifhen, in Adam verblichenen, und der itdifchen aus dem Limo 
der Erde. Darum fagte, er in dieſer zweifachen Menfchheit, mie 
Jakob zu Gott fagte: Gott meines Vaters Abrahamd und Iſaaks, 
der-du zu mir gefaget haft, zeuch nun wieder in dein Vaterland 
und zu deiner erſten Sreundfchaft; ich bin zu wenig und zu geringe 
alter diefer Barmherzigkeit, die du an deinem Knete gethan haft: 
anzubeuten, daß es nur in göttlicher Barmherzigkeit geſchehe, daß 
diefe zwei Deere, als die zweifache Menſchheit, wieder heim in ihr 
erſtes Vaterland des Paradeifes zu der englifhen Freundſchaft kaͤme. 
9, Und als fi Jakob hatte ‚vor Gott und feinem Bruder 


- 
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Eſau gebemüthiget, fo blieb er bie Nacht allda, und nahm von dem, 
das er fürhanden hatte, Geſchenke feinem Bruder Efau, zmei hun⸗ 
dert Ziegen, zwanzig Boͤcke, zwei hundert Schaafe, zwanzig Witder, 
und dreißig füugende Kameele, mit ihren Füllen , vierzig Kühe und 
sehen Barren, zwanzig Efelinnen mit zehen Füllen, und thät fie 
unter die Hand feiner Knechte, je eine Heerde fonderlich, und fprach 
zu ihnen: Gehet vor mir hin, und laflet Raum zwifchen einer Deerde 
nach der anderen; und gebot dem Erften, und fprah: Wenn bir 
mein Bruder Efa begegnet, und dich fraget, wem gehöreft du am, 
und wo willſt du hin, und weß iſt es, das du vor dich treibeſt? 
ſo ſollſt du ſagen: Es gehoͤret deinem Knechte Jakob zu, der ſendet 
Geſchenke ſeinem Herrn Eſau, und zeucht hinter uns hernach. 
10. Dieſes Bild iſt nun der große Ernſt, da der Geiſt Got⸗ 
tes in der Figur damit deutet auf das Künftige: denn dieſes Ges 
ſchenk Jakobs feinem zornigen-Bruder Efau deutet an die Stätte 
Chriſti, als er den Zorn feines Vaters verſoͤhnen wollte; fo mußte 
et ihm zuvorhin diefe Thiere in unferer eingepflanzeten ’Menfgpeit 
zur Verföhnung ſchicken, welche dem Zorne Gottes gefchenket wurden. 
11. Diefe Thiere aber, welche Chriftus dem Zorne Gottes 
zuvorbin vor feinem Leiden und Tod ſchickete, waren unfere einges 
pflanzete Thiere, als da iſt Hoffart, Geiz, Neid, Bosheit, Lügen, 
da ein Menfch ben, andern verleumbdet, mit Worten [handlich hins 


richtet, niederdruͤcket, und für falſch und gottlos ausſchreiet, und in 


Summa alle Laſter des Teufels und der böfen Welt. 

12. Dieſe boͤſen Thiere find in Adam in der Sünde alle 
aufgewachet und lebendig worden; dieſelbe Ledensgeſſtaͤltniß, darinnen 
Adam hatte feine boͤſen Thiere geboren, da tie Temperatur der Nas 
tur ſich zertrennte, nahm Chriſtus in unſerer Menſchheit alle auf 
fi, wie ihrer denn in ber Figur beim Jakob wohl fuͤnfhundert und 
achtzig angedeutet werben, und ſchickte fie dem Zorn Gottes zu einer 
Verföhnung, ale er gar nahe die Menfchheit-von diefen Thieren ers 

loͤſen wollte. 

13. Und diefe Thiere waren bei Chriſto feine Verachtung, 
Verſpottung, Verſpeiung; alles was ihm die Pfaffen der Jüͤden 
anthaten, das waren alles unſere Thiere, welche Chriſtus dem Zorne 
Gottes an ſeinem Leibe uͤbergab als ein Selbſchuldiger; und da er 
doch dieſer Thiere keines in ſeinem Willen geboren hatte, ſondern 
Adam hatte ſie geboren: und er nahm ſie auf ſich als ein Lamm, 
und ſchenkete ſie dem Zorn Gottes an ſeinem Leib und Leben, und 
that als ein Selbſchuldiger, daß ſie der Zorn Gottes an ſeinem Leib 
und Leben verſchlang, als fein angebornes Erbgut, das 'er am Mens 
ſchen zum Naturrecht hatte, damit Gottes Born das Seine bekäme, 

s und feln Grimm und Hunger nad biefer Eitelkeit, fie zu verſchlin⸗ 
gen, geſtillet wuͤrde. 

14. Und ber Geiſt Moſi redet weiter in der Gigut Chriſti 
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und id: fo ging das Geſchenk Autos v vor ihm ber, aber er 
blieb diefe Nacht beim Heer, und flunb auf in der Naht, und 
nahm feine zwei Weiber, und bie. zwei Mägde, und feine elf Kin 
der, und zog an die Kurt Jabock, nahm fie, und führete fie über 
das Wafler, daB hinüber kam, was er hatte, und blieb allein. Die 
Figur von Chriſto ſtehet alfo: 

15. Als Chriſtus dieſes Geſchenk hatte dem Zorne Goites 
vorher geſchicket, fo blieb er. bei feinem Heer, als bei feinen Juͤn⸗ 
gern, und ſtund auf in der Nacht der großen Finfternig in unferme 
Gefängniß des Elendes, und nahm feine zwei Weiber, ald ven 
zweifachen Geift des Menſchen, als die Seele. und den Spiritum 
Mundi, die äußere Seele und die innere ewige Seele, fammt ben 
zwei Mägben, als ber zweifachen Menfchheit des Leibes, und bie eif 
Kinder, welche find die elf Apoftel,, und zog an die Kurt Jabock, 
das iſt, ging über ben Bad) Kidron in finfterer Nacht über das 
Waſſer, wie allhie Jakob, mit alle dem, mas er war, und von uns 
Menſchen hatte angenommen. 

16. Denn der wahre, rechts, zwölfte Apoftel Chrifti. war noch 
nicht erwählet an Judas Stätte, wie alihie beim Jakob der zwölfte - 
Sohn aud noch in Mutterleibe lag ungeboren. Und wie Jakob 
mit elf Söhnen uͤber das Waſſer in der großen Nacht der Finſter⸗ 
niß ging: alfo ging Chriſtus mis feinen elf Juͤngern in biefer Ja⸗ 

Iobsnacht über den Bach Kidron im Garten, und rang mit dem 
"Zorn Gottes, daß er biutigen Schweiß ſchwitzete, bis er überwand, 

17. Gleichwie mit Bakob- in diefer Nacht ein Mann rang 
bis die Morgenröthe anbrach? alſo auch rang. der Geiſt Gottes, als 
die Liebe Gottes in unſerer angenommenen Menſchheit, mit Gottes 
Zorne in unſerer Menſchheit, bis die Liebe der Gnade durch den 
Born brach, und der Morgenſtern goͤttlicher Liebe in der Seele auf⸗ 
ging und ben Zorn uüberwand, wie der Text im Moſe allhier gar 
uch und doch gan ar in diefer Figur deutet, indem er. 
pricht: 

18. Da Jakob in dieſer Nacht mit ſeinen elf Kindern und 
beiden Weibern ſammt den Maͤgden und allem Heer ſei gegangen 
und hernach allein blieben; da rang ein Mann mit ihm bis die 
Morgenröthe anbrach; und. ba er fahe, dag er Ihn nicht uͤbermoͤchte, 
rührete er das Gelenk feiner Hüfte an, und das Gelenk feiner Hüfte 
ward über dem Ringen mit ihm verrüdet, und er ſprach: laß mich 
gehen, denn die Morgenröthe bricht an. Aber er antwortete: Ich 
laſſe dich nicht, du fegneft mich denn. Er fprah: Wie heißeft 
du? Er antwortete: Jakob. Er ſprach: Du ſollſt nicht mehr Ja⸗ 
kob heißen, fondern Iſrael, denn du haft mit Gott und Men “ 
[hen gekaͤmpfet, und bift obgelegen. 

19, Diefee Text flehet ganz in Chriſti Figur, denn dieſer 
Mann, wicher allhier mit Jakob die ganze Nacht rang, iſt anders 


"auf dem Berg Sinai im Feuer und Schreden das Geſetz 
gab, da er ſich ließ im feiner Gerechtigkeit im Worbilde des Ger 
richte fehen, und dem Menfchen das Gefeg der Gerechtigkeit befahl 
halten hei Strafe des ewigen Fluches, da er von dem Menfchen 
önnen und Vermögen foderte, als das Bild Gottes, das er 
in’ Adam geſchaffen hatte. 

20, Weil aber der Menfc wicht war beftanden In der Proba, 
fo Harte ihm Gott den Grund, ald den Quellbrunnen feiner allerins 
nerlichften verborgenen Liebe, mit der Verheißung vom Schlangen» 
treten eingefprochen, als den heiligen Namen Jefu. Diefer Name 
Jefu ſtund mm als ein Gnadenbund im Gottes firenger Gerede 
tigkeit, in dem alletinwendigſten Grunde der menſchlichen Seele vers 
= ;, amd eröffnete fich bei den Heiligen Vätern Abtaham, Saat 
und Jakob im ihrem Glaubensente, ; n - 

21. Meit aber Jakob anigo mit feinem Bruder Efau in der 
Figur ſtunden, als Jakob im Bilde Cheifti, und Efau im Bilde 
Gottes Gerechtigkeit im Zorne nad) dem Reiche der Natur; forward 
ito in dieſer Nacht, da Jakob in großen Aengſten war, dem Jakob 
im Geifte dieſe Figur offenbar, daß er eifannte, wie Gottes Liebe 
im-Gnabenbunde in dem eingefeibten Namen Jefu mit Gottes 
des Vaters Gerechtigkeit im Zorne des Gerichtd gerungen, als in 
der geoßen Nacht der Finſterniß Gottes Zorns, darin die arme 
Seele gefangen lag, und ſich alfo hart mit Gottes Gerechtigkeit ger 
faſſet und darein ergeben, unb den Zorn mit der Gerechtigkeit nicht 
wollen von ſich laſſen, er ergebe fh. denn in die Liebe der Gnade 
ein, daß die Liebe durch den Zorm möchte durchbrechen, wie der 
Schein des Lichts aus dem Feuer, oder wie die Morgenröthe aus 


. Denn der Gnadenbund in der Liebe und bie Seele ſtun⸗ 

ifo in Einer Perfon, fo mufte‘igo die Seele Jakods in Cheiſti 

ie und Vorbilde mit Gottes Gerechtigkeit um das himmiiſche 
Ens ringen, als um die weſentliche Weisheit, welche der Name 
Iefus der armen Seele In ihre auch himmliſche MWefenheit, welche 
iefer, 


in welcher Figur Jakob fund, ſollte alfo in w: angenomme) 
Menſchheit mit Gottes Greäigtet dag Aha * 
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. aufgebet, höre nur auf mit Stuͤrmen mwiber bad Gericht Gottes! 
Aber in den rechten Kaͤmpfern fpricht die Seele zu Gottes Gerech⸗ 
tigkeit: Ich laſſe dich nicht, du fegneft mich denn, das iſt, du gie⸗ 
beſt mie denn die verheißene Gnade aus dem Tode Cheifti in feiner 

Ueberwindung, daß ich meinen Heiland Chriflum anziehe, daß er 
mein. und Ih fein ſei! So fpriht alsdann Gottes Gerechtigkeit, 
wie zu Jakob: /Wie heißeſt du? So nennet ſich alddann bie arme 
‚ Seele nach ihrem kreatuͤrlichen eigenen Namen, wie Jakob that, 
ba er ſich alihie. Jakob nennete. Aber gleichwie der Herr zu Jakob 

ſprach: Du fonft nicht mehr Jakob heißen, fondern Iſraet, das 
ift, ein Baum des Lebens; alfo auch fagt Sort zu ber Seele: Du 
fouft nicht mehr eigenen Namen in mir haben, fonbern dw ſollſt 
ein Chriſt In Chriſto heißen, als ein Aft im Baume Ifraels, ein 
Rebe am Weinſtock Chrifti, denn du Haft mit Gott md Menfchen 
gekaͤmpfet und biſt obgelegen; du ‚haft Gottes Gerechtigkeit im 
Srimme bes Zorns in deinem Kampfe im Geiſte Ehriſti üͤberwun⸗ 
den, und biſt num ein effentialifcher Chrift, und .nicht mehr ein 
Titel⸗ und Maulchriſt, von. dem die Gnade noch fern if. 

36. Und Mofes ſpricht weiter: Und Jakob fragte ihn, und 
ſprach: Gage doch, wie heißeft tu? Er aber fprah: Warum frageſt 
bu, wie ich heiße? Und er fegnete ihn daſelbſt, und Jakob hieß Die 
Stätte Pnuel, denn Ich habe Bott von Angeficht gefehen, und 
meine Seele iſt genefen. Die Innere heilige Figur flehet alfe: 

37. Als Jakob mit der Glaubensbegierde in feinem Ringen 
die Morgenroͤthe Gottes im Geifte Chrifti ergriff, und fahe Chriftum 

s von ferne ohne kreatuͤrliche Menſchheit, ſo ſprach er: Wie heißeft du? 
Aber Chriſtus ſprach: Warum frageft du, wie ich heiße? das iſt, ich 
bin kein Fremder, fondern bin eben der Iſrael in dir felber; ich 
„babe keinen andern Namen, fondern dein Name und mein Name 


ſoll Einer fein. 


:38. Denn Gott hat außer der Natur und Kreatur keinen 
Namen, fondern heißet allein da6 ewige Gut, als da6 ewige Eine, 
der Ungrund und Grund aller Weſen, ihnr iſt keine Stätte erfuns 
den; darum kann ihn auch Leine Kreatur recht nennen, denn alle 
Namen ſtehen im geformten Wort der Kräfte; Gott aber ift felber 
die Wurzel aller Kräfte ohte Anfang und Namen, darum faget er 
zu Jakob: Warum frageft bu, wie ich heiße? und fegnet ihn. 

39. Gleichwie die Kreaturen, ſowohl alle Gewaͤchſe der Erbe 
nicht können toiffen, wie der Sonne Kraft heißet, fondern fie flehen 
der Sonne ftille, und die Sonne giebet ihnen Kraft und Waͤrme, 
‚umd fegnet fie, daß fie wachſen und Srucht bringen; alfo auch allhie 
mit Jakob und allen Menfchen zu verſtehen if. Als Jakob Die 
Morgenröthe Gottes in feiner Seele fahe und fühlete, fo ſegnete ihn 
die göttlihe Sonne im Namen Jeſu durch effentialifhe Wirkung. 

40. Und muß eben biefes darbei andeuten, wie «6 Jakob und 
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zur Natur und Kreatur) wird nad dem feelifchen Willen bitbfich, 
‘davon die Schrift faget: Bei den Heiligen Bift du heilig, und bei 
den Verkehrten bift du verkehret; item, welch ein Volk das ift, einen 
folchen Gott hat es auch. 

46. Denn in den Thronen der heiligen Engel iſt Gott in ſeiner 
Liebe offenbar, und in den Thronen der Teufel iſt er mit feinem 
Grimme offenbar, als nach der Finfternig und Peinlichkeit; und. ift 
doch nur ein einiger Gott und nicht zween. Nach der Matur der 
Peinlichkeit will er Peintichleit, und nad der Kicbe will er Liebe, 
gleichwie ein brennend euer nur hinwieder einen harzigten Schwe⸗ 
fel begehret nach feine® gleichen, und das Licht aus, dem Feuer bes 
gehret nichts als nur eine offene. Stätte, darinnen es ſcheinen mag. 
Es nimmt nichts, fondern es giebt ſich felber zur Freude des Lebens ; 
e6. laͤſſet fi nur nehmen, ‚und hat keinen andern Willen In ſich, 
ale daß ſichs mil felber geben, und will Gutes wirken. Alfo hat 
auch Sort nach feiner Heiligkeit keinen andern Willen in fih, als. 
daß er will feine Liedekraft und Schein (in der kreatuͤrlichen Form) 
‘offenbaren, gleichwie fich” die Sonne in einem Kraute offenbaret, 
und daffelbe tingiret und gut machetz alſo auch von Gott zu ver⸗ 
ſtehen iſt. 

47. Darum iſts alles ein unnuͤtz Geſchwaͤtz und kreathrliche 
Buildlichkeit, daß man fraget, wie heißet Gott? Item, daß man viel 
faget, er will dieß und dad, Böfes und Gutes, und weiß aber nichts 
vom Grunde zu fagen, wie er Böfes und Gutes wolle, tie man 
die Sprüche der Schrift verftehen ſoll. 

88. Diefer Streit um die Buchſtaben ift wohl recht die ver⸗ 
wirrete Zunge auf dem hohen Thurme der Kinder Nimrods zu 
"Babel; denn derfelbe hohe Thurm iſt eine Figur der Kaenitäten 
Ber hohen Schulen, da die einige göttliche Zunge verwirret und in 
viel Sprachen verkehret wird, daß ein Volt das andre nicht verſte⸗ 
het, daß man um den einigen Gott zanket, in dem mir leben und 
find, dadurch doch ja das Reich der Natur in feinen Wundern of: 
fenbar und in figürliche Wunder gebracht wird. 

49. Uber der wahre Grund, was und wie Bott fei, was das 
Weſen aller Weſen fei, ift ja bei Ihnen’ fo blind, als der Blindges 
borne an der Beſchaulichkeit diefer Welt iſt. Und ob fie fich aleich 
Meifter der Buchftaben nennen, fo baben.fie doch die fünf Vocales 
verloren, welche die Kraft aller Wörter find, welches wohl zu bekla⸗ 
gen ift, dag man gar nichts mehr von bes heiligen Geiſtes Zunge ver= 
ftehet,, was der Geilt Gottes in Mofe und den Propheten gerebet 
hat, und mie er in feiner Sprache auf das zukünftige Ewige ge: 
deutet babe: man hanget bloß an einer hiftorifchen Geſchichte, und 
fiehet nicht, was mit diefer oder jener Gefchichte angedeutet: ift. 

50. Denn um geringer Schäfer Gefchichte willen, mie die 
Außere Form ſtehet, har Gottet Geiſt nicht ſolche Wunder gethan, 
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umd eben biefeiben Gefchichten fo genau aufgefchrieben, als warn 
ihm fo viel an einer Hiſtoria gelegen wäre, daß er biefelbe hat bei 
allen Voͤlkern erhalten, und läflers für fein Wort ausrufen: Nein, 
fondern um deßwillen, daß unter ſolchen einfältigen Geſchichten ans 
gedeutet wird, damit Gottes Geift in der Figur fpielet auf das 
fünftige Ewige. Darum follte man die Schrift des Alten Teſta⸗ 
ments mit hellen Augen anfehen ; denn das ganze Neue Teflament 
lieget darunter in bee Figur der einfältigen Geſchichte. 

51. Als Gott Jakob geſegnet hatte, ſo hieß Jakob dieſelbe 
Stätte Pnuel, das iſt ein Einſehen Gottes in die Seele; da Gott 
in der Seele. offenbar warb, fo ſprach die Seele: Ich babe Gott In 
mir von Angeſicht zu Angeficht gefehen, und meine Seele ift in 
diefem Einſehen genefen. Und ale er vor Pnuel überfam, ging 
ihm die ‚Sonne aufs das if, wann Gottes Sonne, als feine Aret, 
in der Seele offenbar wird, fo fühet der Seele Eſſenz diefelbe Kraft 
in-fih, fo gehet die göttliche Sonne in der Seeleneffenz auf, denn 
allda hat nun der Vater feinen Sohn in der Seele geboren, welcher 
die Sonne der Gerechtigkeit, fo wohl der göttlichen Liebe und Freude 
iſt; alsdann hinket die eigene Natur, denn ihre Spannadern des 
natürlichen Willens werben ihr verruͤcket, daß der eigene Bitten 
ſeinem Vermögen lahm mird, wie allhie Jakob. Und ber Text 
Moſis faget: Daher effen bie Kinder Iſtael keine Spannader ' 
auf dem Gelenke der” Hüfte bis auf den heutigen Tag, darum bag 
die Spannader an dem Gelenke der Hüfte Jakdbs gerfihret ward. 

- 52. Diefes zeiget Elar an, daß Jakob und feine Kinder dieſes 
Geheimmiß verftanden, und ihnen ein ſolch Gedaͤchtniß mit ber 
Spanngder aufgerichtet haben: denn was gehet das ein Thier am, 
was niit Jakob gefchehen it? Es iſt darum nicht die Spannader 
am Thiere verruͤcket oder vergiftet; allein die Kinder der Heillgen- 
fahen auf den Grund göttlicher Geheimniß. | 

"53." Daran die igigen Juden wohl bAnd find, und bangen 
nur an dem Geſetze. Trachteten fie alfo fehr nad Jakobs Sonne, 
als fie am Geſetze bangen, fo wuͤrde diefelbe Spannader in (been 
auch verruͤcket werden, und wuͤrden fie nicht alfo nadı Geis umb 
Bucher trachten; aber fie waſchen ihre Becher und Schuͤſſeln aus⸗ 
wendig, und inwendig bleiben fie unrein. 

Wie denn auch die Chriſtenheit nur an der Hiſtoria 

hanget ’ als .an dem Purpurmantel Chriſti, und Chriſtum in feiner 
Kraft ‘jagen fie von fih, und mollen nicht mit Jakob die Spann⸗ 
abeen der wilden, thierifchen Eigenfchaften des wolluͤſtigen Fleiſches 
Willen verruͤcken und hinkend werden, fondern fein gerade mit dem 
Thiere unter Chrifti Mantel wandeln. 

65. Dieſe verruͤckte Spannader deutet, daß Adam in feiner 
Unſchuld vor feiner Eva nit ein ſolches grobes Thier geweſen iſt, 
wie bewned · Darum als Hei Geiſt im Bunte in Jakob offen: 
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göttlichen Welt Weſen; und der Name Jeſus ging im Leiden Chriſti 
vorher, wie Jakob vor feinen Weibern und Kindern. 

7. Und als der Name und die Kraft Jeſu, ale Gottes Suͤ⸗ 
figkeit und Liebe, den Grimm Gottes in menſchlichem Fleiſche und 
Seele fahe und empfand, fo hüdete fid ber Name Jeſus durch alle 
fieben Geflätte des Naturlebens, darinnen der Zorn Gottes war 
offenbar worden, das ift, er drang allda effentialiter durch das Gens 
tum der Natur, buch alle fieben Beftälte der Natur, durch den 
geimmen Feuerquall hinduich. | 

8, Wie ſich Jakob ſiebenmal zur Erbe vor dem Zorn Eſaus 
büdete, und Efau in diefer Demuth verföhnete: alfo verföhnete auch 
allhie die Liebe in dem Namen Jeſu den -Zorn, ded Vaters Eigen: 
ſchaft im Zeuer, in Seele und Leib; denn das natürliche Leben 
von Spirktu Mundi, als die Seele von der Zeit, welche Adam in 
feine Naſe eingeblafen ward, mußterihe Naturrecht übergeben und 
ſterben. Gleichwie Jakob feinem Bruder fein Gut und Außeres 
Leben übergab, was der mit ihm thun würde: alfo übergab auch 
Chriftus dem Zorn Gottes unfer Leben, und ließ es willig. Aber 
der Name Jeſus ging vorher, und führete unfer natürlich Leben 
durch den Tod hindurch, und nahm es wieder zu fi, und triums 
phirete mit unferm 'Maturleben- über und durch den Tod. \ 
9. Und mie Efau feinen Bruder in folder Demuth und Eins 
ergeben entgegen lief, und ihm um den Hals fiel und Eüflete, und 
in großer Erbärmde an feinem Halfe weinete: alfo auch imgleichen 
als die Eſſenz des Zorns Gottes die füße Liebe im Namen Sefu, 
in dem Blute Chrifti Eoftete, fo warb fie transmutiret, und in folche 
große Erbärmde Über das menſchliche Geſchlecht gewandelt, wie Je⸗ 
remiad im Geiſte davon deutete, da er in diefer Figur ſpricht: 
Ephraim mein getrautes Kind, mein Herz bricht mir, daß ich mich 
feiner erbarmen muß; da er von diefer Erbärmde redet. er. 31, 20. 

10. Und als Efau dem Jakob an feinem Halſe weinete, hub 
er feine Augen auf, und fahe die Weiber mit den Kindern und 
ſprach: Wer find diefe bei dir? Jakob antwortete: Es find Kin« 
der, die Gott deinem Knechte befcheeret hatz und die Mägde traten 
herzu mit ihren Kindern, und neigeten fi vor ihm. Lea trat aud) 
berzu mit Ihren Kindern, und neigeten fi) vor ihm, darnach trat 
Joſeph und Rahel herzu, und meigeten fih auch vor ihm. Die 
innere Figur ſtehet alfo: Als Gottes Zorn die Menſchen in der 
Sinfterniß gefangen hielt, fo wurden fie im Zorne nicht vor Gottes 
heiligem Bild erkannt; als aber im Leiden Chrifti die Kiebe in der Menſch⸗ 
beit durch den Zorn brach, daß der Zorn verwandelt ward, fo ſahe 
fie der einige Gott wieder an in feinem Bilde, und ſprach zu dem 
Namen Jeſu: Wer find diefe, welche” bei dir find? Und Jeſus ants 
wortete Gott und fprah: Das find Kinder, die Gott deinem 
Knechte befcheeret hat. Zu 
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.11. Denn’ alhie ftellet, ſich Chriſtus als ein Knecht Gottes 
mit ſeinen, in ihm im Glauben gebornen Kindern dar, als mit und 
armen Evaͤ⸗Kindern. Und es traten dur den Tab Chrifti zuerft 
hervor vor Gottes Angefiht die Mägde wit - ihren ‚Kindern, das. 
ift, der gewefene fündige Menſch, der ſtellet fidy erſtlich in Gottes 
Angeſicht, welches Jakobs Maͤgde andeuten. 

12. Hernach ſo drang herzu die Bundeslinea mit der geiſt⸗ 
lichen Lea, als das erſte geſchaffene Bild aus dem Limo der Erde, 
darinnen die fünf Naͤgelmahle der Wunden Chrifti flunden, bie 
wurden dem einigen Gott geseiget, daß er ber Mägde Kinder darins 
nen follte annehmen, die neigeten fich alle vor Gott. | 

13. Hernach fo kam Joſeph mit feiner Mutter, als das 
Bild von dem himmliſchen Weltwefen, und neigete fi vor bem 
einigen Gott, welder ‚über fie mar zornig geweſen. 

14. Dieſes foll man nicht mit zertheilten Figuren oder Bits’ 
den verftehen, fondern wie die Eigenſchaften der Menſchheit durch 
daB Leiden Chrifti find in sinem einigen Bilde, als in Chriſti 
Menfchheit im Reiche der MWiederbringung, ale im Himmelteich vor 
Bott offenbar worden. Der Lefer foll unfern Sinn eigentlich vers 
flehen; denn wir fchreiben alihie im Anſchauen aller drei Principien, 
wie da6 fei.zugangen, und nody heut mit der neuen Geburt zuges _ 
het. Unfere Erklaͤrung duldet keine Unterfcheidung der Figur oder 
Kreatur; mir verfiehens in Einer Kreatur. 

15. Unfere herzliche Betrachtung ift dieſes, daß wir fehen find , 
verftchen, wie mir arme Eod:Kinder durch Chriſti Leiden und Tod 
hindurch vor Gottes Angeſicht geftellet werden, und wie am erſten 
die Seele mit dem Leibe der Sünde muͤſſe durch den Tod gehen, 
und in der Auferftehung vwoicher vor Gott treten mit dem Leibe, 
da der Leib vom Limo der Erde vor Gott wie fremde geachtet iſt. 
Darum wird er in der Figur in der Mägde Geſtalt präfiguriret, 
dag alsbald in demfelben Leibe bie Nägelmahle und das Leiden 
Chrifti vor Gott geftellet wird, aus meldhem Tod Chrifti_wieder das 
ſchoͤne, in Adam gefchaffene Bild erfcheinet, mie die ganze Figur. 
mit Jakob alfo ſchoͤn auf einander fidy bildet, und der Geift tamit 
gedeutet hat. 

16. Und Eſau fprach ferner zu Jakob: Mad willft du mit 
alle dem Deere, dem ich begegnet bin? Er’ antwortet: Daß ich 
Gnade finde vor meinem Herrn. Eſau ſprach: Ich habe genug, 
‚mein Bruder; behalte was du haft. Jakob antwortet: Ach nicht! 
Habe ich Gnade funden vor dir, fo nimm mein Geſchenk von mels 
nee Hand; denn ich fahe bein Angeſicht, als fähe ich Gottes Ans 
geficht, und laß dird mohlgefallen von mir! Nimm dod) den Segen 
von mir an, den ich dir zubracht babe, denn Bott hat mirs befchees 
tet, und ih habe alles genug.. Alfo nothigete er ihn, daß ers nahm. 
Diefes iſt nun die gar ſchoͤne Figur, da der Geift mit fpielet, wie 
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felgen, einigen Millen im Ausfprechen des Worts in Natur und 
Veinlichkeit zut gottlichen Findlichkeit und Empfindlichkeit einfuͤhret, 
als in ein eſſentialiſch geiſtlich Feuer, und aus dem Feuer in ein 
Licht, dadurch der Ungrund majeſtaͤtiſch und wirkend wird; ſo ſpricht 
ſich die falſche Seele nur in einen Feuerquaal. 

+ 297: Dean ihe Wile zum Sprechen, welcher in Gott im Uns 
grunde ftehet, welcher ſich durch die Begierde ins Geuerfprechen, als 
ip Eigenfchaften einflprete , der gehet nicht. wieder zurück in Un⸗ 
grund, als in das ewige Eine. So er aber wieder zurud als in 
das ewige Eine, als tn Gott, eingehet, fo wird die feurifche Scienz 
auch majeſtaͤtiſch und lichte; fo iſt die Seele ein. Engel Gottes, als 
ein Bild der ewigen göttlichen Sci. | 

28. So aber der Wille im euer bleibet, als eine magifche 
Feuerquelle, ſo iſt die Seele nur derfelbe Keuerquell. Wer fol nun 
. bemfelben Feuerquelle rathen, weil er feinen Grund im Abgrund 
bat, und iſt felber fein Grund? Die Kraft der Majeftät ſcheinet 
durch ihn, aber die Begierde ſchleußt ſich ein, und machet ſich fins 
fler, aiſo daß das Licht darinnen nicht "mag offenbar werden, wie 
Joh. 1, 5. ſtehet: Das Licht fcheinet in der Finfternig, und die 
Zinfterniß hat es nicht begriffen; fie wohnen in einander, wie Tag 
und Nacht; die Seele machet fi fi ch in ihrer infaßlichen Begierde zur 
Finſterniß. 

29. Das ewige Eine, als Gott, iſt in ihr, und ſie begreifet 
ihn nicht; ſie machet ſich zum zornigen Gott, da Gottes Wort im 
"Born ſpricht, und ſich in Natur und Kreatur formet: fie wirket in 
ihrer Selbheit Bosheit. Stunde fie aber in ihrer Wirkung einen 
Augenblick ftille, fo erſunke fie wiederum- in das ewige Eine, ald in 
Gott, fo würde die göttlihe Scienz im Licht in ihr anheben zu 
“wirken, fo &ime fic zur Buße, wie denn mit. den Bußfertigen alfo 
gefchiehet. Und davon faget Chriftus: Es fei denn, daß ihr wieder 
umkehret, und werdet als ein Kind, fonft werdet ihr Gott nicht 
(dawn. Matth. 18, 3. 

30. Der ſeeliſche Wille, welcher in Gottes Offenbarung feinen 
Grund und Urftand hat, daraus er ein wirkend Leben worden ift, 
der foll und muß fich wieder in feine Mutter, daraus er kommen 
iſt, einwenden ;- ſo iſt er allda als ein Kind in Mutterleibe; alsdann 
ſchauet er in ſeiner Mutter Gott, als den Ungrund aller Weſen, 
und wird in ſeiner Mutter neugeboren, das iſt, die Mutter giebet 
ihm die Lichtskraft; und in derſelben Kraft bekommt er die Ver⸗ 
wiögenheit zur Bußwirkung, alsdann gebieret ber ewige, ungrünbliche 
Mille Sottes, der ein Water aller Weſen heißet, feinen eigenen 
Sohn, als feine Kiebekraft, in und durch die feelifhe Scienz, ale 
in dem Particular des ganzen Willens Gottes, denn: der Grund 
ber Seele und Gottes ewige ſprechendes Wort iſt ein einiger Grund, 
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31. Und mie wir erkennen, daß ſich daſſelbe einige ewigeger 
bärende und fprechende Wort im. Himmel als in der Kraft des 
Lichts, in. Heiligkeit ausſpricht, als die heilige Weisheit: alfo auch 
ſpricht ſich daffelde einige More in der Hölle der Finſterniß in 
Flamme der Peinlichkeit ale in höllifche Eſſen; (darnach ſich Gott 
‚ einem zornigen Gott und ein verzehrend Feuer nennt) aus; denn 

außer dem einigen Worte ober Sprechen Gottes iſt nichts Alſo 
auch von der Seele, fowohl Engel und Teufeln zu verftchen ift. 

32. : In der gelaffenen Seele fpricht Gott der Vater den hei⸗ 
ligen Namen Jeſu, als die Gnade und das Erbarmen aus, das 
ift, er gebieret Chriftum in ihr, und führet den adamiſchen, böfen, 
gebornen Willen durch Chrifti Keiden und Tod durch wieder in datß 
eroige Eine, da der Sohn dem Vater das Meich der feelifchen Nas 
tar wieder überantwortet. 

33, Wit aber die Seele von ihrer Wirkung ber Bosheit 
nicht file ſtehen, fo fpriht der Vater durchs Wort in der Seele 
hoͤlliſche Pein; und der Seele Begierde imprefjet und faſſet ſich 
darinnen, und ihre Impreſſion macht bie ewige große Finſterniß, 
als eine Kluft zwifchen Gott, und ba doc kein fremder Sprecher 
verftanden mwirb, welcher von außen in die Seele einfpräche, ſondern 
das Wort, das die Seele felber ift, fpricht ſich alfo in Bosheit. 

34. Aber das gute Sprechen, als die göttliche Vermoͤgenheit, 
het fie in Adam verloren, und ift aber aus Gottes Erbarmen wies 
der aus Gnaden im Paradeis, ald ein eigen Centrum ber Seele, 
eingefprohen worben, und fiehet nun igt in der Seele als ein. eigen 
Centrum oder Principlum, und ſpricht immerdar in die Seele ein, 
fie ſoll von ihrer falfchen Bildlichkeit ftiliftehen, fo will ſich daffelbe 
Gute wieder in ber Seele offenbaren; fo aber die Seele von ihren 
gottiofen Spredyen nicht ſtill flehet, fo mag fi das gute Einfpres 
hen in der Seele nicht offenbaren, fo mag fie auch nicht bekehret 
werden. 
35. Darum fo ift das der Schluß, daß Gott in ber falfchen 
- Seele Spredyen nicht kann gut ſein, und in der gelaflenen Seele 
Willen kann er nicht böfe fein; in fi felber ift er wohl gut, aber 
nicht in ber Seele. 

36. Gott wird allein Gott genannt, da feine Liebe ausgefpros 
hen und wirklich und empfindlicd erkannt und offenbar wird, davon 
die Schrift auch faget, als: Dad Wort, welches Gott ift, ift bie 
‚nahe, als nämlich in deinem Munde und Herzen; item, das Reich 
Gottes ift inmendig in euch; bei den Heiligen bift du heilig, und. 
bei den Verkehrten bift du verkehrt. Ä 
87. Im Himmel heißet er Gott, und in ber Hölle heißet ex 
Zorn; und ift doch im Abgeund, beides im Himmel und in ber 
Hoͤlle, nur das ewige Eine, als das einige Gute. ' 

38. Und kann man weiter oder tiefer von Gottes Willen 
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nichts reden, als nur bloß in ſeiner Offenbarung durchs Wort, da 
ih das Wort in Nätur und Kreatur einführet: allda will Gott 
durchs ausgefprochene Wort Böfes und Gutes; tie die Scienz je 
des Dinges'im geformten Worte ift, alfo iſt auch Gottes Willen 
daririnen. Daffelbe ausgefprochene Wort ift in den Engeln engliſch, 
in den Teufeln teuflifch, In Menfchen menſchlich, in Thieren thieriſch; 
- und bleibet: doch in ſich felber in feinem ewigen Sprechen in dem 
Einen nur Gott, als ein einiges, heiliges Wort, ein Grund und 
Wurzel zu allen Weſen. 


39. Darum lieget das Helfen an der Seele Willen, .ob fie 


ie will laſſen heifen, ob fie will in ihrem Willen ſtille ftehen ; 
nicht daß fie.ihe das Helfen nehmen könne: nein, es iſt ein Gna⸗ 
dengeben, allein die göttliche Sonne fcheinet in ihe im Abgrund; 
und lieget an ihr, ob fie fi mit ihrem Willen, den fie aus Gott 
bat, will wieder einen Augenblick in ihre Mutter, als in Gottes 
ungründlihen Willen einerfenten, fo wird fie das Können erlangen. 
40. Denn das Können hat feinen Gaumen gegen die Seele 
aufgefpertet, und fpricht: Komm her zu mir. Gleichwie die Sonne 
den ganzen Tag in alle Kräuter einfcheinet und giebet ihnen Kraft, 
and mangelt nicht an ber Sonne, daß die Diftel eine Diftel wird, 
fondern an dem erflen Ente, daraus fie eine Diftel wird: 

41... Alſo auch wird eine falfye Seele aus dem Ente Gottes 
Borns in dem Fluche und aus angeerbter Bosheit, ſowohl aus wirk⸗ 
licher Bobheit eine Diftel, Indem fih der Wille, als die feelifche 
Scienz, in eine Diftel fpridht; und aus folhem falfhen Grunde 
wachen dann mehr Difteln, wie Gott im Mofe ſpricht: Er will 
ftrafen die Sünde der Eltern an den Kindern ins dritte und vierte 


Glied, Erod. 20, 5. und Chriftus faget: Ein arger Baum kann. 


nicht gute Früchte bringen. Matth. 7, 18 

42. Alſo fehen wir, daß das Verderben aus der Seele kommt, 
und fehen, daB Gortes heiliger Wille nicht mag in der falfhen 
Mirkung offenbar werden. So lange der Seele Wille. Böled wir⸗ 
‚ tet, fo formet ſich Gottes Sprechen in ihr im Zorn; menn fie ober 
anhebet von folder Wirkung ſtille zu ſtehen, fo wird Gottes Liebes 
kraft in ihre offenbar; denn fo fie nicht mebr wirket, fo mirket der 
Ungrund in ihr, als das Eine. 

43. Denn Gott wirket von Ewigkeit in Ewigkeit, aber an- 
ders nichts ale nur fein Wort, und das Wort iſt Gott, als eine 
Dffenborung des Ungrundes. So nun die Seele nicht mehr eige— 
nen Willen fpricht, fo wird in ihr der ungruͤndliche Wille fprechend : 
wo die Kreatur flilte ſtehet, da wirket Gott. 

Soll nun die Kreatur mit Gott wirken, fo muß ihr 
Wille in Gott eingehen; alsdann fo wirket Gott mit und durch 
- die Kreatur, denn die ganze Creation, himmliſch, hoͤlliſch und irdifgh, 
anders nichts als das wirkende Wort; da6 Wort iſt felber Alles. 





. 45. Die Kreatur ft ein compoetiter, coagulirter Brodem bes 
Worts; und wie ſich das Wort aus dem freien Willen aushauchet, 
da es der freie Wille aus dem Ungrunde in Grund fuͤhret; alfo 
auch führet der freie Wille der Engel und Seelen das Br in 
einen Grund; und derfelhe Grund ift die Kreatur, als” ein Feuer⸗ 
queU zu feinem MWiederausfprechen; und aus demſelben Wieder 
ausfprechen gehet nun Boͤſes und Gutes, und nach demfelben wies 
derausgefprochenen Wefen und Kräften bat die Seele ihre Gericht. 

46. Denn das ift das Gericht, daß daB Böfe vom Guten 
giſchieden werde, und ein jedes Ding fein eigen Principium befite. 
Welche Seele nun böllifhe Quaal ausfpricht, als Fluch, die muß in 
Tod, daß fie nicht mehr Gottes: Wort im Boͤſen und Guten führe, 
ſondern nur das Boͤſe; alfo daß ein jedes in dem Geinen bleibe.” 

47. Und darum -daß in dem Loco bdiefer Melt durchs Wort 
Boͤſes und Gutes ausgefproden wird, fo ift dem Loco ein enblicher 
Scheidetag beſtimmet, da aufhören fol Gutes und Boͤſet in einer 
Stätte zu ſprechen; und wird ‚den Gottlofen ‚Ihe Locus bereitet: fein, 
da Boͤſes gefprochen wird in feine Ewigkeit, auf daß das Gute en 
tannt, und in dem Guten die Sreude offenbar werde; auch daß ers 
kannt werde, was Böfes ‚und Gutes fei, auch was Leben und. Tod 
fei, und die Kinder Gottes fich freuen mögen. 

48. Denn wuͤrde das Boͤſe nicht erkannt, fo wiirde bie Frrude 
nicht offenbar; fo aber die Freude offenbar wird, fo wird das ewige 
Wort in der Freude gefprochen, zu welchem Ende [ih dad Wort 
mit der Natur in sin Gefhöpf eingeführst hat. 

‚49. . Und dieles ift der wahre Grund, da alles Mähnen und 
Meinen datianen etkannt wird, und alle Sophiſterei zu Grunde 
lieget, und aller Streit ein Ende bat. Wer dieſes zecht ſiehet und 
verftehet, der hat um nichts keine weitere Frage, dein ex fiehet, daß 
er in Gott febet und ift, und ergiebet ſich Gott, daß der ferner 
durch ihn wiſſe, wolle, und ſpreche, was und wie er will; er ſuchet 
nur bie Stätte der Niedrigkeit, auf daß Gott in ibm allein hoch fei. 
| 50. So lange aber der Lursifer im Menſchen das Regiment 

bat, fo dringet die Kreatur enipor, und will felber fein eigen Gott 
fein; und das ift auch Wunder, ſowohl als Gottes Weisheit in ter 
Liebe im Wunder flehet, alfo auch in der Ichheit und Eigenheit der 
Kreatur. 

51. Ein jedes Ding iſt in ſeinem eigenen Principio, darinnen 
es lebet, gut, aber dem andern iſts ein Widerwille. Jedoch muß 
es alfo fein, auf daß eines im andern offenbar werde, und_die ver⸗ 
borgene Weisheit erfannt werde, und in der Schiedlichkeit ein Spiel 


‚ fel, damit der Ungrund, ald das ewige Eine, flr fi ch und mit ſich 


fpiele. 
52. Darum follen wir die Schrift lernen recht verſtehen, wie 
Get Gutes und Boͤſes wolle, als naͤmlich, nicht in ſich felber iſt 
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ſcheinet die göttliche Sonne dem Tag feines Lebens, aber fein Grund 
iſt ein Ens der Die. - 

68. Sonſt fo ihn Bott aus Fürfag verſtockte, fo hätte bie 
Berechtigkeit kein Gericht in ihm; denn der da thut, was er thun 
muß, der lebet feinem Deren nad feinem Willen. So aber Gott 
nicht gottlos Weſen gefäller, Pf. 5, 5. fo koͤmmt das Boͤſe aus 
der Wurzel, und in die Wurzel der Wiffenfhaft aus dem Grunde 
der Natur zur Kreatur, und durch Zufaͤlle; und um deswillen bat 


Gott feinen Willen offenbaret, und Gefeg und Evangelium gegeben, 


das if, feine Strafe und feine Gnade offenbaret, auf daß ein 
Scheidetag mit Gerethtigkeit möge gehalten werden, und fich Eeine 
Kreatur möge entſchutdigen. 

. 69. Und die Hiſtorla ſaget weiter: Nachdem Eſau das Ge⸗ 
ſchenk von Jakob genommen hatte, fo ſprach Eſau: Laß uns fort⸗ 
ziehen und reifen, ich will mit. Jakob aber ſprach zu ihm: Mein 
Herr, du arkenneſt, daß ich .garte, Kinder bei mir babe, barzu Vieh 
‚and ſaͤugende Kühe; wenn fie. einen Tag übertrieben würden, würde 
‚mir bie game: Heerde ſterben. Mein Herr ziehe vor mir, feinem 
Rnechte, hin, ich will mählich hetnach treiben, darnach dad Vieh 
and die Kinder gehen können, bis daß ich komme zu. meinem Herrn 
in Seir. Diefer Text ſcheinet nur eine Außerlihe Gefchichte zu fein, 
aber der Geiſt hat auch feine innere Figur darunter; denn Jakob 
flehet in Chrifli Figur; und ſtehet alfo: 
. 70. As Chriftus durch fein Leiden und Tod des Vaters Zorn 
. "Im Reiche der Natur verföhnete, fo fprady der verfühnete Zorn: 
Mun wollen wie auf, und mit einander fortreifen , verftehet in des 
Menfhen Leben; aber die Liebe ſprach: Der Menſch ift zu zart 
und unvermögend, und können übel in Gottes Wegen gehen, id) 
will bei ihnen bleiben bis ans Ende der Welt, Matıh. 28, 20. 
und fie mählidy führen, nachdem fie gehen können, auf daß fie 
nicht in Anfechtung und Irrthum gerathen, und an der Gnade 
blind werden. Gehe bu voran, mein Herr; ih will fie fein fanft 
führen unter meinem Kreuzjoche, daß fie nicht ſterben; denn fo fie 
nun itzt follten in des Waters firenger Gerechtigkeit geführet, werden, 
fo koͤnnen fie noch nicht. Db fie wohl erlöfet find, fo leben fie aber 
noch im Steifh und Blut; id will mit ihnen hernach kommen zu 
die in Seir, das ift, in Gottes Gerechtigkeit. 

71. Und Efau fprah: So will ich: doch bei bir laſſen etliche 
vom Bolt, das bei mir if. Er antwortet: Was iſts vonnöchen ? 
Laß mich nur Gnade vor meinem Herm finden! Das ift, Gott 
der Vater ſprach: So will ich doch etliche meiner firengen Gerechtig⸗ 
keit, Gebot und Gefege bei dir laffen. Aber Chriſtus ſprach: Was 
iſts vonnoͤthen? Laß mich mit diefen erlöfeten Kindern nur Gnade 
bei die finden; denn fie können die Geſetze nicht erfüllen. 

72. Alſo z0g bes Tages Eſau feinen Weg wieder nach Seir, 


1) 
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das ift, alfo trat Gottes Gerechtigkeit‘ in fein eigen Principium, 
und- Jakob zog gen Suchot, und bauete ihm ein Haus, daher 
„heißt die Stätte Suchot. Dieſes ift in der Figur fo viel gefaget, 
Edhriſtus fuͤhrete feine ChHriftenheit, als feine Kinder, nicht gen Seir,. 
das ift, in die Proba Gottes Gerechtigkeit, obwohl die Gnade in 
- ihnen offenbae worden; fondern er richtete ein Haus, ale die chriſt⸗ 
liche Kirche auf. Erden auf, und machete feinen Kindern Hütten, 
das iſt, chriſtliche Ordnungen, darinnen fie könnten wandeln; und 
daher Leißt fie eine Chriftenhelt, mie Jakobs Stätte Suchot hieß. 
Alſo auch heißer die Stätte der Chriftenheit Suchot, fo werdet ihr 
Chriftum finden, welcher alle Tage in dieſer Hütte bei feinen Kin⸗ 
dern iſt, bis an der Welt Ende. 

73. Und der Tert ſaget weiter im Moſe: Darnach zog Jakob 
gm Salem zu der Stadt Sichems, die im Lande Canaan lleget 
(nachdem er aus Mefopötamia kommen war); und machete fein 
Lager vor der Stadt, und Paufte ein Stud Aders von den Kin⸗ 
dern Demor, des Vaters Sichems, um hundert Groſchen; daſelbſt 
richtete er ſeine Huͤtten auf, und richtete daſelbſt einen Altar zu, 
und rief an den Namen des ſtarken Gottes Iſrael. In diefem 
Text fpielet der Geiſt recht mit der zukünftigen Chriſtenheit; denn 
Chriftus führete feine Kinder "nady feiner Auferftehung zu Salem, 
das it, in das Heil oder zu der Salbung des Geiſtes, wie Jakob 
— ſeine Kinder zu Salem fuͤhrete, aber zu der Stadt des Sichemeé, 
das iſt, unter die Heiden. 

74. Und machete fein Lager vor ber Stadt, das ift, Chriftus 

foßte feine Wohnung bei den Heiden machen, und feinen Tempel 
“und Lehrte neben der Heiden Sögentempel fegen, und die Stätte 
feiner heiligen chrifllichen Kirche von den Heiden barzu erfaufen, . 
daB tft, mit feinem Blur von Gottes Gerechtigkeit darzu erkaufen, 
wie auch geſchehen ift; und feinen Attar allda unter den Heiden 
-aufriten, und von dem Namen bes Gottes Ifrael, das iſt, 
von Ghrifto predigen. " 

. Denn der Name Sihem deutet an, daß die chriftliche 

Kiede wuͤrde müflen in Etend und Trübſal ſtehen. Wie Jakob 
feme Wohnung nur vor der Stadt Sichem bauete, alfo möüfjen 
auch die Kinder Chriſti nur fremde Bäfte in diefer Welt fein, und 
nur als Hausgenoffen ber Heiden, Gemwaltigen und Kinder bier 
Beltz ob fie wohl ihre Wohnungen, als den Zempel Chrifli, im 
ſich haben, melden ihnen Ghriftus hat mit. feinem Blut erfaufet, 
fo find-fie doch Auferlich nur fremde Bäfte und Pilgramsleute, und 
wohnen nur außen vor der Stade biefer Welt, ale in einer irdiſchen 
Huͤtte, im Fleiſch und Blut. 
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md a 
Ron Dina, Jakobs Tochter, welche er vor 
Sea zeugete, wie fie fei von Hemors Sohn ger 
ſchändet worden, und wie Jakobs Söhne Si— 
chem, und alles was männlich iſt gewefen in die—⸗ 
fer Stadt, darum erwürget, und Dina wieder 
"genommen haben; was bei diefer Baur zu 

verſtehen Veh 





Die Pforte der Chriftentriege, um bie babyloniſche 
Hurerei, iſt hoch zu betrachten. 


Moſes ſpricht: Dina aber, Leaͤ Tochter, dic fie Jakeb gebo⸗ 
ven hatte, ging heraus, die Toͤchter des Landes zu ſehen; und be 

fie ſahe Sichem, Hemors Sohn des Hevithers, der des Landes 
rt war, nahm er fie und befchlief fie, und ſchwaͤchete fies und 
fein Herz hing an ihr, und hatte die Dirne lieb, und redete freunds 
lich mit ihr. Und Sichem ſprach zu feinem Vater Hemor: Nimm 
mir das Mägdlein zum Weibe! Der. Leler wolle ja Acht haben auf 
diefe Figur, und dem Zert im Mofe recht nachdenken, und ihm im 
die Augen ſehen, fo wird er unfern Sinn und hochtheuren Wegriff, 
und qus göttlicher Gnade eröffnet, wohl verftehen, und die Gchrife 
ten des erfien Buchs Mofis lernen mit rechten Augen anfeben. 

2. Lea, Jakobs Weib, gebar dem Jakob ſechs Söhne, als 


- Yan, halben Stamm Ifrael; und aus ihr kam Juda, als die Wurs 


zel Davids, aus welcher Chriſtus nad unferer Menfchheit offenbar 
warb; hernach gebar fie diefe Dinam, eine Tochter, mit welcher 
Figur der Geift die Chriftenheit gewaltig präfiguriret, daß nad 
Ehriſti Himmelfahrt, nad) dem Werke menſchlicher Erloͤſung, werde 
die rechte wahre Chriftenheit geboren werden, gleichwie Jakob erfllich 
die zwölf Erzvaͤter gebar, hernach aber würde aus Rea, das iſt, 
aus der Mutter der Ghrifktenheit, eine Tochter fleifehlichen eigenen 
Liebe geboren werden, welche Tochter würde ausſpazieren, und bie 
Toͤchter des Landes, unter. welchen fie ein Fremdling fein follte, bes 
fehen wollen. Das ift fo viel in der Figur: 

3. Wenn die Chriftenheit wuͤrde geboren werden, daß ihre 
— dl groß fein würde, fo würden fie In eigene Liebe gehen, und 
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alsbann gehet dieſe Hure auf fpazieren, unb befachet ber Bitte 
Sitten. Dos if: 

8. Sie fuchet: wieder in dem heidniſchen Grunde, und vermis 

ſchet fih mit den Heiden, und wird von der heibniichen Philoſopia 

. gefhwängert, und gebieret ein Hurenkind, weiches” halb chriſtlich 
und halb heidniſch iſt, als eine neue Spete oder Lehre, welche mit 
diefer Völker erſten Gewohnheit, in der fie find entſproſſen, nicht _ 
ganz in Forma übereinteifft, und da fie doch in ihrem Herzen nichts 
beſſer⸗ ſind. 

9. Und alsdann empoͤren ſich dieſe Voͤlker wider die fremde 
Meinung, und ſchreien im Zorn: Dieſer hat unſere Schweſter Dinam 

geſchaͤndet, und hat fie zur Hure gemacht, und erzuͤrnen ſich über 
der neuerfundenen Meinung , wie die Söhne Jakobs über Sichem, 
und laufen mit Stieit und Schwert, mit Sturm und mit Flu— 
den ‚wider den Schänder ihrer Schweftee Dina, und ermorden 
ihn, und nit allein denfelben, fondern auch ale Mannſchaft, die 
bei ihm mohnet., wie Jakobs Söhne den Hemorrhiten thäten. Alſo 
muß dann der Unfhuldige mit den Schuldigen leiden, anzudeuten,. 
daß fie alle mit einander nur.in folcher- göttlichen Hurerei leben; 
denn die Hure, um welcher willen fie fih rächen, ift ihre Schwe⸗ 
flee, und aus ihnen geboren, gleichwie Dina ihre Schweſter war, 
und nus einer Mutter herkam. 

10. Wir fehen allhier das Bild ber ſtreitenden Chriſtenheit 
gewaltig, wie die Chriſtenheit ganz halsſtarrig in Meinungen wüthen 
werde, und darzu in großer Blindheit, und nicht wilen warum ? 

und. mürde fih nicht fehen, daß fie in ihrer eigenen Hurerei alfo 
wüche, und nicht um die Kraft der wahren GChriftenheit, al um 
das rechte chriſtliche Leben ftreite, fondern nur um ihre gefaßten 
Meinungen, ald um ihre Schwefter Dinam, welche von ihnen aus⸗ 
Ipatleret, und fih in fremder Meinung vergaffet; fo fchelten fie die 

einung für eine Hure, und fehen aber nicht, wie fie ihrer Schwe⸗ 

ſter Herz, darinnen die Hurenluft ftedet, helfen können, gleichwie 
Jakobs Söhne nicht dahin fahen, wie fie dem Uebel könnten helfen, 
daß ihre Schwefter waͤre bei Ehren blieben ; und ob ſich gleih Hemor 
-und Sichem anboten, fie wollten die Morgengabe geben, und ihre 
Schweſter ehelichen und lieben, und fich befchneiden laflen, und Ein 
Volk mit ihnen werden, und ihnen: audy ‚alle Liebe, Treue und 
auch Freundſchaft anboten, noch half das alles nichts. 

11. Und ob fie ihnen gieich auch zufagten, fo fie fi würden ' 
befchneibden laſſen, und Ein Volk mit ihnen werden, fo wollten fie 
ibm ihre Schwefter geben; noch murden fie rafend mit Morden und 
Tödten, anzudeuten, daß diefes eine Kigur frei auf bie fünftige Chris 
ſtenheit, welche aus dleſem Stamme entfichen follte, wie mir diefes 
vor Augen fehen daß es alfo gebet, daß man nur um bie ausge⸗ 

= taufene Meinung fireitet, und einander darum ermordet und tödtet, 


. - 
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und doch nur eben auch um der Meinung der falfchen Qurerei wils 
fen, welche bie Zitulchriftenheit bat angenommen, barinnen fie 
eben auch nur in Gleißnerei und Hurerei pranget, und ſehen nicht 
auf das, wie ihrer Schwefter möge geholfen werden, welche in 
fremde Meinungen ift gerathen; fondern fie greifen -zum Schwert, 
und wollen die neue Meinung tödten, und reißen ihre Schwefter, . 
welche gefchwängert ift mit anderer Meinung, mit ihrem Huren» 
kinde, mit Gewalt wieder aus Hemors Hauſe, und tödten Hemor 
und Sichem, fammt ihrer Mannſchaft. 

12. Und ob fie fi gleich mollen mit ihnen, als mit dem 
wahren chrifllidhen Grunde, vereinigen, als mit den Hauptartikeln 
chriſtlicher Lehre, fo hilfts doch nichts, fie wollen doch wider alle 
Treue und Zufage nur morden, und ihre Meinungen, welche fie. 
haben in gute fette Büuche und heidniſche Menfchentage gefaflet, 
erhalten, wie ſolches igo mit den Streiten und Meinungen vor 
Augen if. 

13. Die Menfcheri ber eigenen Liebe Haben ihr Chriftenthum, in- 
ein fleifchlich Reich eingeführet, und mit Gefegen, Geremonien und 
Meinungen [chön- gezieret, und Chriſti Purpurmantel darüber ges 
dedet, und leben doch in eifel geiftlicher Hurerei darunter mit gleis 
ßendem Scheine; ihr Herz aber gebieret ſtets diefe wolluͤſtige Dinam, 
welche ausiäuft von "der Einfalt „und Demuth Chriſti, und buhlet 


- "mit den Göttern der Fleiſchesluſt, als mit Heoffart und Geize, und 


eitel Eigenehre und woltüfligem Leben, ganz wider den wahren chrifls 
lichen Grund. 

44. Dieweil äber Chriſti Geift noch allezeit in feiner Chris 
ſtenheit wohnet, fo erwecket er oft Menfchen, welche allo den Schlaf 
und die Hurerei der Zituichriftenheit in ihrem fobomitifchen Leben 
erlennen und *fehen, und fi) von ihnen abwenden, und in ber 
Schrift, ſowohl im Kichte der Natur forſchen, ob auch diefer ihr 
fleifchlider Grund vor Bott beftehe; und wenn fie fehen, daß er 
falſch iſt, fo- faſſen fie fi in andern Grund, und flrafen die 
Qurerei der Titulchriſtenheit. 

15. Und wenn diefes die Gleißner in ihren wolluͤſtigen Ehren 
hören und fehen, daß fie dadurch gefhändet werden, und- daß ihr 
Gott Mäufim offenbar wird, fo ſchreien fie: O Ketzer da, diefer 
ſchaͤndet unfere Schwefter Dinam, als unfere Meinung, und machet 
die Kirche zur Hure! Und obgleih ihnen jener darbeut, feines 
Srundes und Meinung Rechenſchaft zu geben, und fich mit dem 
wahren chriftlichen Grunde zu ehelichen, und Ihre Schwefter Dinam, 
als den erften, wahren, jungfräulichen chriftiihen Grund zu. ches 
lichen, und Ein Herz und Willen in dem- chrifllihen Stunde mit 
ihnen zu fein: das alles hilft nichts, fie reißen ihre Schmefter, als 
den Chriftennamen von ihm, und behalten lieber die befledte Magd, 
deren die Wahrheit hat ihre Schande aufgededet, mit ihrem Huren» 
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kinde bei ſich, ais daß ſie (ben, wie ihrer Sareſter Schaud⸗ mu 
heifen fei, daß ſie in Ehefland Cheiſti komm⸗· 


16.° Sie denken, wenn-fie ur ihte Meinungen mit Gewalt 
innen wieder zu ſich reißen und erhalten, und ob gleich die Hu⸗ 
rerei in der Meinung entbloͤßet iſt, daß ſie geſchwaͤchet und geſchaͤn⸗ 
det I, noch wollen fie ihre Dina flr eine Jungfrau geachtet haben; 
und obgleich ihre Schande der Hurerei am Tagelichte ſtehet, fo wol⸗ 
ien fle doch bdiefelbe mit Mord und Schwert erhalten, wie vor Aut 
gen iſt, und bie igigen Streite anders nichts Inhalten, als das 
offenbar worden iR, daß Dina IE zur Hure worden, ats bie Titul⸗ 
chriftenheit, die vor Gatt nur Hurerei treibet, und ihre jungftaͤu⸗ 
liche Zucht und Reinigkelt ihres Gewiſſens verloren hat: fo ſtreiten 
to die Brüder diefer Dind um fie, wollen ihre Ehre mie Schwert 


‚und Morden erhalten, und alle diefe ermorden, welche Ihre Dinam- 


ſchaͤnden. | 
17. Diefe Dina iſt anitzo anders nichts, als die fleinernen 


Kirchen und großen Pallafihäufer ihrer Diener, da nıan den Namen 
Chriſti innen führe, und aber dadurch nichts als eigene Ehre, Wol⸗ 


luſt und fette Tage ſuchet, wie man vor der Welt mag geehret 


werden. 
18. Denn der techte apoſtoliſche Tempel iſt der Tempei Jefu 


= Chrifti, als der neue Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit 


vor Bott lebet, welcher in Demuth und In der Einfalt Chrifli 
wandelt, und deſſen Diener find diefe, welche den Frieden in der 
Liebe Jeſu Chriſti verkuͤndigen, welche dahin arbeiten, daß die ge⸗ 
ſchwaͤchte Dina mit Sichem geehelicht werde, und daß Hemor und 
Sichem mit ihren Maͤnnern auch Chriſten werden, welche das 
Schwert in der Scheide laſſen, und lehren mit dem ſanftmuͤthigen 
Geiſte Jeſu Chriſti, und zeigen an für das Mordſchwett den Seiſt 
der Reinigung, wie dieſe geſchwaͤchte Dina moͤge wieder zu chtiſt⸗ 
lichen Ehren kommen, und ihrem Braͤutigam vermaͤhlt werden. 

19. Siehe, du Chriſtenheit! Dieſes hat dir der Geiſt in der 
Figur bei den zwoͤlf Erzvaͤtern dargeſtellt und gedeutet, daß du ſol⸗ 
ches thun wuͤrdeſt, nicht daß du es thun ſolleſt: wiewohl dieſer 
Streit kommen mußte, auf daß die wahren Kinder Chriſti geübet 
und offenbar würden ; ſonſt fo kein Streit entſtanden waͤre unter 
den Chriften, fo. hätten fi alle gottiofe Menfhen für Chriften 
tönnen barftellen. Aber der Streit machet fie offenbar, daß tem 
Maulchriſten fein faifher Grund unter Augen geftellet und er von 
den wahren Kindern Chrifti entſchieden wird, weiches auch wird ein 
Zeugniß am jlingften Gerichte üͤber fie fein. 

20. Das wahre Chriſtenthum eines Menfchen ſtehet in dem 
inwendigen Grunde der Seele, im Grunde des Menfden, nicht im 

ar Melt Gepränge und Welen, fondern in der Kraft der wohl. 
ai | im Geiſt um Seootien. 
\ 
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21.. Dir Streit, damit ein wahrer Chriſt flreitet, iſt allein 
des Geiſt der Gerechtigkeit, welcher die Falſchheit im Fleiſche und 
Blute von ſich abwirft, und alles gerne leidet und duldet um Chtiſli 
willen, der in ihm wohnet, auf daß er nicht ihm ſelber lebe und 
gefalle, und ein Wohlgefallen an ſich ſelber babe, und mit dem 
irdiſchen Lucifer prange, ſondern daß er Gott feinem Schoͤpfer in 

Chriſto Jeſu gefalle. 

22. Er hat um nichts in dieſer Welt zu ſtreiten, denn es iR > . 
auch nichts fein eigen; denn er ift in Chriſto nicht von dieſer Wele, 
fondern wie-die Schrift faget: Unfer Wandel ift im Himmel. Altes, 
barum nnd damit er ftreitet, das ftreifet er um den icdifchen, wols 
lüftigen, fleifchlichen Lucifer im flerbiihen Sleifh und Blute; denn 
Ghriftus fagte, fein Reich wäre nicht von dieſer Welt: alfo' iR auch 
eines Etxriſten Reich, foviel er ein Chriſt iſt, nicht von diefer Welt; 
finden in Chriſto in Gott. 

23. Darum, fo iſt aller Chriſten Streit nur um die Dina, 
als um die fleifchliche Hurerei. Einem Ghriften gebühret andere 
nichts, als nur im Geiſte und Kraft zu fleiten, wider den Weg 
det Ungerechtigkeit und Falſchheit. s 

24. Der äußere Krieg, den die Chriften führen, ift heidniſch, 
und geſchieht um des thierifchen,, ſterblichen Menſchen willen; denn 
bie Unfterblichkeit kann man nicht mit Schwert und Gewalt erhal 

. ten oder erlangen, fondern mit Gebete und Eingehen in die Gottes⸗ 
furcht. Aber der irdiſche Lucfier flreitet un den Bauch imd um 
weltliche Ehre und Wolluſt, in meiden Fein Chriſt ift, fondern tft 
nur die gefchmwächte Dina, da man um fleinerne Häufer und zeit⸗ 
liche Büter Erieget, und damit an Tag glebet, daß die geifllihe - 
Jungftauſchaft im Geiſte Chrifti Ift zu einer Dure-worden, melde 
um das Weich diefer Welt buhlet. 0 
3. Höre ihe alle, die ihr euch Apoftel Ehrifli nennet, hat 
euch Chriftus zum Kriege und Streit gefandt, daß ihr follt um 
zeitliche Güter, und dußerlihe Macht und Serrlichkeit flreiten? SIR 

das eure Gewalt? oh. 20, 23. da er euch des Geiſtes Schweit 
gab, befahl er eudy das? Hat er euch nicht gefandt, feinen Frieden 
zu verfündigen, dem er uns bracht hat? Was wird er zu euch fagen, 
wenn er wird fehen, daß euer apoftalifh Herz "hat einen Harniſch 
angezogen, und daß ihre euere weltlichen Könige und Fuͤrſten habet 
sum Schiert und Kriege gereiget, und habet ihnen das aus chriſt⸗ 
liger Freiheit vergoͤnnet; wird er auch euch in feinem Dienfte alfo 
finden? Thut ihr das als Ehriſti Jünger? 

26. Seib ihr niche Apoftel des Zorns Gottes worden? Wo woll 
ide mit euree Schande bin? Sehet ihr nicht, daß ihr feid an Chriſto, 
ber euch den Frieden Iehrete, zu meineidigen Huren morden? Wo 
iſt eure chriſtliche Jungfrauſchaft? Habe ihr bie nicht mit Dina in 
weisiiägee Wolluft_verpranget? Was wird Chriſtus zu euch fagen, 
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wenn ec wird wieberfommen, welcher auf Erben’ nicht hatte, da er 

fein Haupt. hinlegte, wenn er wird euere Pracht und Herrlichkeit 

in folchen Palſaſthaͤuſern fehen, welche ihr habet in feinem Namen 

"aufgebauet, darum ihr auf Erden habt Kriege geführet? 

- 27. Wenn habt Ihe um den Tempel Jeſu Chrifli geftrite 
gen? Habet ihre nicht allegeit um euere Pauaflhäufer, und um euer. 
- eigen Geſetz geſtritten, darinnen ihr habet die Meinungen gelebet, 

und um die Meinungen bifputiret? Was darf Chriftus derer?- Ehri⸗ 
ſtus beut ſich feinen Kindern lebendig ſelbſtaͤndig dar, baß er win 
in ihnen wohnen, und will ihnen fein Fleiſch zu einer Speife geben, 
und fein Blut zu einem Trank, was darf er Meinumgen, daß man 
um ihn flreite, wo und wie er ſei? 

23. Wenn ih einen rechten Chriften ſehe, fo verfiche ich, 
daß Chriſtus alda innen wohnet und ift: was machet ihe denn mit 
euren Außerlichen Gottesdienften? Warum dienet ihr ihm nicht in 

. euren Herzen und Gewiſſen, fo er doch in euch gegenwärtig iſt, 
und nicht im Sepränge äußerlichee Dinge ? Ihr habt des heiligen Gei⸗ 
fies Schwert zu” Rechte, mit, dem follt ihr flreiten; brauchet euch ber 

recen opoftolifhen Kirchingewalt, und nicht des Schwerte der 
nde. 

29. Der Bann iſt euer Schwert; jedoch daß er in Kraft des 
heiligen Geiſtes im goͤttlichen Eifer gefuͤhret werde wider den Gottloſen, 
und nicht dahin gerichtet ſei, Menſchentand damit zu beſchützen, 

- daß man muͤſſe eure geiſtliche Hurerei in Meinungen eine zuͤchtige 

Jungftau ‚beißen, wie ihn die babyloniſche Kirche lange Zeit wur 
zu ſolcher Gewalt gebrauchet hat. 

30. Alle aͤußerliche Ceremonien ohne den inwendigen Grund, 
das iſt, ohne Chriſti Geiſt und Mitwirkung, find eine Hurerei vor 
Bott, daß fi ein Menſch ohne den Mittler Chriftum will zu Gott 
nahen; denn - Niemand kann Chrifto dienen als ein Chrift, daß 
Chrifti Geift felber im Dienfte mitwirket. Wie will über diefer 

Chriſto dienen , der in einer Hand den Kelch Chrifti träget, und in 
der andern Hand das Schwert der eigenen Rache? Chriſtus foll bei 
den Chriften durch feinen Geift die Sünde tilgen, und nicht des 
Vaters Feuerſchwert im Geſetze der ſtrengen Gerechtigkeit. 

31. D ihr Kinder Levi und Simeon, der Geiſt hat von euch 
an Jakobs Ende gedeutet, daß eure Schwerter mördlihe Wehren 
find, daß Chriftus nicht in eurem Rath fei, wie Jakob ſagte: 
Meine Seele, das ift, dee Bund und die Gnade Chriſti, ſei niche 
in euren Kirchen, noch in eurem Rath. Lies nur bafjelbe Gen. 

49, 5. 6. da der Math der Pharifder. und ber Gchriftgelehrten, 
welche ſich ohne göttlihen Ruf zu Hirten einfegen, damit anges 
deutet wird. 

32. Alle geiftlihe Hurerel kommt daher „ dag Eprifli Diener 

“weltliche Gewalt befigen; fo heuchelt einer dem andern, der Geringere 
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_ uber t ber Semalt heuchelt dem Gewaltigen, auf: daß er ihn auch 
erhebe und zu Ehren und fetten Tagen bringe, damit fällt der Eis 
fergeiſt, und wird die Wahrheit in Lügen verwandelt, und dem Eis 

forget dee. Mund mit der Gewalt geflopfet, und ‚ein Menfch an 
Gottes ſtatt geehret. 
33. Diefe Hiftoria, wie Simeon und Levi fi {ad in die Stadt 
gegangen zu Hemor und ſeinen Kindern, und haben in dieſer Stadt 
alles erwuͤrget, was maͤnnlich geweſen iſt, iſt gar wohl zu verſtehen, 
daß ed-eine Figur ſei, mit der der Geiſt deutet, daß es in der 
—Figur auf die kunftige Zeit geroäifet, und alfo fei beſchtieben wor⸗ 
den, als eine Figur. 
Auch lautet die Hiſtoria, daß ſich Hemor ſammt feinem 
Sohne Sichem und der ganzen Stadt, alles was maͤnnlich geweſen 
iſt, habe laſſen beſchneiden, und waͤren Juden worden, und haͤtten 
fie dieſe zwei Brüder Simeon und Levi erſt hernach ermordet, wel⸗ 
chhes wahrlich eine ſchwere Figur iſt im Verſtand, da die Ver⸗ 
nunft denket, obs auch alſo geſchehen ſei, das zwei Mann eine ' 
ganze Stadt ermordet haͤtten? Weil es aber eine Figur iſt, und iſt 
eben von Simeon und Levi geſchehen, als von dem Stamm und 
Wurzel des levitifchen Prieſterthums, und deutet auf die zukünftige 
Chriftenheitz fo iſt diefes darunter zu verflehen: 

35. Diefe zwei Brüder willigten vonehe darein, dag fo fie ſich 
würden laſſen befchneiden,. und ihre Geſitze annehmen, daß fie ihnen 
wollten ihre Schweſter geben; und hernach als es gefhahe, fo ers- 
würgeten fie die alle; die Unfchuldigen mit den. Schuldigen. Diefes 

iſt eben das, mas Chriftus zu den Phaciſaͤern fagte: Wehe euch 
Phariſaͤer, ihr umziehet Land und Waſſer, zu machen einen Jubens 
genoffen; und menn ers worden iſt, fo machet ihr ein Kind der 
Höfe aus ihm, zweifältig mehr als ihr feld. Matıh. 23, 15. 

36. Alſo aud von den dhriftlihen Keviten zu fagen waͤre 
daß fie Völker bereden, daß fie fich taufen laffen, und ſich Ehriften - 
nennen, und wenn das gefchehen iſt, fo fleden fie das Mordfchwert 
in ihre Derzen, daß fie lernen anders Völker, welche nicht ihres 
Namens und Meinung find, mit Worten ermorden, fie verfluchen 

- und verdammen; und geben alle Urfache, daß ein Bruder den ans | 
been verfolget, läftert, verbammet, und ihm feind und gram wird, 
und verftehet doch nicht warum? Das heißet recht, diefer Levit hat 
mir feine Schroefter zum Weibe verheißen, daß idy bin ein Chriſt 
worden, und nun ermordet er mich mit falfcher Lehre; und nicht 
alein mich, fondern alle mein Geſchlecht, die ihm nur zuhören und 
feine Läfterung für göttlih annehmen , und ibm glauben, daß es 
recht fei, daß ein Menſch fole alfo das ander richten und verdam⸗ 
men, welches doc Chriftus ernſtlich verboten hat, und ſich ber 
Menſch dadurch nur felber tichtet ſintemal er feiber thet, was 
er an andern richtet. 
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87. Alſo wird das Mordfchiwert in eb. unſchaldige Hein 
geſtochen, daß fie durch die Lediten unſchuidig ermordet werden. 


* 


"Weil aber ter Simeon und Levi zuſammen genommen wird, und 


“fe auch Jakob (als er an feinem Ende von ihnen metiffagete) zus 


fammen nimmt, und heißet fie mördberifhe Schwerter: fo 
hate die Deutung, baß fie fie nice allein mals dern Schwette des 


Mandes würden ermorden, fondern fie würden ſich auch in weltliche 


Gewalt fegen, und fie um der Wahrheit willen leiblich toͤdten; 


- und würden® eben denen thun, welche auch unter der Beſcharidung 
und unterm Evangelio wären, welche fie erſtlich hätten zur es 


ſchneidung oder zur Taufe berebet. 


39. Wie es denn alfo unter den Chriſten ergangen iſt, daß man 
fie hat erfllich zur Taufe beredetz hetnach wenn fie Haben Aber eine 


Bett Ihre Greuel geſehen, daß fie Ärger alsd Heiden Leben, und Ihnen 


nicht wollen in allem Beifall geben, fd if die Verfolgung mit Feuer 
und Mordſchwerten angangen, und haben fie mit ideen ufdsufs 
digen Kindern ermordet, beides an Leib und Seele, welches dieſe 


 Kigue beit Simeon und Levi gewaltig präfiguriret5 ſonſt wäre das 


eine grobe Mordthat von Kindern der Deiligen; daß fie Mollten 
Beute zu ihrem Glauben bereden, und ihrien Tteue zuiagen, und fie 
unter folhem Scheine hernach alle mit einander, den Unſchuldigen 
mit den Schuldigen ermorden, und ba fie fi) döch haben fe boy 
dor. ihnen gedeminhiget. ) 


- 39. Darum fol man dem alten Teftament, fonderlih dem 
erften Bud Mofis, wohl in die Augen ſehen; denn es hanget ber 
Deckel Moſis davor, es iſt allezeit was mehrers unter dem Texte 
angedeutet: wiewohl wir den Text in einer Geſchichte wollen auch ſtehen 
** ‚ und baran ganz nicht zweifeln, melches Gott bewußt iſt der 


es alſo hat aufzeichnen laſſen. 


40. Denn der Tert ſaget, daß ſie find in die Stadt einges 
fallen, unb alle Mannſchaft ermordet; und alle ihre Kinder und 
Weiber gefangen genommen, und haben alles geplündert, was im 
ihren Häufern iſt geweſen, welches, ob es wohl andeutet, daß feiches 
zwei Mann nicht Hätten thun mögen, fo bezeuget doch Jakod friber, 
daß ihrer nit mehr geweſen find; da er zu Simeon ana Levi 


- fagte: Ihr Habet mir Unglück zugerichtet, daß ich ſtinke vor den 


Eimwohnern dieſes Landes; welches wohl recht in ter Figur ſtehet, 
daß das Mordſchwert der Leviten ſolche Unruhe in der Welt antich⸗ 
tet, daß die Chriſtenheit vor den boͤſen Mordpraktiken bei fremden 
Voͤlkern ſtinket, daß fie ſagen: Wäre das Gottes Vol, fo waͤren fie ja 
nicht felche Zyrannen, Schaͤnber und Spoͤtter; und finden fie um 
deswillen auch am, und morden fie als ein untuhig boͤſes Melk, das 
aur in der Meilgion zanfet, und einander darum ermordet) fo muß ja 
Beine Gewißhen bei ihnen ſein, und ihr Gottroren ſt af fein, 
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fe: um weches willen bie gewaltigen Morgenlaͤnder vom ihnen | 


2 find, und fich einer Lehre der Vernunft unterworfen, wie 
an den Türken zu fehen iſt; dem ferner nahzufianen If. Ä 


| 
Das 63. Kapitel, : 
J Geen. 35. 
Vie Gott Jakob von bannen habe heißen zie— 
ben; was fi allda begeben, und wie bernad 
Kahel Benjamin habe geboren, und über ber 
Geburt fei geftorben, und wie Iſaak fei ges 
ſtorbenz und was darbei zu-verftehen fei. 





As nun Gimeon und Levi die Mordthat begangen hatten, 
ſprach Gott su Jakob: Mache dich auf und zeuch gen Bethel, und 
wohne bafeibfi, und mache dafelbft einen Altar dent Gott, der dir 
erſchien, da du floheft wor deinem Bruder Efau. Da ſprach Jakob 
zu: feinem Daufe und zu allen, die mit ihm waren: Thut von euch 


bie fremden Götter, fo unter euch find, und reiniget euch, und ' 


ändert eure Kleider, und laſſet uns auf fein und gen Bethel zie⸗ 
hen, daß ich dafelbft einen Altar mache dem Bott, ber mid erhoͤtret 
bes zur Zeu meines Trübſals, und iſt mit. mir gewelen auf dem 
Wege, den ich gegogen bin. - Da gaben fie ihm alle fremde Götter, 
die umter Ihren Händen waren, und ihre Obrenfpangen; und er 
vergrub fie unter einer Eiche, die neben Sichem flund. Und fie 
zogen aus, und es kam bie Furcht Gottes über- die Städte, die um 
fie ber lagen, daB fie den Söhnen Jakob nicht nachjagten. Alſo 
kam Jakob gen Luß im Lande Canaan, bie da Bethel heißer, 
ammt alle dem Volt, dag mit ihm war, und bauete daſelbſt einen 
tar, und hieß die Stätte El Bethel, darum daß ihm Gott das 
felbR offenbar ward, da er flohe vor feinem Bruder. Diefe His 
-ftoria präfiguriret abermal gewaltig. die zuklinftigen Zeiten, wie «6 
beides mit Iſrael und auch mit der Ghriftenheit gehen wuͤrde. 
Dean als Levi und Simson die Mordthat hatten begangen und 
aße Mannſchaft zu Sichem erwürget, auch alle Weiber und Kinder 
sefangen, und alles geplündert, To fürchtete ſich Jakob vor den Leu⸗ 
ten bes Landes; fo hieß ihnen Gott von bannen ziehen gen Bethel, 
und eimen Altac allda machen. Die innere Figur ſtehet alfo: 
.: 2 Wenn die Menſchen, beides die Juden und hernach bie 
Ehriſten, würden im fletſchilch⸗ee Dur und unzüchtigem Leben 
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zunehmen unb böfe werden, ſo würde Gottes Geiſt von ihnen wei 
hen, alsdann refirden fie eine. geiftlidhe Hurerei und. Abgoͤtterei 
anfahen, und iM den Meinungen irte werden, und wuͤrden einander 
in die Haare fallen, und je Einer zum Anbdern -fagen, er ſchaͤnde 
feine Schweſter Dinam, : das iſt, ſeinen Gottestienft; und würden 
über einander fallen, und einander mit Krieg ermorden, tödten, 
pluͤndern und tauben, und ihre Länder in Verwuͤſtung bringen und 
in Elend; und alsdann wenn fie in foihem Elend. und Zrübfat 
fteden würden, .fo würde fie die Furcht und Schreden ankommen, 
wie allhie Jakob Über die Mordthat feiner Kinder, denn der Derr 
würde ihr boͤſes Gewiſſen rühren, und fie yalore zur Buße rufen, 
wie er Jakob .und frinen:-Rindern that, da er fie hieß von ber 
Stätte diefer Mordthat wegziehen, und hieß Jakob ihm, als dem 
Heren, einen ‚Altar zu Bethel machen, das ift, in ber Niedrigkeit 
der Gottesfurcht. | g 

3. Go deutet der Beift althie, wie ihnen alsdann 1 Gott würte 
wieder Propheten und Lehrer fenden, die fie würden von ihrer Abe ' 
götterei und gottlofem Leben abmahnen, wie alfhie Jakok, die Sei⸗ 
nen vermahnete, fie follten, die fremden Götter und. die Hoffart der 
Obhrenringe- von ihnen wegthunz und wenn fie dann alfo würden 
den Born des Herrn geſehen haben, welcher ihr Land verderbet, unb 
“ shrer viel aufgefreffen um ihrer Hurerci, Hoffart und abgoͤttiſchen 
Lebens willen, fo’ würden fie alsdann den Propheten, welche fie 
darum firafeten, folgen, und ihre Gögen, als Abgötterei, vor Gott 
bringen und. von fich wegthun; und mürden wieder den Tempel 
Gottes in ihnen fuhen, fo würde Gott wieder feinen Altar in 
ihnen aufbauen, und fie würden ihm wieder rechte Opfer, als Ihre 
Seele aufopfern, und würden ihre Kleider, das ift, Ihre Herzen 
seinigen, wie Jakob allhie feinem Wolle befahl: ſolches wuͤrden 
auch die Propheten und ‚bei den. ‚Ehriften die rechten Apoftel und . 
Lehrer befehlen. - 


4. Und ſehen alihier weiter eine gewaltige Figur, wie Jakob 
habe ihre Gögen und Obrenfpangen abgenommen, und bei Sihem, 
da die Mordehat gefhahe, unter eine Eiche- begraben. O du großer 
wunderlicher Gott! mas deutet das an? Anders nichts, als daß 
diefe ihre Irrung und Abgötterei ſammt ihren Kricgey und Streiten 
foliten alfo eine zeitlang Im Zorne Gottes vergraben liegen. 


5. Und weil der Geift eine Eiche andeutet, darunter biefe 
Goͤtzen und Hoffart fei hinbegraben worden, fo ift uns die Bigur 
Ear. Denn eine Eiche ift magnetifcher, anziehender Art, und 
machet zähe und hart in ihrer Eigenfdaft, darzu ſchwarz, dunkel 
und finfter. Dieſes deutet nun an, daß die vorige Abgoͤtterei, 
Sünden und Laſter, welche fie_getrieben haben, werten allda im 
Hungergrimm des Zorns Gottes in Turba magna, als unter ber 
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großen Eiche im Spiritu Munbi, als im verborgenen Myſterio, 
eine zeitlang ſtille flehen. 

. Und was fie dann würden aufs neue fündigen, das 
würde diefe magnetifhe Eiche alles zu fih ziehen, und zu dem - 
Schatze der vorigen Abgötterei und Hoffart bringen, bie daß berfelbe 
groß werde, und ihn bie Erde unter der Eiche werde nicht mehr 
bedecden können; fo werde diefe ihre alte und neue Hurerei und 
Abgörterei mit einander vor dem Zorne und Gerichte Gottes bloß 
werden, und ihr Maaß voll fein. | 

7. Und würden fie von diefen Greueln vor Gott flinfen, um 
"welches willen der Geiſt Gotttes vor ihnen wuͤrde fein Antlitz vers 
. bergen, und ihnen: den Leuchter feined Angeſichts wegnehmen, daß 
fie würden: in citel Irrthum laufen, und wieder auf den Weg fols 
cher Hurerei treten, und biefelbe mit ihrem böfen Eifer über Dina _ 
ihre Schweſter, welche doch eine gefchändete Hure iſt, mit. Morden 
und Rauben vertreten. 

8- Wie denn ſolches bei den Juden und Chriften alfo ges 
ſchehen ift, daß fie hernach im Eifer ihrer Abgötterei und Hurerei 
haben die von Gott gefandten Propheten und Diener Jefu Chriſti 
ermordet und getöbtet, daß fie nur haben mögen in ihrer Hoffart 
und fodomitiihen Hurerei feben, bis fie Gott hat alfo in ihrer 
Herzen. verkehrten Sinn gegeben, daß fie ganz böfe vor ihm worden 
find; fo ift dag Maaß voll gewefen, und die greuliche Strafe erfols 
get, wie an den verfloßenen Juden, welche um folder Greuel willen 
find von ihrem Land und Königreich vertrieben worden, ſowohl audy 
bei den Chriften, welche in den Morgentändern' die beften Chriften 
gewefen, und igo den Alkoran an Chriſti ſtatt haben müſſen, unb 
ihre Länder greulich zuvor im Zorne verwüſtet worden, zu ſehen iſt. 

. Alſo gehet es auch itzt dir, du ſtreitende Babylon und 
Titulchtlſtenheit voller Abgoͤtterei und Ohrenſpangen der Hoffart, 
welche eine lange Zeit ſind unter der Eiche gelegen, und der Magnet 
derſelben Eiche hat alle deine Greuel, Abgoͤtterei und hoffaͤrtiges boͤ⸗ 
ſes Leben an ſich gezogen, daß fie die Erde nicht mehr bededen 
kann, und iso bloß vor Gottes Angefichte flehet, darum auch dein. 
Bericht vorhanden und nahe if, 

- 10. Die Propheten rufen dir und ftrafen dich; aber du rafeft um 
deine Schwefter Dina, al6 um dein erbauteß fleifchliches Reich voller 
Hoffart, Abgötterei und fleifchlicher Liebe, und mordeſt deine Brüder um 
. deiner Schweſter Hurerei willen, als um der pharifäifchen Hurerei wife 
len, und fieheft nicht, mie du ſollſt deiner Schweſter Hurerei helfen, 
daß fie in Eheſtand käme, umd zeuchſt nur deine Schweſter mit ihrem 
Hurenkinde, welche doch vor Gott und aller Welt in Schanden fichet, 
wieder zu dir, und wilft, man fol fie Jungfrau heißen. Gaͤbeſt du fie 
Sichem zum Weibe, und Ließeft ihn ſich befchneiden, und lebteſt mit 
ihm in Brieden, fo würbe deiner Sqhweſter Hurerel zugedecket 
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“wieder den Erzvater Benjamin, das iſt, einen Chriſten zu gebaͤren, 
daß auch der alte Adam in diefer Geburt muß fterben und unters 
gehen, wie Rahel flarb,- als fie den Benjamin gebar. 

- 22% Welcher Benjamin andeutet, daß, wenn wir Gottes 
Altar in uns auftlchten, Chriftus in uns mohnet, alsdann fo wird 
Benjamin, das ift, unfer letzter Menſch geboren; fo ſtirbet die alte 
Mutter, welche das Reich der Natur bat am Menfdyen geboren, 
und wird der neue, geiftlihe Menſch offenbar. 

23. Diefer Benjamin wird erft geboren nah dem Ausztuge 
Jakobs aus Mefopotomia, ale der Geift hatte die Figur beim Efau 
und Jakob in ihrer Zuſammenkunft von Chrifti Leiden und Webers 
windung präfiguriret; und war eine Kigur des Apoftels Marehiä, 
welcher erfi nah Chrifti Himmelfahrt und Vollendung feines Leis 
dens zum Apoſtel gewählet ward an Judas Gtätte. 

24. Auch iſts die Figur, wie der Menſch müſſe vonehe in 

—Ghriſti Leiden und Tod eingehen, und daß der Altar Chriſtus müſſe 
vonehe in ihm aufgerichtet werden, ehe die menſchliche Natur aus 
Chriſto geboren werde. Denn Judas muß ſich vonehe in ſeiner 
Falſchheit und Verraͤtherei im alten Adam mit Reue über die began⸗ 
‚gene Sünde erhenken, und an feinem Vermögen verzagen und ſter⸗ 
ben, aledann wird erft Benjamin, ale die neue Kreatur in Chrifli _ 
Geifte geboren, und Matthias, als der erfte gefchaffene Adam, zum 
Apoftel erwaͤhlet. 
- 25. Denn Matthias war ſchon vor Chriſti Leiden geboren, 
und war bei Chriſto, aber er ward erſt ein Apoſtel, als Chriſtus 
in ihm war der Suͤnde abgeſtorben, und fi Judas erhenket hatte. 
Alſo ift auch der adamifche Menſch, welcher ſoll ein Apoftel oder 
Chriſt werden, ſchon vorhin geboren, ehe Chriflus in ihm Leider; 
aber Chriſtus muß vonehe in ihm vom Tode auferfiehen, und muß 
fih Judas, ald der Schlangenwille, vonehe im Tode Chriſti feines 
böfen Willens erhenten und fterben, alsdann wird erft Adams: Menfdh 
ein Chriſt; nicht der biftorifche Menſch durch eine zugerechnete Gnade, 
da Judas unter Cheifli Purpurmantel noch lebet, iſt ein Chriſt, 
wie Babel von ihrer Tochter Dind Jungfrauſchaft alfo fein unter 
der Dede fpielet, daß das fchöne Zöchterlein mag ihre Hurerei treis- 
ben, und bei ihrem Buhlen, dem Judas, fein fanft fchlafen,, und 
der Buhlſchaft pflegen. 

26. Große Dinge find in diefem Terte präfiguriret‘, denn ber 
Tert faget: Da es ihe aber fauer ward uͤber der Geburt Ben⸗ 
jamind, ſprach die Wehemutter zu ihr: Früchte dich nicht, denn 
diefen Sohn wirft du auch haben. Da ihr aber die Seele aus⸗ 
ging, daß fie flerben mußte, hieß fie ihn Benoniz das ift, fie 

auf den inwendigen Grund, auf die neue Geburt, mas er in 

8 fein würde, und oqhtete des Namens der aͤußern Kreatur 
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- 27. Denn Benoni ift ein ganz geiftliher Name auf enge 
liſche Art, denn fie ſprach im Geiſte, als fie die Wehemutter dar⸗ 
über tröftete, fie würde diefen auch haben: Ich habe ihn nicht mehr 
in der Welt, das Aeußere vergehet; und deutete auf den englifchen 
neuen Namen. Aber fein Water bieß ihn Benjamin, als mit 
der Welt Namen, daß er follte fehen, wie ein Chrift müffe unterm . 
Kreuz Chrifti in Schmerzen geboren werden , dahin auch feine Mut⸗ 
ter ſahe, ale wollte fie fagen: Durch Schmerzen kommen wir ans . 
Leben, als meines Schmerzens Sohn. 

- 285. So faget der. Geift: Alfo ſtarb Rahel, und warb begras 
ben an dem Wege gen Ephrath, die man heißet Bethlehem. Und 
Jakob richtete.ein Mahl auf Über ihrem Grabe; daſſelbe Grabmal 
ift bis auf diefen Tag. Diefes ift eine heimliche Figur, dag Rahel 
fei an der Stätte Berhlehem 'geftorben und begraben: worden; und 
deutet an, daß fie allda durch die Geburt Chriſti follen aufheben, 
denn are follte allda geboren werben. 

9. Auch deutets an, wenn mir würden gen Bethlehem zur 
Geburt Chriſti fliehen, fo müde Benjamin, als der neue geiftliche 
Menſch aus Rahel, ald aus der Mutter des alten adamifchen Men⸗ 
Shen, im Geiſte Chriſti geboren werden: und alsbald würde die 
Mutter ihre Geburtsreht dem Geifte Chrifti übergeben, und ihres 
Naturrechts flerben; da alsdann wuͤrde die geiftliche, ewige Ge⸗ 
burt anheben, und Eva untergehen. Denn allda richtet” Jakob 
das Grabmahl auf, und fpricht der Beift: Es iſt daB Grabmahl 
. bis auf den heutigen Tag, anzudeuten, baß es auf das Künftige 
deute, und daß dieß Grabmahl follte -bleiben, und Ehriftus ade 
geboren werben, da Rahel fei geftorben. 

30. Wir fehen in dieſer Hiftoria der Geſchichte Jakobs Elar, 
daß der Geift mit diefer Aufzeichnung eine Figur habe, darunter 
er deutet. Denn Rahel war mit Benjamin hochſchwanger, als 
Jakob von Laban zog, als fie auf den Bögen faß; da fie ihr Va⸗ 
tee fuchete, fagte fie: es gehet mir nad der Weiber Weiſe, ich 
kann nicht vor dir aufftehen. Nun faget aber der Text, wie Jakob 
erft habe feine Hütten vor Sichem aufgeſchtagen und allda gewohs 
net, und hernach fei er erft gen Bethel gezogen, fo habe Rahel ges 
boren, daß es fcheinet zu fein, als rede der Geiſt ganz in der Figur, 
denn die Geſchichten gehen alle ganz otdentlich in der Figur Chriſti 
einander nach, wie ſichs mit Chriſto hat zugetragen, darauf wohl 
zu merken iſt. 

31. Ferner ſaget der Geiſt Moſi 8: Und Iſrael, zog aus, und 
richtete eine Hütte auf jenſeit des Thurmes Eder; und es begab ſich, 
da Iſrael im Lande wohnete, ging Ruben bin, und ſchlief bei Bilhaä, 
feines Baterd Kebömweibe; und das kam vor Sfrael. Welch eine 
Figur iſt diefes, die wohl tief verborgen iſt, aber die Umftänbe 
magen fi fie fonnentlar. N. 9 


— 
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32, Arael iſt jenſeit des babyloniſchen großen Thurmes gezo⸗ 
gem, und: hat allda bei benfeiben Kindern gewohnet, welches ‚wohl 

ein ziemlicher Weg von Ephrath Bethlehem fein geweſen; aber 
ber dat allhie feine Figur, darunter er deutet: das iſt, ale 
Jakob die fremden Goͤtzen hatte von feinem Volke getban, und fie 
fammt: ihren Ohrenſpangen vergraben, und den Altar. des Herrn 
gebauet, und fidy zu Gott gewendet, und fie im Ruhe ſaßen, fo 
hat ſich der natürliche, fleifchtiche Menſch wieder zur Luft der Kine 
. der Babel gewendet, wie denn der Text faget: 


33. Jakob ſei dahin: gezogen, und habe allda gewohnet, fo- 


babe ſich Ruben zu feines Waters Kebsweibe geleget, als zu Bilha, 
Raheld Magd, der Mütter Dan und Naphthali, und eine Blut⸗ 
fchande begangen, welche Ärger -war, als die mit Sichem und Dina, 
Aber der Geiſt hat alfo mit diefer Geſchichte eine Figur dargefteliet 
auf. das Zukimftige, wie es gehen würde; wie fich Ifraet würbe 

göttlicher- Ordnung abwenden vom Altar Ihres Gottes, und 
ihres Vaters Sottesdienft in. natürliche Hurerei vermifhen, als in 
die: heidniſchen Sögenopfer, wie beim Jerobeam zu fehn iſt; und 
“ deutet der Geiſt damit an, daß der erſte adamiſche Menſch nur 
werde fleifchliche Begierde haben. 

34. Denn Ruben war der erſte Sohn Jakobs von Lea, als 
von ber, aus welcher auch die Linea Chriſti entfproß, anzudeuten, 
dag diejenigen, welche fi) würden Juden und- Chriften nennen, 


und auch aus folhem Stamme geboren fein, wuͤrden Gott verlaffen, 


- und mit Ihres Water Kebsrmeibern, als mit der Abgötterei- und 
J Nenſchenfindung und Tand der Phariſaͤer und Schriftgelehrten, und 
mit ihren Geſetzen buhlen, und-des wahren Gottes und ſeines Ges 
botes in ihren Herzen vergeſſen, und in dieſe Hurerei In ihres Her⸗ 
zens Luſt einbilden. 

36. Denn Ruben war wohl Jakobs erſter Sohn, wie auch 
Adam der erſte Menfd war; aber in Ruben war. nicht die Linea Chrifli 
‚offenbar, wie auch nicht in Adam, fondern in Abel und in Juda warb 
fie offenbar. Und wie Adam im- Spirits Mundi mit Gottes Kebs⸗ 


weiß, durch welche ex feine Frucht gebüret, hudete, und fi in das 


Weib, als in die Mutter der dußern Natur, einbegab, und ſich zu 
tr. legte, und mit ihr Hureret-trieb,- und das heilige, himmliſche 
&hebett der Keufchheit befudelte: alfo auch fund dieſe Figur Rubens 
mit feine® Vaters Kebemweib vor der Figur Chriſti vorgebilbet, denn 
Chriſtus follte die adamifche Hurerei wieder ins himmliſche Ehebett 
einführen, und des Menfchen Biutfehande zudeden, darum warb 
es allhie mit bei der Figur Rahels, als bei der neuen Mieders 
geburt präfiguriret. - 

Der Ehriftenheit Figur ſtehet alfo: 

36. Dieſes Kebeweib ft in der Cheiftenheit nicht® anders 


Mdeutend , als die fleinernen Kirchen, die find. ja Gottes Keboweib, 
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darlnnen fein Wort und Teſtamenta gehandelt werden, in welchen 


Gott feine Kinder gebaͤret, darinnen man ſoll mit Gott‘ wirken,‘ 


und fein Herz zu Gott menden. Aber Ruben, als der adamiſche 
Menſch, vertäffet Gott, und buhlet mit den fteinernen Kirchen, und 
treibet Hurerei mit ihr, und hat fie in die Liebe in feine Arme 
gefaffet, und gehet in fie ein, und heuchelt mit Ihr, und denket, 
es ſei genug, wenn er nur dahin eingebe und Predigt höre, und 
die Abſolution und Sacramenta brauche, und glaube dem, daß «3 
alfo ſei, was allda gelehret wird, und troͤſtet fi deſſen, daß er 
gerne dahin gehe, und das für recht halte, und dem Betfall gebe, 
maß allda gehandelt werde, und decket alfo Chrifti Purpuemantel‘ 
über fi, und gehet wieder aus der Kirche wie er hinein gegangen 
iſt; gehet wohl zwanzig oder dreißig Jahr hinein, bis an fein 
Ende, und treibet Hureret mit der Kirche, und denket, er thue Gott 
einen Dienft, wenn er nur unter Andern allda erfcheine, fige und Pre⸗ 
digt höre; und wenn er hinaus kommt, weiß er nichtE davon, was 
es geweſen ift. 

37. Hat auch unter ſolchem Gehör fein Herz daheim, ober 


in feinem Gewerb, ober führet feine Augen in die Geſtalt (höner . 


Weiber und Männer. und ihre hoffärtige Kleidung, und füllet fein 


Herz mit Imagination voll Brunſt, und huret weidlich mit diefem | 


oder in biefem Kebsweibe der Kirche. | 

38. Und das noch mehr ift, wenn der Prediger oft Suͤnden 
und Lafter ftrafet, auch oft wohl aus Afferten Dornen fäet, fo 
faſſet man daſſelbe ein, und kitzelt fi) die ganze Woche damit, 
und erdenket dartnnen ſpitzfuͤndige Ehrenrührung, mie man Leute 


wit damit böhnen, fpigen und dornflehen, und hält e& für dag” 


Beſte, das man geböret hat; und jeget diefen Lucifer an Gottes 
ftatt, und buhlet ftattlih in der Hurerei, als in der Brunft dies 
fe Kebsweibes. | 0 

39. Und die allergrößefte Hurerei in dieſem Kebsweibe tft 
diefet, daß man das Herz fo ganz von Gott auf die Diener dies 
ſes Kebsweibes führet, und Hurerei mit ihnen treibet, und fie mit 


Geſchenke und Gaben ehret, daß fie oft böfe, gottloſe, Hoffäctige, | 


geizige Leute (welche nur den Elenden ausfaugen und mit Gerbalt 
drängen) loben und große Denkzettel und Kobbriefe machen, und. 
ſie ſtattlich tituliren, hoch afziehen, große Gottesfurcht und Liebe 
ihnen zumeſſen, fie in ihren Gefchlechten und Stämmen hoch feben, 
und dermaaßen Gaukelei um Geldes willen treiben, wie ein ander 
Gaukeler, und das Kebsweib Gottes, als die Kirche, mit Heuchelel 
und Lügen ſchaͤnden. Das heißet erfl recht: Ruben iſt zu ſeines 
Vaters Kebsweibe gekrochen, und hat mit ihr gehuret; bemn fie find“ 
es, welche bei dieſem Kebswelbe wohnen follen, und ihr Pfleger‘ 
fein: aber fie füllen dieſes Kebsweib voll ihres falfchen flelſchlichen 
Samens, und gebären Hutenkluder in Gottes sone ‚ daß alſo 
*% 
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bie falſche Fleiſchebluſt ihe Herz ganz in fie einführet, und denket, 
es gelte vor Gott, und ſei recht a . Ihre Sünden werden alfe 
- durch die Gifte des Geldes zugededet, und bilden ihnen biefe Hen⸗ 
chelei ein, daß fie denken, fie find beſſer als andere, und leben 
alſo in ſolchen hoffaͤrtigen Gedanken ‚ in ſolcher Kirchenhurerei 
immer hin. 
40. Und alſo gebaͤret Ruben aus ſeines Vaters Kebsweibe 
der Kirche einen Haufen Hurenkinder, ſtolze, hoffaͤrtige, ruhmredige, 
gierige Leute, welche die alberne Mutter der Demuth und Einfalt 
Zefu Chriſti, als die Lineam Ehriſti, welche in dieſem Kebsweibe 
verborgen lieget, und ſollte offenbar und geboren werden, nur befle⸗ 
den, und die Hurerei Über fie ziehen. Und alfo ift Gottes Kebe- 
weib als die Kirche zuc Hure gemacht worden, und alfo ſehr ges 
(ändert, daß ihre Schande vor Iſrael kommen-ift, als vor bie 
Augen aller Kinder Gottes, weiche fie anpfuien, und für eine un- 
reine, gefhwächte Hure halten; darinnen ſolche Hurerei, neben aller 
Pracht und Hoffart getrieben wird, da der Teufel mit der Ima⸗ 
gination und falfhen Luft darinnen mehr in folcher Luft Iehret und 
regieret, als der Geift Chrifti, und ift mehr eine hoffärtige Hure, 
und ein finfter Thal, ale ein Zempel Jeſu Chrifti. “ 
41. Und das noch greulicher ift, fo werden faſt eitel Affecten 
und Schmähungen darinnen getrieben und gelehret, da man eins 
ander um Meinungen willen, die ihm body ein jeder hat felber ger 
machet, ſchaͤndet, verfolget und für ketzeriſch ausfchreiet; und ſaͤet 
ſolchen Gift in dieſem Kebsweibe der Kirche aus, dadurch die Ein⸗ 
falt geirret, und ſolche Gifte der Schmaͤhung in ihre Herzen ſteigen 
und wachſen, daß in der Kirche nichts als Streit, Zank, Verach⸗ 
tung und Gottesläfterung gelehret und getrieben wird, daß ein Br 
der den andern um feiner Meinungen willen verachtet, verfegert und 
dem höllifchen Feuer giebet, dadurch alle Liebe, Wahrhelt uͤnd Ein⸗ 
traͤchtigkeit verliſchet. 

42. Die groͤßeſte Unzucht, davor ſich auch der Himmel und 
die Elementa anitzo entſetzen, weiche in dieſem Kebsweibe der Kirche 
getrieben wird, iſt dieſe, daß man auch der heiligen Kinder Gottes, 
. als der Propheten und Apoſtel, und ihrer Nachkommen Schriften 
nimmt, und biefelben zum Dedimantel ſolcher Hurerei brauchet, 
und falſch anziehet, und verbittert, umd eitel Sekten und Schwaͤr⸗ 
mereien daraus machet und einander damit ſchaͤndet, ſchmaͤhet, ver⸗ 
folget, auch zu Krieg .und Blutvergießen Urſache dadurch gieben 
und wird aus ber Bibel eine eitele unzuͤchtige Hure gemachet, da 
ein Feder Hurerei mit ihr treibet, und Meinungen daraus fauget, 
und des Andern Meinung damit verachtet, und ihn ſchmaͤhet und 
verbammet, und nehmen: body ihr Ding alle aus der Bibel. Alfo 
machen fie ihres Vaters Kebsweib, als bie heiligen Propheten und 
Apoftel, zu Huren, und huren fälfhli mit ihnen, und treiben nur 


fd 
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unzucht und Hoffart mit ihren Schriften, und lehren den Laien 


ihre Unzucht und Schmähen, daß ein Chrift den andern aus ber 


Heiligen Schrift lernet ſchmaͤhen, und feine Schmähung mit den 


Schriften der Heiligen zu befchönen. Diefeg heißet recht: Muben, 
du bift meine erfte Kraft, aber du bift auf mein Bette geftiegen, 
und haft daffelbe mit Unzucht befudelt, du haft mein Kebsweib, ale 
mein geformtes Wort, zu deiner Hurerei gebrauchet, und aus der 
Kirche meiner Kinder ein Hurenhaus gemadet, und haft mein Ehe 
bette, das ich in der Kirche habe, da ich meine Kinder zeuge, 
befubelt. 


43: Diefes deutet der Geiſt Gottes bei der Deutung des Erz⸗ 


vaters Inkobs Mar an, Geneſ. 49, 3. 4. da er von dieſer Kirche und ihren 
Odpfern alſo faget: Ruben, mein erſter Sohn, bu biſt meine erſte 


Kraft und meine erſte Macht, der Oberſte im Opfer, und der Oberſte 


im Reich. Er fuhr leichtfertig dahin, wie Waſſer; du ſollſt nicht 


der Oberſte fein; denn du biſt auf deines Vaters Lager gefllegen, 


und dafelbft haft du mein Wette befudelt mit dem Auffteigen. 


44. In dieſem Xerte ſagets der Geift Ear: denn Ruben 
deutet an die Ordnung .der erften Kirche, als. die Kraft, daraus fie 


gebauet worden, die ift die erſte Kraft der hriftlichen Gemeine, und - - 


ift Gottes Kebsweib, bei toelcher er wohnetz aber Ihre Diener find 


in Gottes Ehebette gefliegen, haben das Kebsweib an fi) gezogen, 
und. in ihre Gewalt genommen, und fie mit Menfchentand und Flei⸗ 
ſchesehren und Wolluſt geſchwaͤngert, und ſaget klar: Du biſt der 
Oberſte im Opfer, und im Reihe. Denn alfo ſollte es fein, wenns 
die Hurerei nicht chäter Weil aber Ruben mit der Kirche Hurerei 


treibet, ſo faget er: Du ſollſt nicht der Oberfte fein; denn er fuhr 


leichtfertig dahin wie Waffer, und zeiget damit an, mie fie fi 
würden in eigene Liebe und Fleiſchesluſt, darzu in Leichtfertigkeit 
begeben, und deswegen von Gott verworfen merden. 


45. Alſo deutet der Geift unter diefer Figur, wie dieß Kebs⸗ 
weib, als bie Kirche, würde mit ihrer erften Kraft, als ihren eiges 
nen Kindern gefhändet werden, daß von der Kicche würde gefaget 
werden, fie fei ein geiſtliches Hurenhaus; da man den Xempel 
Jeſu Chrifti von ihr muß unterfheiden. Denn ter Geiſt faget: 


Du ſollſt nicht der Oberfte fein, weder im Opfer noch im Reiche. 


Alfo bat fie die rechte göttliche Gewalt durch die Hurerrei ihrer Dies 
ner verloren, und ftehet igt recht als eine Belchämte, welche fei zur 
Hure worden, welche von Iſrael gefchmähet wird wegen ber Unzucht, 
die mit ihr getrieben mird, melde faft von Jedermann angepfulet 
wird, da eine iede Partei der andern Kirche für ein Hurenhaus aus⸗ 
fchreiet, wie genug vor Augen ift, und alle Buchladen ſolches Ger 
fchreied voll find, und man itzo im Sturme feet, das den 
haus einzuflüemen. 


x - 


46. Den Kindern Gottes aber wird diefeß gefaget, daß bie 
Kirchen niemand Bein Leib thun, und find von der erften Grilllicdhen 
Kraft guter Meinung halben geftiftet werden; und wären fehr gut 
und nüslih, und dörften keiner Umftürgung, wenn nur Ruben von 
feiner Hurerei abließe, damit er ſie ſchaͤndet; daß ihre Diener reno⸗ 
viret wuͤrden, und nicht ohne Salbung des heiligen Geiſtes ſich zu 
Dienern dieſes Kebsweibes Gottes aufwuͤrfen, wie denn gefchießt, 
nur· ya zeitlicher Ehren und Wolluſt willen, melde der Kirche fo 
viel nüge find, als dem Magen das fünfte Rad, ohne daß fie 
ohnedas mit. fünf Rädern an ihrem Wagen fahren, ba das fünfte 
in der Luft ſchwebet, und in Abgrund der Hölle einfäpret mit 
ihrem Zanke. 

47. Das fleinerne Haus der Kirche hat keine größere Heilig⸗ 
Seit in ſich felber al® andere Häufe, denn es wird von teinen ges’ 
bauef, wie andere Häufer, und ift Gott darinnen nicht kraͤftiger als 
in andern Häyfern. Über die Gemeine, welche da hinein gehet, 


und allda zufammenfommt, und fi mit ihrem Gebete allda in 


“einen Leib in Chrifto, deſſen Vorbild die Kirche ift, verbindet, bie 
Hat den heiligen Tempel Jeſu Chriſti in ſich. 

48. Ihr Lobgeſang iſt die Wiege des Kindleins Jeſu Chriſti, 
da das Kindlein, Jeſu mit einhelliger Stimme” gewieget wird in 
ber Menfchen Herzen, und nicht, im “Begriff” der Kirche, welche 
ftumm if. 

49. Ihre Diener find nichts mehr als alle andere Menfchen; 
- aber‘ die. Kraft, fo in der Salbung des heiligen Geifte® gelibet wird, 
die bat die Gemalt-im Opfer, und ift der Schlüffel. 

5. Wer da’ will würdig in die Kirche gehen, ber fol den 
Tempel Zefu Chrifti In ſich mit hinein bringen , oder ja in ſolchem 
Fürfag fein, daß er ihn will mit heraus in feinem Herzen bringen; 
‚fonft hat er mit feinem Eins und Ausgehen nur eine geiftliche 
ſcheinheuchleriſche Hurerei begangen, und iſt nichts heiliger, wenn er 
heraus gehet, und hätte ‚für fein Hoffart⸗Prangen der ſchoͤnen 
Kleider fo gut am Markte geflanden, ba ihn aud die Leute häts 
ten gefehen, und hätte vielleicht nicht manches frommes Herz das 
mit geirret. 

51. Dieſes haben wir bei der Erkenntniß dieſer Figur andeu⸗ 
ten wollen, daß ein Chriſt nicht auf den Schein der Kiche ſehen 
ſoll, ſondern denken, daß die Kirche nur ein Vorbild Chriſti ſei, und 
daß nicht das ein Chriſt ſei, der nur in das Vorbild eingehet und 
ſich darzu bekennet; ſondern das iſt ein Chriſt, der in Chriſti 
Menſchwerdung, Leiden und Tod ganz eingehet, und in Chriſti 
Tode feiner Heuchelei abflirbet, und aus Chrifti Zode eines neuen 
Willens und Gehorſams aufſtehet, und nad feinem inwendigen 
Grund in Chrifto febet und ift, welcher felber der Tempel Chriſti 
‚wird, in dem Chriſtus mit feiner Kraft wirket, und dadurch bie 
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Sünde im Steifche tödtet: diefer ift ein Chrift in Chriſto, und mag 
echt in.das Vorbild Ghrifti eingehen, und fein Ehriftenthum darin⸗ 
sen üben, der wird Gottes Wort hören und in feinem Herzen 
bewahren. 

62, Und ob eine Kuͤhſchelle den Namen Gottes in ihrem 
Halle andeutete, fo wird ihm Chriftus in ihm felber predigen, aber 
kein Todter mag ben andern vom Tode aufmeden, noch ein Blinder 
dem andern den. Weg weiſen; anders fallen fie beide in die Grube 
fpsicht Chriftus Matth. 15, 14. 

53. Ferner fegt der Geiſt Mofis in feiner Figur den Erz⸗ 
vater. Iſaak mit feinem Zode und fpriht: Und Jakob kam zu fels 
nem Water Iſaak gen Mamre in die Hauptfladt, die heißet Debron, 
da Abraham und Iſaak Sremdlinge innen geweſen find, Und Iſaak 
war 180 Jahr alt, und nahm ab und ſtarb, und ward verſammlet 
zu ſeinem Volk. Dieſes iſt eine Figur, wie Chriſti Kinder in die⸗ 
fer Pilgramſchaft nur fremde Kinder find, und in der Welt nichts 


Eigenes haben, und kommen endlich ale wieder zu ihrem erſten 
Vater, der fie erfchaffen hat, wie Jakob wieder zu feinem Mater - 


vor feinem Ende kam. Alſo auch find wir in diefer Pilgramſchaft 
in dieſer, irdifhen Kirche nur Dausgenoffen und fremde Kinder, denn 


wir müffen endlich In unfer rechtes Vaterland eingehen, als in die 


englifche Kicche Chriſti. 


Das 64. Kapitel. 
Gen. 36. und 37. 
Iſt der Anfang der ganz ſchönen Figur mit 
Joſeph, Jakobs Sohn; was darunter zu 
verſtehen ſei. | 


Das 36. Kap. Gen. ift das Gefcylechteregifter des gewaltigen 
Stammes Efau, wie ihm Gott habe groß Reihthum und viel Kins 
der und Kindeskinder gegeben; und feget ber Geiſt ein großes Res 
gifter, und befchteibet feine „Kinder und Kindeskinder, mie große 
Zürften aus ihnen find fommen, und der Welt Herrlichkeit befeflen: 
da_er von Jakob nichts Gegenwärtiges von weltliche Herstichkeit 


faget, fondern faget nur von dem autünftigem Meiche in CEhriſti 


Figur. 
2. Da wir klar ſehen, wie Eſau in der Figur de⸗ Reiches 


der Natur ſtehe, und wie ihm ſei der Natur Herrlichkeit zugefal⸗ 
len, und er ein großer Furſt worden, und viel fürftige Stemme 
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gezeuget, und wie ihn Gott geſegnet und groß gemachet hat, unb 
wie der heilige Geiſt mit beſonderm Fleiß fein Geſchlecht aufgezeich⸗ 
net bat, anzubeuten, daß mir bie Figur mit Jakob und Efau ſol⸗ 
fen lernen vecht verftehen, und nicht fo blind hinan fahren, und 
Eſau in Abgrund verdammen, tie allzuviel geſchieht; denn wir 
ſehen, mie ihm fein Vater Iſaak habe eine fette Wohnung auf 
Erden angedeutet, dem Gott viel zeitlichen Gegen geben wollte. 
Aber feine Figur in Adams Natur muß untergehen, und Chriſtüs 
in ihm aufftehen, auf dag von Efau die Sau wegkomme, und 
er im E als ein. Engel beftehen bleibe, darzu ihm Chriftus, in as 
kobs Figur helfen wollte. — 
. 3. Auch giebet der Geiſt Moſis dern Eſau einen Namen, 
"und beißet ihn den Edom, der feine Wohnung auf dem Gebirge 
"Gele gehabt hat, darunter der heimliche Verſtand lieget; denn 
Edom deutet in der hohen Zunge einen Nothfärbigen an, al& ber 
durch das rothe Blut Jeſu Chrifti in feiner harten, bergichten Na⸗ 
tur follte rothgefaͤrbet werden. . Ä | 

4. Und fagt der Geift weiter: Die zwei Brüder Haben ſich 
von einander gefchieden, das deutet an den natürlichen adamiſchen 
Efau, der fol fih mit feinem Willen von Jakob, das iſt, von 
Chriſto fcheidenz denn der natuͤrliche, eigene Wille fol nicht Gott 
hauen. Auch deutets an, mie ſich Boͤſes und Gutes im ‚Reiche 
diefer Welt fcheiden würde, und ein jedes fein Principium befigen. 

I. : In diefen Namen der Kinder Efau ieget in der Naturs 

fprache ihr Reich der Welt, wie fie fi) haben ausgetheilet bie ans 
Ende der Welt, davon ‘an einem andern Orte, weil es zu viel 
- Raum nehmen wollte, auch die Zeit des Deutens nicht vors 
banben If. Den Unfern genug. 

6. Das 37. Kap. von Joſeph Ift nun die allerfhönfle Figur 
von dem neugebornen Menfhen aus dem alten Adam, weldyer ein 
‚ Sürft Über das Reich der Natur und auch ein Herr Über alle feine 
adamifche Glieder, als Brüber des Kindleins Jeſu in ihm, ift, wie 
Joſeph ein Fürft in ganz Aegpptenland ward, und ein Here Über 
. alle feine Brüder und ganzes Geſchlecht; und zeiget uns in feiner 
Figur in der Hiſtoria gewaltig an, wie ein Menfch ein folder Kos 
fep werden müffe, wie es mit ihm zugehe, und wie die Melt mit 
ihm umgehe, ehe er zum Fürften über fein adamiſch-Reich feiner 
Natur gemachet' werde, daß der neue Menfch das Regiment und- 
die Gewalt über feine irdifchen Glieder befomme, mie der Teufel 
im Grimme Gottes den.edlen Lilienzweig in Gottes Kraft, daraus 
der zuͤchtige Joſeph waͤchſet und geboren wird, zufeget, und ihn in 
die Grube der Finfterniß in Fleiſch und Blut zuvor hineinſtürzet 
und verbirget, daß ihm keine Kraft foll zugehen, und alfo verders 
ben müffe. _ | | | 
7. Wie Joſephs Brüder mit Joſeph thaten, alfo thun auch 
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die irdiſchen Glieder w alten Abame diſem eilienzweige der neuen 
Wiedergeburt in der Keufchheit des Geiftes Chrifli, darbei der Teu⸗ 
fel gefchäftig it. und immerbar bie böfen Thiere vol Fleiſchesluſt 
und Brunft im Fleiſch und Blut erwecket, daß fiel tollen das Res 
giment habtn. \ 
Auch führet der Teufel des Potiphare Weib, als unzuͤch⸗ 
tige Menſchen, von außen zu ihm, welche das züchtige Angeſicht 
des inmendigen Grundes wollen befleden, daß das irdifche Fleiſch ſol 


an der Melt Hurerei und Unzucht aller Leichtfertigkeit anbeißen und - 


mit Imagination an fich ziehen, und ben: neuen Sofeph zu Polis 
phars Weib ins Hurenbette ziehen, welcher alfo gewaltig davon rei⸗ 


"sen und dringen muß, daß er fein Kleid, ats fein Weſen muß fah⸗ 


ren laffen, und bloß in Geift-und Kraft darvon fliehen, daß ihm 
- feine Eeufche Jungfrauſchaft vor Gottes Angefichte möge bleiben. 
9. Und fo Joſeph alfo ringet, und fi nicht laͤfſet Fleiſch 
und Blut, darzu die fehnöde Welt halten und übermwältigen, fo 
wird fie Ihm gar gram werden, und in Tod verrathen, daß er 
‚nit will mit ihr Unzucht treiben; alsdann wirb Joſeph, als ber 
tingende Menſch, in das Gefängnis, das ift, in. Spott und Vers 
achtung um feinet Zucht und Gottesfurcht willen geworfen, und 
muß fih unters Kreuz Chriſti, unter fein Joch in. Chrifti Leiten 
“ und Tod verbergen, und wie ein Gefangener im Elende ſchweben, 
dba ihn die Melt von fidh ausftößet, als einen, der nicht weith fei, 
daß ihn die Erde trage, ihn als einen Gefangenen, welcher um 
Hurerei willen gefangen und verachtel werde, achten, nicht gerne 


mit ihm’ umgehen, meil ihn die Obriften, als Potiphare Weib, 


ſchmaͤhen und der Unzucht befchuldigen. , 


- 310. Welches Weib abermat die falfhe Hure der Gleißner im 


gefhmücdten Haufe der Chriftenheit andeutet, welche, wenn fie Jo⸗ 
ſeph mit ihrer Hurerei nicht können faher und halten, und er ih⸗ 
nen entreißet, fo fchreien fie ihm fälfchlih nad, behalten. auch fein 
Kleid zum Zeichen, und befchuldigen ihn der Unzucht, als Abgoͤtterei, 
und fchelten ihn für einen Träumer und Schwärmer, wie Sofeph geſchahe. 

11. Und wenn das der Herr böret, fo gläubet er biefem Pos 
tiphard Weibe al6 dem -gefhmiüdten Gleißner im Haufe der Gleiß⸗ 


nerei: alfo wird Joſeph vom Deren in Verdacht gesogen, und wird 


von ihm verworfen und in das Gefängnif des Elendes geftoßen, 
alda muß. er ald ein Schuldiger, und doch nicht Schuldiger, im 
Elende und Verachtung ſchweben. 

12. Aber folche Verachtung, Verftoßung und Eiend iſt ihm 
gut, denn damit wird er von ber Melt Hoffart, Hurerei und aller 
ihrer Falſchheit, welche feinem Fleiſch und Blut möchten zufegen 
und die neue Geburt verhindern, abgezogen, und alfo waͤchſet das 


eble Perlenbäumlein unterm Kreuz Chriſtii in der Welt Elende, und 


wird groß und ſlatt. 
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13. Auch füget Gott ſolchem Joſeph unterdeſſen noch framme 
Leute zu, welche ihn pflegen und nähren, und feine Unfhu ers . 
Bennen, und fich freundlich zu ihm thun, und feine Keufchheit -und 
Gottesfurcht betrachten, und fi feiner annehmen, bi6 der inwen⸗ 
dige Fürft in Gottes Kraft tühtig zum Megiment iſt: alsdaun fo . 
führet ihn Gott aus dem Gefängniß, und giebet ihm den Scepter 


- feines Regiments, daß er muß ein Zürk in feinen Wunden fein, 


und in göttlicher Erkenntniß in Gottes Wunberthat regieren, wie 


Joſeph über Aegyptenland, in welchem Bilde diefe Feder auch ges 
boren iſt, und- gar nicht andere, welches: der Vernunft verbogs 


gen if. 

14. Dieſes iſt alfo bie Summa der Erklärung uͤber Joſephs 
Hiſtoriam; weil ſi ie aber fo gar reich iſt, ſo wollen wir eine gruͤnd⸗ 
liche Erklaͤrung liber den ganzen Text machen, dem liebhabenden 
Leſer, welcher gedenket auch ein Sofeph zu werben, zu einer Ans 


leitung; wird es ibm Ernſt fein, und dieß fleißig leſen, und fid 
ſelber in diefer Figur betrachten und kennen lernen, fo wird er fes 


den, wes Geiſtes Kind diefe Schriften gemacht hat: denn er wird 
diefe Feder (den heiligen. Geift) in ‚feinem Herzen finden. 

15. Der Tert faget alfo: Jakob wohnete im Lande, ba fein _ 
Vater ein Fremdling innen gewefen war, nämlich im Lande Canaan, 
und das find bie Geſchlechte Jakobs: Joſeph war 17 Jahr alt, da 
er ein Hirte bed Viehes ward mit feinen Brüdern; und der Knabe 
war bei den Kindern Bilha und Silpa, feines Vaters. Weibern, 
und brachte vor ihren Vater, wo sin böfes Gefchrei wider fie war. 
Afeael aber hatte Joſeph lieber denn alle feine Kinder, darum, baß 
ee ihn im Alter gezeuget hatte; und. machte ihm einen bunten 
Rod. Da nun feine. Brüder fahen, daß ihm ihr Water lieber 
hatte denn_alle feine Brüder, waren fie ihm feind, und fonnten 
ihm fein freundlich Wort zufpeechen. Die innere Figur ftehet alfo: 

16. Jakob hatte feine fleifchlihe, natürliche Liebe auf Rahel 
geworfen, weil fie fhön war; weil aber in Jakob bie Linea Chrifti 


im Bunde lag, fo ward Rahel verfloffen, daß nicht fein Same 


in natürlicher Sleifchesart in ihr offenbar würde, bis Jakob und 
Rahel alt worden, und fie beide nicht mehr nad) fleifchlicher Liebe 
einander liebeten, fondern nur eine Frucht ihres Samens begehre⸗ 
ten; darum denn Jakob und Mahel Bott baten, daß er fie, wollte 
eröffnen und fruchtbar maden. Und ale diefes geſchahe, ſo ward 
aus dieſem Jakobsſaamen eine Linea, und bildete eine Figur der 
reinen, natürlichen, recht adamiſchen Menſchheit, geboren in der - 
Figur, wie Chriſtus mürde die adamiſche Dienfchheit, in ihrer erſt⸗ 


gehabten Zucht, Reinigkeit und Gottesfurcht wieder gebären. 


17. Dean’in Lea, als in der Einfalt und Niedrigkeit, ents 
fproß die Linea Chriſti, und in Rahel die Linea des erſten adami⸗ 
Her Menfchen in feiner Unſchuld, als eine Figur derfelben, weiche 


J 





— 589 — 


Figur ſtunden wie ein Chriſt in Chriſti Bilde und in Adams Bilde 
zugleich ſtehen wuͤrde, und was ein Chriſt in dieſer Welt von in⸗ 
nen und außen ſein wuͤrde, wie er ein Chriſt werden muͤſſe. Dar⸗ 
um ſagt der Text, Jakob habe Joſeph lieber gehabt als alle ſeine 
Kinder; denn Urſache war dieſes, daß Joſeph war aus Jakobs eigener 
natuͤrlicher Linea, der natuͤrlichen Liebe gegen Rahel entſproſſen, darinnen 
ſich die Linea in der Liebe Chriſti im Bunde hat mit eingegeben 
und offenbaret, und fund aufrecht in der Figur einer neuen Mies 
Dergeburt, wie ein wahrer Chrift ſtehen würde, nachdem Chriſtus 
würde im Fleiſch menſchlicher Natur offenbar werben. 

18. Und darum ward Joſeph in fiinem Gemüthe alfo ges 
neiget, daß er das Falſche nicht konnte verfchmweigen; wenn ex et⸗ 
was Boͤſes hörete von feinen Brübern, das fagte er feinem Vater 
an. Diefes verdroß feine Brüder, und haffeten ihn, und hießen 
- ihn einen Verräther, und neibeten ihn, denn det Geiſt, welcher 
die Bosheit und Kalfchheit flrafet, war in ihm offenbaret: denn 
Chriſtus ſollte die Welt um die Suͤnde ſtrafen; weil er aber-nun 
im Bilde eines Chriften fund, fo fagte ers feinem Vater an; aus 
welchem der kommen ſollte, ber die Welt follte firafen. Und ſehen 
allhier gar eben, wie Zleifh unb Blut alfobald im Worbilde der. 
Chriftenpeit fei dem Worbilde gram gewefen, und ihm nicht mögen 
ein freundlih Wort zuſprechen; denn es verbriefet die Schlange 
im Fleiſch und Blut, wenn Chriſtus kommt und will ihr den Kopf 
zertreten. 

19. Darzu ſehen wir gar ſchoͤn, wie ſich der Geiſt Gottes 
im Joſeph geoffenbaret, und ihm die Figur feiner Gonftellation 
gedeutet, daß er könnte Träume und Gefichte verftehen, auf Art, 
wie die Propheten im Geiſte Chriſti Gefichte fahen und fie deuten 
tonnten, alfo auch Sofeph. 

20. Da ihm denn im Gefichte gezeiget warb, mie er follte 
ein Zürft uͤber feinen Vater und alle feine Brüder werben, welches 
recht den inwendigen Menfhen im Geifte_Chrifti andeutet, welcher 
ein Fürſt über feines Vaters adamifches Haus wird, in welchem 
Bilde der Joſeph auch aͤußerlich ſtund; und darum fo warb auch aͤußer⸗ 
lich die Figur neben ihn geſtellet mit dem Haſſe feiner Bruͤder, wie 
der Haufe der Welt wuͤrde das neue Kind in Chriſti Geiſte an⸗ 
feinden, verachten und ihm gram werden; und wie es eben von 
‚ denen gefchehen würbe, welche auch Chriſten wären, und ſich Chriſti 
rühmeten, und auch inf inwendigen Grunde foldye wären, wie ber 
adamiſche Meufch Chriftum von außen fo gar nicht Eennen, und 
end Chriftum in feinen Brüdern und Gliedern verachten 
werde 

21. Anzudeuten, daß Chriftus in] dieſer Welt habe ben Spott 
in Gottes Gerechtigkeit auf ſich genommen, daß er fi) wolle nicht 
allein in feiner. menſchlichen Perſon laſſen veıfpotten, und Adams 
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Spott tragen ‚. daß er iſt vom Bilde Gottes gewichen, fondern daß 
er ſich auch wolle Taffen in allen feinen Gliedern und Kindern vers 
fpotten, daß er auch den adamiſchen Spott wolle in ihnen tragen 


und fie feinem Bilde aͤhnlich machen. 


22. Darum mußten Jakobs Kinder, die auch in Chrifli Lis 
nea waren, nach ihrem natlrlichen, adamiſchen Menſchen das Bild 
eines Chriftenmenfchen in Joſeph fpotten und anfeinden, anzudeus 
ten, wie ein Chrift den andern im Eifer ‘üben würde, und feinen 
Mebendhriften um natuͤrlicher Meinung willen verachten, wie es itzo 
und allezeit' in der Chriftenheit alfo ift ergangen, daß eine Partei 
die andere um natürlicher Gefege und Meinung vermeinter Gottes 
dienfte halben verachtet und anfeinbet. 

23. Wie Joſeph von feinen Brüdern um der Erkenntniß 
feiner Geſichte willen angefeindet ward: alfo wird noch heute die 
göttliche Weisheit, welche fich in Bottes Kindern offenbaret, von 
dem natürlichen Adam vernichtet und FA welche Anfein⸗ 
dung alle mit einander aus den phariſaͤiſchen Geſetzen, aus dem 


- Kebsweibe Chriſti der fteinernen Kirche und ihrer Diener. herkommen, 


welche das Kebsweib Chrifti felber alſo (handen, wie vor Augen iſt, 


, und Chriſti Kinder damit verachten. 


!. 


Denn neben dem Kebsweibe Chriſti der Kirche iſt der 
babyloniſche Thurm ber hohen Schulen gebauet, da kommen die 
verwirreten Sprachen her, daß man Chriſtum in ſeinen Kindern 
nicht verſtehen kann; wenn ſie in der Einfalt Chriſti die Geſichte 
Joſephs deuten, ſo verachtens dieſelben fremden Sprachen, denn ſie 
haben auf dem Thurme andere Zungen bekommen aus der Com⸗ 
paction der ſenſualiſchen Zungen, da ſich jeder Senſus der buchſta⸗ 
biſchen Geiſter hat in eine Formirung einer ſonderlichen Zunge ein⸗ 
gefuͤhret. 

26. Und die Hoͤbe bes Thurms giebet dieſer ſenſualiſchen 
Zunge Unterſcheid der Sprachen, daß fie einander im Verſtande 
nicht verſtehen; welche Hoͤhe die Hoffart der eigenen Liebe andeutet, 
vor welcher ſich die 5 Vocales verbergen, daß fie die Kraft Gottes (in 
Gottes Kindern in der Einfalt Jofephs) nicht verſtehen, ſondern 
heißen ihn einen Träumer, Zeichendeuter, Schwaͤtmer, Enthuſiaſten 
und Narren. 

26. Alſo wird der Geiſt Chriſti in ſeinen Kindern anſtatt 
unſerer adamiſchen Schuld verachtet; und alſo erfuͤllet Chriſtus in 
feinen Kindern Gottes Gerechtigkeit, und wird der alte Menſch 
auch hiedurch getödtet; und ift dem Joſeph (Chrifti) gut, daß es 
ihm alſo gehe, fonft würde er nicht in die Weltgrube geworfen und 
ben Midianitern verkaufet,. daß er zu Pharao käme und ein Fuͤrſt 
würde. 

27. Darum fol ihm ein Chrift den Haß (Joſephs) feiner 
Brüder nicht laſſen ſchwer ſein, ſondern vielmehr denken: Ach, 
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daß du auch in Joſephs Grube geworfen wuͤrdeſt, damit du von 
dem Sündenhaufe weggeführet wuͤrdeſt, und kaͤmeſt auch in Jo⸗ 
ſephs Gefaͤngniß, daß du Urſache haͤtteſt von der Welt zu fliehen, 
und unter Chriſti Kreusfahne auch möchte diefer Fuͤrſt, der die götte 
liche Geſichte mit Joſeph in feinem Worte der Kraft verſtehet, öf⸗ 
fenbar und geboren werden, daß in dir auch moͤge die goͤttliche 
Keuſchheit Joſephs (der reinen Jungfrauſchaft) offenbar werben, 
dag du auch möchteft ein ſolch gottesfuͤrchtiges, zuͤchtiges Herz bes 
kommen! Das fol eines Chriften Wunſch fein, und nicht, wie 
er möge aus dem Thurm zu Babel in den fremden Sprachen "groß 
werden, welchen Unterfcheid doch nur die Höhe (als die Hoffat) . 
urfachet, daß man einander nicht in Kiebe, Sanftmuth , Demuth 
und in der Einfalt Chrifti verftcehen mil, indem wir doch leben 
und fird. - 
28. Darum wird dir itzo, o du arme verwirrete Chriſtenheit, 
durch den Schaden Joſephs geſaget, daß du doch wollteſt deinen Scha⸗ 
den ſehen, wa der herkomme, anders nirgends als aus dem Neide 
deinee Brüder, welche auch in Chrifli Linen find, wie Joſephs 
Brüder. Merke es nur, vom Thurm zu Babel, yon den Zitulen 
und Hochheiten deiner Brüder, welche in Ihrer Hoffart der verwir⸗ 
teten Sprachen find in eigene Liebe eingegangen: daher kommt bein 
Schade. Merle es doch nur, daß aller Streit und Siweifpalt in 
der Melt daher kommt. 

29. Du aber fprihft: Dieſer Thurm macht mid hoch, daß 
ich in fremder Art der Sprachen über Joſeph reiten und ihn bäns 
digen mag, daß er muß in der Grube liegen: Alſo bin ih Herr in 
ChHrifti Reihe auf Erden. 

30. Höre, mert' es, wir haben einen Wächter hören’ fagen: 
Es kommen die Midianiter, und nehmen Sofeph mit fih, und 
führen ihn zu Pharao, da fol deine Untreu und Ungerechtigkeit 
offenbar werden: mie willft du denn vor Joſephs Augen beftehen? 
Die Zeit iſt nahe. 

31. Der meineft du, Joſephs Schaden werde nicht geeifert 
werden? Siehe, in der Theurung deines Elendes, wenn du wirft 
bungern und bürften, fo mußt du wieder zu ihm fliehen. Der hohe 
Thurm wird dir weder Troſt noch Rettung geben. Die Zeit iſt ges. 
boren, daß Joſephs Schaden geeifert werde, und die Hurerei Rus 
bens mit Jakobs Kebsmweibe vor Iſrael komme. 

32. Was figeft du lange und heucheift dir, und ſprichſt: 
Noch lange nicht! Siehe, es iſt vor den Augen Iſraelis, daß du 
mit dem Kebsweibe haft eine lange Zeit gehuret, und die Lineam 
Chrifti befledet. —Iſtael will das nicht mehr dulden, du wirft mit 
Ruben aus dem Dberamte des Opfers und Regiments verworfen, 
das hat die Stimme des Waͤchters gefaget. 

33. As Joſeph die” zwei Träume gehabt, einen von feiner 
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Vaters Gebot und Willen verrichten. Aber Gott verlaͤſſet nicht 
feinen Joſeph, fondern fendet ihm einen Mann zu, der ihn teöflet, 
und den Weg zu feinen Brüdern weifet , wie Joſeph geſchah, als 
er in der Wuͤſte irre ging. Das iſt: 

44. Es ſendet ihm auch einen eiferigen Ghriflen zu, welcher 
feine Wege erkennet, und ihn tröftet, beftändig in Gottes Wegen 
gu vecharren, dadurch diefer neue -Sofeph wieder Muth und Kraft 
empfähet, und auf den rechten. Weg kommet, und durflig zu feis 
—8 gehet, und ſiehet, was ſie thun, was ihr Vorhaben iſt. 

as iſt: 

45. Er ſtellet ihnen Gottes Gebot und Willen unter Augen, 
wie Joſeph das Gebot ſeines Vaters; und wenn ſie ihn ſehen, np 
er will mit Gottes Wort fie firafen, fo -fchreien fie: Sehet, ber 
Traͤumer und Schwärmer kommt, und will uns viel einreden, er 
fyändet unfere gute Gewohnheit, darinnen wir Ehre und gute Tage 


Haben; was foll uns diefer trafen? Er ift nicht von der hohen 


Schule kommen, und will uns lehren und firafen? Laſſet uns ei⸗ 
nen Rath halten, wie wir ihn mögen aus dem Wege räumen, daß 
er getödtet werde. Was foll uns ber elende Menſch wollen lehren 
und firafen? Wer ift er? Er ift doch ein Laie, mas foll uns 
diefer eineeden? Er ift nicht darzu berufen, und ift nicht feines 
Amts. Er will nur alfo ausbredhen, und ihm einen Namen mas 
hen; wir wollen ihn alfo fchweigen, daß er foll aller Welt Narr 


werden. Mir wollen ihm feine Ehre ind Befängniß legen, und 
ſchaffen, daß er verfolget und gehaffet werde, einem Andern, ber 


uns will anfechten, zum Erempel, daß er daheim bleibe, und feis 
nes ‚weltlichen Standes arte; und uns, die mir von der Obrigkeit 
eingefeget find, laſſe in göttlihen Dingen richten, die wir in hoben 
Schulen ftudiret. und ſolches gelernet haben. 

46. Alſo nehmen fie den armen Joſeph, welcher aus feines 
Vaters Befehl zu ihnen. kommt, und binden ihn mit Spott und 
Schande, und ſchreien ihn fälfhlid aus, rauben ihm feinen bunten 
Rod vor allen Brüdern, den ihm Gott fein Water hat gemachet, 
wie Jakobs Söhne Joſeph thäten, und halten ſtets Nach, wie fie 
ihn wollen tödten, und gar aus dem’ Wege räumen, wie Joſephe 
Bruͤder thaͤten. 

47. Über gleichwie Ruben, der aͤlteſte Bruder, ſolches web⸗ 
rete, und nicht zulaſſen wollte, daß ſie Joſeph toͤdten ſollten, und 
damit er auch nicht wider ihren Rath thaͤte, ſprach er: Sehet, es iſt eine 
Grube in der Wuͤſte, dahinein wollen wir ihn werfen, und dieſen 
bunten Rock dem Vater ſchicken, daß er denke, ein wildes Thier 
babe ihn zerriffen: alſo imgleichen erwecket denn Gott in ihrem Rath 
den Ruben, als den aͤlteſten Bruder, welcher Macht hat, den falſchen 
"ranfäilchen Nathfchlägen zu mehren, als etwa einen frommen, gots 

rchtigen Heren, welcher dem Mordrath der Phariſaͤer widerſtehet. 


+ 
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48. Und ob er fi wohl nicht ganz toider ihren Math lege, 
fo miderftehet er doch der thätigen Verfolgung, und ſaget: Zödtet 


ihn nicht, werfet ihn nur in die Grube, und ziehet ihm feinen 


bunten Rod aus, daß er nicht mehr Träume habe, auf daß er ihn 
möge vom Mordſchwert erretten. 

49. Sie aber nehmen ihn (mie Joſephs Brüder den Joſeph) 
und ziehen ihm den bunten Rod aus, und werfen ihn in die Grube 
der Müfte, und nehmen feinen bunten Rod, und tunfen ihn in 
—— und ſchicken ihn alſo ſeinem Vater; das iſt ſo viel ge⸗ 
ſaget: ſie ziehen ihm mit ihrem Laͤſtern ſeine Ehre aus, und neh⸗ 
men fein Wort und Lehre, und machen falſche Auszüge daraus, 
und beſudeln fie mit Bocksblut, das iſt, mit falſchem Verſtande, 
und ſchicken ſolche, Schmaͤhebriefe umter die Leute und vor ſeinen 
Vater, als vor die ganze Gemeine, ‚und ſchreien: Sehet, tiefer 


befudelte Rod ift diefes Mannes! und morden alfo den Geift feines - 


Vaters im Node, als in feinem Namen, fchänden und’ läftern ihn 
faͤlſchlich, und fagen, er fhände mit feinem bunten Rode das Blut 
ChHrifti, und beträgen alfo feinen Vater, als die ganze Gemeine 
mit dem falfchen Bocksblut, darein fie ihm haben feinen Mod ges 
tunfet, daß die Gemeine denket, ein wildes Thier habe Sofeph zer⸗ 
riſſen, das ift, fie denken, der Zeufel habe diefen Menfchen dee 
feffen, und fei ein falfcher Menſch. 

50. Alſo wird der Vater, als die Gemeine und Obrigkeit, 
durch Joſephs Bruͤder, als durch dieſe, welche auch ſollen den Weg 
Gottes lehren, mit dem beſudelten Rocke betrogen, daß ſie denken, 
der Teufel habe dieſen Menſchen gefreſſen und ſein Herz beſeſſen. 
Alſo wird der arme Joſeph hinunter in die Grube der Wuͤſte ge⸗ 
worfen, und lieget im Elende, als in einer Grube, da kein Waſ⸗ 
fer innen ift, da er ja nicht mag ertrinfen, und aber auch fonften 
fein Labſal hat, fondern figet ganz verlaflen von aller Welt, und’ 
wärtet, was doc Gott nun mit ihm machen will, dieweil er ihn 
alſo bei den Menfchen vermirfet. 

51. Auda hat er nun feine Hülfe bei einigen Menfchen, J 
auch ſeine beſten Freunde halten ihn fuͤr thoͤricht, ſein Name iſt 
als eine Eule unter den Voͤgeln, denn alſo muß er durch das Ge⸗ 
richt Gottes gehen und vor allen Menſchen zu Spotte werden. 
Wenn er ſoll zur Beſchaubchkeit goͤttlicher Heimlichkeit kommen, fo 
muß er vonehe gerichtet werden, und der Welt in ihr Gericht kom⸗ 
men, daß fie feine angeborne Sünde. richten, und alfo vor Gott 
aufopfern, daß er alfo durchs Gericht Gottes in Chrifti Figur bins 
durch dringe und zu göttliher Beſchaulichkeit in fich felber. komme. 

62. Alfo ganz muß ein rechter wahrer Chriſt von diefer Weit 
Luft und Ehren vonehe abgefondert und ganz näreifh und zum 
Kinde feiner eigenen Vernunft in ihm. werden, auch Auferlih für 
naͤrriſch geachtet werben ; wie ihm denn die Welt fuͤr naͤrriſch achtet, 
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wenn er zeitliche Ehre und Gut um ber. Hoffnung bed eigen Sure, 
das er side fiehet,, verläffet. . 

Und wenn e8 dann alfo mit dem armen Jeſeph gehet, 
dag er in der Stube des Elendes Jieget, fo laflen fi feine Bruͤder 
noch nicht gegnügen, daß fie ihn haben in bie Grube geworfen, fons 
- dern ziehen ihn auch heraus, und verkaufen ihn den Midianiten, 
daß er von ihnen weg in fremde Kunde geführet werde; das ift, fie 
nehmen feinen Namen und Lehre, und ſchicken fie in fremde Lande, 
dadurch der bunte Rod Joſephs durch göttliche Schidung bekannt wird. 

54. Über fie meinen ed falfhlih, und verkaufen alfo .Sofeph 
zum Spott und dienſtbaren Knechte, daß er folle der Welt zu ihrem 

- Spotte dienen , wie dem Joſeph von feinen Brüdern gefhah, und 
- dieſer Keder auch gefchehen if, " 

55. Allo wird alsdann Joſeph in Yegupten gefuͤhret und zum 
Knechte verkaufet; aber Gott iſt mit ihm, und giebet ihm Verſtand 
und Weieheit, daß er zum Haushalter ſeines Herrn geſetzet wird, 

"daß fein Herr nichts ohne ihn anfaͤhet, ſondern ihm alles vertrauet. 
Ufo auch wenn der, Geift Joſephs, ‚obwohl zwar ſchmaͤhlicher Art, 
in fremde Lande verkaufet wird, da man die Perfon nicht kennet; 
fo fehen. die Weifen dem Geiſt in feine Augen und kennen ihn, dag ihm 
Bott hat feine Weisheit und Geift gegeben, und nehmen feine 
Schriften und Lehren, und richten ihr ganzes Leben darnach: fo 
figet Sofeph im Regentenamte bes Pharao Hofmeifters, und. regieret 
ſein ganzes Haus. 

5356. Aber hiemit iſt Joſeph noch nicht durchs Gericht gegan⸗ 
gen, denn in dieſem Regiment ſtehet ihm erſt die groͤßeſte Gefahr 
feines Lebens zu. Denn allda iſt erſt des Hofmeiſters Weib in Un⸗ 
zucht gegen ihm entbrannt, als die falſchen Sekten, welche ſich in 
feinen Geiſt wollen vermiſchen, und ihr Ding zu zeitlicher Ehre und 
-Kunft damit f[hmüden. Und wenn ſich diefer Sofephögeift nicht 
mit ihrem Menfcentand miſchen will, fo fchreien fie erft Ach und 
Wehe über ihn, und bezüchtigen ihn der Unzucht als falfcher Lehre, 
und verflagen ihn vor dem Hofmeiſter, das iſt vor der Obrigkeit. 

57. Allda muß Joſeph erſt in Kerker und gefangen ſitzen, 
und recht probiret werden, bis ihn Gott herauszeucht und vor Koͤnig 
Pharao ſtellet; ſo wird erſt ſeine Weisheit und Gottesfurcht offenbar, 
daß erkannt wird, daß ihm fein Verſtand iſt von Gott gegeben wor⸗ 
den; und alfo wird fein Verſtand zum Regenten über Aeghptenland 
gefeget, welcher nicht allein fremde Völker regieret,. fondern aud 
feine Bruͤder müffen endlich in ihrer Theurung, wenn ber rechte 
Verftand göttlicher Erkenntniß bei ihnen theuer wird, zu ihm kom⸗ 
men, und er ernähret fie auch mit feiner Weisheit. Und alfo Hat 
ihn Gott zu ihrem Vater voran geflhret, daß fie hernach müſſen 


tommen, und bei fremden Vloͤkern ihres Bruders Joſephs Weis heit 
ſuchen und genießen. 


- 
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58. Denn alfo hat audy Iſrael die Propheten” verfolget, bis 
fie find in Sinfternig und Abgötterei in ihres Fleiſches Luft gerathen, . 
und alle dasjenige, davon ihnen die Propheten gefaget hatten, über 
fie am. Alstann wenn fie im Hunger und im Elende füßen, und 
ihre Land voll Greuel war, fo fucheten fie der Propheten Schriften 
hervor und erkannten erſt, daß ihre Mede wahr war, und daß fie 
„ihnen hatten Unrecht gethban, und ſchmückten ihre Gräber, und ſag⸗ 


. ten: Hätten wir bei unferer Bäter Zeit gelebet, wir hätten fie nicht 


wollen tödten! Aber der Höchfte hat fein Gericht alfo, das er am 
Haufe Iſrael anfanget zu plagen, und feinen Born in den Kindern 
der Gnade löfchet; denn das Blut der Heiligen in Chrifti Kraft hat 
allezeit dem Zorn widerſtanden, daß Sfrael nicht iſt aufgefreſſen 
worden. ' . " , ü 

59. "Sofeph ward um 20 Sitberlige verkauft, und Chriftus 
um 30, anzudenten, daß die Menſchheit Chrifti Höher und’ volltoms 
mener fei, als der andern feiner Kinder, dieweil er nicht von Mans 


" nesfaamen empfangen ward, und in der natürlichen Zinctur ‚von des 


Lichts Figenfhaft entfproß ; die adamiſche Seele aber von des Keuers 
Eigenfhaft, daraus das Licht feinen Urftand und Offenbarung nimmt: 
alfo daß in Chrifto des Lichts Eigenſchaft bes Feuers Eigenfchaft, 
als die adamifche Seele, in ſich nahm, und ſich das Innere, Bers 
borgene wieder "heraus mendete, welches in Adam zwar zugeſiegelt 
War morden, und am Lidhtdleben verblich. 

60. Derum weil ein Chrift unter Ehriſto ift und in Chriſto, 
wieder in’ Bott offenbar mird, fo flehet die Figur Chrifti in 30 - 
Zahlen, und eines Chriften in 20 Zablen in dieſer Figur vorgeftellet, 
denn ein Chrift wird verfaufet, in Menfhenhänden zu leiden: Chris 
ſtus aber mußte nicht In Menfchenhänden ullein leiden, fondern fich 
auch dem Grimme Gottes einergeben, davon er Blut ſchwitzte. 

61. Und ift diefe ganze‘ Figur mit Joſeph gewaltig präfigurie 
et, wie ein Chrift in feiner Figur vor Gott und der Welt ſtehet; 
denn die ganze Geſchichte Joſephs gehet dahin, mie Adam ein Chrift 
werde, tie er müfle im Proceß Chriſti, in Chrifti Figur geftellet 
werden, und ein Bild Chrifti werden, und mie ihn Gott in Chrifti 
Proceß im Reiche Chrifti wieder erhöhet und zur Rechten Gottes 
fenet, vie Joſeph zur Rechten des Könige Pharao geſetzet ward, nadıs 
dem er in Chrifti Proceß geflanden, und hindurch geführet ward, 
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2... Da8 65. Kapitel. 
Gen. 38. 


Bon Judaund Thamar: eine heimliche Figur 
von Adam und Chriſto, darinnen die neue Wie— 
dergeburt. trefflich praͤfiguriret wird. 


Wonn man die Hiſtorie Joſephs nach der aͤußern Vernunft 
betrachtet, ſo ſpricht die Vernunft: Warum ſtehet Joſephs Hiſtoria 
nicht nach einander in der Bibel, da ſie doch nach einander geſche⸗ 
hen iſt? Warum ſetzet Moſis dieſe Figur mit Juda und Thamar 
darzwiſchen? So mir aber dieſe Hiſtoria mit Juda und Thamar, 
und dann Joſephs Figur mit rechtem Verſtande anſehen und be⸗ 
trachten, ſo ſehen wir, daß ſie der heilige Geiſt mit großem Fleiße 
bat alſo gar recht in die Ordnung geſetzet. 

2.- Denn Sofeph iſt das Bild eines Chriſten, wie ein Chrift 
in, dieſer Welt vor Gott und der Welt _fiche, wie er in Chrifli 
Proceß und Figur geftellet werde; aber die Hifloria mit Juda und 
Thamar iſt nun eine Figur, wie ein Chrift. aus Adams Bilde nach 
der Menfchheit im Meiche der Natur müßte entfproffen, als aus 
dem erften adamifchen Bilde, und wie dafjelbe adamifhe Bild böfe 
fei, und fterben müſſe, welches der Zorn Gottes tödtet; und wie 
doch das erfte Recht beſtehen muͤſſe, daß’ ein Chriſt nach menſchlicher 
Matur und Eigenſchaft eben nur das adamiſche Bild ſei, und kein 
fremdes, und, wie ſich Chriſtus In dieſem adamiſchen boͤſen Bilde 
offenbare, und die Boſheit toͤdte, und doch dieſer Zeit einem Chris 
ſten äußerlich anhange: dieſes präfiguriret der Geift allhie gewaltig. ' 

3. Denn allhier fehen wir eine gewaltige Figur mit Juda, 
in welchem die Linen Chriſti ftund, nad der Ordnung der Ges 
ſchlechte, daraus Chriftus folite offenbar werden. Dieler Juda zog 
"von feinen Brüdern hinab und that fih zu einem Mann von 
Odollam, der hieß Hira, und Juda fahe allda eines Gananiters 
Mannes Tochter, die hieß Suha, und nahm fie; und da er fie 
befchlief, ward fie ſchwanger, und gebar einen Sohn, den-hieß er 
Ger; und fie nmeb abermal ſchwanger, und gebar einen Sohn, 
den hieß fie Onan. Sie gebar abermal einen Sohn, den hieß fie 
Selah, und fie war zu Chefib, da fie ihn gebar. : Und Juda 
gab feinem Sohn Ger ein Weib, die hieß Thamar. Aber er 
war böfe vor dem Herrn, darum töbtete ihn der Herr; da ſprach 
Juda zu Onan: Lege dich zu deines Bruders Weib, und nimm fie 
"zur Ehe, daß bu deinem Bruder Saamen erweckeſt. Aber da Onan 
wußte, daß der Saame nicht fein eigen fein follte, wenn ex fich zu feines 


Bruders Meib legte, Meß ers auf die Erbe fallen und verberbers, 
auf daß, ec feinem Bruder nicht Saamen gäbe; das gefiel dem Heren 
übel, das er that, und töbtete ihn auch. Die Figur ſtehet alfo: 

4. Juda ſtehet allhie in der Figur Adams, in dem der Gnas 
denbund vom Weibesfaamen war wieder in Adam eingeſprochen wor ⸗ 
den, fo flehet er in derſelben Figur, wie der Gnadenbund im böfen 
Adam fund, was Adam allda war: gleichwie in Juda die Linea 
Chrifti,. als der Gnadenbund, im der Bewegniß flund, als ein Biel 
His auf Mariam, alfo auch in Adam bis auf Judam. 

5. Und Thamar ftehet im der Figur der Even; in welche 
Gott: hat feine Verheißung, ats das Wort zur Miedergeburt,: daf 
des Weibes Saame im Kraft ded Wortes’ follte der Schlange den 
Kopf zertreten, eingefproden; fo ftehet fie als eine irdifche Eva, in 
der im Inmwendigen der Gnadenbund fund, und auswendig die vers 
derbte Eva war, welche im dieſer Figur aͤußerlich ſtehet als eine 
Hure, aus welcher doch die Linea Chriftt, mit dem Perez ihrem 
Sohne entfproß, gleichwie aus der Eva der Abel, ob Eva gleich 
war irdifch worden: und fehen-allhie bas Bild gar chen, wie der 
Geiſt in diefer Figur mit dem-alten und neuen ano, ſowohl mit 
der alten und neuen. Eva fpielet, 

6. Denn Adam war aus feines Vaters Haus gegangen mit 
feiner Luſt, wie Juda zu den Cananitern, und hatte ihm in feiner 
Luſtbegierde das cananitiſche Weib der vier Elemente genommen; mit 
der zeugete er drei Söhne, der erfte hieß Ger, als eigene Begierde, 
da das Reich der Natur des Menfhen in eigener Begierde fund 
als in eigenem Willen; und diefee Sohn mar die erſte Melt vor 
der Sündfluth, diefem gab ber Water feinen Namen, anzudeuten, 
daß er in, des Vaters Natur lebte, 

7: Den andern Sohn hieß fir Onan, den nennete feine 
Mutter alſo, deutet am die andere Melt nach der Suͤndfluth, denn 
die Natur des Vaters im Menſchen ſptach zu Gott: D nein, mein 
Here, ertraͤnke mich nicht mehr; und die Mutter, als das Weib 
dieſer Welt im Spiritu Munti, im ausgeſprochenen Worte und 
Leben, gab ihrem Sohne diefen Namen, Denn Gott hatte feine 
Gnade In fie eingefprodjen, daß biefer ihe anderer Sohn, als die 
andere Melt, nicht follte mit Maffer erträntet werden: darum fteher 
biefer Name in der hohen Figur alfo, und heißet Onan, denn 
dee Geift verbirgers im der hohen Zunge, und heißet ihn Onan, 
oder DO nein! 

8. Den deitten Sohn hieß fie Selah, und fie war zu Ehe ⸗ 
fiß, da fie ihn gebar. Chefib deutet in der hohen Zunge am ein 
Aushauchen und Wiedereinfalfen ; das iff, diefer Selah deutet an 
die Zeit der Offenbarung des Geſetzes, da ſich der göttliche Wille 
Im Worte durch das ausgeſprochene Wort: hat offenbaret, und in 
ein Gefeg oder Gebot eingefaſſet. ax 
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9. Diele drei Söhne deuten an bie brei- Zeiten, von Adam 
bis auf Chriftum; Ger ift die Zeit vor der Suͤndfluth in eigener 
“ Luft und Begierde; Onan ift die andere Zeit nach der Sündfluth; 
diefer Sohn, als die Welt nach der Sündfluth, hatte Gottes Gericht 
und Strafe erkannt, die hebet an vor Gott zu ſlehen: O nein, 
Hertz ſtrafe uns nicht mehr alſo! 

10. Die dritte Zeit ift die Zeig des Geſebze, ale eine Offen 
barung der Sünden, und heißet billig Selah; denn diefer Sohn 
fager: Ich ‚habe „meine Seele wieder in dem Deren gefunden. Aber 
er war noch nicht der, weldher Thamar, das ift die verborgene 
Eva, in welcher der Önadenbund lag, ehelihen tönnte, er konnte 

nicht den MWeibesfaamen erweden, Denn Ghriftus war im Ges 
fege noch verborgen, fo follte Thamar warten, bie Selah groß würde, 
das iſt, das Gefeg follte auf die Erfüllung der Zeit warten; aber 
nichts defto weniger ward Thamar, das ift die neue Eva, welche 
unter dem Sündendedel verborgen lag, durch den Geiſt im Bunde 
gefhroängert, und gebar die Lineam Chrifti, der Äußeren Thamar 
oder Even verborgen: wie diefe Figur mit Juda und Thamar ausweiſet. 
Die innere Figur ſtehet alfo: 

11. ,Zuda gab feinem erften Sohne ein Welb, die hieß Tha⸗ 
mar, aber er war böfe vor dem Deren, darum tödtete ihn der Herr. 
Dos iſt im innern Berflande fo viel gefaget, "Bott gab der erſten 
Melt, ale dem erften Sohne Ger, diefe Thamar, als den verheis 
Benen, eingeleibten Bund im Welbeöfanmen; aber fie fahen nur auf 
die äußere Eva und trieben Hurerei mit ihr, alfo blieb Thamar 
bei diefem Sohne unfruchtbar, und gebar nur die äußere Evam in ihrer 
Hurerei. Alſo war Ger, als die Fleiſchesbegierde, böfe vor dem 
Herrn , darum tödtete ihn der Herr mit der Suͤndfluth. 

12. As nun diefer Sohn getödtet war, fo fprach der Geift 
Gottes zu dem andern Sohne, nach der Suͤndfluth: Nimm du 
deines Bruders Weib, und.erwede in Thamar einen Samen aus 
der Linea des Bundes, das iſt, tritt du in den erfien Bund vom 
Weibsefaamen, und führe deinen Willen in Gehotſam Gottes, und 
-wirße in der verheißenen Gnade. Aber der andere Sohn, ala die 
andere Welt, wollte fih auch nicht mit dem göttlichen Willen ehe⸗ 
lichen und in der Gnade wirken, fondern fhütteten ihren Saamen 
auf die Erde, das ift, fie fasten. ihre Begierde in irdifhe Dinge 
und mollten feinen Saamen in der innen Eva. im Gnadenbunde 
erwecken, fondern führeten ihren Saamen nur in irdifche Gefäße, 
und gebaren Kinder der fleifchlihen Wouuft, wie an den Kindern 
Nimrods, und bald hernach an Sodom und Gomorra zu fehen if. 

13. Weil’ ihnen aber Bott Hatte den Gnadenbund mit Noah 
angedeutet, daß er fie nicht wollte mehr mit Waller tädten, da fie 
fagten: D nein, Here, tödte uns nicht mehr alfo; und- fie hatte 
geheißen. vor ihm wandeln und ihm Frucht gebären; und fie ihren 
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Saamen nur in bie Eiteikeit führeten, und vor dem Herrn verſchuͤtte⸗ 
ten, und nicht Thamar ale den inmendigen Gnabenbund ehelichen 
: wollten, fondern Hureten nur mit der irdifchen Eva, und verfhütte- 
- ten ihren feelifhen Saamen vor der innern Eva im Bunde: fo 
‚tödtete der Hert diefen Onan auch, mit Sodom und Gomorra, 
und mit, den Heiden, als fie Iſrael aus ihren Ländern vertrieb und . 
tödtete. "Denn diefelben Heiden wollten nicht das Weib im Bunde 
ehelichen, fondern ehelichten ihre eigene "Vernunft, und macheten 
Ihnen Bögen; vor denfelben fchütteten fie ihren Glaubensfaamen 
recht auf die Erde: darum töbtete fie der Herr au, wie Onan. 
| 1%. Und der Geift redet weiter in der Figur unter einer dus 
Berlihen Geſchichte, und fpricht: Da ſprach Juda zu feiner Schnur 
Thamar: Bleib eine Wittwe in deines Vaters Haufe, bis mein Sohn 
Selah groß wird; denn er gedachte, vielleicht möchte er auch ſter⸗ 
ben wie feine Brüder. Alſo ging Thamar bin und blieb in ihres 
Baterd Haufe. In der erſten Melt vor der Suͤndfluth, ſowohl in 
der zweiten Welt nach der Süundfluth, lebete die Melt frei, ohne 
goͤttlich Geſetz; denn fie waren mit dem Bunde der Gnade verehe⸗ 
lichet, und follten unter dem Önadenbunde leben, als unter der 
Verheißung des Weibesſlaamens. Diefer Weibesſaame hat ſich mit 
ihnen verebelichet, wie Judaͤ Söhne mit Thamar:' aber fie hureten 
nur mit ber irdifhen Eva; alfo blieb das rechte Weib im” Bunde 
in ihnen unfruchtbar. ' 
45. Als ihnen aber Gott das Geſetz gab, fo verbieß er dies 
fem Weide im Onadenbunde unter dem Gelege ben rechten Selah. 
Aber fie, als .der MWeibesfaame im Bunde, — unter dem Ge⸗ 
ſetze eine Wittwe bleiben, bis Selah groß mürde, das iſt, bie das 
Geſetz feine Zeit erreichet hätte, indeß ſollte das Weib im Bunte 
in ihres Vaters Haufe, unter dem Geſetze verborgen bleiben aͤls eine 
Wittwe in ihrem Stande; denn das Geſeztz follte unterdeflen regies 
ren. Sie aber, als das heilige Weib der Gnade, follte file fein, 
daß nicht der Zorn Gottes. etwan (um diefee hohen Gnade willen, 
welche er den Menfhen gab, da fie derfelben nicht adhteten, noch 
ſich derfelben annahmen und darinnen lebeten) Iſtael auch töbtete, 
wie Juda dachte, der Herr wollte Selah auch. tödten. 

16. Und fehen in diefer Figur recht, daß nicht dem Selah als 
dem Geſetze, deß Weib im Bunde gegeben ward, ob das Beleg 
gleich lange darauf wartete, fo mochte doch Selah dirk Weib im 
Snadenbunde nicht ehelichen , fondern Juda, das ift Gottes Wort 
und Ktaft, muß fich wieder zu diefem Meibesfanmen im Bunde 
legen, und denfelben erweden, daß dieſes Weib ſchwanger ward, und 
den Weibesfnamen gebar; welches in Marien erfülfet ward, mie wir 
die Figur mit Juda und Thamar fehen., wie fie Juda, als fie vor 
der Thüͤr faß, und auf feine Verheißung wartete, daß er iht wollte 
Selah geben, ſelber hab⸗ gſchmingert denn ba6 Geſetz konnte die 
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rechte Thamar im Bunde nicht ſchwaͤngern, ſondern das Wort im 
Bunde mußte ſich bewegen und Thamar ſchwaͤngern. 

17. Denn allhier ſehen wir die allergewaltigſte Figur des gan⸗ 
zen Alten Teſtaments. Da ſtehet Juda in der Figur in der Linea 
des Bundes, wie ihm ſein Vater Jakob andeutete; und Thamar als 
ſeine Schnur, aus welcher die Kinder des Bundes aus Judaͤ Linea 
ſollten Saamen erwecken, ſtehet in der Figur der aͤußern und innern 
Evaͤ. Innerlich deutet ſie an die Mutter des Gnadenbundes, in 
welcher das eingeſeibte Gnadenwort ſtund, und aͤußerlich ſtehet fie im 
der Figur der verderbten Eva, in welcher der Bund im Jnnern lag. 

18. Nun follten die Kinien, fo aus diefem Bunde waren ent> 
fproffen, goͤttlichen Saamen. fäen, und Früchte in Gottes Reid 
bringen; und das Eonnten fie nicht thun, denn bie eigene Macht 
war verloren: darum mußte ſich das erfte ewigfprechende Wort, das denn 
Bund hatte in Eva als in Weibesfaamen eingefprochen, felber wies 
der in diefem eingeleibten Gnadenbunde im Weibesfaamen bewegen, 


‚und diefes Weib feiber ſchwaͤngern, daß fie Chriftum gebar, gleiche 


wie Juda feine Schnur in diefem Vorbilde fchwängerte. 

19. - Der Text Mofid lautet alfo: Da nun viel Zage verlaus 
fen wären, farb des Suha Tochter, Judaͤ Weib; und, nachdem 
Juda audgetrauert: hatte, ging er hinauf, feine Schaafe zu fchees 
zen, gen Zimnath, mit feinem Hirten Hira von Odollam. Da 


- ward der Thamar angefäget: Siehe dein Schwäher geht hinauf gen 
Timnath, [ine Schaafe zu fheeren. Da legte fie die Wittwenkleider 


von fih, die fie trug, dedte fi mit einem Mantel, und verhuͤl⸗ 


lete fih, und faßte fih vor die Thüre heraus an den Weg gen 


Zimnath; denn fie fahe, daß Selah war groß worden, und fie war 


| ihm nicht zum Weibe gegeben. Die innere Figur ftehet alfo: 


20. In Zuda lag die Wurzel des Bundes, melde aufs Ziel 
drang, ba fie follte mit Chrifto offenbar merden, fo ſtund Juda 
alhie in diefer Figur anſtatt des göttlihen Worte, welches Wort 
Sort dem Adam zum verftändigen Leben einfprah, Joh. 1, 4. 
fo faget allhie der Xert: dem Juda fei fein Weib, als des Suhaͤ Toch⸗ 
ter, geftorben. Diefes Weib flarb in Adam; denn es war die Muts 
ter der himmliſchen Geburt in der himmliſchen Welt Wefen, um 
weiches Adam trauerte; und als ihn nun Bott hatte zu ‘diefer Welt 
geordnet, fo hörete fein Zrauern auf: denn er dachte, er wäre nun 
daheim, und ging aus dem Paradeis hinab, die irdifhen Ftüchte 
zu genießen, ſowohl der Thiere, fo ſpricht allhie der Geiſt, er babe feine 
Schäftein gefchoren, welches mit Juda wohl mag alfo gefchehen fein ; 
aber der Geiſt hat alihie die allerheimlichfte Zigur, darunter er Adam 
bat; ‚denn der Geift faget alihier, Juda habe feinen Hirten Hira 
von Ddollam mitgenommen. Ä 

21. Diefee Hita iſt in der Figur der Cherub, welcher in 
der Irdifchen Begierde und thierifchen Kleidung des Menfchen ſtecket; 


+ . 
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den nahm Alam mit, als er aus dem Parabeis ging, die Schäfe ' 
lein diefer Welt zu fcheeren: denn derfelbe war fein Hirte, verſtehet 
die irdifche Begierde; denn bdiefelbe hütete nun der Thiere und Schaafe, 
und fchor fie auch, daß Adam Kleider und Mothdurft Hatte. 
22. Und der Geift heißer die Stätte Thimnath, da Juda 

feine Schaafe hatte. In der Hauptzunge lieget dieſer Verſtand im 
Senfu ganz offenbarz-denn Thimnath iſt anders nichts als das 
ausgefprohene Wort, in feinem maͤchtigen Wiederausfprehen, und 
deutet an den Beift diefer Welt in den Elementen, darinnen das 
äußere tödliche Xeben ftehet, darinnen hatte Adam feine Schäflein, 
und bat fie auch noch darinnen in feinen Kindern. 

23. Denn in diefer Stätte iſt Selah geboren, als das Gefeg 
der Natur, welches dem Menfchen die Gerechtigkelt gebeut, auf - 
welches Geſetz Thamar, als der Bund der Gnate, lange Zeit unter 
der Jugend Selah martete, ob das Geſetz könnte mit dem Gnadene _ 
bunde verehelichet werden: aber es konnte nicht fein, daß Gottes 
Gerechtigkeit aus tem Gefege hätte mögen genug gefchehen, und daß . 
Thamar, als die Gnade im Bunde, und das Geſetz moͤchten in die 
Ehe kommen. 

24. So deutet mun der Geiſt allhier klar: als ſich Gottes 
Wort hat mit dem Geſetze in der Welt offenbaret, hat Thamar, 
das iſt, der Gnadenbund, ſeine Wittwenkleider beiſeite geleget, und 
hat ſich an den Weg des Worts im Geſetze geſetzet, da unter dem 
Geſetze der Geiſt der Propheten, aus der Linea Judaͤ, vom Reiche 
Chriſti voruͤber ging; dieſen Geiſt wollte der Gnadenbund zum Ge⸗ 
mahl haben: denn es war der rechte, aus dem die Propheten uns. 
tee dem Gefege auf Chriftum beuteten. 

25. Aber Thamar, das ift, dee Gnadenbund, verhüllete fein 
ſchoͤnes Angefiht vor dem irdifhen Adam, und ſchaͤmete ſich ber 
Ungeftalt des irdifhen Menfhen, daß die Kinder des Geſetzes, ſo⸗ 
wohl die Propheten, von außen alfo irdifh waren; gleichwie Tha⸗ 
mar ihr Antlig vor Juda verhülfete, Weil aber die Zeit da mar, 
daß der Bund follte offenbar werben, fo ftellete ſich ber Geift des 
Bundes vor Selah, ald vor das Befeg, denn die Gnade follte Adam 
wieder in fi) nehmen, gleichwie Thamar Saamen von Juda ihrem 
Schmäher annahm, und fi ſchwaͤngern ließ. . 

26. ber das heilige Antliz des Gnadenbundes in feiner Kraft 
blieb Adam im Gefege noch verborgen, fowohl auch den Propheten 
bis auf Chriftum. Gleichwie ſich Thamar von ihrem Schwaͤher 
Juda mit ihrem Angefichte verhüllete, daß er fie nicht kannte: alfo 
auch fund ter Bund der Gnade im Gefege, aber mit verhälletem- 
Angeſichte. Und der Geiſt redet meiter im Mofe, und ſpricht: 

27. Da fie nun Jubda. fahe, meinete er, es wäre eine Hure, 
denn fie hatte ihr Angeficht verdeddet, das ift, als die Kinder im 
Sefege den prophetifchen Geift von Chrifto höreten reden, fo dachten 
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ſie, ee waͤre in ihrem Gefege, und des Geſetzes; aber er Batte fein 
Angeficht verhüflet wie Thamar. Und Juda machte fi zu ihr am 
Wege, und ſprach: Lieber, laß mich bei dir liegen; denn er mußte 
nicht, daß e6 feine Schnur war, das iſt, Adams Natur im Ges 
ſetze fprah zum prophetifdhen Beifte von der Gnade: Lieber, laß 
mich zu bir, liege bei mir, ih will dir Saamen meiner Natur 
“geben; und er eikannte nicht, daB Gott in disfeam Geiſte wäre, und 
begehrete fih auf Eregtürliche Art mit ibm zu mifchen. Er erfennete 
auch nicht, daß dieſer prophetiſche Geift der eingeleibte Geift. im 
Bunde im Menſchen felber wäre: fo gar blind war die adamiſche 
- Matur am Bunde. J 
| 28. Die adamifhe Natur dachte, ed wäre eine Hure, die 
ſtellete fi alfo im prophetifhen Geiſte vor fie; darum haben gar 
.oft die Juden die Propheten getödter: denn fie meincten, fie höres 
ten einen falfhen Hurengeift reden. -Aber allbie mit Suda war 
"die Figur, wie fi ſollte die erfte adamifche Natur mit dem Bunte 
der Gnade mifchen, wie der himmlifhe Ens würde den adami: 
fhen, .menfcplichen Wieder in fi nehmen; und wie es der Menſch 
felber nicht verftcehen mwürbe, was Gott mit ihm thun würde. 

29, Die adamifhe Natur würbe ſich zwar in ihrer Luft nach 
bimmtifhem Ente fehnen, aber fie wuͤrde ihn nicht kennen; ob fie 
. benfelben gleich würde fehen, fo würde fie denken: das iſt meines 
gleichen, ich, wi mit ihm huren; alfo fremde ift dem Adam das 

Paradeid worden. - - 


30. Und als fih Thamar mit verdeddtem Angefichte vor Kuda 
auf den Weg: flellere, und er zu ihr ſprach: Schlaf bei mir; fo 
fprady Thamar zu Juda: Was willſt du mir geben, daß du bei mir 
liegeſt? Er fprab: Ich will dir einen Ziegenbod von der Heerde 
ſenden. Sie antwortete: So gieb mir ein Pfand, bie, daß du mir 

eb. ſendeſt. Er ſprach: Was. wilift du für ein Pfand, daß ich dir 
gebe? Sie antwortete: Deinen Ring, und deine Schnur, und deinen 
Stab, den dy in den Händen hafl. Da gab er es ihr, und lag 
hei ihr, umd fie ward von ihm fchmanger; und fie madıte fih auf 
und ging bin, und legte den Mantel ab, und zog ihre Wittwenklei⸗ 
der wieder an, '., 

31. Auhie fpielet der Geift nun gar [hön in der Figur, wie 
Adams Natur mit der fürgaftelleten neuen Even im Bunde buhlet, 
und fie doch nicht kennet, und wie der Bund mit Adams erfter 
rechten Natur bubhlet, wie fie in fremder Geſtalt zufammentommen, 
wenn Adams Natue fpricht: Schlaf bei mir; und will diefe Evam 
im Bunde nur auf eine kleine Wolluſt haben, tie die ada- 
miſche Natur in ihrer Seibheit alfo that, daß fie nur mit falſchem 
- Schein mit der neuen Eva buhlet; und -ihe Ders ift fo mweit won 
der recht ehelichen Bermählung, und nahet ſich nur mit einer heuch- 
lerifchen Hurerei zu ihr, wie im Amte her Pharifder geſchieht. So 
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ſpſpricht diefe Eva zu ber adamifhen Natur: Was winft bu mie ges 
- ben? So verheißet die adamifhe Natur einen Bold, das ift, einen. 
thierifhen Willen voll Brunft der Heuchelei. 
. 32. Uber diefe Eva, als Thamar, ſpricht: Gieb mir indeß 
deinen Ring, Stab und Schnur zu Pfande. Der Ring ift die 
Seele, welche aus dem Wort Gottes kam; die Schnur iſt der. Spi⸗ 
ritus Mundi, als der Aufßere Geiſt; und der Stab ift der Keib, 
Diefed will die neue Eva, als die Linea Chrifti im Bunde, . zum 
Pfande haben, und diefe Kleinode mußte Adam dem Gnadenbunde, 
ale des Weibes innern Saamen in der eingeleibten Gnade von der 
himmliſchen Welt Weſen, zum Pfande geben. 
> 33. Als diefe theure Eva im Saamen Marid follte bei Adam ' 
ſchlafen, und Adams Saamen in ihre heilige Geburt einnehmen, 
gleichwie Juda, in welhem die Linea ded Bundes lag, mußte Tha⸗ 
mar, welche im Bilde der neuen Even als der, himmlifchen Welt 
Mefen ftund, diefe Kleinode, als feinen Ring, Schnur und Stab 
geben, welche beide in der Figur ftunden, wie Chriftus follte aus 
Adams Natur in Marien, da die rechte Xhamar oder neue Eva 
"innen ag, offenbar werden, | 
34. Und als Thamar den Ring, Schnur und Stab kriegte 
zum Pfande, fo nahm fie diefelben, und legte fih zu ihm und ° 
fragte nichts nach. dem Ziegenbode, fondern behielt dieſe Kleinode, 
und ging damit davon, und trat wieder in ihren vorigen Wittwen⸗ 
fland, und verbarg fidy vor Juda, daß er nicht wußte, wer fie wäre, 
und wo fie fei hinkommen. . | \ 
35. Diefes tft nun die gar fhöne Figur, ‚wie ſich der Geiſt 
im Bunde mit der himmliſchen Welt Weſen, als mit der neuen Ehe 
-oder Even, mit Adams verblichenem Weſen, auch von der himmli⸗ 
(hen Welt Weſen, welches Weſen im Falle verblich,/ wieder menget 
und einiget; wie Gott Menſch, und Menſch Gott wird, und wie 
ſich diefes Bild (im neuen göttlihen Saamen empfangen) alddann 
wieder vor dem irdifchen Adam verbirget, daß Eva muß wieder Thre 
Wittwenkleider anziehen und tragen, daß der edle Saame in diefer 
Welt nicht erfannt werde, wie bei den Kindern Chrifti zu fehen iſt, 
welche aus Chrifto nach diefem inmwendigen Grunde gefchwängert 
“find, wie fie müffen nad der Hochzeit des Lammes, ale dieſes 
göttlichen Beilaͤgers oder Bufammenfügung , welche zwar in großer 
Freude der Seele geiihiehet, wieder in den Stand der Zraurigfeit 
treten, und in diefer Welt verlaſſen fein als eine arme Wittwe. 
36. Und wie Thamar nichts nach dem Biegenbod fragte, ſon⸗ 
been. wollte ein bekenntlih Pfand haben: alfo fraget auch der Geiſt 
im Bunde nichts nach Außerlihem Gepränge, da man ihm will Ga⸗ 
ben opfern: er will Reib, Seele und Geiſt zum Pfande haben. 
37. Er flellet die jüdifchen Opfer ih diefer Figur nur gleich 
einer Yurerei vor Gott vor; denn gleihwie Juda mit Thamar 
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hutete, und nur die Hurexei meinete, und einen Bock darum geben 
wollte: -alfo auch ftunden die Priefter des Gefeges, und buhleten in 
Scheinheuchelei mit Gott, mit Zhiereöblut und Fleiſch, welches zwar 
eine Figur des Innern war, und e6 ihm Gott gefallen ließ; aber 
Gott wollte nicht ihre Opfer annehmen, er vermengete ſich auch nicht 
mit den Opfern, fondern mit dem Glauben in Leib, Seele und 
Geiſt des Menſchen; und ſehen deſſen allhier ein ttefflich Erempri. 

38. Juda hatte breit Söhne mit dem cananitifhhen Weibe ges 
zeuget; aber die Bundeslinea, welche in ihm lag, mollte nicht auf 
das cananitifche Weib und ihre Kinder dringen, fondern in biefer 
Hurerei Judaͤ und Thamar eröffnete fie fih mit dem Perez, wel 
chen Thamar von Juda aus diefem Beiſchlaf empfing: mit meldyer 
Figur ihm Gott des Menfhen Elend vorftellete, und ftellete feinen 
Bund ber Gnade mit Eröffnung diefer theuren Bundeslinea, welche 
auf da® Ziel Chriftum drang, in diefe Hurerei Judaͤ und Tha⸗ 
mar, als in den Irdifchen Adam und in die irdifche Evam, aber in 
den. inwendigen Grund ihres Weſens, anzudeuten, daß auch die 
Kinder Sottes in ihrer verderbten Natur nur Durerei vor Bott kreis 
“ben, und daß ihr Eheftand nur eine Hurerei und befubdeltes, vtebifches 
Weſen vor Gott fei, und gar nichts Tuͤchtiges oder Reines darins 
nen vor Bott fel. Darum offenbarete fid, die Einca des Bundes in 
biefer Hurerei ud und Thamar, anzudeuten, daß aus biefer 
Bundeslinea ſollte Chriftus kommen, und ins Mittel diefer Hurerei 
eintreten, und ber falfchen Hurenbegierde und irdifehen Schlange 
den Kopf zertreten, und unfere fleifhliche, unreine, viehiſche Empfängs 
nig mit feinem himmliſchen, jungfräufihen Saamen reinigen, und 
toirder in ihm ſelber Ind Paradeisbild wandeln. 

39. Auch offenbarete Gott die Lineam feines Bundes darum 
m diefer Hurerei Judä und Thamar, auf daß fein Grimm in 
unferer menfchlichen Unreinigeit nicht Leib und Seele anzünde und 
verfchlinge, fondern daß der Bund der Gnade dem Zorn in unferer 
Unteinigkeit entgegen fund, ‚auf daß Gott nicht Sfrael in ihren 
Greueln und Unteinigkeit in ſeinem Zorne auffraͤße. 

40. Weil denn in Juda die Linea des Bundes zur Offen⸗ 
barung und Sorpflanzung lag, und Iſrael nad; der adamiſchen Na⸗ 
tur auch unrein war, fo ftellete ihm Gott feinen Gnadenbund mit 
der erften Sortpflanzung aus dem Stamme Sfraelis in eine folche 
Figur, auf dag ihm Abrahams, Iſaaks und Jakobs Glaube in dem 
erften Zweige aus ihnen, als in Juda und feinen Kindern in feinem 
Grimme entgegen ‚flünde, und allegeit der Glaube Abrahams, ale 
der Geift Chrifti in Abrahams Glauben, ein Mittler fei zwiſchen 
Gott und des Menſchen Unreinigkeit. 

41. Eine ſolche Figur ſehen wir auch beim koͤniglichen Pros 
»beten David mit ber Bathſeba, auf welche auch die Linea des 
ides mit Salomen bvrang: und obſchon David ihren Mann 
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Uriam toͤdten ließ und Falſchheit trieb, daß er nur Bathfeba zum 
Weibe bekam, welches in menfdhlicher Natur vor Gott ein Greuel 
war und große Sünde; aber’ der Geiſt hatte auch feine Figur alſo 
mit David, bieweil Gott feinen Gnadenbund von Chrifto mit ihm 
verneuerte, fo ftellete Gott die Lineam feines Bundes in Davids Unges 
rechtigkeit in das Weib, das er hat mit Unrecht in Hurerei an ſich 
gezogen durch Morden ihres Ehemannes, anzubeuten, daß alle des 
Menſchen Wefen vor Gott eitel und böfe fei, und daß er wolle 
unferer Sünde und Unreinigkeit mit feiner Gnade felber zu Hülfe 
tommen, und feine Gnade in uffere Sünde einführen, und fie mit 
der Gnade tödten. So flellete ihm Gott in David dieſes Bild vor, 
zur Verföhnung auf die Zukunft Chrifti, welcher, als er fih in die 
Figuren eingab, aller Menfchen Sünde auf fi nahm, und bie 
Hurerei Judaͤ und Thamar, .fomohl Davids und Bathſebaͤ, als 
Adams uns Evä wieder reinigt, und ſich zu ihnen ins Ehebette 
legte, wie Juda und Thamar, auh David und Bathfeba, in denen 
. die Bundeslinea in ihren böfen Vorhaben offenbar ward. 


42.. Denn allhie ward das alte Sprichwort erfüllet: Wo Satt 
eine Kirche hinbauet, allda hin bauet auch der Teufel eine Kapelle. 
Gott hatte in Juda und David eine Kirche feines Bundes gebauet, 
darneben bauete auch der Teufel in Gottes Zorn in Menfcheniuft 
feine Kapelle; aber die Kirche Gottes widerftund allezeit der Kapelle 

des Zeufele. 

43. Denn allhier in diefer Figur ftellete fich der MWeibesfaame 
ein, wie er wollte in ded Menſchen Unreinigkeit der Schlange ben 
Kopf zertreten. Ada war das Bild Gottes Zorns und’ das Bil 
der Gnade in einer Figur dargeftellet, als Adams fleifhliche Hurerei 
mit feiner Eva und allen ihren Zöchten, und dann des weiblichen 
Saamens von der himmlifchen Welt Wefen, w welcher ſi ſich mit dem 
Worte der Gnade ins Mittel ſtellete. 


44. Noch viel eine trefflichere Sigur fehen wir an dem hoch⸗ 
weifen Könige Salomon, welcher eben in der Figur Judaͤ ſtund: 
‚ wie Juda Jakobs Sohn war, welcher die Verheißung empfing, und 

Jakob gänzlich in Chrifti Figur fund: alſo empfing mid) David bie 
Verneuerung des Bundes der erften Verheifung, und David zeus 
gete diefen Salomon aud von untechter Ehe; wiewohl er fie ihm 
zum Weibe nahm, fo ftund doch das Unrecht und der Mord hinter 
der Tür. 

45. Diefer Salomon warb begabet mit hoher göttticher Weis⸗ 
heit, und drang auch die Linea des Bundes auf ihn, aber er ward 
endlich ein ſolch unerfättlicher Buhler, daß die Schrift von ihm 
faget, er habe 700 Kebsweiber und 300 Eheweiber gehabt, und 
fi) mit heidniſcher Könige Töchtern gemifhet, und fie zu aseibern 
genommen, und habe den heidniſchen Weibern — Ihre Goͤ⸗ 
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von der bimmlifhen Welt Weſen eingeleibet, trat vor Gottes firen- 

ges Gericht, und ſprach zu Gottes Gerechtigkeit: Siehe, ich bin 

von dem Mann gefchmängert worden, dem dieſes ift, das ift: 

Siehe, id) habe Adams Seele, Geift und Leib zum Pfande genom⸗ 

men, da ich mich wieder mit ihm vermifchete, und bin mit ihm 
- vermählet, und babe des Vaters Natur im aufgewachten Zorne in 

meine Liebe eingenommen, und bin igo des Menfchen Natur ſchwan⸗ 
‘ger, und würde einen Gottmenſchen gebären. 


55. Und da des Waters Eigenfchaft in ber feelifhen Natur” 
im Born’ erkannte, daß fie der Vater hatte felber mieder in bie 
‚ Gnade, als In die neue Evam im Bunde eingefäet; fo ſprach der 
"Born des Vaters in der Seele, als ihm die Gnade entgegentrat, 
‚zu biefer neuen Even: Du bift gerechter als ich, denn ich habe: Die 
Unreinigkeit Adams geurfachet, daß er ift irbifh werden, und vor 
mir gehuret batz und ich habe der neuen Even nicht Selah zum - 
Manne gegeben, das iſt, ich "habe das Wort zur neuen Wieders 
geburt- nicht durchs Geſetz und’ im Gefege gegeben. Darum hat 
-Xhamar, das iſt, die neue Eva unter der Zrit des Geſetzes mit 
Juda und feinen Kindern um die feelifhe. und menfhlihe Natur 
gebuhlet, und Selah, als das Geſetz, laſſen in der Figur ſtehen; 
und hat ſich die Gnade der neuen Eva im Bunde immerdar mit 
Gottes Kindern vermifhet, als an den Heiligen, ſonderlich an. den 
Propheten zu fehen ift, melde auswendig unter dem Geſetze Iebeten 
und daflelbe trieben, und doch immerdar ſich mit der neuen Eva 
in der Gnade mifcheten und nicht dem Gefege, fondern der Gnade 
lebeten. | | 
56. Und ift dieſes ‘die gewaltige Figur an diefem Orte, tie 
* der Bund der Verheißung in Judg, und die Erwedung des Buns 
des im Weibesſaamen immerdar find gegen einander geftanden, und 
‚ mit einander in Liebe gebußlet auf die zukünftige Offenbarung im 
Fleiſche in Chrifto. " . 
57. Denn diefe Figur beim Juda und Thamar ift im inwens 
, digen Grunde anders nichts als daffelbige, und Außerlih wird der 
burifche böfe Adam mit feiner fleifhlihen Eva in die Figur geftels 
let, als auswendig der Menfc der Sünden mit einer fündlichen 
Figur, und inmwendig die Vermählung der neuen Ehe in‘ der Mies 
dergeburt. | 
. 58. Und der Geift redet weiter im Mofe ‚und fpriht: Und 
ba Thamar gebären follte, fiehe, da wurden Zwillinge in ihrem 
Leibe erfunden, und. als fie ist gebar, thät fi eine Dand heraus, 
Da nahme die Wehemutter und band einen -rothen Faden darum 
und fprah: Der wird der erfte heraustommen. , Da aber der feine 
Hand wieder Hineinzog, kam fein Bruder heraus, und fie ſprach: 
Warum haſt du um deinen Willen folhen Riß geriffen, und man 
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als im Reiche Gottes, wie geſchrieben ſtehet: Das Reich Gottes iſt 
inwendig in euch; item, Pruͤfet, ob Chriſtus habe eine Geſtalt in 
euch gewonnen; item, Ihr feid Tempel des heiligen Geiſtes, der im 
euch wohnet ; item, Ihr feid ChHrifti Anechte, und follet eſſen das 
Sleifh des Menſchenſohnes, fo bleibet er in euch, und ihr in ihm, 
und ohne ihn habet ihr kein Leben! Gleichwie ein Kraut und Gras, 
fowohl alle irdifhe Dinge ohne der Sonne Kraft kein Leben noch _. 
Wachsthum .oder Wirkung in ſich hat: alfo auch der Menſch ohne 
die göttlihe Sonne, melde ſich hat durch Chriſtum in feinen Chris‘ 
ften offendarer, hat kein Leben oder Seligkeit außer Chriſto in fi. 

6. Und wie nun Chriſtus ift um 30 Sitverlinge  verkaufet 
worben dem Leiden und Zode, welche 30 Süberlinge andeuten bie 
30 Jahr Chriſti vor feiner Taufe, ehe er ins Amt und göttlidye 
Regiment nach der Menfchheit eintrat, da er feinen menſchlichen 
Willen Gott uͤbergab, und der kreatuͤrliche eigene Wille in ihm 
aufhoͤrete: alſo auch muß ein Chriſt, wenn er das in, Wahrheit 
worden iſt, ſeines eigenen natuürlichen Willens um 20 Silbetlinge aus 
Chriſti 30 Silberlingen zum Kuechte Gottes. in Chriſto verkaufet 
werden, zum Dienſte und Gehotſam feines Herrn, der in ihm lebet; 
denn feine verlaufenen Jahre der adamifhen natürlichen Zeit -Diefer 
Melt find in und mit Chrifto um 20 Sitberlinge verlaufet worten. 
Alſo böret die adamifche Zeit feines natürlichen Willens in ſolchem 
Verkaufen in Chrifti Leiden und Tod auf, und wird er von feinen 
Deren, welcher in ihm ift vom Tode auferftanden, und über den 
Tod herrſchet und regieret, zum Amtmann in Chrifli Güter einges 
feget, diefelbe durch Chriſti Geift, ald in feines Herren Kraft, welcher 
in ihm ft, in dieſer Welt nach demfelben Reiche Chrifti zu verwalten. 

7. Gleichwie Joſeph von feines Vaters Haufe weggenommen 
ward, und wacd erftlich in die Grube gemorfen, darinnen er vers 
berben follte, und mard hernach wieder von feinen Brüdern um 20 
Silverlinge zum Dienfte eines leibeigenen Knechts verkaufet: alfo 
wird aud ein Chriſt erftlih von feines Vaters Haufe, als von der 
odamifhen Natur genommen, und wird in die Grube, als in Chrifti 
Leiden und Zod eingeworfen, und verlieret allda die adamifche Erb⸗ 
haft des Reiches diefer Welt, und wird mit feinem Willen und 
Bemüthe davon meggeführet; allta muß er feines Vaters Haus, als 
alle Eigenheit, fammt dem natürlichen Leben, feinen Brüdern in feines 
Vaters Haufe, das ift, der Gewalt Gottes im Regiment diefer Welt 
Übergeben, und- fi laffen in die Grube des Kodıs feines natürlichen 
Willens einmwerfen, und fi alda innen dem Tode Chrifti Überges 
ben, und gerne wollen des Willens diefer Welt, als feines adamis 
fhen Hauſes, abfterben, und alles gerne leiden, was ihm feine Brü—⸗ 
der diefer Welt thun. 

8. Alsdann fo er alfo in der Grube Chriſti lieget, und fich 
dem Zode Chrifti hat übergeben, daß er willig will ales um Chrifi 





. 
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willen verlaffen und des Todes feines eigenen Willens etſterben, ſo 
zeucht ihm Chriſtus fein Herr in ihm feine Auferſtehung vom Tode 
an, und machet ihn in ihm lebendig mit feiner Kraft, und zeucht 


ihn aus des Todes Grube mit Joſeph, und führet ihn in feinen 


Dienft wie Joſeph in Dienft des Pharaonis Hofmeiſters, fo gehet 
alsdann alles glücklich in ihm zu: denn die göttliche Kraft regieröt 
ihn, er bekoͤmmt nun iso göttlichen Verſtand und Weisheit, und 
weiß wie er foll mit feines Herrn Gütern umgehen. Das iſt fo 
viel in der chriftiichen Figur gefaget: 


9. Wann ein Menſch alfo in ſolchem Proceß ein Chrift 
wird, fo hat er alles, was er von zeitlihem Gut bat und vermag, 
ſowohl feinen eigenen Willen, Gott übergeben; der führet ihn erſt⸗ 
lich Mr Chrifti Bildniß ein, und machet ihn Chriſto ahnlih, und 
nimmt ihm aber nichts von dem, was er hat zuvorbin im Naturs 
recht gehabt, als da find die Verwaltung zeitlicher Güter, fondern 
er nimmt ihm feine Gewalt der eignen Natur, ale den böfen eige⸗ 
nen Willen, welchen Adam hat von Gott in eine kreatürliche Selb⸗ 
beit eigenes Wollens und Wirkens in irdifche Dinge eingeführer, 
damit Adam Gott feinem Heron das Regiment in ihm entzog und 
ihm das Weſen diefer Welt zum Eigenthum machete, gleich als 
hätte ers gemachet, und mollte darinnen nicht Gottes Diener und 
feiner Mitzweige Pfleger fein,- und ihnen feine Kraft, Willen und 
Mefen geben; fondern fagte Mein, das ift, ed ift mein eigen, ich 
wills alleine für mich behalten und in mir folld ruhen, und mollte 
nicht darmit in das Leben feiner Brüder: wirken, und ihnen auch 
von feinem Leben und Kraft geben; und entzog ihnen auch durch 
die Meinheit die Kraft ins Reiche der Natur, - als die Gewaͤchſe 
der Erde, welche Gott in gemein gab; und wollte nur feinen eiges 
nen Leib füllen, und damit groß geachtet und ein Herr feiner elen⸗ 
den verfhmadhteten Mitzweige fein, denen er doc faͤlſchlich den 
Saft, damit fr follten ihr Leben ftärken, entzog, und in eine 
Meinheit einführete. Diefe Gewalt nimmt Gott einem Ghriften, - 
und machet ihn mieber zum Pfleger feiner Brüder, als zu einem 
Haushalter feines Herrn; er laͤſſet ihn in feinen ‘gehabten 
zeitlihen Gütern, fo fern er diefelben Im Naturrecht mit Recht 
und Wahrheit befiget, figen, und machet ihn zu einem Sofeph 
darinnen. 

10. Diefer Sofeph fpricht nun niht: Das ift Mein, das 
Dorf, Stadt, Land, Zürftenthum, Königreih und Kaiferthamz 
item das Haus, Ader, Geld, But, Vieh, Weib und Kind ift 
mein; fondern er fpricht mit ganzem Herzen und Geniffen, aus 


"nem neuen, guten, chriftlichen Willen: Es ift alles meines 


Gottes und feiner Kinder; er bat mich zum Verwalter und 
Hauthalter darein geſetzet, daB ichs foll da hinwenden, da er es bin 


— 
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haben will, ich ſoll mich und feine Kinder, als die Mochänftigen, 
damit naͤhren, und fol ihr Pfleger ſein, und ihnen auch meine Keaft 
und Verſtand goͤttlicher Gaben geben, und ſie damit unterrichten, 


pflegen und zum Guten regieren. Gleichwie mid Gott mit. ſeinem 


& 


Beifte regieret, alfo fou auch ich, der id fein Amtmann in dieſer 
Welt bin, mit meinem Verftande und Amte meine Mitglieder in 
folher Kraft regieren und ihrer pflegen; denn alles, daruͤber ich 
herrſche, iſt nicht mein, fondern Gottes und ihrer, ich aber fell 
ihnen thun, mie Gott mir thut. ’ 

11. Diefem giebet Gost Joſephs Verſtand und Weisheit, 
und regieret durch ihn das Haus diefer Welt. Er fei in mas 
Stande er wolle, fo figet er darinnen in Gottes Amt, und tft 


Mur ein Diener - des Amts, und ein Pfleger göttliher Kreatu⸗ 


ren; benn feines recht chriſtlichen Willens Regiment ift im Dimmer, 


“er wandelt zugfeich ins Himmel und auf Erden, mie die Schrift 


faget: Unfer Wandel iſt im Himmel. Phil..3, 20. Denn nad 
dem innern Grunde feiner Seele und Geiſtes if er in Chtiſto in 
Gott, als in dem ewig⸗ ſprechenden Worte, aus welchem fich 


Adams Wille hat abgewandt und heraus in diefe Welt gedrehet, 


weichen Willen ihm Chriftus hat wieder hinein gedrehet ins ewige 
Wort. Alſo regieret eu nun itzo mit dem wiedereingekehrten Willen 
durch das aͤußere Weſen dieſer Welt, als in dem geformten, auds 
grfprochenen Worte als ein Diener und Werkzeug des ewig⸗ſprechen⸗ 
den Worte in feinen Grheimniſſen der Weisheit, als im fichtbarlis 


den, krentürlihen Worte. - 


12. Darum wird dir, o du Megiererin im Amte Sofepbe 


dleſer Welt, in allen &tänden, angefaget und unter Augen gefleltet, 
. ba6 du, indem du did einen Joſeph nenneft, io nicht regierefl 


als ein Joſeph, nicht ald ein Chrift, fondern als ein Kind der 


* Sterne und Elemente; du, tegiereft anders nicht als die Bräder Jo⸗ 


ſephs, welche nicht wollten, daß Gott den Joſeph hatte zum Mes 
genten erkoren, fie wolltens felber fein,, ehe wollten fie os 
ſeph tödten, ehe fie mollten erfahren, mis Gott mit Joſephs Ge⸗ 
fihten thun wollte. Sie wollten nit teiden, dag Joſeph ihre Uns 
seht dem Vater anfagte, fondern wollten thun, was fie recht 
daͤuchte: denn fie ſprachen bei ſich ſelbſt: Wir find die Aetteften „und 
folfen regieren, was will uns der Kleinefte einreden? Wir befigen 
das Regiment von Rechts wegen im Naturrecht; unfer ift die Ges 
walt, wir wollen Joſeph hinwegräumen und ihn in bie Grube wers 
fen, fo thun wir, was wir wollen. - 

13. Alſo auch shuft du, du Megierer in der Chriftenheit im 
allen Ständen: die Sterne und der. böfe abgewandte Adam in ſei⸗ 
nem eigenen Willen regieret durch dich in Gottes Amte im Reiche 


- diefer Welt, du haft nur den Mantel Chrifti darüber gededt, daß 


man dich nicht folle kennen, daß du der böfe Adam bift, und re⸗ 


* 
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giereſt malt dee Sternwite, und durch des Teufels iR, in „gitel ein; 
gener Selbheit eigenes Wollens, zu beine Pracht, eigenen Macht 
und hoffaͤrtigen Herrlichkeit. 

14. Hoͤre, biſt du ein Chriſt? ſo biſt du mit Chrifto des, 
folfchen Adams Willen, und des Teufels Hoffart geſtorben. Se 
du aber heidniſch willſt und Ichefl, was rühmeft du dich denn. eines 
Chriften? Warum kriegeſt du um Land, Städte und Dörfer, fo: 
du nicht mit Joſeph zum Wegenten von Gott darzu eingefeget unb- - 
berufen biſt? Was macheſt du bir in Chrifli Neiche das Land 
leibeigen, fo du doch ein Fuͤrſt und Diener in Gottes Amt bift, 

und ihm bieneft ? 

- .. 415. Biſt du ein eigener Herr auf Erden und thuſt, mas bein 
eigen Wille will, fo thuſt du nicht, was Gott will; auch regiereft bu 
nicht aus dem Himmel, fondern aus der Welt, und mit dee Welt 


Macht. Woher nimmft du aber das in Chrifli Reid) .und aus 


was Gewalt, daß du in Gottes Amte dem Elenden feinen Schweiß 
am dich zeuchſt, und ihm feine Kraft nimmft, und Läffeft ihn dar⸗ 
ben? Item, daß du ihn mit deiner Laſt quälefl, daß du nur 
magft viel Reichtum befigen und große Haufen. Eigenthbum machen, 
mit welchem du bidy gewaltig macheſt, und deinen Sinn in Hofs: 
fart führefi woher nimmft du das in Chriſti Reich, dag du wilft 
befler fein als deines Leibes Gliedmaaßen? und da wir doch in Chrifto 
nur Einer find, als ein einiger Baum in viel Zweigen und Aeften, 
und Chriſtus allein iſt unfer Saft und Kraft, und pfleget unfer 
in gemein, den Amtmann als den Aft, anders nicht als die Zweige, 
darauf die Frucht waͤchſet. 

16. Du Gewaltiger im Amte Gottes, weißt du nicht, daß du. 
in keinem Amte ein Aft im Baume Chrifti bift, und dag auf dei⸗ 
nen Zweigen foll die Frucht wachſen? So du nun ben Zweigen _ 
deinen Saft entzeuhft, und fie nur mit Bewegen treibeft: was 
tönnen fie die flr Krüchte gebären? Sie verdborren doch nur. am 
die und bringen keine Krüchte; daran bift du nun Schuld, daß der 
Aft, der du im Amte Gottes bill, ohne Frucht ſtehet: was nutzeſt 
du nun deinem Deren, ber dich gepflanzet hat? Wirft du nicht abges 
bauen und ins Feuer Gottes Zorns, ald ein duͤrres Holz eingewors 


fen werden? Geld ihr nicht die großen Bäume im Walde der - - 


Welt, weiche ohne Frucht mit ihren Zweigen flehen? - Waß tragen 
fie für Seüchte? Anders nichts als Laub, welches vom Winde abs 
fällt und verfaulet, und wieder ohne Krüchte in die Erde gehet! 
Was dienet nun ein Baum ohne Fruͤchte dem Xeben? Anders 
nicht8 al& nur zum Feuer, oder zu einem Gebäu einer Wohnung. 

17. Alſo au bift du nur in deinem Amte ein Gebäu einer 
Wohnung, darinnen Gottes Kinder wohnen follten ; aber aus dei⸗ 
nem Stamme wachen fie nicht, du bilt nur ein Amtmann des 
Geſtirnes, und dieneft dem Weiche der Schiedlichkeit ins Boͤſe und 
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Sute: wie daſſelbe zerbricht und bauet, alfe auch du. Was ein 
Amtmann bauet, das reißet der andre nieder; wer aber in Chriſti 
Geiſte in dieſem Amte dienet, der wirket mit 35 daß eitel Se⸗ 
gen in ſeinem Amt iſt, daß ſeine Zweige viel Fruͤchte in Ehriſti 
Reiche bringen. 

13. Ihr Edlen und Gewaltigen unter Ehriſti Namen, wo⸗ 

ber kommt euch das in Chriſti Reich, daß ihr unter einem chriſtii⸗ 
hen Namen ſolche ſeid? Euer Amt ift Gottes: fo ihr als ein 
Joſeph darinnen regieret, ale Diener Chrifti, fo if recht, und 
Gott gefällie Woher kommt euch aber in Chriſti Reich der Adel, 
und die Leibeigenheit? Iſt das nicht heitnifh? Worinnen flchet 
fein Grund? Anders nirgends, als in des Teufels Hoffart und 
eigenem Willen. 
19. Wer hat euch im Jetam⸗ gepflanzet? Eure Fuͤrſten 
und Koͤnige, welchen ihr gedienet habet! Zu was Ende iſt das 
geſchehen? Darum, daß die Hoffart mit einem auch ſchoͤnen Rocke 
umgeben ſei, und man nicht von den hohen Aemtern Gottes ſagen 
möge „fie wären mit einem gemeinen Kleide bekleidet, fondern daf 
fie unterfchieder würden von der Niedrigkeit und. Einfalt, und das 
war auch eben Lucifers Fall, - 

20. Chriflus aber. hatte auf Erden nicht, da er fein Haupt 
binlegte, weder Haus, nocd was anders; alfo hat au ein Chriſt 
nichts zum Eigenthum: was er aber hat, das hat er amtshalben, 
und ‚dienet darinnen feinem Herrn. Wer aber anders darinnen dies 
net, der dienet der adamiſchen Eigenheit, und nicht Chriſto, und 
ift kein Chriſt, fondern nur ein Titulchriſt. Er aber ift ein Kind 
der Natur des Reiche diefer Welt, in welches innerm Grunde die 
Hölle ſtehet, und dienet dem Reiche der Finſterniß; aͤußerlich aber 
dienet er dem Vorbilde Gottes nach Kiebe und Zorn, da alled wait 
einander im Streite fiehet auf den Zag der Scheidung und Ders 
wiederbringung defjen, was vor diefem gewefen ift. 

21. Denn in biefer Zeit gehet alles in freien Willen: was 
nun fein Geſetz bat, das hat auch kein Gericht; mas aber Geſetze 
- bat, das hat fein Gericht in fih. Darum meil der Menſch, fons 
berlih ein Chrift, ein Gefeg bat, daß er nicht mehr fein eigen iſt, 
daß er iſt einem anbern untergeben, als -Chrifto, und er aber ihm 
nicht will unterworfen fein: fo iſt das Gericht in dem Gefege, und- 
verdammet den eigenen Willen und feine Eigenheit. 

22. Nicht heben wir die Aemter auf, die find Gottes, fos. 
Wwohl auch die Amtleute find Gottes Knechte; wie unterfcheiden nur, 
was ein Diener Chrifti und dann ein Diener der Natur in menſch⸗ 
licher Eigenheit fei. Iſt Einer in einem -adelihen Amte im Reiche 
Chriſti, fo ift fein Amt adel; er aber ift ein Diener unter diefem 
adelihen Amte, und wird wegen des Amts billig geehset: man 
nimmt ihm nicht die Ehre, die fein Amt träget, aber alle Eigenhel 
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ins Reiche Chriſti iſt der boͤſen abamifchen, von Bott abgewanbten 
Natur; denn in Chriſto ift. kein Adel, fondern alleſammt find wie 
nur Rinder und Diener. 

j 23. Unfer adamifcher Adel ift in Adam verloren; was Einer 
aber in dieſer Welt in Chriſti Meiche adel ift, das iſt er feinem 
Amt adel, als ein König und Fürft ift feinem Amt adel, dem er 
dienet; dienet er aber darinnen nicht Chrifto , fondern nur feinem 
Amteabel und feiner: @igenheit, und fpriht: Mein if tie Gewalt 
und das Reich; der nimmt Gott feine Gewalt, und machet eine 
Eigenheit daraus, und wird ein Lucifer unter Gotted Amt. 

24, Gleichwie Lucifer, welcher auch rin Thronfürft und Koͤ⸗ 
nig in Gottes Amt war; als er ihm aber das Amt zur Eigenbeit 
madhete , fo. warb er verftoßen und kriegte ein Andrer fein gehabtes 
"Amt ins Reiche Gottes; er ober blieb wohl ein Fürſt in feinem. 
Amte, aber nicht in Gottes Liebe, fondern in feinem Zorn, bdarin« 
nen muß er ihm auch nun dienen: alfe auch mit den Aemtern in 
dieſer Welt zu verſtehen ift. 

25. Denn ein gottlofer Fuͤrſt und Edeler bleibet wohl in dem 
Amte, aber er bienet Gottes Liebe nicht, fondern dem Zorn, tie 
itzo gefchieht, da die Zürften dem Zorne Gottes mit Morten und 
Verwüften Landes und Leute dienen, als in Rache und in Gewalt - 
der Eigenheit, darinnen Gottes Zorn auch kreatuͤrlich wird: das 
thun fie aber nicht Chrifto in Chrifli Amte, fondern dem Zorn 
Gottes, der die falſche Zituichriftenheit mit feinem Sornamte das 
durch firafet. 

26. Denn in Chriſti Amte ift nur Liebe und Gerechtigkeit, 
ſowohl Demuth und Gottesfurcht Sonder Eigenheit. Aber das Amt 
bat die Gewalt, das Böfe vom Guten zu fcheiden,, als eine Dies 
nerin Gottes, aber nur mit Gerechtigkeit, und nicht mit eigenem 
Willen. Der da foget: Du fouft nicht tödten! der faget auch 
zum Amtmann, daß er ohne das Amt Niemand tödten fol, noch 
unrecht thun.- 

27. Denn das Amt fodert ein recht Gericht, alsdann tödtet 
das Amt das nottlofe Wefen, und fchridet6 vom Guten, und der 
Amtmann ift frei von dem Gebot des Toͤdtens; mas er aber in 
feinem Willen thut, da gehet das Gericht auch uͤber ihn. 

28. Bei Pharaonis Kämmerer Potiphar haben wir eine ges 
mwaltige Figur; welcher Joſeph über frin ganzes Haus fepete, und 
ihm alle Gewalt gab in feinem MRegimente zu herefchen: wie Gott 
feine Amtleute habe in fein Haus dieſer Welt eingefeget, daß fie 
follen in Preatlirlicher Art das thun und verrichten, was Gott in 
ihnen geiftlicher Art thut.. 

29. Denn Potiphar nahm ſich nichts an, und ließ Joſeph 
das Regiment verwalten: alfo aud find alle Amtleute im Weiche 
biefee Melt eingefeget, daß fie follen aͤußerlich Gottes Megiment 
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Sute: wie baffelbe zerbricht und bauet, alfe auch du. Was ein 
Amtmann bauet, das reißet der andre nieberz wer aber in Chrifti 
Geiſte in diefem Amte dienet, der wirket mit — daß eitel Se⸗ 
gen in ſeinem Amt if, daß feine Zweige viel Fruͤchte in Chriſti 
Reiche bringen. 

18. Ihr Edlen und Gewaltigen unter Chriſti Namen, wo⸗ 
ber kommt euch das in Chriſti Reich, daß ihr unter einem chriſtli⸗ 
hen Namen folde feid? Euer Amt ift Gottes: fo ihr ale ein 
Joſeph darinnen regieret, als Diener Chrifti, fo ift® recht, und 
Gott gefällie. Woher kommt euch aber in Chrifti Reich der Adel, 
und die Leibeigenheit? Iſt das nicht heibnifh? Worinnen flehet 
fein Grund? Andere nirgends, als in des Teufels Hoffart und 


eigenem Willen. 


19. Wer hat euch im Anfangs gepflanzet? . Eure Fuͤrſten 
und Koͤnige, welchen ihr gedienet habet! Zu was Ende iſt das 
geſchehen? Darum, daß die Hoffart mit einem auch ſchoͤnen Rocke 
umgeben ſei, und man nicht von den hohen Aemtern Gottes ſagen 
möge ‚fie wären mit einem gemeinen Kleide bekleidet, ſondern daß 
fie unterſchieden würden” von der Niedrigkeit und Einfalt, und das 
war auch eben Lucifers Fall, — 

20. Chriftus aber. hatte auf Erden nicht, da er fein Haupt 
binlegte, weder Haus, noch was anders; aifo bat aud ein Chrift 
nichts zum Eigenthum: mas er aber hat, das hat er amtshalben, 
und ‚dienet darinnen feinem Seren. Wer aber anders darinnen bies 
net, der dienet der adamifchen Eigenheit, und nicht Chriſto, und 
ift kein Chrift, fondern nur ein Titulchriſt. Er aber ift ein Kind 
der Natur des Reiche biefer Welt, in welches innerm Grunde die 
Hölle fteher, und dienet dem Reiche der Zinfterniß; aͤußerlich aber 
dienet er dem Vorbilde Gottes nach Liebe und Zorn, da alles mit 
einander im Streite ftehet auf den Zag der Scheidung und Ders 
wiederbringung deſſen, mas vor dieſem gemefen ift. 

21. Denn in biefer Zeit gehet alles in freien Willen: was 


‚nun kein Geſetz bat, das hat auch kein Gericht; mas aber Geſetze 
- bat, das bar fein Gericht in fih. Darum weil der Menſch, fons 


berich ein Chrift, ein Geſetz bat, dag er nicht mehr fein eigen iſt, 


daß er iſt einem andern untergeben,, als -Chrifto, und er aber ihm 


nicht will untertorfen fein: fo iſt das Gericht in dem Gefege, und- 
verdbammet den eigenen Willen und feine Eigenheit. 
22. Nicht heben wir die Aemter auf, die find Gottes, fo= 


wohl auch die Amtleute find Gottes Knechte; wie unterfcheiden nur, 


was ein Diener Chrifti und dann ein Diener der Natur in menfdys 
licher Eigenheit ſei. Iſt Einer in einem adelichen Amte im Reiche 
Chrifti, fo ift fein Amt adel; er aber ift ein Diener unter diefem 
adelihen Amte, und wird wegen bes Amts billig geehret: man 
nimmt ihm nicht die Ehre, die fein Amt träget, aber alle Eigenhet 
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der ‚böfen adamiſchen von Gott abgewandten 
Kr ſto iſt —— — ‚find wie 
@damifcher Adel ſt in Adam Verloren; was Einer- 
ChHrifti Reiche adel ift, das iſt er frinem 
Fuͤrſt iſt feinem Amt adel, dem er 

em nicht Chriſto, fondern nur feinem 

—— ſpricht: Mein iſt ·die Gewalt 

Gott feine Gewalt, und machet eine 

ein Lucifer meer Gottes Amt. u. 

„welcher: auch ein Thronfuͤtſt und Kös 

mar; als.er ihm aber das. Amt zut Eigenheit 
flofien und: Eriegte ein Andrer fein gehadtes 

3er aber blieb wohl ein Fürft in feinem 
Liebe, fondern in feinem Born, darin⸗ 

nun dienen: alſo audy ‚mit den Aemtern in 


mil, ' 
tloſer Sürft und Edeler bleibet wohl in dem 
» aber er dienet Gottes, Liebe nicht, fondern dem Zorn), mie 
ſchieht, da die Fuͤrſten dem Zorne Gottes mit Morten und 
ften Landes und Leute dienen, als in Rache und in Gewalt 
der Eigenheit, darinnen Gottes Zorn auch kreatuͤrlich wird: das 
thun fie aber nicht Chtiſto in Chriſti Amte, ſondern dem Zorn 
Gottes, ‚der die falſche Titulchtiſtenheit mit feinem — das 

durch ſtrafet. 

26: Denn in Chrifti Amte ift nur Liebe und Gereätigkit, 
ſewohl Demuth und Gottesfurcht fonder Eigenheit, Aber das Amt 
bat die Gewalt, das Böfe vom Guten zu ſcheiden, als eine Dies 
nerin Gottes, aber nur mit Gerechtigkeit, und nicht mit eigenen 
Willen, Der da faget: Du folft nicht tödten!- der faget auch 
jum Amtmann, daß er ohne das Amt Niemand toͤdten foll, noch 
unrecht thun.- 

27.. Denn das Amt fodert ein recht Gericht, alsdann tödtet 
das Ame das gottlofe Wefen, und ſcheidets vom Guten, und det 
Amtmann ift frei vom tem Gebot des Wödtend; mas er aber in 
feinem Willen thut, da gehet das Gericht auch über ihn. 

23. Bei Pharaonis Kämmerer Potiphar haben wir eine ger 
maltige Figur; welcher Joſeph über fein ganzes Haus fegete, und 
ihm alle Gewalt gab in feinem Negimente zu herefhen: wie Gott 
feine Amtleute habe in fein Haus diefer Melt eingefeget, daß fie 
folten in Ereatlrlichee Art das thun und verrichten, mas Gott in 
ihnen — Art thut. 

29. Denn Potiphar nahm ſich nichts an, und ließ Joſeph 
das Regiment verwalten: alſo auch find alle Amtleute im Weiche 
biefer "Melt eingefeget, daß fie follen Auferlidh Gottes ‚Regiment " 


Höre 


ito 
zu 
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liche Sure in. Fieifch und Blut mit allerlei falſcher 
Begierde und Einbildung, da bilbet er in dieſe Hure 


- ein der Welt Ehre und Herrlichkeit; item, Reichtham 


und Wolluſt diefes Lebens; it. er modelt ein das große 
Elend und Verlafſſenheit, darinnen bie arme Seele 
muß in der Welt Spott und Schande ſtehenz; item, 
die große Unwürbdigkeit der Seele; item, den Geiz, 
daß fie denket, es wird ihr an zeitlichem Gute fehten 

und werde in groß Elend fommen. 
37. Den Gemaltigen und Reichen modelt der Teufel in biefe 


ihres Fleifhes Schlangenhure ein ihren Adel und Hochheit, große 


Ehre und Macht; item gut Effen und Trinken, und wie fie das mit 
Macht und Lift Eönnen zu Wege bringen; item, Unzucht und 
Leichtfertigkeit, daß, wo ſie alſo ſollten in die Demuͤthigkeit treten, 
fo würden fie vor der Welt ihr Anſehen verlieren; wer wollte ſie 
fürchten und ehren, fo fie fid) nicht ſelber emporwendeten. 

38. Diefes alles find die Morte der potipharifchen Hure in 
Sleifh und Blut, melde der Teufel in der Schlange eingeſchmeiß⸗ 
tem Sift mit feiner Imagination rege macht, damit er die arme, 
in Kteifh und Blut gefangene Seele plaget, und fie zu folder 
und dergleichen Unzucht und Sünden reiget. Und diefe Hure im 


Fleiſche fpricht immerdar zur Segle: Schlaf nur bei mir, buble 


nur mit mir, du wirft noch wohl felig werden; pflege nur deiner 
Luft mit mir; und thut ſolches täglih, daß fie nur möge den Jo⸗ 
fepb in Luſt bringen, als das neue Kind, da. die Seele foll ans 
beißen, und das neue Kind mit feiner ſchoͤnen Krone befudeln. 

39. Denn diefe Hure ſchaͤmet ſich vor diefem neuen Kinde; 
fie ift glei al8 eine befudelte Sau gegen die Sonnen zu gleiden. 
Wenn fie höret von ber Welt Ueppigkeit reden, da erfreuet fie fi; 
wenn man aber von folder Zucht und Meinigkeit zedet, fo ſchaͤmet 
fie fih, und befudelt der heiligen Kinder Rede mit den obigen 
Greueln, und verachtet fie, denn fie weiß das, fo Joſeph das Res 
giment behält, daß fie flerben muß. 

40. Xber der fromme und züchtige Joſeph, als ber innere 
neue Menſch, fpriht zu diefer Hure: Siehe, mein Herr hat mir 
alt fein erviges Gut und ganzes Reich Chrifti vertrauet, wie follte 
ih denn fo übel vor ihm thun? Ich fchlafe nicht bei dis, du bif 
deines Herrn Weib, als des Geiftes dieſer Welt; ich will nicht 
nahe um dich fein, noch bei dir liegen, 

41. Und Mofes fpricht weiter: Es beaab. fi der Tage eis 
nen, daß Joſeph in das Haus ging, feine Geſchaͤfte zu thun, und 
war kein Menſch des Geſindes im Haufe dardei; und fie erwiſchte 
ihm bei feinem Kleide, und ſprach: Schlaf bei mir! Er aber ließ 
das Kleid in ihrer Hand und floh, und lief zum Haufe hinaus. 
Da fie nun fahe, daß er .fein Kleid in ihrer Hand ließ und hin⸗ 
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autloh; rief fie dem, Sefinde im Haufe, und fprah: Siehe, er 
bat uns den hebräifhen Mann hereingebracht, daß er uns zu Schans 
den mache. - Er kam zu mir herein, und mollte bei mir fchlafen; 
ich rief aber mit lauter Stimme, und da er börete, daß ich ein 
Sefchrei machte und tief, da ließ er fein Kleid bei mir, und floh, 
und lief hinaus. Dieſes ift nım die Figur, wie der Teufel durdy 
dieſes Hucknweib der Serle mit Gewalt zufeget, zumalen wenn der 
Teufel merket, daß die Seele allein iſt, daß fih der Geift Gottes 
nicht in ihre beweget, fo faufet ee gar mit Gturme an fie, und 
ergreifet fie in ihrer Lebenseſſenz, und will fie in folche Hurerei 
jwingen, daß nur das edle Jungfrauenkind möge befudelt werden, 
und fle-doch möge mit ber Schlangenkraft mit der Seele buhlen. 
42. Andy ifk- diefes die gewaltige Figur ber huriſchen und 
unglichtigen Welt, wie bie fihöne Evaͤ⸗Toͤchterlein in des Teu⸗ 
fels Trieb der garten Jugend nacrennen, und fie mit heuchliſchen 
Geberden, mit falſcher Brunſt an: fich ziehen, welche ſich ſchmücken 
und zieren, als fähe ein Engel unter ihrem Schmude, und mans 
es frommes Kind, welches deilen niemals begehret hat, am fid 
ziehen, und gleich mit des Teufels‘ Ketten anfaflen, und um Ehre 
und Zucht bringen. 

43. Und ob ein frommer und zuͤchtiger Joſeph waͤre, der in 
dicie Saͤubaͤlge und Teufels Lockhaͤuſer nicht wollte eingehen, den: 
ſelben fchreien fie auf, und bezüchtigen ihn dee Unzucht, 18 hätte 
er fie wollen befrügen, und rauben ihm feine Ehre, und find doc; 
eben felber dieſelben Brunſthengſte, welche Zuder aufſtreuen und 
Galle zu feeflen geben, welche fremden Männern fo lange Zuder 
euffireuen. als fie Geld im Beutel haben, bis fie die um Nabe, 
Ehr’ und Gut bringen, daß fie ihnen nicht mehr zu geben haben; 
alsdann fchänden fie die, und laſſen fie ohne Red, wie Potiphars 
Weib den Joſeph, zu Haufe gehen. So hat der Teufel die Eeele und die . 
Hureden Rod zu Pfande,.in welcher Hure anders nichts regieret, ale 
die Schlange mit ihren Jungen; und wer ſich zu ihnen thuf, der 
wird von ber Schlange vergiftet. Denn bie Schlange ſchmeißet 
ihm ihr Gerede in Leib und Seele, und vergiftet ihn alfo febr, 
daß er fein Herz an die Hure hänget, und ihr nachlaufet, als wäre 
er an fie veſt angebunden. 

44. Dieſes Ungeziefers ift anigo die Welt voll, bei Hohen 


"und Niedrigen; und darum fo ift aniko auch die Schlange felber 


fhwanger, und wird ihe Gerede ausfhütten, welches der Eifer 
Gottes verzehren wird. Denn Sofeph mit feinem Regentenamte 
lieget anigo recht im Kerker, und regieret Potiphars Weib in ihrer 
Brunft, die fie zu Sofeph trug. Weil fie aber Joſeph nicht Eonnte 
betrügen , fo hatte ‘fie fich felber in Joſephs Regiment gefeget, und 
vegieret das Haus diefer Welt, und hat außermaaßen viel Huren⸗ 
kinder gegeuget, welche io an. ihrer Stan regieren; und darum 
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will nach Gottes Willen leben und thun, fo gehet es ihm tale Jo⸗ 
ſeph und Daniel, welchen fie faͤlſchlich zur Loͤwengrube brachten, 
und den Joſeph in Kerker; aber des Teufels Reich wird doch end⸗ 
lich zu Schanden, wie beim Sofeph und Daniel. 

56. Darum will Einer ein Joſeph fen und will auch tn 
meltlihen Aemtern und Ehren fißen,. fo muß ers mit großem 
Genfte und mit Demuth feines Herzens fein, und ſtets beten, und 
dem Teufel widerſtehen, daß er mit feinem Stuhl der Hoffart nicht 
tönne bei ihm wohnen; wo nicht, fo bleibe er ja davon, oder wird 
zu Grunde in folhen Aemtern gehen. Sit Joſeph nicht mit Cheiſto 
gewappnet, welcher den Teufel überwunden hat, fo lafie er ja Die 
hoben Aemter unbetreten, denn ber Zeufel leidet ihn nicht darinnen, 
meil er ibm zumibder iſt; er myß entweder ein rechter Joſeph und 
Daniel fein, odermauß der Welt Sinn haben, will er die Welt 
regieren. 

57. Denn diefe Welt hat zweierlei Aemter, als Gottes und 
des Gatans Amt; eine in Gotteb Liebe, das andre in Gottes 
Zorne, als nach der Kigenfhaft de6 Lichte und der Finſterniß, 
welche in der Natur dieſer Welt neben und in einander regieren, 
und find zwei Reiche, als eines ift ChHrifti Reich, das andre des 
Satans. 

58. Darum, biſt du nicht gewappnet und Gott gang ergeben, 
daß du auf den Fall kannſt mit Joſeph deinen Rod, darzu Edhre 
und Gut um der Gerechtigkeit und Gottes willen verlaffen, und 
den Teufel mit göttlicher Kraft überwinden: fo dringe dich in Beim 
Amt, du werdeſt denn ordentlich berufen, fo fleheft du doch entwes 
der in Joſephs oder in der Melt Stuhl. 

59. Du mußt im einem Amte entweder Bott oder dem Teu⸗ 
‚fel dienen, denn zween Herren kannſt du zugleih nicht dienen; 
denn Eigenheit und Getaffenheit ift zwei. Welcher Gott Diener, 
der ift in Gott gelaffen, und fiehet in allen Dingen auf die Wahr⸗ 
beit und Gerechtigkeit, Ddiefelbe will er fordern. Wer aber der Eis 
genheit dienet, der fiehet auf Gunſt und der Welt Hochheit, daß 
es alles ihm zuflatten komme. Dieſer ift im Dienfte des böfen 
Adams, in dem der Teufel feinen Stuhl hat, und hilft ihm recht⸗ 
ſprechen. 

60. D du Meltrichter, verlaß dich nicht auf den Thurm zu 
Babel, auf Weltſchluſſe, auf Menfchenfagungen; feine Spitze reis 
het nicht in Himmel, er iſt nur die Höhe der Verwirrung , des 
Streits und falfhen Verſtandes. Gott fiehet dir ins Ders, er prüs 
fet deinen Willen, die Geſetze vertreten dich nicht vor Gott, wenn 
du nach denfelben richteft, und dein Her; weiß doch viel ein ane 
ders; denke nur anderd nicht, als daß du dem Zeufel das Recht 
fprihft , und ihm unter einem gleißenden Mantel dieneft. Das 
Recht iſt Gottes und Bott felber, aber das Unrecht iſt des Teufels 
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und der Teufel ſelbſt. Welchem Herrn du dieneſt, der wird dir 
lohnen, er wird ſelber dein Lohn ſein. Das haſt du in deinem 
Amte zu gewarten. 

:. 61. Und Moſes ſaget weiter: Da nahm ihn fein Herr und 
legte iha ind Gefängniß, da des Könige Gefangene innen lagen. Und er. 
lag allda im Gefaͤngniß; aber der Here war mit ihm, und neigete 
feine Huld zu ihm, und ließ ihn Gnade finden vor dem Amtmann 
tiber - das Gefängniß, daß er ihm. unter feine Hände befahl alle 
Gefangene im Gefaͤngniß, auf daß alled, mas da geſchahe, durch 
ihn gefchehen mußte, denn der Amtmann über das Gefänyniß nahm 
fich feined Dinges an: "denn der Here war mit Joſeph, und mas - 
er that, da gab der. Herr Glück zu. - In diefer Figur fehen wir 


nun die endlihe und legte Proba mit Gotus Kindern, wie fie müfe . 


fen. Ehre und Gut verlaffen, aud das Leben in Gefahr fegen, und 


fit) ganz in Gott faflen, was der immer mit ihnen thun wollez 


denn-fie müflen alles. um Gottes willen verlalfen, und die Welt 


übergeben, Und werden als ein Gefangener, welcher des Zodes wars 


tet, und: fidh auf feinen Menfchen mehr verläflet, oder einigen Troſt 
von einer Kreatur weiß zu empfangen, fondern ſich bloß auf den’ 
Iauteren Gott und feine Gnade verläffer: alsdann ift ein Menfch 


durch alle Proben, und ſtehet iso und wartel. auf bad Gebot feines 


Heren, worzu ihn Gott haben will. . 

62. Denn er ſpricht zu Gott gang inniglich: Herr, willſt 
du mich im Gefaͤngniß und Elende haben, daß ich ſoll im Finſtern 
figen, fo will ich gern allhie wohnen, Führeſt du mich im die. 
Höue, fo will ih auch mit, denn du bift mein Hımmel! Menn 
ih nur dich habe, fo frage ich nichts nad Himmel und Erde, und 
wenn mir glei Leib und Seele verfhmachtet, noch diſt du mein 
Troſt! Sch fei wo ich molle, fo bin ich in dir, und, du in mir; ich 


babe alle6 genug, menn ich dich habe; brauche mich, worzu du willſt. 


- 


63. In diefer endlihen Proba wird der Menſch wieder Got⸗ 
te6 Bild, denn ihm werten alle Dinge gleich und Eines, er wird 
mit Gluͤck und Ungluͤck, mit Armuth und Reichthum, mit Freud 
und Leid, mit Licht und Zinfternif, mit Leben und Tod, allem 
Eines. Er ift ihm felber wie nichts, denn er ift allen Dingen in 
feinem Willen todt, ‚und ſtehet in der Figur, wie Gott in allem 
und durch alles ift, und ift doch dem allen ein Nichts, denn es 
begreifet ihn nicht, und das Alles wird doc durch ihn offenbar, 
und er ift felber da& Alles, und hat doch nichts, denn das Etwas 
ift vor ihm in feinem Begriffe auch als ein Nichte; denn es bes 
‚greifet ihn nicht. Er iſt allen Dingen wie todt, und ift doch felber das 
Leben aller Dinge; er ift Eines und doch auch Nichts und Alles. 
Aiſo auch wird ein Menfh nach feinem gelaffenen Willen: ‘wenn - 
er fit) ganz in Gott ergiebet, fo fället fein Wille wieder in dem 
ungründliden Willen Gottes, daraus er im Anfange kam, und flehet 
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alsdann in ber Form als ein Bild des ungruͤndlichen Bilmt Son 
tes, in welchem Gott mohnet und will. 

64. Denn fo die Kreatur nichts mehr will, ohne mas Gott 
durch fie wi, fo if fie ihrer Selbheit tode, und ſtehet wieder im 
erſten Bilde, als in dem, barinnen fie Gott in ein Leben formis 
sete. Denn mas ift das Leben der Kreaturd Anders nichts als. 
ein Funklein vom Willen Gottes. Welche Kreatur nun dert "Wil 
tern Gottes flille flehet, ' derer Leben und Wille iſt Gott, der ſie 
treidet und tegieret. 

65. Was aber felber will und läufet, dad trennet fi vom 
ganzen Willen Gottes, und führet fi in Eigenheit, darinnen dech 
feine Ruhe ift, denn es muß in eigenem Willen und Rennen les 
ben, und ift eine eitele Uncuhe. Denn die Unruhe ift das Leben bes 
eigenen Willens ‚' denn wenn der Wille nicht mehr ihm felber well, 
fo kann ibn auch nichts mehr peinigen, fein Wollen ift fein eigen 
Leben: mas aber nut in und mit. Gott will, das iſt Ein Leben 
mit Gott.. 

66, Es iſt beſſer nichts wiſſen, als felber wollen; demm was 
nichts weiß, deſſen Willen vergehet mit dem kreatürlichem Leben, 

und hat fein Streit ein Ende, und bat mehr keine Quaal, als une 
an den unvernänftigen Kreaturen zu verftehen ift. | 

67. Denn das ift aller Verdammten Quaal, daB. fie wollen; 
als, fie wollen Eigenheit, und in ihrem Wollen gedaͤren fi Ges 
ftäteniffe , als MWiderwollen oder Widerwillen, da die Willen reis 
tig find: daß ein einige Ding zugleich in vielen offenbar ift, dar⸗ 
Innen feindet es ſich felber anz wenn es aber mit dem ewigen Ei— 
nem nur Eines ift, fo mag feine Feindung darinnen fein, und ıfl 
au keine Möglichkeit zur Feindung darinnen. 

68. Darum ift dab des Menfchen lebte Proba: wenn er 
Gott in allen Dingen ſtille ftehet, fo wird ihm aus ter Finſterniß 
ein Licht; aus dem Tode ein Reben, und aus der Traurigkeit eine 
Freude. Denn Bott ift in allen Dingen in und mit ihm, und 
fegniet ihn, wie Sofeph im Gefängniß: fein Grfängniß ward ihm 
zur Freude, denn er ward auch ein Megent Über die Gefängniß in 
der Gefängniß, er war als ein Gefangener, und doch ale ein Der 
der Gefangenen; er regierete die Gefängniß und die Gefangenen, 
und mar ein Vater "und Pfleger der Berrübtenz fein Here nahm 
fi nichts an, und ließ es ihm mohlgefalen, was Joſeph that, 
denn es war vor ihm alles mwohlgefälltg und recht. 

69. Alſo verflehet uns alihier theuer: wenn ber Menſch ganı 
in Gott gelaffen ift, fo wird Gott fein Wille; und nimmt fich Bon 
nichts um das an, was ber Menſch thut, 6 ift Ihm nicht zuwi⸗ 
der, denn Gottes Wille thut es in ihm felber, und hoͤret alle 
Sünde auf; und ob Gottes Zornmille fi in ibm bewegte, und 
braͤchte eure vom Himmel vom Den, vote mit Elia, fo iſt allee 





— m - 


seht vor Gott, dem er thuts nicht, fondern Gott durch ihn; er 
MR das Werkzeug, durch den Gott ſpricht und thut. 

.„: " 70. Und wie nun Bott, indem er Gore iſt, nichts als nur 
utes wollen ann, fonft wäre er nicht Gott, fo er felber etwas 
Boͤſes wollte: alfo auch kann in eines ſolchen Menfchen Wollen 
nichts als nur Segen und Gottes Wollen: feir, wie vom Sofeph 
geſaget wird, Gott fei miit Ihm in allem feinen Thun geweſen, und’ 
babe alles durch feine Hand gefegnet. Alſo gehet den Frommen 
das Licht auf in der Zinfterniß, Pfalm 112, 4. und wird ihm 
aus der Nacht ein Tag, und aus dem Unglüde ein Gluͤck, aus 
der Welt Fluch und Bosheit ein Paradeis; und gehet ihm wie 
St. Pautus faget: Denen, die Gott Heben, müffen alle Dinge 
sum Beften dienen. - - 

71. Denn Joſephs Gefängnif brachte ihn vor König Pharao, 
und ſetzte Ihn auf, den Stuhl üder Land und Leute, und machte 
ihn zum Heren über Water und Brüder, und zu einem Pfleger 
und Antmann des Königes, und zu einem Megenten Gottes, durch 
welchen Gott große Lande und Königreiche regierete, wie beim Das 
niet dergleichen zu fehen ift. 

72. Darum fol ein Chrift die Anfechtung lernen ‚ertragen... 
wenn ihn Sort In Joſephs Grube und Gefängnig wirft, und m 
allem, feinen Thun Gott vertrauen, und fih ganz in Gott erges 
ven; fo. mird er in ſich mächtiger werden als die Welt und Hölle 
aiſt, denn dieſe alle werden an ihm endlih, nachdem er ift in allen 
Proben beftanden, zu Spot. 


Dad 67. Kapitel. 
Gen. 40. 
wie Sofeph im. Gefaͤngniß des Königs Phi- 
vaonis obriftem Schenken und Bäder jedem 
feinen Jraum ertläret; was darbei zu vers 


ftehen fei? 


. ı 





In diefem Kapitel fiellet der Geift eine Kigur dar, wie der 
Geiſt Gottes durch des Menſchen Seift' ſehe, und de6- Menſchen 
Geiſt in fein Sehen einführe, daß er koͤnne verborgene Dinge vers 
leben; deun Träume zu erklären ift anders nichts, als die. Figur 
fehen: und verſtehen, wie fich: ber Spiritus. Mundi in. des Menden 
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Conſtellation in eine Figur faſſe, mit denen Dingen, welche in bes 

Menſchen Leben ſchon in der Wirkung ſtehen, oder ja in ber Con⸗ 
flellation durch große Sonjunctionen in eine Figur gefaflet And; da 
die Wirkung noch nicht vorhanden, und doch natürlich eingeswodelt 
ift, da’ des Menfchen Geift durdy göttlihe Gewalt an dem Verbilde 
erfennet, was er für eine Wirkung hate. Auch mag das burdy: Die 


fleißige Betrachtung der Aftronomid in. der Aftrofogia verflanden 


werden, darinnen die natürlihe Wirkung präftguriret -wird, was 
natuͤrlich durch diefe Kräfte gewirkt und figuriree wird, 
2. Weil aber Zofeph ein Knabe war, und ſich folcher Kunſt 


von außen nicht befliffen, fo ift zu verflehen, daß ihn der Geiſt 


Gottes hat mit feinem Sehen in die Bilder der, Traͤume eingefühe 
vet, und daß der Geift Gottes bat die Traͤume duch Joſephs Geiſt 
gedeutet, wie audy beim Daniel gefcheben ift; denn Träume zu deu⸗ 
ten iſt anders nichts als ein magifh -Bild des Geſtirns in des 
Menſchen Eigenfhaft zu verflehen. 
3. Denn ein jeder Menſch träget das Bild feiner Conſtela⸗ 

tion, als ein magiſch Geſtirn in ſich; und wenn nun die 
kommt, daß ſolches magiſche Bild von dem obern Geſtirne anges 


zündet wird, fo- gehet es in feine Wirkung: alsdann befdhauet fich der 


aftralifche Geift in den Elementen felbfl, was er für eine Figur hat. 

A. Weil aber die Elementa unverftändig jind, und nur ein 
thietiſch Corpus geben in ihrer Figur, fo kann ſich der aſtraliſche 
Geiſt anders nicht beſchauen, als etwan in dergleichen irdifcher Kreas 
turen Forme, es fei denn, daß fich der feelifche Geiſt mit in bie- 


Wirkung des aftralifhen Geiftes eingebe, fo wirds in Menſchen⸗ 
form und in rechter natürlicher Geſtalt fürgemodelt. Denn bie 


Seele hat allein rechte menſchliche Augen; der aftralifhe Geift aber 
hat nur einen. thierifchen Schein, und fiehet auf Art der Thiere. 

5. Weil aber auch _ein großer Unterfcheid ift zwiſchen einer 
falſchen Seele, welche fih nur täglid in Thieresgeſtalt bildet und 
thierifh will, und zwiſchen einer göttlichen Seele, da der Geiſt 
Gottes inne offenbar iſt: fo find auch die magifhen Einbildungen 
im aftralifchen Geifte unterfhiedlih. Denn- einem Thiere träume 
von Phantafei, alfo auch einem Thiermenſchen, wiewohl fidy aber 
doch gleihwohl die Bildniß der Gonftellation gewißlich mit einmo⸗ 
deit, es ſei in Böfem oder Gutem / in welchem ſich der aſtraliſche 
Geiſt ſelber quaͤlet, wenn er fich alſo beſchauet, was natürlich für 
eine Wirkung in ihm ſtehet; weil er aber nur ein Thier iſt, ſo 
führet er in feinem Bilde mit feiner Begierde gemeiniglich das Mor 
bel in ein pbantaftifih Bild, und machet ihm aus Freude Leib, 


‚ und aus Leid Freude, aber die Grete kraͤnket ſich in folchem Spies 


‚gel und Vorbilde, davon dem Leibe oft große Unruhe entſtehet. 


6 Wo aber ein rechtes wahres Sefiht im Menſchen _gefes 
wid, bas gefchiehet durch der Seele Einmodelung wenn ſich 
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dleſelbde mir Indie Figur durch ihre Imagination einbildet, To ſte⸗ 
bet das Bild im rechten menſchlichen Verſtande, wiewohl fi fi ch doch 
der aſtraliſche Geiſt immerdar in irdiſche Formen bildet, daß felten 
‚ein ganz volltommen Geficht erfcheinet, wie da6 Wert an ihm fel« 
ber fein: foll; Auch verändert oft des Menfhen Seibfteinbildung, 
was ihm der Mienfch- bei Tage eindildet, bie magiſche Form, da 
die Sigur nach feiner Einbildung ſtehet. 

7. ' Die rechten Gefichte aber find diefe: Wenn bes Men⸗ 
ſchen Wille in Gott ruhet, ſo iſt Gott in des Menſchen Willen 
offenbar, fo ſiehet die Seele mit Gottes Augen aus ihrem inwen⸗ 
digften Grunde, da fie im Morte Gottes innen ſtehet; fo gehet 
das ſytechende Wort mit der Seele in das magiſche Bild der Con⸗ 
ſtellatidn, fo kann ſich der aſtraliſche Geiſt nicht im die Phantaſei 
bilden, ſondern muß im Bilde in der Figur ſtehen wie die Conſtel⸗ 


lation iſt; ſo ſiehet die Seele, was der Hoͤchſte hat vorgebiidet, 


was gefchehen foll. Auch fo fpricht das Wort Gottes, als der. 
Grund der Seele, die Figur in der Seele aus, daB es die Seele 
verſtehet, wie eb aubie Joſeph und auch Daniel ausgeſprochen und 
gedeutet bat. Alsbald beim Joſeph nur die Figur des Gefichted 
angefaget ward, fo mar der Beift Gottes. mit in der Stimme des 
Anfagers , und deutet in Joſeph das Gefi dt; dein alfo find auch. 
aller Propheten magiſche Gefichte. 

8. Denn nahdem Gott den. Propheten einmal ifl in lautba⸗ 
ter Stimme erfhienen, und fie zu Propheten berufen, wie den 
Samuel; fo if er ihnen hernach in magiſchen Geſichten erfhienen, . 
und hat ihnen geantwortet auf ihre Kragen. - 

9. Der rechte propbetifche rund des magiſchen Sehens und 
Verſtandes ift alfo: Ein jeder Prophet ift ein Ziel, darinnen "eine 
Zeit eingeſchloſſen ift, fo ift er- deſſelben Reichs Mund, das ift, 
wenn daſſelbe Reich hat die Turbam in ſich erwecket und gebos 
ren, fo ift ee der Mund bes inmendigen Grundes, der da aus⸗ 
fpricht die Eitelkeit in der Turba, und aud. die Gnade Wortes, 
welche fich bat uͤber das menſchliche Elend erbarmet, und dem. 
Grimm .der Zurbä widerſtehet, das ift, er offenbaret den erweckten 
Grimm Gottes, und, ftrafet dad Reid) um ihrer Eitelkeit und Ads 
götterei willen, und eröfter fü fie mit der eingewandten Gnade wieder. 


10. Denn ſein Geiſt ſtehet in der Figur ‚in das ewig» fpres 
ende Wort Gottes (karays das Leben ausgeſprochen mard und in 
eine Krertur ging) wieder eingemandt, als ein Werkzeug des Geis . 
fled Gottes, dadurch der Geift Gottes fpricht und deutet;.denn der 
prophetiſche Geiſt könnte in eigener Macht nicht die künftigen ver⸗ 
borgenen Dinge deuten, fo nicht der Geiſt Gottes durch Ihn fäbe, 
und das Wort Gottes mit durch fein Wort in die magifce Figur 
‚ginge, die der Proyder ſiehet. 
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11. Dean der Prophet weiß dasjenige, was er deutet, wicht 
ıuvorbin in eigener Gewalt, fontern wenn fi das Wort mit in-bie 
Figur einmobelt, fo fiehet der propbetifhe Geiſt durch Gottes Gehen, 
wie das Wort Gottes mit der Figur vorüber gehet. Ada fprict 

das Wort durch den prophetifhen Beift die Figur aus, wie «üble 
beim Sofepb geſchabez als ihm Led Königes Kämmerer ihre räume 
fauten,, fo ſtellete das Mort die Figur, wie es gehen ſollte, in Se 
ſephs Verſtand, daß Joſeph erkannte, was ihre Gefichte waren. 


12. Zurorhin aber wußte er es nicht; aber im Ausfagen‘ dei 
Zeaumes mobelte fih das Mert des Verſtandes in Joſephs Bra 
fand, daß ers mußte; denn Joſephs Geiſt ftund in eimer macifhen 
Fiaur wieder eingemandt ins Wort, auf Art wie die neue Wieder⸗ 
geburt in Chrifti Geilte wieder eingewandt ſtehet: alfo auch der ans 
dern Propheten , durch welber Mund Gottes Wort auß Tem inmens 
digen .Grunte durch ihren Mund tie Munter Gottes in der Natur, 
als im geformten, kreatürlihen Morte, ausfprah und deutete. 

13. Bei dieſer Figur Jeſephs, indem er göttlihe Wiffens 
(daft Eriegte und die verborgenen Dinge deuten Eonnte, fehen wir 
nun, wie der eingemantte, in Gott gelaſſene Geift des Menfcen, 
menn cr alles Eigene verlaͤſſet, wieder das göttlihe Auge zum 
Seden und Verſtand befemmet, daß er rieimehr binwieder. befomme, 
als er hatte verlaflen. daß er viel reiher ifl, al$ er zuverbin in ter 
Seinheit war; denn in dem eisenen Millen hat und fallet er nur 
ein Particular, aber in der Verlaſſenbeit kommt er in das Ganz, 
ais in alle: denn aus dem Wort Gottes ift alles worden. 


14. &o er nun in daſſelbe fommt, fe kemmt er in im 
Grund, da alles von Smigkeit innen gelegen if, und wird aus einem 
Armen ein Reicher; wie denn Joſephs Figur ausweiſet, daß aus 
einem armın Gefangenen ein Fürſt ward, und eden nur darch Bad 
atıtlıhe Wert. das ſich hatte in ibm cffenkaret. Da ſich das Wert 
reieder in feine Verlaſſendeit ausſprach, ſo fprach ed den Sefepb in ein 
koniglih Reaiment, durh meiden das Wert Gottes in Aegrpten 
wollte regieren, und ſelchem Königreih Verſtand geben. 

15. Merter feben mir in dieſer Fiaur Joſephs, wie den Rins 
dern Gettes endlich muf alles vum Bellen dienen: alles, wos fie 
müſſen unrecht leiden, das wird ibnen im Auegange in eitel Freude 
verkebtet? denn in Icübfa: lernen fie erfinnen, mas fie find, mie 
fie fo hmab und eiend m der Eigenbett find, wie ihnen der Te) 
und das Cend je nabe iſt, und mie ve um allet Wenfchen Troll 
und Heffnung, indem man fih auf Wentten will vertaſſen und ñch 
Menichengunſt ireſten, ſo em ganz unkeftindig Weſen fei; nie der 
Men’d feine HY.ffnung müſſe iu Gott wenden, wenn er gebonket 
dutch Menikenguiit aus der Trüdſal erisiet zu werden, fo müillen 
idm entich dech der Meaſchen Öun't uad Rurh zu iutten Sommem. 
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u 16 Aber fo er will Menfchengunft und Rath pflegen, ſo 
fol er feine Hoffnung. in Gott ‚fegen, ob ihn Gott wollte burd 
menſchliche Mittel tröften und vom Elende erlöfen, und feine Hoffe 


nung gar .nicht in der, Menfchen Gunſt fegen, fondern auf Gore ° 


feben, was er wollte durch Mittel wirken. Und ob ſichs Anließe, 
als hätte Gott feiner wergeilen, wie mit Joſeph, welcher mußte zwei 
Jahr im Gefängniß bleiben, To foll er dennoch denken: Gott will 
mid) alihie haben; will er mich aber durch Mittel gn einem andern, 


. Drt haben, fo wird er Mittel darzu geben, und es zu feiner Belt 


wohl ſchicken, wie allhie zu fehen ift. 

17. Das Verbrechen des Koͤniges Kämmerer, indem fir zu 
Joſeph ins Gefaͤngniß geſetzet wurden, war ein Mittel, dadurch 
Gott wollte Joſeph vor den Koͤnig bringen. Aber es geſchah nicht 
bald; indem Joſeph hoffete, der Weinſchenke des Koͤniges würde 
ihm beim Koͤnige gut in Worten ſein, und ihm ſeine Unſchuld an⸗ 
ſagen, ſo vergaß der Weinſchenke ſeiner, und ließ Joſeph im Kerker 
figen ; daß alſo Joſeph mußte gang an menſchlichen Mitteln vergagen 
und zu- Gott fliehen: und ale ec das that, und an aller Menfchen 
Mitteln versagte, und fich bloß auf Gottt verließ, fo mußten eben 
diefeiben Mittel, auf welche Joſeph hatte‘ gehoffet, und doch auch 
in langem Verzuge daran war verzaget, wieder bervotbrechen, und 
ihm zu ftatten kommen. x 

18. Sn diefem Toll ein Kind Gottes fernen, daß alles, was 
er von Gott bittet, das ihm ſoll zu flatten kommen durch Mens 
fen, daß er nicht fol feine Hoffnung auf Menſchen feben, fondern 
auf Bott; fo geſchieht ihm endlich dasjenige, was er von Gott ges - 
beten hat, daß ihm follte durch Menſchenmittel zu flatten kommen. 
Menn das Gemüth an Menfchenmitteln verzaget; und fih wieder 
in Gott erfenket, fo bricht Gottes Hülfe dur Menfchenmittel 
bervor. Alfo wird das Gemuͤth geübet, daß es lernet Gott vertrauen. 


.. Das 68. Kapitel, 

Gen. 41. 
Bon den Träumen bes Königs Pharao; wie 
Joſeph aus dem Gefängniß geholet und vor 


den König geftellet worden, und zu großen - 
Ehren kommen fei. 





Moſes ſpricht: Und nach zweien Jahren hatte Pharao einen 
Traum, wie er Fund am Waſſer, und ſah aus dem Waſſer ſtei⸗ 
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11. Dean der Prophet weiß dasjenige, was er deutet, wicht 
zuvorhin in. eigener Gewalt, fondern wenn fi) das Wort mit indie 
Figur einmodelt, fo fiehet der prophetifche Geift durch Gottes Geben, 
wie das Wort Gottes mit der Figur vorüber gehet. Ada fpricht 


4d06 Wort durch den prophetifhen Beift die Kigur aus, wie alihie 


beim Joſeph geſchahe; als ihm des Königes Kämmerer ihre Traͤume 
ſagten, fo ſtellete das Wort die Figur, wie es gehen ſollte, in Je⸗ 
ſephẽ Verſtand, daß Joſeph erkannte, was ihre Geſichte waren. 


12. Zuborhin aber mußte er es nicht; aber im Ausfagen‘ bed 
Traumes modelte fih das Mert des Verſtandes in Joſephs Bew 
ftand, daß ers wußte; denn Joſephs Gert ftund in einer magiſchen 
Fiqur, wieder eingewandt ind Wort, auf Art wie die neue Wieder⸗ 
geburt in Chrifti Geifte wieder eingewandt ftehet: alfo auch der an⸗ 
dern Propheten, durch melder Mund Gottes Wort aus dem intvens 
digen .Grunde durch ihren Mund die Wunder Gottes in der Natur,- 
ats im geformten, kreatuͤrlichen Worte, ausfprady und deutete, 

13. Bei diefer Figur. Joſephs, Indem er göttlihe Wiſſen⸗ 
(daft Priegte und die verborgenen Dinge deuten. fonnte, fehen wir 
nun, wie der eingemandte, in Gott gelaffene Geiſt' des Menfchen, 
wenn er alles Eigene verläffet, wieder das göttlihe Auge zum 
Sehen und Berftand befommet, daß, er vielmehr hinwieder bekomme, 
als er hatte verlaflen, daß er viel reicher iſt, als er zuvorbin Im der 
Setnheit :war; denn in dem eigenen Willen hat und faflet er nur 
ein Particular, aber in der Berlailenheit kommt er in das Ganze, 
als in alles: denn aus dem Wort Gottes ift alles worden. 


14. So er nun in daſſelbe fommt, fo fommt er in den“ 
Grund, da alles von Ewigkeit innen gelegen ift, und wird aus einem 
Armen ein Reicher; wie denn Joſephs Figur ausweiſet, dag aus 
einenr armen Gefangenen ein Fürſt ward, und eben nur durch das 
görtlihe Wort, das fich hatte in ihm offenbaret. Da fih dus Wort 
wieder in feiner WVerlaffenheit ausfprach, fo fprach es den Joſeph in ein 
koͤniglich Regiment, durch welchen das Wort Gottes in Uegppten 
wollte regieren, und ſolchem Königreidy Verſtand geben. 

15. Weiter fehen mir in diefer Figur Joſephs, wie den Kin⸗ 
dern Gottes endlich muß alled zum Beſten dienen: alte, was fie 
müffen unrecht leiden, dag mird ihnen im Ausgange in eitel Freude 
verkehref; Denn in Trübſal lernen fie erkennen, mas fle find, wie 
fie fo ſchwach und elend in der Kigenheit find, mie ihnen der Tor 
und das Elend fo nahe ift, und wie es um allee Menfchen Troſt 
und Hoffnung, indem man fih auf Menfhen will verlaffen und jich 
Menfhengunft tröften, fo ein ganz unbeftindig Weſen feiz; wie der. 
Menih feine Heffnung müffe zu Gott wenden, wenn er gedenket 
durch Menfhengunft aus der Trübſal eriöfet zu werden, fo müſſen 
ibm endlich doch der Menſchen Gunſt und Rath zu ſtatten kommen. 
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16 Aber fo ee wi Menſchengunft und Rath pflegen, ſo 
ſoll er feine Doffnung.in Gott ſetzen, ob ihn Gott wollte durch 
menſchliche Mittel tröflen und vom Elende erlöfen, und feine Hoffe . 


nung gar ‚nicht in der Menfhen Gunſt fegen, fondern auf Gott 


feben, was er wollte durch Mittel wirken. Und ob ſichs Aanließe, 
als bitte Gott feiner vergeflen, wie mit Joſeph, welcher mußte zwei 
Jahr im Gefängniß bleiben, To foll er dennody denken: Gott will 
mid) alihie haben; will er mich aber durch Mittel gn einem andern, 
‚ Drt haben, fo wird er Mittel darsu geben, und es zu feiner Brit 
wohl ſchicken, wie allhie zu fehen ift. 

17. Das Verbrechen des Koͤniges Kämmerer, indem fit zu 
Joſeph ins Gefängniß gefeget wurden, war ein Mittel, dadurch 
Gott wollte Joſeph vor den König bringen. Aber es gefhah nicht 
bald; indem Sofeph boffete, der Weinſchenke des Königes würde 
ibm beim Könige gut in Morten fein, und ihm feine Unfchutd ans - 
fagen,, fo vergah der Weinſchenke, ſeiner, und ließ Joſeph im Kerker 
ſitzen; daß alſo Joſeph mußte ganz an menſchlichen Mitteln verzagen 
und au Gott fliehen: und als er das that, und an aller Menſchen 
Mitteln versagte, und ſich bloß auf Gottt verließ, fo mußten eben 
diefelben Meittel, auf welche Joſeph hatte’ geboffet, und doch auch 
in langem Verzuge daran mar verzaget, wieder hervotbrechen , und 
ihm zu flatten kommen. N 

18. Sn diefem Toll ein Kind Gottes fernen, daß alles, was 
er von Gott bittet, das ihm foll zu flatten fommen durch Mens 
ſchen, daß er nicht foll feine Hoffnung auf Menfhen ſetzen, fondern 
auf Bott; fo geſchieht Ihm endlich Dasjenige, was er von Bott ges - 
beten hat, daß ihm follte durch Menſchenmittel zu flatten kommen, 
Menn das Gemürh an Menfchenmitteln verzaget; und fi wieder 
in Gott erſenket, fo bricht Gottes Hülfe durch Menſchenmittel 
bervor. Alfo wird das Gemürh geübet, daß es lernet Gott vertrauen. 
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Das 68. Kapitel. 

| - Gm. 41. 
Bon ben Zräumen des. Königs Pharao; nie 
Sofeph aus dem Gefängniß geholet und vor 


den König geftellet worden, und zu großen, 
Ehren Fommen fei. 





Mofes ſpricht: Und nach sweien Jahren hatte Pharao einen 
Zraum, wie er Fund am Wafler, und ſah aus dem Waffer fleis 
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gen fieben ſchoͤne fette Kühe, und gingen an der Meibe in Srafe. 
Math diefem fahe er andere fieben Kühe aus dem Waſſer aufſtei⸗ 
gen, die waren haͤßlich und mager, und traten neben die Kühe am " 
‚Ufer des Waſſers, und die magern und bäßlichen fraßen die firben 
fhönen fetten Kühe; da erwachte Phadao. - Und er fchlief wieder 
ein, und ihm träumete abermal,. und fahe, daß ſieben Aehren wuchs 
"fon aus Einem Halm, vol und dide; darnach ſahe er fieben bünne 
‚und verfengete Achten aufgehen, und die fieben .‚bünnen und vers 
ferigeten Aehren verfhlungen die fieben dicken und vollen Aehren. 
Da erwachte Pharao und merkete, daß es ein Traum war. Und 
ba e6 Morgen ward, ward fein Geiſt bekuͤmmert, und ſchickete aus, 
And ließ rufen alle Mahrfager in Aegypten und alte Weifen,. und 
erzäblete ihnen feine - Träume; abet da war keiner, der fie dem 
Dharao, deuten konnte, ıc. 

2. Diefe Träume murden Pharaoni von Sort vorgeftellet, 
darum konnte fie Fein Magus und Naturkflndiger deuten. Denn 
der Magıs Naturalia hat nur Gewalt in der Natur, nur in dem, 
was die Natur in ihrer Mirkung bildet; er kann nicht in das eins 
greifen und darinnen rathen, was das Mort Gottes motelt und 
bildet. Aber der Prophet hat Gewalt, Tarinnen zu deuten; denn 
er ift ein aöttliher Magus, nie alihie Zofepb. 

3. Bei den Aegnptern war die mauifche Kunſt gemeine; al 
fie. aber in einen Mißbrauch und Zauberei gebraht ward, ward 
fie ausgerottet, wiewohl fie bei den Herden verblieb bi6 auf das 
Reich Chriſti, bis die aöttlihe Magla aufging; fo ging die natürs 
liche bei den Chriften unter, weldes- im Anfang mohl gut war, daf 
fie unterging, denn der heidnifche Glaube verlofh darmit, und mars 
den die magifhen Bilder der Natur, welche fie für Götter ebreten, 
damit aus der Menfhen Herzen gereutet. 

4. Als aber der Chriften Glaube gemein mard, fo kamen 
andere Magi auf, als die Seeten in der Chriftenheit, welche ſich 
anftatt der heidnifchen Gögenbitder für Götter einfegeten, und tties 
ben größern Betrug als die Heiden mit ihren magifhen Bildern. 

5. Venn die Heiden fahen auf den Grund der Matur Vers 
mögenbheit und Wirkung ; diefe aber feßeten fi über den Grund 
der Natur, bloß in einen biflorifhen Glauben, daB man glauben 
follte, was fie dichteten, 

6. Die denn auf heute folher Magorum die Fitufchriftenheit 
voll it, da Fein natürlicher BVerftand, weder von Gott no der 
Natur mehr bei ihnen ift, fondern nur ein leeres Geſchwäͤtze von 
einem uͤbernatüͤrlichen magiſchen Grunde, tarinnen fie fidy haben u 
Abgoͤttern und Bögen eingefiget; und verftehen dod weder Die goͤtt⸗ 
lihe noch natürliche Magiam, daß alfo die Welt durch fie ſtockblind 
iſt worden: daraus der Zank und Streit im Glauben ift entflanden, 
- daB man viel vom Glauben ſaget, und eines ‚hin, das andre ber 
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zeucht, und machet einen Haufen Meinungen, welche alleſammt 


. ärger find als die heidniſchen Bilder, welche doch in der Natut 


ideen Grund hatten. Diefe Bilder aber haben weder in der Natur, 


noch im uͤbernatuͤrlichen göttlichen Glauben feinen Grund, fona 
dern find flumme Bögen, und ihre Diener find Baalsdiener. 


7. Und wie es boch noth und gut mar, daß bei den Chriften 
bie Magla Naturalis fiel, da der Glaube von Chrifto offenbar 


ward: allo that es igo vielmehr vonnöthen, daß die Maxin Nataralis - 


wieder offenbar merde, auf daß doch der Titulchriſtenheit ihre ſelb⸗ 
gemachte Goͤtzen durch die Natur offenbar und erfannt werden, daß 
man in der Natur erkenne das auegeſptochene, gefermte Wort Bots 


bung, damit der Streit und der gemachten übernatürlihen Goͤben moͤch⸗ 
ten untergehen; daß man doch an der Natur lerne die Schrift ver⸗ 
ſtehen, weil man in den Geiſt Gottes in der goͤttlichen Magia des 
wahren Glaubens nicht trauen will, ſondern fetzt nur den Grund 


‚tes, fowwohl die neue Wiedergeburt, und auch den Fall und Verder⸗ 


auf den Thurm zu Babel, in die Zänkerei und gemachten Goͤtzen⸗ 


meinungen, als in Menfcpenfagungen. 

8. Nicht fage ih, daß man die heibnifhe Magiam "fol wies 
der fuchen und prädiciren, und die heidnifchen-Gögen wieder annehs 
men; fondeen duß es Noch thut, daß man lerne den Grund der 


Natur forfchen, als das geformte Wort Gottes nach Liebe und Zorn, 


mit feinem Wiederausfprechen, daß man nicht alſo blind am Weſen 
aller Weſen fei. 


9. Denn die Väter des eiſten Glaubens ſind nicht alſo blind 
am Reiche der Natur geweſen, ſondern haben an der Natur erkannt, 


daß ein verborgener: Gott ſei, welcher ſich durchss Wort feines Aus⸗ 


hauchens und Informens mit der gefhaffenen Welt hat ſichtbar ges 
macht; und haben am Geſchoͤpf Gottes Wort erkannt, welches itzt 
vielmehr Noth thut, auf dag die Meinungsgoͤtzen möchten ans Licht 
koninien und erkannt werden, daß man. doch febe, was der Glaube 
fei, wie er nicht nur eine Meinung und Wahn fei, fondern ein 
göttlich Weſen, weiches Weſen in dem fichtbaren Menfchen den 


-Außern Augen verborgen ift, wie der unfihtbare Gott in dem fi Ge 


baren Wefen..diefer Melt verborgen iſt. 


10. Daß nun die Magi Naturaler dem Pharaoni feine Träume 
nicht deuten fonnten, war biefes die Urſache, taß die Träume Phas 


raonis aus dem Gentro der Natur herrühreten, welches die heidmis 


fhen Magt nicht verftunden; denn ihr magifcher Grund im Ver—⸗ 


ſtande war nur in der Wirkung und Figur des Geftirnd und in 


den Elementen, : Sie verflunden nicht den Grund der ewigen Ras 
tur, daraus die Natur dieſer Melt ihren Urfprung hat, und darin— 
nen fie ſtehet; aber die Träume Pharaonis hatten ihren Urfland‘ 


aus der ewigen Natur, und werden durchs More Gostes in ein 
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. 2% Dieſe Figur indem Joſeph andere ‚Kleider arigegogeh und 
Ä er beſcheren laffen,, als er vor den -König treten follte, deutet‘ une 
dieſes an, daß Bott dem Joſeph anitzo das Kleid feines Etendes 
‚babe ausgerogen, und habe ihm anito das Kleid: der Weisheit an⸗ 
gesogen, daß er Ihn iso wolle an einem andern Drte haben als zu⸗ 
vor, und daß er Ihn wollte mit dem Kleide der Weisheit vor Pharas 
ſtellen und dem Pharaoni zum Pfleger geben+ denn: der Geiſt Mofis 
feget. die Figure trefflich genau und eigentlich, als hätte er große 
Luft darinnen zu fpielen. 

:-..93. Und fehen meiter, tie Sofeph zum Könige fügte, daß es 
in feiner natuͤrlichen Macht nicht ſtuͤnde, ſolche verborgene Dinge 
ga wilfen, ſondern daß es ibm allein Gott gebe zu. wiſſen, daß ee 
weder Kunft noch magifche_ Bilder darzu dörfte, fondern Gott würbe 
Pharao durch ihn Gutes deuten, - 

24. Darum foll ein Magus feinen Willen Gott ergeben, unb 

- ‘feinen magiſchen Glauben, damit er will die Figur der Natur im 
ideen Geftalten forfhen, in Gott fallen, daß er das Wort Gottes 
ergreife: und mit in die Sigur der Natur einführe, fo ift er ein 
rechter göttlicher Magus, und mag den innern Grund mit aöttlicher 
Kraft bewältigen, und die Natur in eine Fique bringen. Wer ans 
ders hierinnen handelt, der ift ein falſcher Magus, wie der Teufel 
und feine Deren ſolche find. - 
- 25. Und tft’ mit nichten zu denken, als ob ein Chriſt nicht 
- dürfte den Grund der Natur angreifeu, daß er nur müſſe ein Kiog 
und flummes Bild in der Wiſſenſchaft der Geheimniſſe der Natur 
ſein, wie Babel ſpricht, man duͤrfe es nicht forſchen und wiſſen, 
“es wäre Suͤnde; welche alle mit einander eben fo viel von der Sünde 
Grund verftehen ; als der Topf vom Töpfer. : 
- 26. Wenn fie follen fagen, wie «6 Sünde fel, und wie man 
Gott eczuͤrne, fo haben fie ja nichts zur Einwendung als Bilder 
der Meinungen,” melde das Gewillen in ſolche Bilder einſchließen, 
daß ſich das Gewiſſen vor ihren Bildern fürchtet; und der-Sünde 
Grund durch die fieben Eigenſchaften der Natur, wie ihre fetten 
Kühe mager und. dürre gemachet werden, erfennet «6 nicht. 

297. O ih Bildermadher, wie dräuet euch der Zorn Gottes im 
inneren runde euerer eigenen Natur mit den fieben dürren Kichen 
und Aebren! Joſeph iſt aus dem Gefaͤngniß, und deutet dem Pha⸗ 
saoni Gottes Rath. 

28. Die Zeit ift ſchon da, ba die Figur Pharaonis im Werte 
ſtehet; eure Bilder der falſchen Magik werden durch Joſephs Er⸗ 
klaͤrung der Gefichte vor der ganzen Welt offenbar. Brechet ab 
die Bilder, und betet zu Gott, daß er euch den Werftand der Ges 
fihte Pharaonis gebe, fo möget ihr der fieben guten Kühe und ‚Ache 
von in euch theilhaftig werden. 
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209. Wo nicht; fo müfjen eure Biber ber falſchen Magik 
alle zu folchen bürren Kühen ‚und Aehren werden, als fie denn im 
innern Grunde meiftentheils fchon alfo worden find, und dußerlich 
. anigo im Freſſen find, und freffen immerdar -die -gute Zeit und - 
Jahre in fidh; denn fie habe die Liebe, Glauben, Wahrheit, Ges 
rechtigkeit, Demuth und Gottesfurcht. faft alle in fich gefreflen und 
in Abgrund verſchlungen; und iso fteſſen fie nun auch alle aͤußer⸗ 
lihe Nahrung in fh. Sie. haben das Silber in ſich gefreflen, 
daß nichts alg nur das magere Kupfer noch da iſt; noch find fie 
alfo Yungerig, daß fie am Kupfer liegen nagend, als ein Hund am 
barten Beine, und mollen gerne mehr bavon freffen, und haben 
doch nichts mehr daran. 

30. Darum find fie alſo hungerig, daß fie einander vor Hunger 
ſelber würgen und auffreffen, und ihr Land in die Xheuerung beins 
gen. Aber hiemit werden fie dem Zorne Gottes in den fieben Eis 
nenfchaften der Natur leibeigen gemacht, gleichwie in der theuren 
Zeit Joſephs dem Könige Pharaoni ganz Aegyptenland eigen ward, 

31. Diefer Zorn Gottes will hernach euch Saamen geben, 
daß ihr müſſet Bilder und Goͤtzen ſaͤen, und dieſelben wieder in 
euch freſſen, wie ihr ſchon lange Zeit gethan habt; und müſſet ſeine 
leibeigene Knechte fein, wie Aegypten dem Pharaoni. 

32. Das laß dir, o Aeghpten der Chriſtenheit, durch Joſephe 
Erklaͤrung im Geiſte der Wunder der ſechſten Siegelszahl geſaget 
fein; es gilt dir, wache auf uind werde ſehend, die große Theurumg 
in Leib und Seele ift vorhanden, oder du mußt verſchmachten. 

33: Du fleheft itzo in feiner andern Figur vor Sort, als bie 
fieben haͤßlichen, hungerigen, verborreten, mageren Kühe und Aeh⸗ 
ren; der Segen Gottes iſt von dir. in Leib und Seele gewichen, daß 
du nue nah Gut und zeitliher Nahrung aͤchzeſt und deſſen doch 
nicht ſatt wirſt. Je mehr du wirſt hungern und an Beinen ſau⸗ 
gen, je hungeriger wirſt du werden, bis du alle deine guten Kuͤhe 
im Gewiſſen in Leib und Seele, mit Land und Leuten in did) 

> feiffeft, und deine Geſtalt alfo haͤßlich wird, daß dich die Furſten 
dex innen und dußern Himmel nicht anfehen mögen, und dich zum 
Verdawmniß ded Todes helfen urtheilen, faget der Geift der Wun⸗ 

der in Joſephs Deutung. 

3. Schaue dich nur. redht an; bifl du nicht alfa haͤßlich 
und hungerig. Betrachte dich in allen Tugenden, du bift tafend 
blind vor großem Hunger! Denn das dich follte fegnen, das hafl du 
in Abgrund verfhhlungen , und deiner Gögendiener Heuchelei an bie 
Stätte gefeget. Die Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe, Glaube, Des 
much, Keufchheit und Gottesfurcht wäre dein Gegen, daß du wies 

der fett wuͤrdeſt; aber du haſt alle diefe Eigenfchaften verfchlungen; 
and beine Bögen an bie Staͤtte gefegt, und mit Chrifli Purpur⸗ 
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wie ihm Gott feinen Geiſt giebet und zum Regenten in Gottes 

Hauſe macht, wie er ſoll himmliſche Fruͤchte ſammeln im Glauben 
und guten Gewiſſen, für die Zeit der Anfechtung, wann die Theu⸗ 
rung, als Gottes Zorn, die Seele ſichte. 
45. In welcher Sichtung alsdann diefelben Fruͤchte zur Sprife 
gehören, daß die Serle in der Buße beftehet, und ihr MPerlen⸗ 
baͤumlein mit feinen Aeſten darinnen waͤchſet, zunimmt, und gute 
Fruͤchte traͤget. 
46. Dieſelben Frlichte ſind alsdann die Erkiarung des Jo⸗ 
ſephs, role er Pharaoni Gottes Rath andeutet, und ihm lehrete. 
Alſo bringet die neue Geburt folche gute Srüchte und Lehre, welche 
dem Mebenmenfihen Gottes Wege verfündiget, und ihm mit Weis⸗ 
heit vorftehet, roie Joſeph dem -Pharaoni. Und fehen foldyes in 
dem Mathe Jaſephs, nachdem er hatte Pharnoni feinm Traum ges 
deutet, -fo fprady er zu Pharao: Der König fehe ſich um nad einem 
klugen und weifen Manne, welcher Pharao Kornhäufer daue, daß 
man Vorrath aufſchuͤtte, daß man in der Theurung Nothdurft habe; 
weiches der Geift heimlich in des: Menfchen Figur darſtellet, daß 
fih ein Menſch fol nach weiſen gottesfürchtigen Menfchen umſehen, 


wefſche heifen den göttlichen Schag und Vorrath fammeln mit weis 


fem Verftande, mit Lehren, Leben und Beten, auf daß dadurch ein 
goͤttlicher Schatz und Vorrath gefammelt werde. 


47. Wenn alsdann die Zeit der Sichtung und des Hungers 
kommt, daß Gottes Zorn damit aufgehalten werde, und nicht alſo⸗ 
bald Leib und Serle, Land und Voͤlker alſo mager mache und auf⸗ 
freſſe, daß etwas im Vorrath ſei, davon Gott ſagte, er wollte wohl 
thun dem Gottesfürchtigen ins taufendfte Glied, derfeibe Vorrath 
foll währen bis ins taufendfte Glied. 


48. Und Mofes fpriht weiter: Diefe Rede Joſephs gefiel 
Pharao und allen feinen Knechten wohl; und Pharao fprach zu ſei⸗ 
wen Knechten: Wie könnten wir einen folhen Mann finden, in dem 
der Geiſt Gottes fei? Und fprady zu Joſeph: Weil dir Gott ſolches 
alles bat kund gethan, ift keiner fo verftändig und meile als duz 
du folift Über mein Haus fein, und deinem Worte foll alle mein 
Volt gehorfam fein, allein des königlichen Stuhls will ich "höher 
fein als du. Und weiter ſprach Pharao zu Joſeph: Siehe, ich habe 
dich über ganz Aegpptenland gefeget; und that feinen Ring von 
feiner Hand, und gab ihn Joſeph an feine Hand, und leidete ihn 
mit weißer Seide, und ‚hing ihm eine güldene Kette an feinen Hals, 
und ließ ihn auf feinem andern Wagen fahren, und ließ vor ihm 
ber ausrufen: Diefer ift des Landes Vater! und fest? ihn über ganz 
Aegyptenland. Und Pharao fprah zu Joſeph: Ih bin Pharao,, 
ohne deinen Willen foll Niemand feine Hand oder feinen Fuß regen 
in ganz Aegyptenland; und nennese ihn den geheimen Rath, 
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und gab ihm ein Weib, Aſnath, die Tochter Potiphats, er Prle⸗ 
ſters zu On. 

49. Dieſes iſt nun die allerſchoͤnſte Figur der ganzen Bibel, 
da nirgends ihre® gleichen ift von einem Menfchen, und ſtehet in 
- der Kigur eines probirten Chriften, welcher ift. in_allen Proben bes 

ſtanden z welchen der Geift Chrifti mit ſich hat durch fein Leiden, 

Tod, Hölle, Sefängniß und Elend hindurch gefuͤhret; wie ihn der 
‚einige Gott, als der große König, vor fich ftellet, und feine Weiss, 

beit, welche er hat in Chriftt Proceß empfangen, probiret, wie er 

ihn in Freuden annimmt, und dieß Zeugniß von ihm giebet: Es iſt 

Niemand fo mweife als du, ber fein Xeben hat fo verborgentlidy in 

Geduld können durch Tod und Hölle zu Gott einführen als du, 

50. Und wie ihm Gott volle Gewalt über fein Reich giebet, 
und ihn in feiner Liebe zu feinem Gehülfen machet; wie ein Rath 
des Königs dem Könige hilft fein Königreich regieren: alfo auch 
feger ihn Gott in fein Rei ein, und regieret duch ihn, und gies 
- bet ihm feinen Siegelring, als die Menſchheit und Gottheit in der 
Liebe Jeſu Chriſti an feine Seele, und Iäffet ihn auf dem andern 
Wagen nah ihm fahren, das ift, wo Gottes Geiſt gehet, dem gehet - 
ein folher Menſch allzeit: nach, und darf der Zeufel, Tod und Hölle - 
feine Gewalt an ihn nicht_mehr rühren; denn er befommt alfo die 
Gewalt über Zeufel, Tod und Hölle, und auch über fein fterblih 
Fleiſch und Blut, wie Zofeph über Aegyptenland. 

51. Und mie Jofeph aisbald auszog und bauete dem Könige 
Kornhäufer, Vorrath aufzufhütten: alfo auch bauet ein ſolcher Menſch, 
welcher nach feinem inwendigen Grunde im Reiche Gottes -figet, 
Gott feinem Herrn viel folche Menfhenhäufer, als Menfhenfeelen, 
in meiche er den göttlichen Weberfluß, den, ihm Gott in Chriſto Jeſu 
gtebet, als die göttliche Erkenntniß und Meisheit ſchuͤttet, mit guter 
Unterrichtung, Lehr und Leben, daß fich feine Lehre ausbreitet und groß 
wird wie Sand am Meer: alfo unzählidy breitet ſich fein. Perlen 
bäumtein aus, daß viel hundert taufend Seelen davon ‚effen, wie 
von Joſephs Vorrath in der Theutung. 

52. Und alsdann wird ihm die Tochter Potiphars, das ift, 
des Prieſtes Tochter zu On, als die wahre Chriftenheit zum Ges 
mahl gegeben, derer er fell pflegen und fie lieben, und mit ihr diefe 
zwei Söhne zeugen, als allegeit auf diefem Wege reifig fein, und 
dann mit gewafchenem Herzen wandeln, wie Joſeph vor der theuren 
Zeit in Aegypten mit feinem Weide, den Manaffe und Ephraim 
jeugete, und ihm mit diefem Namen’ vorftellete, wie ihn Gott hätte 
in dem Haufe feines Elendes laffen groß wachſen, und viel gegeben. 

53. Alfo auch thut alddann ein Kind Gottes feinen Schagtaften 
auf, wenn die Theurung kommt, daß Gottes Zorn die Welt fichtet, 
wie Joſeph feine Kornhäufer, und theilet feinen Mitzweigen aus 
feinem Schatzkaſten mit, daß fie nicht in folcher Theurung verderben. 

V. 38 
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Dad 69. Kapitel,  - 20 
Ben. 4. _ - | 
Die dieſz Theurung ſei durch alle Lande ge⸗ 
gangen, und wie Jakob feine Söhne in Aegyp— 
tenland nah Getreide ſchickete; und wie fie 
find vor Joſeph kommen, und wie er fid 
J habe gegen fie erzeiget; was dar- 
bei zu verſtehen ſei. 


Dieſes 42. Kapitel Geneſ. mit Joſeph und ſeinen Brüdern 
fi nun eine Figur, wie Bott ginen ſolchen bekehrten Chriſten, wel⸗ 
her hat müffen mit Chrifto’in feinen Proceß treten; und nun übers 
wunden bat, endlich auch feine Feinde fchenfet, welche ihn haben 
in Chriſti Proceß ‘mit ihrem Verfolgen und felfhen Verrathen eins 
draht; und wie ihnen ihre Sünden aud unter Augen geftellet wers 
den, wie fie auch in Angſt und Noth eingeführet werden, und wie 


I fie endlich aus lauter Gnade von der Pein und Strafe erloͤſet wer⸗ 
“den; und wie ihnen Gott fo gnaͤdig wird, indem fie ſich bekehcen, 


und nicht allein die Strafe erlaͤſſet, ſondern auch mit feinem Segen 
begabet, wie allhie Joſeph feine Brüder. 
2.” Uber darneben wird auch in diefer Figur vorgeftellet, wie 


. fih Gott fo ernfthafg, gegen die Seele erzeiget, wie allhie Jos 


feph gegen feine Brüderz:und da es doch Gott nicht Ernſt ift, daß 
er den bußfertigen Sünder will firafen nach der Schärfe, fondern 
er ſtellet ſich hart gegen die Seele in ihrem Gewiſſen, auf daß die 
Sünden aufmachen und, erfannt werden, und daß die. Buße deſto 


„größer werbe, dab der Menſch in folhem Schreden vor der Sünde 


r 
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demuͤthig werde, und ganz von Suͤnden ausgehe und ihr gram 
werde, weil er erkennet, daß die Suͤnde ein ſolch ſchrecklich Ge⸗ 
richt in ſich hat. Die Hiſtoria lautet alſo: | 

3 Da aber Jakob fahe, daß Getreide in Aegypten feil war, 
fprady er zu feinen Söhnen: Was fehet ihe euch lange um? Siehe, 
ih höre, es fei in Aegypten Getreide feil; ziehet hinab, und 
kaufet uns Getreide‘, daß wir leben und nicht flerben. Alſo zogen 
hinab zehn Brüder Joſephs, daß fie in Aegypten Getreide kauften. 
Aber Benjamin, Joſephs Bruder, ließ Jakob nicht mit ‚hinabziehen, 
denn er fprah: Es möchte ihm ein Unfall begegnen. - 

4. Diefes, ift nun erſtlich eine Figur, daß wenn fih der Menſch 


in göttlichen Zorne in lolcher Theurung, da ihm Gerechtigkeit mangelt, 
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befindet, tie Jakob mit ſeinen aindern in der Theurung, ſo ſpricht 
der Vater im Gewiſſen zus Seele: Was harreſt du lange und fies 
heit dih um? Gehe hinab in die Buße, da Gerechtigkeit im Tode 
Chriſti feit iſt, da Chriſtus Gerechtigkeit für deine Sünde giebet, 
fo du dich nur herzlich zu ihm“ wendeſt: alfo ergiebet der Water 
ſeinen Willen in des Sünder Buße und Umkehren. 

5. Aber Benjamin, Joſephsé Bruder, das ift, die Menfchheit 

Chriſti, giebet er ihnen nicht bald mit; er giebet ihm vonehe feine 
fündiichen Brüder, das ift, er giebt ‘ihm vonehe in fein Gewiſſen 
fein Schrecken, und verbirget den Troſt in feiner Gnade, als den 
techten Benjamin, Joſephs Bruder, vor den Eigenſchaften der Süns 
"den, und fhidet die Eigen'haften der . Sünden, al® diefe, darinnen - 
die Sünden find gewirket worden, nach der Gnade, ſolch Getreide 
bei Joſeph, als bei Chriſto, zu kaufen. 
6. Der Sünder muß felber dran, und mit Ernft ins Leiden 
und Tod Chrifti eingehen, und feinee Sünden bor der Gnade im - 
Kerker des Zorns Gottes abfterben, und fih in Joſephs als in 
Chriſti Erbarmen auf Gnade einwerfen, nicht nur draußen bleiben 
ſtehen und fügen: Bei Chrifto tft Gnade feil, und fid mit 
der Gnade kitzeln und tröffen. Nein, das erquidet nicht die-arme - 
Seele, du mußt hinab in Uegnpten ziehen, zu deinem beleidigten 
Bruder, welchen. du 'haft mit teinen Sünden in dir ir die Grube 
geworfen, und mußt ihm in großer Demuth. unter Augen treten, 
ob dw ihn wohl nicht bald .mirft kennen, bis er fih dir wird in- 
feiner Erbärmde zu erkennen geben. Anda mußt du in Chrifti 
Macht und Herrlichkeit, die er in feiner Auferſtehung hat erlanget, 
Getreide für die arme Seele kaufen, daß fie lebe und. nicht fterbe, 
wie Jakob zu feinen Kinbern fagte. 

7. Und. Mofes faget weiter: Alſo kamen die Kinder Iſraels, 
Getreide zu Laufen‘, ſammt Andern, die mit ihnen zogen, denn es 
war im Lande Cangan auch theur; aber Joſeph mar der Megent im 


Lande; und verkaufte Getreite allem Volle im Lande. Da-num - 


feine Brüder zu ibm kamen, fielen fie vor ihm nieder-jur Erde auf ihr 
Antlig; und er fahe fie an und. kannte fie, und flellete fich fremde 
gegen fie, und. redete hart mit ibnen, und ſprach zu ihnen: Woher 
kommt ihr? Eie fpradhen: aus dem Lande Ganaan, Speife zu kau⸗ 
fen. Aber wiewohl er fie Eennete, fo fannten fie ihn body nicht. 

8. Diefes iſt nun der erfte Stand, wenn fi die arme Seele 
zu Chrifto wendet, von ihm Speife zu holen, fo fiehet er der Seele 
in ihren Willen, ganz In ihre Eifenz, ob der freie Wille fich gegen 
ihn habe gerichtet: und fo er nur umgemwendet ftehet, ſo Eennet er 
ihn; aber er fchredet vonehe das Gewiſſen, und flellet ſich fremde 
und bart gegen bie Seele, wie gegen das canandifdye Weiblein, und 
verbirget der Seele feine Gnade, bis fie ihre Buße ausſchuͤttet, und 
vor Chriſto ihr Antlig ug, und alle ihre Schuld bekennt, und 
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und Strafe einergiebet, ald dem Sterben ihrer Selbheit. 
9. , Alsdann. fiehet Chrilus in fle ein, und faſſet fie- war 


mit dem ernften Bande Gottes Zorn, aber feine Liebe und Gnade 


verbirget fi nur darinnen; fie iſts, melde dem armen Sünder 


feine Sünde ruͤget und flöret, daß er erſchrickt und ſich vor Gott 


fürchtet. Wann die Seele ſtehet und zu Gott rufet, fo ſpricht Chri⸗ 


ftus im Gewiſſen: Wer biit du? Siehe dih nur an, ob du auch 
meirer werth bift, mie allhier Zofeph that, da er fagte: Wer feib 
ihr? und ftellete fi Bart und fremde,  - 

10. Und Joſeph gedachte an die Träume, die ihm von ihnen 
getraͤumet hatten, und ſprach zu ihnen: Ihr ſeid Kundſchafter, und 
feid kommen zu feher, wo das Land offen iſt; das iſt, Chriftus 


gedenket an feine Barmherzigkeit und an fein bitter Leiden und Gters 


ben, und. fpricht zur Seele: Du bift ein Kundfchafter, und kommſt 
zu mir, und willſt nur ſehen, wo bie Pforte meiner Gnade offen 


iſt; aber das foll dir nicht helfen, du mußt anders dran, du mußt 


vonehe in die Pforten meines Leidens und Todes eingehen, andere 


‚ bift du nur ein Kundfchafter und willſt fehen, wo die Pforte meis 
- Rer Gnade offen flehet, daß du dieſelbe möchteft zu einem Dedimans 


tel über di deden, es muß Ernft fein mit dir; denn du willſt 


nur mein Werräther fein und meine Gnade in deinem Munde führen. ' 


11. Und Joſephs Brüder antworteten ihm, und ſprachen: 


- Mein, mein Herr, deine Knechte find kommen Speife zu kaufen; 


wir alle find Eines Mannes Söhne, wir find. redlich‘ und deine 
Knechte find nie Kundfchafter gemefen. Das ift in der Figur fo 
viel, ehe ſich die Eigenfchaften der Seele in ihrer Eitelkeit recht 
erkennen, wenn ihr der Zorn Gotted unter Augen, ale in ihre 
Eſſenz tritt, fo denket die Serle, es geſchehe ihr unrecht; denn fie 
denket, fo fie ſich des Verdienſtes Jeſu Chrifti tröflee und an Chris 
flum glaubet, daß er Gottes Sohn fei, und habe für die Sünde 
bezahlet, fo koͤnne fie nicht für einen göttlichen Kundfchafter und 
ungerechten Heuchler gefcholten werden, fie fei ja durch Chrifti 
Mechtfertigung gerecht, dieweil fie ed glaubet, daß es ihr fei zu gute 
geſchehen. 

12. Aber gleichwie Joſebh zu ſeinen Bruͤdern ſprach: Nein, 


fondern ihr ſeid kommen zu beſehen, mo das Land offen iſt: alſo 


auch ſchuldiget der Geiſt Chriſti der Seele Eſſentien; denn er pruͤfet 


ſi ie, daß fie noch nicht zerſchellet find, ſondern noch eigene Begierde 
‚ In fi haben „ "und mill-nur alsbald zur Gnade, als zur offenen 


Pforte greifen, welches der Scele nicht gilt, fie muß vonehe in 
Chrifti Leiden und Sterben eintreten, und vonehe daſſelbe, durch 
eenfte Buße und Umkehrung ihres Willens, anziehen: aledann mag 


ſie durch ihre offene Pforte durch Ehriſti Wunden und Tod in ſeine 


Auferftehung eingeben. 


x 
| 


ſich ganz zur Geube des Gerichte beuget, und fih in Gottes. Zorm ' 


- 


“ 
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13. Weiter fagten Joſephs Brüder: Mir deine Knechte find 
zwoͤlf Brüder, Eines Mannes Söhne im Lande Ganaan, und dee 


- 


jüngfte iſt noch bei unferm Vater, aber der eine ift nicht mehr, : 


vorhanden. Joſeph ſprach zu ihnen: Das iſts, das ich euch gefagt 
babe, Kundfchafter feid ihr, daran will ich euch prüfen bei dem 
Leben Pharaonis; ihr folle nicht ‚von dannen kommen, es komme 
denn euer jünafter Bruder ber. Sendet einen unter euch bin, der 
euren Bruder hole; ihe aber follt gefangen fein. Alſo will ich prüs 
fen euje Rede, ob ihre mit Wahrheit umgehet oder nicht; denn mo 
nicht, fo feid ihr bei dem Leben Pharaonis Kundfihafter. Und ließ 
fie beifammen verwahren drei. Tage lang. Die innere theure Figur 
ſtehet alfo: 
| 14. Wenn fi alfo die Seele zu’ CEhriſto nahet, und will 
u alebatd feine Auferflehung anziehen, fo fpricht der Geiſt Chriſti in 
die ſeeliſche Eſſenz: das iſts, das ich euch geſaget habe, deine Eſſen⸗ 
tien find Kundſchafter bei dem Leben Gottes; daran will ich ſie 
prüfen, ‚ob fie auf redliher Bahn zu mir kommen, wo fie mie 
ihren jüngften Bruder, als den rechten Joſeps Bruder, das ift, die 
eingelerbte Lineam des Gnadenbundes in ihrer in Adam . verbliches 
nen, bimmlifhen Weſenheit, mit bringen, als den eingeleibten 
Gnadenbund im Paradeis gefchehen, atfo daß ſich die feelifdhe Eſſenz 
‚mit ihrem inmwendigfien Grunde zu mir und in mid einmendr; 
font fommen fie nur als Deucter und Kundfchafter der Gna⸗ 
denpforte. 

15. Das heifet recht den juͤngſten Bruder holen; denn dies 
felbe eingeleibie Gnade, in der Berheißung im Paradeis gefchehen, 
ift der Seele jüngfter Bruder, welchen fie mit der Sünde verbirget 
und zudedet, und im Anfange ihrer Buße daheim täfler beim 
Leben Gottes. 

16. Darum faget der Text Mofis ganz heimlich, er molle 
fie beim Leben Pharaonid daran prüfen, das heißet in der Figur 
beim Leben Gottes, bei welchem diefer jüngftle Sohn dahinten blieb, 
den muß ein buffertiger Menfh mit zur nadenpforte bringen, 
fonft muß, er drei Tage verfhloffen und gefangen liegen, bis er ihn 
bringet, wie Joſephs Brüder: das ift, fonft müflen die drei Prins 
cipia im Menſchen fo lange im Zorne Gottes gefangen liegen, und 
können nicht göttliche Speiſe kaufen; fie haben dern diefen ihren 
jüngften Bruder, das ift, die Pforte mit, darinnen. Chriftus im 
Menſchen' in demfelben Bilde von der himmlifhen Wels Werfen, 
weiches in Adam verblih, vom Tod aufftchet, barinnen er fein 
Wohnhaus haben mag. , 

17. So wird ein Menſch beim Leben Gottes geprüfet, wenn 
er ſich zu Gott wendet, ob er fih ganz und gar zu ihm, wende, 
und diefen eingeleibten Gnadengrund mitbringe, darinnen ſich Chris 
ſtus will und foll offenbaren: wo nicht, fo ſpricht Joſeph, das iſt 
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Chriſtus, zu der Seele Eſſentlen: Ihr feiß an Gottet ben nur. 
Kundfchafter, und forſchet nur Die. Rechtfertigung des Menſchen 
vom Leiden und Verdienſt Chriſti, das iſt, ihr lernet nur die Die 
ſtorie, und nehmet den theuren Bund. Gottes in euren Mund, und 
beuchelt euch felver mit Chrifti Genugthuung, und bieibet doch nichts - 
018 nur Kundfchafter der Gnade. Aber das foll euch nicht gelten 
und nithts rlfen, ob ihr qleich Chrifti Reich erfundfchafietz; Mein 
Zorn und meine Gerechtigkeit im Eifer folt euch doch mit allen drei 
Drincipien gefangen halten, fo lange ihr den innerften Grund eures 
_Wefens nicht mitbringet; das heißet alle zwölf Söhne Jakobs vor 
Joſeph, das iſt, vor Jeſum flellen, und ihm mit Leib und Seele, 
von innen und’ außen, aus allen fiinen Kräften zu Fuße fallen, 
und fib ‚in feine Gnade ergeben. 
18. Denn :e& beißet nicht die Gnade tönen nehmen, fondern 
fi “in die Gnade erfenten, daß fih ihm die Gnade ergebe; denn 
Des Menſchen können Nehmen {ft verloren, der eigene Wille ift von 
Gott abgetrannt, er muß ſich gänzlich in Gert erfenken und vom 
Willen abtaffen, daB ihn Gott wieder in feine Gnade nimmt.  - 
| 19. O Babel! wie trifft dich das: Du bift bei dem Lehen 
"Gottes „mit deiner Heuchelei nur ein Kundfchafter der Gnade Got: 
tes; du fucheft nur die Gnadenpforte, wie du möchteft mit eigenean 
‚Willen ohne „deinen Inwendigen Benjamin in Chrifti Reid einges - 
ben; ja du willſt ein von aufien angenommenes Gnadenkind fein, 
dem feine Sfinden find durch Chrifti Verdienft vergeben, und bleis 
. beft doch nur Babel und Fabel, und willſt nit ein Chriſt -in 
Chriſto fein; du: witft- in Himmel einfahren, aber das gilt die 
nicht: Joſeph, das iſt, Chriftus Hält did im Zorn, Gottes gefans 
gen in Leib und Seele, du gebeft ihm denn Benjamin, als deinen 
- inwendigen Grund, fo fähret der Himmel in dich, und ftehet Chris 
ſtus in dir aus feinem Grabe, das du felber bift, vom Tode auf 
-alsdann bat deine Kundfihafterei ein Ende. " | 
20. D ihr hohen Schulen, und. alle, die ihr mollet Gottes 
Diener fein und den. Weg Gottes lehren, und darum zanket, was 
. feid ihr? Sehet euch doch in diefer Figur an, anber6 nichts ats 
Kundfchafter Sotted, ihre forfchet immer,‘ und lieget doch nur im 
Gefängniß. Gott wills alſo nicht mehr haben; denn er prüfet ſelber 
der Menſchen Gedanken, „und if felver allen Dingen geaenmärtig, 
fein iſt der Verſtand, fein ift das Wiſſen vom Reiche Gottes, ohne 
ihn wiſſet ihr nichte. Ä 
-- 21. Euer Aundfchaften und Willen hilfe euch nicht ins Weich 
Gottes, ihr koͤnnet nicht darin einfahren, es fahre. denn in eurem 
Eeben aus, das iſt, es werde denn in eurent Leben offenbar, daß 
ihr Gottes Kinder in Chriſto in feinem Leiden, Tod und Auferftes 
» in ihm felber feid, nicht durch hiſtoriſchen angenommenen 
fein, ſondern efjentinliter, wie die Rebe am Weinſtock. 
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Ihr möüffet ein Zweig am Baum ſein, ihr anf ChHrifti Leben, 
Fleiſch und Blut wirklich und weſentlich in dem inmwendigen Grunde 
in euch haben, und Chriftus fein, fonft feid ihr alle mit einander 


- nur Kundfchafter, Forſcher und hiſtoriſche Chriſten, und nicht beſſer 


als Juden, Zürfen und Heiden. 

22. O ihr einfaͤltigen Menſchen, laſſet eilch doch weiſen! 
Gehet nur vom Thurm der verwirrten Sprache aus, fo möget ihr 
bald zurecht fommen; ſuchet Chriſtum zur Rechten Gottes in euch, 
er ſitzet allda; ſchließet nur euren Willen auf, das iſt, ergebet ihm 
nur denſelben, er wird ihn wohl aufſchließen, eure Buße muß Ernſt 
ſein, oder ſeid alle mit einander nur Kundſchafter. 


23. Gaffet nicht mehr, #8 iſt Zeit! Sie iſt wahrhaftig gebo⸗ 
‘ren, eure Erlöfung nahet fi; der Bräutigam rufet feiner Braut, - 
ja ins Gefängnig Joſephs müfet ihr in dieſer Theurung, ſo he .. 


nicht mwollet, Amen, 


24. Und Moſes fprict weiter: Am dritten Tage aber ſprach 


er zu ihnen: Wollet ihr leben, fo thut alſo; denn ich fürchte Gott. 


Seid ihr, redlich, fo laſſet eurer Brüder einen gefangen liegen in 


eurem Gefaͤngniß; ihr, aber ziehet hin, und bringet heim, mas ihe 
gekaufet habet für den Hunger, und bringet euren, jüngften Bruder 
zu mir, fo mill ich euren Worten glauben, daß ihr nicht flerben 
müffet. Und fie thaten alſo. Die Figur flehet alfo: 

235. Wenn fih die Serle zu Sort nabet, und will Buße 


thun, und ift aber ihr inwendiger Grund noch ganz in der Bitele 
Reit verfchloffen, daß das Gemüth noch an der Eigenheit hanget, -fo 


fie aber nicht will von der Buße ablaffen, ‚und mag dody aud) ber 
irdiſchen Begierde noch nicht log werten, und bleibet im Gebete, 
fo laͤſſet Gore der Vater der Seele Effentien ja aus der Gefängniß 
feines Zorne, daß dem Gemüthe ‚wieder mohl wird, gleich einens 
der aus der Gefaͤngniß if erlediget worden, fo fpriht da Gemuͤth 
auch: Mir ift gar wohl worden in meinem Gebete diefer Buße. 


26. Denn - Gottes Zorn hat die Natur aus feinem Gefänge 
niß gelaſſen, daß fie foll mit großer Arbeit zu Gott dringen; denn⸗ 


in ihrer Gefaͤngniß kann fie nicht; denn ihr iſt bange, und fiehet 


nur ihre begangenen Sünden, welche fie immerdar zurüde treiben, 


‚ daß fie fihb vor Gott fürchtet und fhämer. Aber -wenn fie der 

Zorn los laͤſſet, fo @rieget, fie Kraft zum Gebete, und Bußwirkung. 
27. Aber der Zorn Gottes hält fie noch immerdar an einem 

Bande, nleihmie Joſeph feinen Bruder gefangen behielt, bis fie 


ihm den legten Bruder auch. brachten, _ Alb muß die arme Seele 
an einem Bande der Gefaͤngniß des Todes bleiben ſtehen, bis ſie 


den letzten Bruder, als den inwendigſten Grund, ausfchüttet, und 


vor Sort tritt, und fager: Herr, ih will um Chriſti und meiner 


Seligkeit willen alle verlaffen, und meinen Willen dir ganz erges 


ben, wirf mic in Tod oder Leben, in. Schande oder Spott, im 
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Erbaͤrmde, wiewohl fie auf itzo noch ihe Angeficht der Liebe verbirs 
get, daß fie die Seele nicht kennet, und machet die betrübte Seele 
vol Jammer, daß fie in ſich vor Gott flehet und weinet, und fi ch 
aller Bosheit ſchuldig „gebt; und hebet in ſolchem angezuͤndeten 
Jammer an, ihre Sünde bitterlich zu beklagen und zu bereuen, und 
iſt auch fo vol Schande vor Chrifti Augen, daß fie ihr Angeficht 
vor Gott verbirget, und weiß nicht, was fie foll vor Jammer ans 


fahen: denn fie fiehet in ſich mit Augen , daß fie Gottes flrenge 


Gerechtigkeit in ihrem Leben bindet und hält, wie die Brüder Jos 
ſephs fehen müßten, daß ihe Bruder um ihrer Sünden willen vor 
ihren Augen gebunden warb. 

34. Denn obwohl Chriftus in der Seelen Eifenz in dem ins 
wendigen Grunde der eingelgibten Gnade rege ift, und fie alfo zers 


ſchellet, daß fie ihre Sünde ſiehet und. bereuet,. noch ftellet er fich 


gar fremde gegen die Seele, und mill fie mit Seinem Liebeſtrahl 
berühren, wie fih Joſeph fremde ftellete, als verftünde er nicht 
ihre Sprache, und redete durch einen Dolmetfcher zu ihnen. 

- 39. Derfelbe Dolmetfcher iſts eben, der die Seele in foldhe 
Reue bringet, fonft Eönnte fie nicht; denn fie ‘bat in eigener Macht . 
nicht6 mehr als nur diefed, daß fie ihren ungründlichen, übernatür: 
lihen Willen gegen Gott, ald in das, daraus er kommen ift, mag 
wenden und allda ftille ſtehen, melches ihr aber ſehr fchrber iſt, und 
doch möglih; es fei denn, daß ihr Wille ſich habe ganz von.der 
eingeleibten Gnadenpforte abgebrochen und des Teufels Gift ergeben, 
daß der Wille des Ungrundes’ der Seele fei in eine Figur einer 
falſchen Diftel gegangen, und fei ganz giftig, fo iſts fchmer, und 
gelanget zu feiner Reue, fondern ift feichtfertig und verftodet, "und 
begehret fih einmal umzuwenden; es reuet fie auch keine Bosheit, 
fondern erfreuet ſich derfelben, alfo lange fie den Leib träger, alsdann 
iſts um fie gefchehen. Wo aber noch ein Fuͤnklein goͤttlicher Bes 
gierde ift, da ift noh Rath.“ 

36. Und Mofes fpricht weiter: Und Joſeph that Befehl, daß 
man ihre Säde mit Getreide füllete, und ihr Geld wiedergebe, 
einem jeglichen -in feinen Sad, darzu auch Zehrung auf den Weg; 
und man that ihnen alfo. : Und fie Iuden ihre Waare auf ihre 
Efel und zogen von dannen. Da aber’ einer feinen Sad aufthaͤt, 
daß er er feinem Eſel Futter gebe in ber Herberge, ward er gewahr 


feines Geldes, das oben im Sade lag, und fprach zu feinen Bruͤ⸗ 


dern: Mein Geld ift mie wieder worden, fiche in meinem Sacke 
iſt es. Da entfiel ihnen ihr Herz und erſchraken unter einander . 


und fpraden: Warum hat uns Gott das gethan ? 


37. Diefes iſt nun die liebreihe Figur, wie Gott dem buß⸗ 
fertigen Sünder, wenn der in feinem Wiillen aͤlles uͤbergiebet, und/ 
gedenfet an Gott beftändig zu bleiben, nicht nimmt. Er nimmt 
€. in Geſchenke nody was anders von ihm, er nimmt ihm auch nicht 


\ 
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das er den 
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fein zeitlich Gut, wenn ers nur Gott uͤbergiebet/ und die Meinheit 
verläffer: a porn füllet ihm Bott feinen Sad, upd giebet ihm das Gerd, 

emen und Elenden giebet, in feinem Seyen alled wieder, 
und legets ihm oben an in. feine Nahrung, daß der Menſch fies 
het, daß es ihm Goit hat wieder in feinem wunderlichen Segen 
beſcheroet. 

38. Davor ſich ein Menſch oft verwundert, mie es zugehet, 
daß ihm zeitliche Nahrung auf ſolche wunderbarliche Weiſe zufaͤllt, 
da er es doch nicht hat alfo geſuchet, oder etwas davon gewußt, und \ 
fi gleich darliber entfeget, ob. er& auch fol annehmen; denfet auch 
wohl, es geſchehe ihni zur Verſuchung, wie allhie Joſephs Brüber 


dachten Joſeph verſuchte ſie alſo, daß er Urſache zu ihnen haͤtte. 


39. Auch iſt dieſes das innerliche Geſchenk Chriſti andeutend, 


daß, wenn der. arme Sünder fein Herz vor Gott ausſchüttet zur 


Bezahlung der Gnade, und Gott giebet mas er hat, fo füllet ihm 

Sott mit der Gnade Chrifli den Sad feines Herzens voll, und 

giebet ihm noch eine qute Zehrung, ale Verſtand und Meisheit, 

auf ‚den Weg feiner Pilgramftraße ,: da er foll durch dieſes Sam: 

merthal wieder heim in fein Vaterland reifen. 

- 80. Aber mit dieſer Reiſe auf diefer Pilgramftraße, indem 
dem adãmiſchen Menſchen fein Sad gefüllet wird mit himmliſchem 
Ente, wird dem Weihe des Zorns Gottes, fowohl der Irdigkeit . 


- das Shre (das fie am Menfchen haben ) geraubet, wie in dieſer 


Figur zu fehen ift. 

- 41. Denn ale Jakobs Söhne heim kamen zu ihrem Vater, 
und ibm fagten, wie e& ihnen wäre ergangen, und ihre Säde aus⸗ 
fhütteten, und das Geld wieder funden, und wollten au Ben⸗ 


‚jamin mit in Xeanpten haben, fo fpra Jakob: Ihr beraubet mid, 


meiner Kinder, Joſeph ift nicht mehr vorhanden, Simeon ift nicht 
mehr.da, Benjamin wollt ihr hinnehmen; es gehet alles über mid. 
42. Allhie ftehet- Zakob ihe Vater in der Figur der aͤußern 


. Natur Eigenheit, wie fih die Natur beflaget, wenn ihre ihr Mecht, 


und was fie ans Licht geboren hat, geraubet wird; und ftehet treffs 
lich ſchoͤn in der Figur, denn die Äußere Natur fpriht, wenn fie 
die göttlichen Gaben in fich ſiehet, dadurch fie das Recht ihrer Eis 
genheit verlieret: Ich werde meiner Macht beraubet, Joſeph, ale 


der inwendige Grund des Himmelreichs, den ich im Paradeis hatte, 


der ift nicht mehr vorhandens fo will mir auch diefed Geſchenk 
meine Gewalt, als meine Kinder, das tft, die Eigenfhaften meiner’ 
Natur nehmen. Es gehet alles Über mich, ich muß mich laſſ en 
berauden. 

43. Ruben aber ſprach zu ſeinem Vater: Wenn ich dir Ben⸗ 
amin nicht wiederbringe, fo erwuͤrge meine zwei Söhne! Gied ihn 
mir in meine Hand; ich will dir ihn wiederbringen. Das ift, Gott 
tröftet die Natur, und fpridt: Gieb mir deine Geftältniß, als deine 
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Kinder, in meine Hand; ich will ſie nur in Aegupten zu Joſeph, 
daß iſt, zu Jeſu führen, und will fie dir wiedergeben, bu ſollſt 
nichts verlieren; mo nicht, fo tötte meine beiden Söhne an dir, 
das iſt, tödte das erſte und andere Principium! 

‚44. Welches auch geſchaͤhe; fo die Natur ihrer Geſtalt berau⸗ 
bet müde, fo muißte in der Natur des Menſchen Gottes Reich in 
der Liebe und ‘auch Gottes Reich in der Feuersmacht aufhören, 
„Alſo gar heimlich fpielet der Geift Gottes in der Figur der Mies 
dergeburt, welche Erklaͤrung die Vernunft witd fremde anſehen; 
aber mir willen, was mir alihier ſchreiben, den Unfern verftanten, 

45. Und Jakob fprah: Mein Sohn Benjamin foll nicht mit 
euch hinabriehen, denn fein Bruder ift todt, und er ift allein übers 
blieben. Wenn ihm ein Unfall auf dem Wege begegnete, da fhr 
auf reifet, volirdet Ihe meine” grauen Haare mit Herieleid. in die 
Grube bringen. Das ift: Die Natur iſt blöde, wenn fie foll m 
Zod Chrifli eingehen, und fuͤrchtet fi vorm Sterben, und will. 
nirgends dran; fie entfchuldiget fih ihres gebabten himmlifchen Jo⸗ 
ſephs, als Des Himmelsbildes, welches, weil ſie das nicht begreifen 
mag, ſo ſpricht ſie: Es iſt todt; wenn nun dieſen meinen Lebens⸗ 


geſtalten auf dieſem Wege auch Unbeil miderführe, fo müßte ich. 


mit Herzeleid zergehen, und hätte mein Leben ein Ende. 


- 





Das 70. Kapitel. 
Gen. 43. 

Wie Jakobs Söhne wegen ber Theurung wie⸗ 
der in Aegyptenland zu Joſeph ziehen nach 
Getreide, und Benjamin mitnehmen; wie ſie 
Joſeph ließ in fein Haus führen und von ſei⸗ 
nem Tiſche Eſſen vortragen: was darbei 

zu verſtehen iſt. 1J 


Dieſes ganze Kapitel praͤfiguriret uns nun das gar ſwhoͤne Bild, 
mie erſtlich die außere Natur" in ſolchem Proceß, wenn fie ſoll ihren 
Willen drein geben, daß ihre Lebenseſſenz in Aegypten, das ift, in 
Tod GChrifti fol eingehen, gar blöde und zaahaft ift, und doch ends 
lich darein milliget, daB alle ihre Lebentgeftälte ins Sterben ihrer ° 
Selbheit, ale in das rechte Aegypten, auf göttlih Vertrauen eine 
gehen mögen, daß fie der Wille Gottes mit ſich darein führe, 
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2. Und dann wie ſich die Lebensgeſtaͤlte vorm Joſeph, dab iſt 
vor Goꝛtes Angeſichte fürchten, dieweil fie in ſich das böfe Gewiſſen 
fühlen, wie Jakobs Söhne fidh vor Joſeph fürdhteten, denn fie 
dadıten immerdar, Gott würde fie um Joſephs willen ſtrafen, davor 
fie erzitterten. 

3. Und zum dritten, wie Gott mit den Geſtaͤlten der ſeeliſchen 
Natur erſtlich fo freundlich umgehe, und ihnen erſtlich Himmelbrot 
von ſeinem Weſen gebe, und doch noch in fremder Geſtalt, wie 
Joſeph feine Brüder zu Gaſte ladete, und von feinem Tiſch ſpeiſete, 
daß fie aßen und trunken und froͤhlich wurden, und fie hernach in 
Friede ziehen ließ; und aber alsbald mit der ſchrecklichen Verſuchung 
hernach kam, indem er ließ feinen Becher in Benjamins Sad legen, 
und ihnen nachjagen und ſie zuruͤckholen, welches alles gewaltig in 
der Figur des bußfertigen Suͤnders ſtehet, mie es mit ihm gehet, 
bis ſich Gott ihm in der Liebe zu erkennen giebet. 

4. Moſis Worte folgen alſo: Die Theurung ‚aber drüdete 
das Land; und, da es verzehret war, was fie für Getreide aus 
Aegypten gebracht hatten, fprach ihr Vater zu ihnen: Zichet wieder 
bin und faufet ung’ein menig Spelfe! .Da antwortete ihm Juda, 
“und fprah: Der Mann band uns das hart ein, und ſprach: She 
ſollt mein Angefiht nicht fiben,, es fei denn euer Bruder mit euch. 
Iſts nun, daß du unfern Bruder mit ung fendeft, fo tollen wir 
binabziehen und dir zu effen kaufen; ifts aber, dag du ihn nid 
fendeft, fo ziehen wir nicht hinab, denn der Mann bat gefaget zu 
ung: She follt mein Angeſicht nicht. fehen, euer Bruder fei denn. 

mit euch. Diele Figur flehet alfo: 
\ I. Die Seele des Menfchen ftehet in drei Principien, als in. 
der ewigen” Feuersnatur und in des ewigen Lichtfeuers Natur, als 
in dem. Liebefeuer, welches in Adam verlofh, darum igt nun der 
Streit ift; und sum dritten flehet fie im Spiritu Munbi, im Reiche 
diefee Melt, ald in der Sterblichkeit und Miederbringung. 

6. So verftehet une nun recht: wenn der innere, feelifche 
Grund, als die ewige Seele aus des Vaters Eigenfhaft des Worts 
Gottes wieder zurlıde wendet, und fih nach Ihrem Perlein, als 
nad dem andern Principio der englifhen Welt Eigenfhaft, umfies 
bet, fo wird fie gewahr, daß ed in Adam verloren ift worden. 
Daraus entflehet ihr Sammer und Miederfehren: und fobald fie 
wiederkehret, fo giebet ihr Gott feine Gnade wieder ein, aber ibr 
‚unerfannt-und unverftanden, und begrhret, daB fich die innere Feuer⸗ 
feele, als das Gentrum der ewigen Natur, foll mit der im Para⸗ 
deis eingefprochenen Gnadenſtimme, melde ganz +inverleibee ward, 
twieder zu Gott wenden. 

’ 7. In welder göttlichen Begierde diefe große Unrube in der 
Seele entftehet, daß fie alfo in die Buße gehetz wenn fie fiebet, - 
daß fie hat ihre Vermögen . verloren, Io. fann, mag, noch ſoll ſie 
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auch ii feinem andern Wage ihr erſtes gehabtes Perlein wiederer⸗ 
fangen und zu goͤttlicher Hulde kommen, fie wende ſich denn mit 
ihrer Feuersmacht ganz wieder in den eingeleibten Gnadengrund und 
ergebe ſich dem. 

8. Und wenn nun dieſes die aͤußere ſlerbuůͤche Seele (als die 
Natur des dritten Principii des Reichs dieſer Welt) ſiehet, ſo iſt 
fie zaghaft, wie Jakob Über feinen Kindern, und denket immerdar, 
fie werden um Leib und Keben, um Gut und Ehre kommen, ihre 


Lebenegeftälte werben ihrer Außerlichen Macht, welche fie in diefer 


Melt haben, beraubet werden. 
9. So mag auch die innere, feurifche Seele ihren inwendigen 
Grund, als den rechten Benjamin, nicht erheben, und mit in 


Aegypten vor Joſeph, Das ift, in die ernfte Buße vor Jeſum brin⸗ 


gen. Die äußere Seele vom Spiritu Mundi ‚werde dahn - dahin 
gebracht und ganz übertäubet, daß fie auch endlich darein voilliget, 
daß ſich die feurifche,. inwendige große Seele alfo fol in allen dreien 
Printipien bewegen, und den inmwendigften Grund, als Joſephs Brus 


der, als die eingeleibte Snadenpforte, fammt allen aͤußerlichen Effens 


tien der dußern Seele erheben und mit in bie Bußwirkung vor den 
echten Joſeph oder Jeſum bringen. - 


10. Denn der feurifchen Seele mird von Zofeph, das ift, von Jeſu | 


"gebräuet, daß, mo fie in ihrer Zunahung nicht den inmendigften ' 


Grund -mitbringet, als den Bruder Joſephs oder Chrifti, welcher 


in feiner Offenbarung der Tempel Chrifti wird, fo foll ihe Band 
an Gottes Zorn nicht los werden, ihr Bruder Simeon foll im Bes 
fängniß bleiben, bis fie auch Joſephs Bruder, als den inmwendigften 
. Grund, erhebet und mitbringet. 


11. Auch follen ihre Säde nicht mit himmliſchem Manna ges 


füllet werden zu ihrer Speife, das ift, ihre Glaubensbegierde fol 
feer und bungerig bleiben, und nicht mit. göttlicher Kraft erfüllet 
werden, fie bringe denn den rechten Tempel Chrifti, nis die tech⸗ 
ten Side mit, darein der himmliſche Joſeph feine Speife einfüllst. 


12. Dieſes flehet nun in diefem Texte in der Figur, wie es dem. 


alten adamifhen Menfchen, als den alten Jakob, duͤnket gar fchwer fein, 
daß er fol alle feine Lebenseräfte mit in Aegnpten, das ift, vor 


Joſeph oder Jeſum in die Buße einführen laffen, zumal weil er 


fiehet,, daß er fol feinen Willen brechen, und darum alles Zeitliche 
verlaffen, wie der alte Jakob alle feine Kinder um dieſer Speife 
willen mußte verlaſſen. 

13. Esging ihm ſchwer ein, und doch druͤckete ihn bie Theu⸗ 
rung und Hunger, daß er es endlich willigen mußte, daß alle feine 
Söhne in Aegypten zogen, und aud fein jüngfter Sohn mitzog, 
und er allein war als einer, welcher fein Kind hätte. Alſo ganz 
mußte fih die Außere Natur verlaffen, daß fie in fih iſt als hätte 
fie keine. Gewalt mehr zu icdifchen Dingen, und ve, Eerhen der 
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23. So kommt aldbann das arme Gewiſſen in Noth und 
Zittern vor Gott, und bat nicht viel Beichte oder Worte, denn «6 
achtet ſich unwuͤrdig ein Wort vor Bott zu fprechen, "fondern tritt 
vor fein Angefiht, und beuget ſich zu Grunde, und erfinket alfo 
in ſich felber in die allerlauterfle und tiefefte Barmberzigkeit Gottes in 
‚ Chrifti Wunden, Leiden und Tod ein; und hebet aus feinem allerinwens 
digften Grunde an zu feufjen und in die Gnade zu flehey‘,.- und 
ſich gänzlich) zu ergeben, wie Joſephs Brüder zum andernmal alfe 
vor Joſeph kamen und vor ihm niederfielen. 

24. Und als fie Joſeph alfo fahre, daß fie alle‘ da waren 
und alfo demüthig vor ihm ſtunden, fo erbarmte er ſich alfo fehr in 
fi über fie, daB er auch kein Wort mochte fprehen, fondern 

wandte fi, und meinete. Und diefes ift die Stätte, da der ins 
wendige ; in Adam verblihene Grund von ber himmlifhen Welt 
Weſen, in welhem Gott fein Wort der Gnade im Paradeis wies ' 


der einſprach zu einem Panier und Ziel, wieder in dieſer Erbaͤrmde 


febendig wird, da Chriftus mahrbaftig im Menfhen in diefem - 
Grunde geboren wird, und igo auch al&bald durch fein Leiden vom 
Tode im Menſchen auffichet, und alda zur Rechten feines Waters 
(welche Rechte die feurifche Seele aus des Waters Eigenfchaft im 
Wort der ewigen Natur ift) figet, und die Seele in dieſem Grunde 
vor Gottes Zorn vertritt, und den mit Liebe erfüllet. 


25. Und allhie hebet ein Chrift an ein Shift zu fein, denn 
er ifts in Chrifto, und ift nicht mehr ein Kundfdafter und Maul 
chriſt, fondern im inmendigften Grunde; und allhie wird Simeon 
los, und ift nichts mehr Verdammliches an dieſem, der da alſo in 
Chriſto Jeſu iſt. Obgleich der aͤußere Leib in dieſer Welt iſt und 
der Eitelkeit unterworfen, ſo ſchadet ihm nun nichts mehr, ſondern 
alle Fehle, die er nun im Fleiſche thut, muͤſſen ihm zum Beſten 
dienen; denn er hebet nun an, das Geſchaͤft des Fleiſches zu toͤdten, 
und den alten Adam immerdar zu kreuzigen, denn fein ganzes 
Leben wird nun eine eitele Buße, und Ghriftus in ihm hilft ihm 
nun Buße wirken, und führet ihn nur zu feinem herrlichen Mahl, 
wie Joſeph feine Brüder, als fie wieter zu ihm kamen, da er hieß 


zurichten, und gab ihnen von feinem Tiſche. 


26. Alſo fpeifet nun Chriftus die befehrte Seele mit feinem 
Fleifh und Blut; und in dieſer Vermählung ift die wahrhaftige 
Hochzeit des Lammes. Wer allhie ift ein Gaft gemefen, der vers 
ftehrt unfern Sinn, und kein. anderer, ‚fonderm alleſammt find fie 
nur Kundſchafter; ob fie gleich meinen, fie verftehen es, fo if 
doch Bein rechter Verftant von diefem Mahl in keinem Menſchen, 
er fei denn darbei geweſen und hab's felber gefchmedet, denn es ift 
der Vernunft ein ganz unmöglid Ding zu ergreifen ohne Chrifti Geiſt 
in ihm felber, welcher felber die Speife bei diefem Joſephsmahl iſt. 
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27. Und wird bir, Babel, in beiner Rundfchafterel buch Jo⸗ 


— ſephs Mahl gefaget, daB du bie Chriftenheit betreugft, -inden du 


\ 


fie mit diefem Mahl zur Auferfiehung ber Todten weiſeſt; du ire 
reſt! Allhie muß ein Chriſt efien das Fleiſch des Menfchenfohne, 
ober er hat Bein Leben in Ihm. In der Auferfiehung wird ‘Gott 
fein Alles in Allem. Allhie figet Chriftus zur Rechten Gottes im 
Menſchen, und vertritt ihn mit feinem Leibe und mit feinem uns 
ſchuldigen vergoffenen Blut ; das decket er über die Seele, und flös 
ßets in fie, wenn ſich Gottes Zom erregen will wegen der Begierde 


bes Fleiſches. 


28. D du arnter, alter Jakob der Eundfehaftenden. Chriſten⸗ 
beit! Laß doch deine hungerigen Söhne, welche gar mager vor 
großem Hunger Im Gewiſſen find, zu Sofeph ziehen! Halt fie 
doch nicht mehr in deiner Furcht auf! Was ift doc deine Zucht? 
Du meineft, fol dieſer Grund ans Kit der Welt kommen, fo 
werbefl du deine Söhne verlieren, welche dir liebeſt. Mer find abet 
deine Söhne? Es iſt deine eigene Ehre, Indem du vermeineft art 
Chriſti Start auf Erden zu figen. Item, es ift dein Lucifer der 
fleifhfihen Ehre; du haft Sorge, dein Anfehen falle, und man 
wurde ein apoſtoliſch Leben von dir fordern, und dich im Proceß 
Chrifli ſuchen; fo gefällt die das, daß du in Fleifchedehren und 
Wolluſt, in Kundfihafterel lebeſt, und beinen Bauch eheeft, und 
die arme Chriftenheit untef einem Deckel führeft. 

29. D du armer, alter Jakob, betrübe dich doch nicht alfs 
um zeitliche Dinge! Siehe doch, wie. e6 dem alten Jakod ging, 
as er ſeine Söhne ließ alle von ſich zu Joſeph ziehen; mie ihn 
Joſeph ließ zu fich holen, und Ihm fammt feinen Kindern fo viel 
Gutes that, und in der Theurung ernäheete, und in ein beſſer 
Land einfegete: alfo wird dirs auch gehen, fo du wirft deine Söhne 
taffen zu Joſeph ziehen. Wirft du fie aber von nun an länger 
aufhalten, fo mußt du ſammit deinen Kindern erhungert und im 
sun verfhmachten! faget der Geiſt der Wunder bdurd Joſephe 

ahl _ 


30. D Sfeael,. merke diefen Text gar wohl, es trifft dich, 


- und hat dicy ſchon getroffen, ohne daß du in deinem hun erigen 


Elende noch blind biſi, ud mwarteft des Schwerts der Tuͤrbaͤ: 
fon dich aufwecken, fo willſt du «6 haben. 


. 31. Ein jeder denket, wenn nun drei.Xheile der Menſchen 
untergingen, fo wollte ich mit denen übrigen gute Zage haben, und 
alsdann mollten wie fromm werden, und ein gerechte®, fesmmes 
Leben führen! tem, man gaffet immerdar, mo doch das Heit 
herkommen werde, davon man. alfo ‘viel fcheeibet und füget; und 
denket, das Heil werde von außen in die Fleiſcheskuſt einfaheen 5: 
man gaffet tmmerbar nach einem irdiſchen Reich Chriſti. 
V. 39 
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32. D Iſrael, wuͤßteſt du dieſe ihige Zeit, datinnen der blind 


lebeſt, du thaͤteſt im Sade und in der Aſche Buße. Du ſieheſt 
nach dem Signatſterne; und er iſt fihon erſchienen, er leuchtet; 


wer Augen hat, der mag ihn ſehen: iſt er doch fo groß als Me 


Melt ift, no will man blind fein. Den Unfern genug. 

33. Und als Jakobs Kinder mit ihrem Vater wegen VBenjas 
mins viel geredet, und- ihm denfelben verhießen wiederzubringen, 
ſprach er zulegt: Muß es denn ja -atfo fein, fo thuts, und neh⸗ 
met von des Landes beiten Früchten in eure Side, und bringet 
“dem Manne Geſchenke hinab, ein wenig Balfam und Senig, . 
Würze und Myrrhen, und Datteln, und Mandeln. "Mehmet aud 
ander Gelb mit euch, und das Geld, das euch oben in euren 
Saͤcken mwieder- worden ift, bringst auch wieder mit euch; vielleicht 
iſt ein Irtrthum da geſchehen. Darzu nehmet euren Bruder, mas 
het euch auf und kommet toieder zu dem Dann. Aber der all 
mächtige Gott gebe eudy Barmherzigkeit vor bem-Manne, daß er 
euch Laffe euren andern Bruder, und Benjamin! Ich aber muf 
fein wie einer, der feiner Kinder gar beraubet iſt. 

Diefes ift nun die Figur, wie oben erklaͤtet ifl, und fe 
ben aber noch gar ein ſchoͤnes Bild darinnen, wie Jakob feine 
Söhne hieß von den Löfllichen Früchten des Landes mitnehmen, und 
Sofeph bringen; in welchem der Geiſt in der Figur vormodelt, wie 
die chriſtliche Kirche, wenn. fie ſich in ſolcher Truübſal und geiſfti⸗ 
chen Hungersnoth ſiehet, und itzt auf dem Wege der Buße if, ſoll 
ſolche gute Fruͤchte mitbtingen vor Gott, als Hoffnung, Glauben 
goͤttliche Zuverſicht, nicht wilde Fruͤchte, als Geiz, Eigenluſt un 
Heuchelei; ſondern einen Fuͤrſatz zur Wahrheit, Gerechtigkeit; Keuſch⸗ 
heit, Liebe und Sanftmuth. 

35. Alſo muß der alte Menſch ihm einen Fuͤrſatz nehmen, 
daß er in folhem Willen will zu Joſeph wandeln, das ift, zu 
Chrifto; alsdann übergiebet er alle feine Söhne auf diefe Pilgram: 
ſtraße, und fpriht: Nun bin ich aller meiner Söhne beräubetz 
ih habe nichts mehr in mollüfliger, fleifchlicher Begierde, ich habe 
von allem mit in Gottes Willen gegeben. 

. Auch fehen wir in diefer Figur, wie Jakob hieß das un 
rechte Geld, das fie hatten in den Säden wiederbracht, mitneh⸗ 
men, und wiederetſtatten: alſo muß auch ein Menſch, welcher wil 
ein wahrer Chriſt werden und ſein, alles Unrecht wieder von ſich 
thun; alles was er har mit Lift und Unrecht an fi) gezogen, das 
foll er. wiedergeben, oder ja ben Armen geben. 

37. Denn was er den Elenden ,‘ Notbleidenden giebt, bad 
giebet er Joſephs hungerigen Brüdern, und der bimmlifche Joſeph 
nimmts in feinen hungerigen Brüdern und Mitgliedern an, umb 
giebts ihm vielfältig wieder, wie Joſeps Daushalter ihnen das Gen 
in Säden, das fie hatten zum erftenmat wieder heimbracht, wie⸗ 
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ergab, und fagte: Gehabt euch wohl, ellres Vaters Gott hat euch 
einen Schatz befcheeret. 

- 38. Alles Unrechte muß _ein Menſch von ſich thun, will er 
zus Hochzeit Jeſu Chrifti- eingehen. Es gilt nicht heucheln und 
teöften; es muß Ernſt fein. Und dieſes iſts eben, das die 
Menſchen vom Wege Gottes aufhält, und daß fie auf die_gleißnes 
riſchen Wege treten, und ihnen felber heucheln, daß fie ſollen vom 
Unreht und Wucher ablaffen, und das Falſche wiedergeben. So 
. haben fie Chriſti Purpurmantel über den Schalt gededet mit der 
Genugthuung, daß nur der Dieb darunter leben mag. 

39. D du arme Chriftenheit, wie hat dich der Antichrift malt 
diefer Dede betrogen! O fliehe von ihm, es ift Zeit!” Die Dede _ 
hilft Eeinem Schalt und Ungerechten; fo lange er da& iR, fite. 
des Teufels Knecht. x 

40. Gin Chriſt ift eine neue Kreatur in feines Herzens 
- Grunde, fein. Sinn ſtehet nur wohlzuthun, nicht zu ſtehlen, ſonſt 
waͤre Chriſtus ein Dieb im Menſchen. Laß nur den Mantel Chriſti 
fallen, und gieb wieder, was du geſtohlen haſt und gewuchert mit 
Unrecht, und wirf die alten Hadern (oder Lumpen) alle von deiner 
Seele, und tritt nackend und bloß unter das Kreuz, da Chriſtus 
anhanget, und ſiehe feine bluttriefenden Wunden an, und faſſe 
fein Blut in deine hungasige Seele: fo bift du genefen, und wirft 
von aller Noth erlöfer werben; anders hilft dich kein Troͤſten der 
Genugthuung. Aller Troſt iſt nur dieſes, daß ſich ein Chriſt troͤ⸗ 
ſtet, er werde in ſolcher Buße in Chriſto Jeſu einen gnaͤdigen Gott 
erlangen; und das ſoll auch eben ſein Troſt ſein, daß er nicht 
verzage. 

41. Die Genugthuung, damit ſich der Ungerechte tẽoſet, 
und fpriht: Meine Werke gelten nichts, Chriſtus hats gethan, 
id kann nichts thun; und bleibet unter ſolchem Xroft in Sünden, 
das ift eben des Teufels Sifähamen, da er mit Chriſti Mäntel 
feiie Fiſche faͤnget. 

42. Chriftus hatte nur deu Yurpurmantel ı um, da er in fels 
nem Leiden flund; da er aber am Kreuz bing, hatte er ihn. nicht 
mehr, viel weniger in feiner Auferfiehung. Alſo foll auch. ein Menſch 
diefen. Mantel alleine umnehmen, wenn ee in CEhriſti Leiden und 
Tod in bie Buße eingebet; in der Buße ift er alleine gültig, und 
fonft nirgenb nicht, daß fi die arme Seele dar:in widele, wenn 
fie fi) in ihren Sünden vor Gottes Angeſichte ſchaͤmet. 

- 43. Altes was anders lehret und gläuber, das iſt Trug und 
Fabel und Babel: Alle Lehrer, welche anders lehren, bie find nur 
des Bauchs und des Teufels Kifcherknechte, und ein Trug der Welt, 
vor denen büte fi) ein Menfh. Denn welcher ein Lehrer fein ” 
wi, der fol anch ein wahrer Edriſt fein, daß ‘er In Chriſto auch 
39° 
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möge alfo leben; ander iſt er der Dieb und Mörder, der anderöwe 


hinein in den Schaafftall fteiget, von dem Chrijtus faget. 


v' 


44. Und Mofes fpricht weiter: Da.nahmen fie die Geſchenke 


und das Geld zweifaͤltig mit ſich, und Benjamin; und machten fich 


auf, und zogen’ in Argnpten, und traten vor Joſeph. - Da fahe 
fie Zofeph mit Benjamin, und fprady zu feinen Haushalter: Führe 
diefe Männer zu Haufe, und ſchlachte und richte zu; denn fie ſollen 
zu Mittag mit mir effen. Und der Mann that wie ihm Joſeph 
gefaget hatte, und führete die Männer in Joſephs Haus. u 
"45. Diefes iſts nun, daß der Verhehler unter dem Mantel 
hervor muß, und fein unreht Gut wiedergeben, und vor das An« 
geficht des himmliſchen Joſephs treten, und mit feiner Jchheit, ohne 
eigen Können nadet und bloß kommen, und den rechten Benjamin 
in ihm mitbringen; fo nahet ſich Joſeph zu ihm, und fieher ihn 
an, und befiehlet feinem Haushalter, als dem Geiſte ber Kraft, 
daß er dieſe Menſchen foll in fein Haus führen, als in 
feine Menfchheit: allda foll das Lamm Gottes zugerichtet werben, - 
und foll diefee Menfch oder die Lebenseſſentien der rechten Seele an 


Joſephs Tifche mit ihm zu Mittage (ald im hoben Gnadenlichte, 


da das Licht am Mittage in der Seele fcheinet) mit Joſeph eſſen; 
und alihie werden Joſephs Brüder verföhnet, wenn fie mit Sofeph, 
das ift mit Chrifto, von feiner Speife eſſen. 

46. Diefes ift das Abendmahl Apokal. 3, 20. Die‘ thut 
man den Mantel weg und wird ein Bruder Sofephs, und darf keis 
nes Troͤſtens mehr, fondern ein Chrift fein in Chrifto, der mit 
Chrifto feiner Sünde geftotben und in ihm lebendig worden, und. 
in ihm auferſtanden ift, und mit ihm Iebet, mit ihm an feinem 
Zifche iffet, und nicht mehr ein Knecht der Sünde ift, der fi 
abermal fürchten muͤſſe; ſondern der ein Sohn im Haufe ift, dem 
das Erbe gehöret, vermöge der Schrift, 

47. Und als fie nun Joſephs Haushalter hatte in Joſephé 
Haus geführet ,- fürchteten fie fi noch, und redeten mit ihm vor 
der Zhüre von dem Gelde, das fie in den Säden funden batten, 
Er aber tröftete fie, und: ſprach: Ich habe euer Geld funden, und 
M mir worden; euer Gott hat.eucd alfo einen Schag befcheeret im 
eure Side. Und er fuͤhrete Simeon heraus zu ihnen, und führete 


fie in Joſephs Haus, und gab ihnen Wafler, dab fie ihre Küfe 


wuſchen, und gab ihren Efeln Butter. Sie aber bereiteten das 


Geſchenk zu, bie daß Sofeph kam auf den Mittag; denn fie hatten 
gehöret, daß fie dafelbft das Brot eflen follten. 

48. Diefes ift nun die Figur des betrübten Menfchen, wel⸗ 
her nun in Joſephs Haus eingehet, und das Unrechte, dba er hat 
viel Unrecht gethan, und nicht wiederzugeben hat, mit feinem Her⸗ 
zen vor Joſephs Haufe in wahrer Beichte und Belenntnig wieder 
giebet, und gerne roolite mit der Hand wiedergeben, fo er es nus 


+. 





oo 613 — I 


vermoͤchte. Zu dieſem ſpricht Joſephs Haushalter: Fuͤrchtet euch 
nicht mehr, ich habe es ſchon in eurer‘ Buße empfangen, Chriſtus 
hats für euch In feinem Blute bezahlet und erftattet, fo daß alles 
hin iſt, und nichts mehr. vorhanden, und: ihr in Armuth und Elende 
ſeld; fo behaltet das Wenige, das ihr habet, euer Leben zu friften. 
Ob ihr es wohl zu Unrecht habet, und in diefer Welt nichts Eige⸗ 


nes haben folltet, To hat euch doch Gott einen Schag beſcheeret. 


Nehmet Waſſer und waſchet eure Füße, das iſt, reiniget eurer 
ände und. Füge Wandel, und thut nicht mehr übel, und behaftet 


nicht was unrecht IfE, ſondern nur das Wenige, das ihr noch zu - 


Rechte habet, damit ihr nicht koͤnnet das Unrechte bezahlen, 
49. Nicht alfo verftanden, daß er nicht follte non dem Sei⸗ 
nen, das er neben dem Wucher zu‘ Rechte hat, wollen das Unrecht 


wieder erflatten, wenn er bas vermag. Mir reden von bem Ars. 


men, der nichtd als nur ein Stud Brot für fein Leben noch hat; 
fein Einſchliff (Unterfchleif) gile vor Gott; das Gemwiffen muß rein 


fein worden, oder du bift ein Dieb. Denn die Figur ftehet allhier 


dabei: da der Haushalter ihren Efeln auch hatte Kutter gegeben, 
das deutet auf den Irdifchen Leib, daß ihm Chriftus will durch feirte 
Haushalter Laffen Futter und Speiſe geben. 


50, Diefe Haushalter allhie find fromme Leute in der Welt, 


welche ihn doch follen helfen pflegen, daß er lebe; und ob er gleich 


wäre zuvorhin ein falſcher Menſch geweſen, und waͤre nun von 


Herzen fromm worden. 

51. Nicht wie die falſche Welt richtet, welche einen Fuͤnklein 
Mangels auf einen bekehrten Menſchen weiß, den er hat gehabt, 
und ihn noch immerdar fuͤr unrecht ſchilt und verdammet, welcher 
Teufelei die Welt voll iſt, daß ſo man einen Menſchen ſiehet, der 
umgewandt iſt, daß man ihm alle alte Stuͤcke, welche doch ein 
jeder Menſch in Fleiſch und Blut an ſich hat, vormirft, und ihn 
darnach richtet; und fehen nur auf das, was er geweſen iſt, und 


nicht auf das, was er nun morden iſt. Allhie fagte Ehriftus: 


Richtet nicht, fo werdet ihr nicht gerichtet! 

52. Da nun Joſeph zum Haufe einging, brachten fie Ihm zu 
Haufe das Geſchenk in ihren Händen, und fielen: vor ihm nieder 
zu der Erde, Er aber grüßete fie freundlich und fprah: Gehet 
es eurem Vater dem Alten wohl, von dem ihre mir fagtet? Lebet 
er noch? Sie antworteten: Es gehet deinem Knechte, unferm Vater, 
wohl, und lebet noch; und neigeten ſich und fielen vor ihm nieber. 

53. Diefes ift nun der Stand, da die Seele Tauterlich vor 
Gottes Augen tet, und hat ihre Geſchent⸗ in das Leiden und 
Tod Chriſti eingewickelt, und traͤgets in Ihren Händen mit der Fi⸗ 
gur der Naͤgelmahle Chriſti vor Gott, ale da ift: der Wille zur 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Keufchheit, Liebe, Geduld, ‚Hoffnung, 


Stauden, Sanftmuth. Diefes iſt nun im Willen der Seele, und - 


⸗ 


⸗ 
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dieſes giebet die Seele dem himmliſchen Joſeph, und faͤllt vor ihen 
nieder in Demuth. 

54. Dieſer Joſeph aber grüßet die Seele, das iſt, er ſycicht 
fein Gnadenwort in fie, und redet freundlich im. Gewiſſen mit ife 
von ihrem alten adamifchen Jakob ihres Leibes, und fpricht: Lebet 
er noch? das ift, weil er noch lebet und nicht gar todt iſt, ſo fol 
ihm wohl Rath werden. Davon wird die Seele erfreut, unb- 
ſpricht: Es gehet deinem Knechte, meinem Vater, noch wohl uud 
lebet noch. 

' 55. Und Joſeph hub feine Augen auf, und fahe feinen Vru⸗ 
der Benjamin, feiner Mutter Sohn, und. ſprach: Iſt das m - 
jüngfter Bruder, da ihr mir von fagetet? Und fprach weiter: Bett 
fei dir gnädig, mein Sohn! Und Joſeph eilete; denn fein Herz 
entbeannte ihm gegen feinen Bruder, und fuchte wo er weine, 
und ging in feine Kammer, und weinete daſelbſt; und ba er fein 
Angeſicht gewaſchen hätte, ging er heraus, und hielt fi veſte, und 
fprah: Leget Brot aufl - 

56. Diefes iſt nun das fhöne Bild, wie oben gemelbet, da 
Benjamin, das ift, der inwendigfte_ Grund, darinnen die Gnadesn⸗ 
pforte des Paradeifes innen lieget, vor Chriſti Augen offenbar wird, 
in welchem fich die große Erbärmde anzuͤndet. So ſpricht Gert in 
Chrifto die lebendige Erbaͤrmde ein, wie allhie Joſehh in Benjamin, 
da er fagte: Bott fei dir gnädig, .mein Sohn! Diefes MW Weinen 
des himmliſchen Joſephs zündet dieß verblichene Paradeisbim wieder 
an mit diefer meinenden Demuth Chrifti, daB aus Chriſti Meinen 
in diefem Bilde die ewige Freude aufgehet; alsdann leget Ehriſtus 
Brot auf, daß diefes Bild mit ihm efle. 

57. Und Mofes fpricht meiter: Und .man trug Joſeph ber 
fonders auf, und jenen auch befonders, und den Aegypten, bie 
mit ihm aßen, auch befonder6; denn die Argppter dürfen. nicht Bent 
‚eflen mit dem Hebräern, denn es äft ein Greuel vor ihnen. Und 
man. fagte fie gegen ihn, den Erſtgebornen nad) feiner erfien Ges 
burt, und den Süngften nad feiner Jugend; bei verwunberten fie 
ſich unter einander. Und man trug ihnen Eſſen vor von feinem 
Tiſche; aber dem Benjamin ward fünfmal mehr denn den Anden; 

und fie trunfen, und wurden trunken mit ihm, 

58. Diefe Figur ift nun der allerheimlichfte Grund und doͤchſte 
Geheimniß zwifchen Gott und Menfhen. Ob es wohl Auferlid 
ſcheinet zu fein, als hätte ſich Joſeph alfo wollen vor feinen Brüs 
dern verbergen, daß er auch ein Hebrier aus ihrem Hetkommen 
fei; fo hat doch der Geifl allhie eine ſolche tiefe Geheimniß barges 
ſtellet, daß es keine Vernunft fehen mag. 

59. Denn Joſeph ftehet an diefem Orte in der Figur Chriſti, 
der hat befondere Speife, davon fie nichts wiffen, wie beim Zus 
kobsbrunnen zu fehen iſt; da ihn feine Zünge zum Eſſen mahneten, 
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da fagte er, er hätte eine. Speife, bavon fie nichts müßten, daß er 
thaͤte den Willen deß, ber ihn gefandt hatte: denn des heidnifchen 
Meiblens Glaube war feine Speife. 

60. Chriſtus nad) dem ewigen Morte der -Sottheit iffet nicht 
vom Wefen des Himmels, wie rine Kreatur, fondern des Menfchen 
Glaube und ernſtes Gebet, und das Lob Gottes der Seele des 
Menfchen ift feine Speife, -melche das ewige Wort, das Menfch 
ward, iffet, ale ein brfonders, das einem Menſchen, auch ſonſt 
Peiner Kreatur gebühret, und das auch nicht effen kann: und ine 
dem er den Glauben und Gebet, fammt dem Lobe Gotte von uns 
feen Seelen iſſet, fo wird der menfchliche Glaube, fammt dem Ges 
bete und Lobe Gottes, im Worte der Kraft weſentlich, und ift mit 
dem Weſen der. himmliſchen Leiblichkeit Chrifli Ein Welen, alles 
nur der einige Leid ChHrifti, zugleich Gott: und Weſen, als Gott, 
Menſch und Wefen; ganz Eines. 

61. Diefes Fefen, ‚welches mit feiner, von uns angenom⸗ 
mene Menfchheit Ein Wefen iſt, darinnen er hat fein Blut vers 
goffen, welches zugleich götilihe und. menfchlihe Wefenheit ift, als 
übernatürli Fleiſch und Blut, und dann auch von ber menſchli⸗ 
hen Kreatur Zleifh und Blut, ausgenommen die Irdigkeit unſerer 
Menfchheit, giebet er nur dem menſchlichen GElauben wieder zu effen 

> und zu trinfen... 

62. Denn der Glaube in feiner Hungersbegierde ift der 
Mund, der es in fi empfähet und einnimmt, in welchem Im⸗ 
preffen., Faſſen oder Einnehmen der "Glaube Chrifti Fleiſch und, 
Blut iffet und trinket, weiches. Eſſen und Trinken in das inwen⸗ 
dige Paradeisbild, welches in Adam verblid und in Chrifto wieder 
lebendig wird, eingefaflet und behalten wird, allda das menfchliche 
Daradeismefen, und Chrifti Fleiſch und Blut ganz Ein Weſen ift 
und ewig bleibe. Welcher inwendige Menſch nun nicht mehr Adam, 
fondern Chriſtus heißet, als ein Glied am Leibe und Weſen Chrifti, 
darinnen der Tempel bes. heiligen Geiſtes ift, und Gottes heiliges 
Wort allda innen weſentlich iſt; und ift eine Foim der unbildlichen 
Gottheit, als das gebildete Wort "Gottes, ein Ebenbild Gottes. 

- 63. Dieſes gebildete Wort oder Ebenbild Gottes iſt nun der 

wefentliche Glaube und Chriſtus felber im Menfchen, der im Mens 
fhen bleibet, der bes Menſchen Leben und Licht iſt; das iſt der 
Tempel bes heiligen Geiltes, der in uns mwohnet, wie St. Paulus 
ſaget: Wiffet ihr nicht, daß ihr Tempel Gottes feid? daß der Geiſt 
Gottes in. euch wohnet? Derſelbe mefentlihe Glaube ift auch der 
Rebe am Weinſtock Chriſti, welche Kraft den ganzen Menfchen 
durdhydringet, wie die Sorme ein Kraut. Nicht daß ſolche Gewalt 
bei dem Leben des Menſchen finde ;- daß er könnte Gottes Weſen 
in eigener Kraft nehmen ;_nein, es wird ihm aus Gnaden gegeben, 
gleichwie ſich die Sonne dem Kraut: aus ihrem Willen giebet, das 


- 
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Kraut abetn darum nicht ſagen kann: Ic bin. die Sonne, darum 
daß die Sonne in ihm wirket; alſo auch kann der Menſch nicht 
ſagen; Ich bin Chriſtus, weil Chriſtus in ibm wohnet und wir⸗ 
ket ais in ſeinem Ebenbilde oder geformten Worte Gottes. 

64. Dieſesa iſt nun eben die Figur, daß man Joſeph befen- 
ders auftrug, und feinen Brüdern auch beſonders, dag noch ein 
Unterſcheid ſei zwiſchen Chriſto und feinem Eſſen, und zwiſchen dem 
Menſchen und ſeinem Eſſen; nicht nach der kreatuͤrlichen Menſqh⸗ 
heit Chriſti von uns iſt ein Unterſcheid ‚ fondern zwiſchen dem un 
geformten, ewigsfprechenden Wort in ihm, da der ganze Gett 
wirklich und gebärlih innen iſt, nicht eingefchloffen , fonderni ande 
fprecdend in voller Allmächt; nicht Erentürlich, ſondern göttlich. 

65. In ung Menfden aber, fo viel dee Menfd- in der Hab 
haftigkeit in eigenem Wefen von Gott und Chriſto in ſich hat, if 
das Mort geformet und mefentlih; und diefe® geformte, wefentlide 
Mort iffet wieder von dem geformten Worte Gottes, als von Chriſtj 


. Fleiſch und Blut, darinnen doch auch das ungeformte Wort fammt 


bee ganzen Fuͤlle der Gottheit wohnet. 

66. Aber der, menfchlichen Kreatur nicht in eigener Habhal⸗ 
tigkeit und Eigenheit, wie in Chriſto Jeſu, ſondern als ein 
und Wohnhaus Gottes, auf Art im Gleichniß, wie ein Ferer kin 
Eiſen befiget und durdglühet, daß es ganz feurifh iſt, und hat 
doch das Feuer nicht in eigener Macht oder Gewalt; Denn fo das 
Feuer verlifchet, fo bleibet das Eifen ein finfter Eifen. Oder wie 
die Sonne ein Kraut durdpdringet, und ſich im Keaute mit auf 
zeucht, und meientlih wird, und doch der Sonne Geiſt nur eine 
Kraft im Kraute bleibet und ift, und das Corpus des Krauss nidt 
zur Sonne wird: alfo aud zwiſchen Gott und Menſchen zu ver⸗ 


ſtehen iſt. 


67. Daß aber Moſes ſaget: Und man trug den Aegypten 
auch befonderd auf, denn die Aegypter durften nicht Brot effen 
mit ben Hebraͤern, bat auch feine Figur, ob es mohl mag an ibm 
ſelber äußerlich alfo fein gewefen, daß fie nicht haben bürfen mit _ 
-ihnen eſſen, welches wir in feinem Werth ungetadelt laſſen, ſowohl 
auch alles andere; wir laſſen es in einer Geſchichte flehen, . aber 
wir wollen nur den WVerftand deuten, warum es der Geiſt Gettes 
bat fo genau aufzeichnen laſſen. a 

68. Wenn wir nun dieſes forſchen wollen, fo muüͤſſen wir 
betrachten einen natuͤrlichen adamiſchen Menſchen, was Geſchlechts 
oder Namens der ſei, er ſei gleich ein Heide, Zürle oder Maul⸗ 
. and Titulchrift, oder Bude, fie find alihie alle gleih, keiner aus 
deré. Diefe alle dürfen nicht effen mit einem rechten Chriften, als 
mit Joſephs Brüdern. Warum? Sie haben keinen Mund zu fol 
her Speile, ihr Mund ift ihnen noch verſchloſſen, und koͤnnen bie 
Speife des Leibes Chriſti nicht genießen; fie find ein Greuel davot, 
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- 


- 67 — 


s | 
und haben wieder einen Ekel davor; wie man das fichet, baß es 
den Juden, Türken und Helden eine greuliche Rede ift, daß ein 
Chriſt faget: Er eſſe Chrifti Fleiſch und trinke fein Blut. 

69. Alſo iſts igund der Zitulcheiftenheit ein Greuel, da bie . 

eine Pärt die weſentliche Nießung des Leibes Chrifti nicht. glaubet, 

ſondern wis allein geiftlich haben. Die andre Part will den Mund 
des abamifchen, fterbiihen Menfchen vol haben, und mit bemfelben 
faffen; und ift Eeine rechte Wiffenfchaft oder Verſtand in Peiner 
Partei, und figen ja zu Zifhe, aber wie die unmifienden Joſephs⸗ 
bräder, welche Joſeph nicht kannten, ba ja the Glaube iffet, aber 
ihe Verſtand kennet Joſeph in feinem Mahl nicht. 

70. So fpride nun die Vernunft: Weil die Juden, Xürs 
Een und untsiffenden Heiden keinen Mund zu ſolcher Speife haben, 
und Chriftus faget: Wer nicht ifjes das Kleifh des Menſchen⸗ 
ſohns, der habe kein Leben in ihm; fo müffen fie allefammt vers - 
dammt fein? BD Iſrael, mie blind bift du allhier, und weißt fo 
wenig als fie, oder Joſephs Brüder von Joſeph mußten. 

71. Die Türken, Juden und fremde Voͤlker, welcher Bes 
gierde und Gebet zu dem einigen Gott gehet, haben wohl einen 
Mund, aber niht alfo wie ein rechter Chrif. Denn wie die Bes 
gierde als der Mund iſt, alfo iſt auch die Speife im Munde; fie 
begehrten des Geiſtes Gottes, alfo ift auch ihr Effen, auf Art wie 
vor Chriſti Menfchheit im Water und Sohn, als im Wort. 

72. Ein, wahrer Chrift aber hit einen eingefleifchten Mund; 
denn bie feetifche Begierde, oder vielmehr der wefentliche Chriftus, 
als Jungfrau Sophia, bat einen Mund bes weſentlichen Worts; 
jene aber des unweſentlichen Worte. Sie begehren Gottes des Va⸗ 
ters Eigenſchaft als des einigen Gottes, und den empfahen fie auch 3 
aber alihie tft die Gnade nicht offenbar. 

73. Weit aber der Vater hat die Menſchen feinem Sohn 
Chriflo gegeben, mie Chriftus faget, Joh. 17, 6. und hat bie 
Gnade in Chriſto offenbaret, und bent fie allein in Chriflo an, 
und daß außer Chrifto kein Heil iftz fo giebet er Ihm auch der 
ernften Anrufenden Gebete, welches Chriflus von feinem Water ans 
nimmt, unb in ſich faffet und iffet, und er erfüllet Ihn mit feiner 
Menfchheit, Leiden, Tod .und Blutvergießen; und find alfo mit 
ihrem Geifte in Chriſto weſentlich, aber in ihnen ale ihnen felber 
verborgen. 

74. Denn fie begehren nicht hinwieber das Zieifch bes Mens 
ſchenſehns: darum haben ſie in ihrer Selbheit keinen Mund zu 
Chrifti Fleiſch und Blut, denn fie haben keine Begierde dazu, aber 
mit ihrem Geift find fie weſentlich In Chriſto; aber ihre inwendige, 

ta Adam verblichene paradeiſtfche Menſchheit, barinnen die einge | 
leibte Gnade im Paradeis Innen Liege, bleibet thnen verborgen, und | 
ohne ein beweglich Leben. 


% 
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8. Denn Chriſtus wohnet nicht weſentlich barinnen, wie in 


einem wahren Ehriften. Ihe Glaubenswelen aber iſt in Chriflo 


verborgen auf ben Iag der Wiederbringung deſſen, das verloren if 
in Adam, da ihr Paradeisbild, welches in dieſer Zeit nicht offenbar 


wird, wird. ihres Glaubens Wefen in Gottes gefchentter Gnade, 


weiche gebet von einem auf alle, aus Chrifti Geiſt anziehen; bemn 


*biefelbe eingeleibte Gnade, als das eingefprochene Wort, ſtehet auch 


in ihnen, und ſehnet ſich nach Chriſti Weſenheit. 
76. Weil aber ihre Weſenheit im Worte außer dieſer Staͤtte 
in Chriſto iſt, da Chriſtus in ſich ihrten Glauben an Gott erfüͤllet; 
ſo wird auch ihr weſentlicher Glaube in Gott das eingeleibte Wort 
im Paradeisbilde ſammt demfelben in der Offenbarung Jeſu Chriſti 


u anziehen, und biemit audy den ganzen Menfchen. - 


77. Denn die Schrift faget: Aus Gnaden feid ihr felig wor⸗ 
den, und daſſelbe nicht aus euch felber, Ephef. 2, 8. nicht durch 
euer Wiffen, ſondern durd Gottes Erbarmen. Nicht lieget6 am 
Wiffen, daß das Wiſſen Chriftum nehmen könnte, fondern es les 
get am Gebet, "als an der Gnade, welche Chriftus giebt‘ den Uns 
‚volffenden in ihrem Glauben in Gott, ſowohl als den Wiffenden 


in ihrer Begierde; ihnen beiden gefchiehte aus Gnaden. 


78. Denn Adam ging aus dem einigen Gott in eine Selb⸗ 
heit in die Unmiffenheit, unb führete uns alle mit ſich in dieſelbe 
Unwiflenheit; aber die Gnade kam mieder auß demfelben einigen 
— und beut ſich allen uUnwiſſenden an, den Heiden als den 

uden. 

79. Bei den Juden aber ſtund das Bild der Gnade in ber 
Sigur, wie die Gnade wollte die Menfchen wieder annehmen. Nun 
aber hatten die unter der Figur, als bie Juden, nicht mehr Theil au 
der Gnade als diejenigen, bei denen ſich das Bild nicht hatte offen⸗ 


. baret, denn das Vorbild ſah auf Chriſtum. Die Juden drungen 


mit ihrem Glauben und Gebet durch das Vorbild in die einige 
Gnade, meldye in Gott mar, welche Bott Adam und feinen Kindern 
fhenkete; die Heiden aber, melde das Geſetz nicht hatten, und 
glaubeten aber ohne Beſchneidung in die einige verheißene Snabe 
Gottes, die drungen ohne Vorbim in die Gnade ein. 

80. - Dein das Können warb einem Bolt als dem andern 
gegeben ; fein Volt konnte aus ihm felber, fondern die Gnade nahm 
den Wilen für das Können, und gab ihnen gleiches Vermögen, 
den Juden ats den gläubigen Helden. Aber der Unglaube und 
Nichtwollen mar beides bei den Juden und Heiden ihre Verdamm⸗ 
niß, daß fie ihren Willen in der Selbheit und Berftodang bebirle 
ten, unb hureten antern Bögen nah. Alſo war nit die Be⸗ 
fehneidung und bie Opfer der Juden GSeligkeit, . fondern bie Gnade, 
welche fi mit folder Figur auf die Menfchheit Chriſti darſtellete, 


- 


r 





- 
. 
x . 
- 
- 
. 


— 619 — 


. da die Gnade wollte ie Figur. erfüllen; die Ehnftige Erfüllung war 
ihre Seligkeit. 


51. Alſo auch anitzo; die Chriften haben bie Figur ber Gnade - 


unter dem Evangelio in der Erfüllung: nicht in eigenem Vermögen 
koͤnnen fie die Erfüllung nehmen, fondern die Gnabenerfüllung beut 
fi ihnen an; fo fie fih wollen barein ergeben‘, fo wird ihnen der 
Mund in der Gnade gegeben. ” | 
82. Die Andern aber führen ihren Willen gegen bie Snade- 
Gottes, weiches eben auch der Chriften Gnade ift, und nichts mehr; 
aber die wefentliche Gnade im Bilde der Erfüllung kennen fie nicht. _ 
Aber die Gnade nimmt ihren Willen mit der Begierde in fih, und 
giebet der Begierde in der Gnade einen Mund, welcher der Kreatur” 
verborgen iſt, auf den Tag der Offenbarung Jeſu Chrifli. 

83. Darum ift zwiſchen ihnen fein anderer Unterfcheib, als 
die toefentliche Bewegung im Paradeisbilde, da das Paradeisbild 
Chriſtum im Wefen noch nicht hat angezogen, wie bei den wahren 
Chriſten, und doc ihr Staube in -deg Gnade Gottes in Chriſto 
weſentlich if; aber nicht in des Denfchen Eigenthum, fendern in 
Gott, der alle Dinge erfüllet, und durch alles iſt und wohnet. 
Alſo if den gläubigen Suden und Tuͤrken die mefentliche Gnade 
‚nahe und in ihnen, aber ihrer Kreatue nad) unergriffen. 

84. Sie haben Chriſtum in fi, aber fie ergreifen ihn nicht, 
ide Wille gehe denn in die mwefentliche Gnade Chrifti ein, alsdann 
fo offenbaret ſich Chriftus in ihrer Kreatur, wie aud in den Chris 
ſten; aber den gläubigen Juden und. andern Völkern If die Gnade 
in Chrifto beigeleget, denn fie ſchwebet durch fie; umd ihr Wille zu . 
Gott ift darinnen, und wandelt darinnen. . 

85. Ein Titulchriſt ohne göttlichen Willen iſt meiter bavon, 
als ein gläubiger Jude, Türke und Heide, und wer ex fei, welcher 
fein Vertrauen in Gott feget, und Gott feinen Willen uͤbergiebet; 
diefer iſt viel näher, und wird den Zitulchrift verdbammen, darum 
daß er fich des Wiſſens ruͤhmet und der Gnade sröftet, und bleibet 
„aber nur in feinem böfen Willen außer ber Gnade, und will feinen 
Schalk in Gottes Gnade verfegen. 

86. So fprichft du: Die fremden Völker find nicht auf Chris 
flum getaufet,, ſo find fie auch nicht Kinder der Gnade des Bun⸗ 
bes. Antwort: Wo die Beichneidung iſt die Seligkeit allein gewe⸗ 
fen, fo iſts auch die Raufe, denn eines iſt mie das anderes aber - 
Gott fodert einen Juden, der Inmendig im Herzen befchnitten wäre. 
Die Beſchneidung war 'nur das Bild; wie Chriflus wollte die Suͤnde 
abfchneiden, weiches Chriftus erfüllet hat: alfo auch tauchet der Geiſt 
CHrifli mit biefem Bunde in das Paradeisbild in die eingeleibte 

- Gnade, und zündet ein Moder an. 

87. Er fodert aber einen Glaubensens, ber des Eintau⸗ 

chens fähig iſt, welcher kommt von den Eltern, und durch das 
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ernfte Gebet derer, die mit dem Werke umgeben; anders wird bee 
Bund verachtet, und iſt Leine Beſchneidung des Herzens und Gei⸗ 
: Res: denn die Gewalt, damit der heilige Geiſt taufer, ſtehet nicht 
bei Menfchen, fondern in Gott. Wer feinen Bund veradhtet, und 
wicht mit Ernſt mie befchnittenem Herzen treibet, ben taufet er im 
feinem om, wie St. Paulus vom Abendmahl Chriſti faget, daß 
es der Gottlofe zum Gerichte empfahe. 

- 88. Nicht hat ein gottlofer Priefter die Gewalt mir dem heis 
ligen Geift zu kaufen, er hat nur das Waſſer, und iſt des Amts - 
felber unfähig ; aber der Ens des Kindes und der gläubigen Eltern, 
und berer, fo da, forbern das Merk, ihr Ernft und Geber reihen 
den Bund mit ihrer Slaubensbegierde dem Xäuflinge dar. 

89. Der gottlofe Prieftee aber iſt nichts mehr nüs darbei 
als der Taufftein, der das Waſſer hält; alfo führet er nur das 
Waſſer und die Erremonien , welches ein Tuͤrke thun könnte ohne 
Blauben. 

9m. Ein Fremder aber; fo die Taufe nicht bat und baven 
nicht weiß, wird in feinem Glauben im Herzen befchnitten, und 
«der heilige Geiſt tauchet in feine Glaubenebegierde und taufet * 
auf die Offenbarung Jeſu Chriſti, da ſein Glaube fo auch den 
wefentlichen Bund in der Gnade anziehen. 

91. D Babel, wie blind bift Bu! Wie haben ſich deine Or⸗ 
densleute an Chrifli Statt, gefeget! Aber fie dienen nicht alle Chrifle, 
fondeen ihnen felber, zu ihren fleifchlichen Ehren. O Babel, kehre 
um, bie Thuͤre äfl- offen, du wirft fonft ausgefpeiet! Die Zeit ift 
geboren; oder bu wirft ins Licht geftellet und probiret werden, fe 
fieheft du in Schande vor allen Völkern. 

92. Mehr hat der Geift Gottes in diefem Zerte noch eine 
gewaltige Figur, indem Joſeph ließ feine Brüder ‚gegen ihm nad 
der Ordnung ihree Geburt fegen, und ließ feinem Bruder Benjas 
min fünfmal mehr auftragen ald den Andern. Diefes präfiguriret 
uns erftlich den LUnterfcheid im Meiche Chrifti, wie fie In der Wie⸗ 
dergeburt ungleich fein würden, mie St. Paulus davon fagte: Sie 
werben einander mit Klarheit übertreffen wie Sonne, ‚Mond und 
Sterne 1 Kor. 15, 41. 42. 

93. Denn allba wird nicht gelten ein getvefener König, Zürft, 
Herr, Edeler oder Gelehrter, fondern welcher die größefte Kraft in 
fih hat; welcher die Gnade im Namen Jeſu am fauterlichften in 
feinem Ringen der Buße wird erreichet haben, der wird ber Groͤ⸗ 
Befte allda fein. Denn diefe Ordnung deutet uns nur an, wie „fe 
in göttlicher Hochheit werden ungleich fein, als in der Kraft, wie 
die Engel in Kraft und Schönheit einander Übertreffen. 

94. Daß aber Benjamin fünfmal mehr Effen vorgetragen 
ward, deutet in ber Figur auf den innern Menfhen; denn Benja⸗ 
min ſtehet in derſelben Zigur, weil er Joſephs Bruder iſt, m 
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Joſeph allhier in der Figur Chriſti ſtehet; fo gebuͤhret demſelben Innern _ 
Menſchen von feines Bruders Chriſti Speiſen aus feinen fünf Wun⸗ 
den zu eflen, das iſt die cheure Figur allhier andeutend, ter das 
ſehen mag. 
- 95. Daß aber der Geift faget: Sie trunken und wurden alle 
trunken, beutet. an, daß im Weiche Chriſti eine allgemeine Nies 
"gung und Freude iſt, und in demſelben Fein Unterfcheid iſt, daß 
fie fich in ſolchem Mnterfcheide werden alle in Einem Gott erfreuen,“ 
Denn ihre Trunkenheit deutet allhie bie emige Freude an, da mie 
in ſolcher Kraft gleichwie trunfen fein werden; fo wird ber innere 
Menſch aus der füßen Gnade (melde in Chrifti fünf Wunden iſt 
offenbar werben) trinfen und eflen; und fid ber feurifhen Gerla 
hiemit einergeben, welde in ihrer Feuerseſſenz wird in dieſer Suͤ⸗ 
ßigkeit den Triumph der göttlichen Freudenreich erweden, und biers 
wit die edle Braut ihren Bräutigam, als die Seele herzen wird. 


— 


Das 71. Kapitel. 
| Sen. 44. 
Wie Zofeph ließ feinen Brüdern ihre Säde 
füllen, und das Geld oben in ihre Säde eins 
legen, fowohl auch feinen Becher in Benjas 
mins Sad, und ließ ihnen nahjagen und fie 
Diebſtahls zeihen. Bas barbei u ° 
verfieben fi. | 
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Moſes ſpricht: Und Joſeph befahl: feinem Haushalter, und 
ſprach: Fuͤlle den Maͤnnern ihre Saͤcke mit Speiſe, ſo viel ſie fuͤh⸗ 
ren moͤgen, und lege Jeglichem ſein Geld oben in ſeinen Sack, und 
meinen ſilbernen Becher lege oben in des Juͤngſten Sack mit dem - 
Gelde für das Getreide. Der Hauthalter that alſo, wie ihm Jo⸗ 
feph ‚gefaget hatte. Des Morgens, da es licht war, liefen fie die 
Männer ziehen mit ihren Eſeln; da fie aber zur Siadt binaus 
waren, und nicht ferne kommen, ſprach Joſeph zu feinem Haus⸗ 
halter: Auf, und jage ben Männern nad); und wenn bu fie ergree 
feſt, ſo fprich zu ihnen: Warum habt ihe Gutes mit Boͤſeme vergol⸗ 

„ tm? Iſts nice das, da mein Ders aus trinket, und damit ae 
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Gottes, in ſich ziehen mit ernſtem Beten und Wirken, und dadurch 
Stüchte des Glaubens gebaͤren, als gute Lehre und Wandel. 

11. Denn dadurch fpeifet die Seele den Geiſt Chrifli, ‚und 
Chriſtus fpeifet binwieder die Seele aus dem &ade der weſentlichen 
Gnade, als mit feinem Fleiſche der wefentlihen Weisheit Gottes, _ 
und giebet ſich alfo eines dens andern ein, zu einer Immer ſtets⸗ 
währenden Wirkung. 


. 12. Und fehen hierbei, wie der Gottloſe auch Bott in feiner 

Gnadenwirkung dienen muß, denn er ift fein Sturmmind; und fer 
Fluchen und LKäfterung über Gottes Kinder ift die Dige und Kälte, 
damit Gott fein Perlenbäumlein in feinen Kindern beweget, daß «6 
nad himmliſchem Saft bungert, und den in ſich zeucht, und waͤch⸗ 
ſet; und dieſes ift,. das Chriftus fagte, er wäre kommen auf Exden 
Streit anzurichten ; denn Chrifti Reich ift im Streit wiber Höfe 
und Teufel, Chriftus flreitet ohne Unterlaß in feinen Kindern und 
Stiedern mit dem Satan um das Reich. 


| 13. Denn Im irdifhen Menfchen lieget noch der Schlange 

Grund, ald eine Wohnung des Satans, darinnen der Satan dem 
Reiche Chriſti widerſtehet. Alſo widerſtehet auch hinwieder das Reid 
Chriſti in der Gnade mit dem Becher Chrifti dem Reihe des Sa— 
tans; unb mähret dieſer Streit immerdar, well ber irdiſche Leib 
waͤhret. 

14. Denn alſo wirket Gottes Zorn in der Liebe, auf daß 
die Liebe (als das ewige Eine und Gute) ſchiedlich, empfindlich und 
findfich werde; denn im Streit und Miderwillen wird ihm ber Uns 
grund, als das ewige Eine, welches außer der Natur und Kreatur 
ift, offenbar. 

15. Und hat ſich Gott mit ſeinem helligen Worte der Kräfte 
darum in Natur und Kreatur, darzu in Pein und Quaal, In Licht 
und Finſterniß eingeführet, auf daß die ewige Kraft feines Worte 
in der Meisheit mit feinem ausgefprochenen Worte ſchiedlich und 
empfindlich werde, daß eine Wiffenfchaft fei. 

16. Denn außer diefen wäre bie Wiffenfhaft bes ewigen 
Einen nicht offenbar, und wäre auch feine Freude; und ob fie 
wäre, fo wäre fie ihr doch ſelber nicht offenbar. Alſo offenbazet fie 
fih duch Einführung in Natur durch die Schiedlichkeit bes Spre⸗ 
chens, da fih das Sprechen in Eigenfchaften einführet, und bie 
Eigenfhaften in Widerwillen; fo wird durch die Widerwillen bas 
ewige Gut, welches fih im Wort des Sprechens mit in Schied⸗ 
lichkeit führet, ſchiedlich, kreatuͤrlich und bildlich. 

17. Sonft, wenn das Böfe im Widerwillen ein nüg veäre, 
fo würde es Gott, als dad ewige einige But, nicht dulden, fondern 
zu nichte machen. Aber alfo dienst ed zur Offenbarung ber Herr⸗ 

feit Gottes und zur Seendenteich, und if ein Werkzeug Goses, 
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damit er fein Gutes bildlich machet, auf daß das Gutte erfammt 


werde; denn fo ein Boͤſes wäre, fo würde das Gute nicht erkannt, 

18. Wenn kein Zornfeuer wäre, ſo möchte - auch Fein Lichts 

- feuer fein, und wäre ihr bie ewige Liebe verborgen, benn es wäre 

nichts, das da koͤnnte geliebet werden. Alſo "hat die Liebe Soiıs 

eine Urfache -zu lieben, denn fie liebet die Veilaſſenheit, ale bie 
Schwachheit, auf daß fie auch groß werde, - 

19. Denn Gottes Kiebe koͤmmt allein den Schwachen Des 


müthigen und DVerlaffenen zu Hülfe, und nicht dem, was in Feuers⸗ 
macht fähret: nicht der Macht der Eigenheit, fondern der Unmadye _ 


und Verlaſſenheit. Was niedrig, unadtfam, demüthig und verlafe 
fen if, in dem wirket die Liebe und wohnet darinnen. 

20. Denn die Liebe ift in ihrer Selbſteigenſchaft andere 
nichts als bie göttlihe Demuth aus dem: Grunde bes Einen, Die: 
Liebe ſuchet, noch begehret nichts, als nur das Eine, denn fie if 
felber das Eine, als das ewige Nichts, und doch durch Alles und, 
in Allem; aber ber Selbheit eigenes Wollens ift fie ein Nichte. 


21. Darum ift vor Gottes Liebe alles thoͤricht und boͤs geach⸗ 


tet, was in eigenem Vermögen felber will; ob es wohl nuͤtzlich if, 
dadurch fidy das Nichtswollen offenbaret, fo iſt es aber dompunok' 
‚dem Nichtwollen nur eine Phantaſei, als ein Spiel eines Selbſt⸗ 
treibens und ſich felber Quaͤlens. 


‚22. Denn was nichts will, als nur daß, daraus es iff gegangen, _ 


das” hat in ſich felber eine Qwaal: denn es ift ihm felber nichts, 
fondern ift nur demfelben, daraus «6 ift kommen; es flehet dem 


Macher ba, der e6 hat gemachet, er mag es laflen ein Fchts oder . 


ein Nichts fein. Alſo iſt e6 mit dem ewigen Einen Ein Ding; denn 
es quälet ſich nicht, es Liebet ſich nicht, es fuͤhlet ſich nicht in eige⸗ 
nem Willen: denn es hat keinen eigenen Willen, ſondern iſt dem 
Ganzen. ergeben. ° 

23. Wie wir fehen, daß die vier Elemente in ſich ſelber in 
ſolchem Willen ſtehen; ihrer ſind vier und doch nur eines. Denn 
die vier ſtehen in Einem Grunde, und der Grund iſt weder Hitze 
noch Kaͤlte, weder feuchte noch trocken; er iſt das einige Element, 
ein unempfindlich Leben. Aber alſo waͤre es ihm ſelber nicht offen⸗ 
bar: darum hat es Gott beweget und aus ſich ſelber ausgehallet 
und ausgewickelt, daß es ihm ſelber widerwaͤrtig ſei, und immer 
im Streite ſtehe, auf daß das Eine in der Vielheit offenbar ſei. 


2M. Aber hierinnen zerbricht Leines dad andere, daß es auf⸗ 


hoͤre und ein Nichts ſei; ſondern welches Aberwaͤltiget iſt, das ſtehet 

dem ſtille, das es hat uͤberwaͤltiget, die Hitze der Kaͤlte, und die 

Kälte der Hitze, und iſt kein eigen Beſiten noch Wollen, ſondern 

ein Element will dem andern, daß das andere offenbar werde; unb- 

fo es offenbar wird, fo giebet ſichs dem ftärkeften im Weben, und’ 

ift ‚alfa ein Streit, und doch die größefte Liebe unter ihnen: denn 
V. F 40 
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von wegen des. Seeiaged entfichet ihr Streit und Wollen eber 
Beweg ung. 

.25. Darum iſt ihm ber Menſch wegen „feines eigenen Wol⸗ 
lens ein Selber: Feind. Gaͤbe er feinen Willen Sott, und ließe 
fih Gott, fo wollte Gott dur ihn und niit ihm, und märe fein 
Wollen Gottes Wollen; dieweil er aber fein Selber« Wollen Jiebet, 
und nicht den, der jhm das Wollen hat gegeben, fo iſt er zwei⸗ 
fach ungerecht. 

26. Eines’ wegen des eigenen Wollens, daB er nicht wil 

dem Urflande und Grunde feines Wollens ftille halten, und mit 
ihm Ein Ding fein, wie die vier Elemente ihr Wollen alle in 
den Grund eingeben, daraus fie gehen, und nur demfelben wallen 
und mollen. 

27. Zum Andern, daß er feine Kiebe von der Liebe des Uns 
grundes abbricht, ſich ſelber liebet, und die Liebe, die ihm ſeine 
Liebe hat gegeben, verlaͤſſet, und ſelber will, laufet, rennet, forget, 
und nach viel trachtet, und fich von der Einheit abbricht. Darum 
Laufet er in eigenem. Wollen in den Geftälten der Natur und vier 

| ale, ſowohl in der MWielheit der Eſſenz des Geſtirns in eitel 
| welnd 


28. Und die Unruhe führet ihn in Angft, und bie Angl 
ftehet in Begierde feines Wollens, und die Begierde einfafjet ſich 
und befchatter fih, daß fie in ſich finfter ift, und ſich felber nicht 
[hauen mag. Darum laufet der eigene Wille in eitel finfterer 
Angft, und quälet fish in der Begierde, und fuchet die Liebe im 
der Begierde, und findet doch darinnen nichts als Bilde der vier 
Elemente, welche die Begierde felber machet; alfo bienet der Wille 
feinen Bildern und liebet die Bilde-in fi, und das iſt Die größefte 
Thorheit weiche die Natur erboren bat, und ift doch das Werkzeug, 
dadurch die höchfte Weisheit offenbar. wird. 

29. D ihr Menfchen, die ihr euch weile nennet, und Ehre 
von efnander nehmer, wegen eurer eigenen Liebe und eigenen Wol⸗ 
fen, wie toll feid ihe vor dem Himmel! Eure eigene Ehre, die ihr 
ſelber ſuchet, ift ein Stank vor dee einigen Liebe Gottes; wer aber 
den Andern fuchet und ehret und ihn liebet, dee ift Ein Ding nit 
dem Sanzen. Denn fo er feinen Bruder fuchet und lieber, fo fübs 
ret er feine Liebe in feines Leibes Blieder, und mird von dem ges 
liebet, gefuchet und gefunden, ber den erften Menfhen auß ‚feinem 
Worte macete, und ift mit allın Menfhen nur Ein Menſch, als 
nit dem erften Adam nur einer in allen feinen Gliedern, ſowohl 
auch mit dem andern Adam Chriſto nur Einer. _ 

Ä 80. Denn Bott gab, dem Menfhen nur Einen Wilen, daß 
ee nur dad Wollen ſollte, was Gott wollte. Gott wollte die Welt 
und die, Kreaturen, die wollte er durch und aus feinem Worte, die 
folkte, ver Menih auch durch daſſelbe Wort wollen ; wie es das 
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Wort wollte, alſo ſollte es auch der-Menfch wollen. Gott ſchuf 
durchs Wort, und aus dem Worte alle Dinge, in ſeine Gleichheit, 
je eines das andere zu lieben: alſo ſollte audy- ber Menſch feine _ 
Gleichheit lieben. 

81. Denn. alle Menſchen fi find nur der einige Menſch Adam: 
Gott ſchuf ihn alleiũ, und das andre Schaffen lief er dem Men: 
ſchen, baf er follte, fein Wollen in Gott laffen, und mit Gott die 
andern Menfhen aus ihm felber in die Gleichheit gebärenz da «6 
aber nicht geſchah, fo verfluchte Gott des Menſchen gegebene Gewalt, 
daß ihm das Wollen der Kreaturen widerwaͤrtig ſei, dieweil er ſie 
zum Mißbrauch wollte, und wollte nicht mehr ein Herr der Krea⸗ 
turen. fein, ſondern mengete auch feine Liebe in ſie, davon ihn die 
vier Elementa fingen, und auch zum Thiere nach dem Leibe mache⸗ 
> ten: alfo laufet er nun itzt im Wollen des Fluches. 

: 32% Denn er ift Gottes Bid; und bildet aber ſeinen Willen 
‚In thieriſche Bildung, und zerrüttet die Ordnung Gottes, wie dies 
fetbe ift im Worte der Schöpfung geweſen. Er. drüdet nieder das - 
sechte wahrhaftige Wollen Gottes, und feget fein Wellen an bie 
Staͤtte; er ift mit feinem Wollen ein Feind aller Kreaturen, und 
alte Kreaturen find fein Feind. 

33. Darum muß das göttlihe Wollen im Menfgen‘.aui 
wieder in ſolcher Angſt im MWiederwollen geboren merden; - und muß 
ſich das rechte göttliche Wollen der neuen Miedergeburt laſſen von 
allen Kreaturen anfeinden, darum daß der Menfch- in feinem Reihe 
‚ein thieriſch Wollen träget, da das thierifche Widerwollen fammt dent 
Fluche darinnen offenbar if. So feindet- nun das Leben im Fluche 
das Leben im Frieden an, und will das nicht in fich leiden, 

34: ‚So aber das thieriſche Wollen ‘im Fleifche möchte: gang 
gebrochen und getoͤdtet werden, fo hoͤrete des Fluch auf, fo könnte, 
ihn eine Kreatur mehr anfeinden. 

35. Weil aber diefes nicht fein mag, fo muß der Menſch in 
‚Streite flehen, und. viel Boͤſes laſſen von außen in ſich wollen, 
auch viel Boͤſes aus ihm felber in das, fi- außer ihm ift, wollen; 
und / ſtehet alfo im Streite zwiſchen Boͤſem und Gutem, und in 
Boͤſem und Gutem, und lebet im Strelte der Elemente, und auch 
Im Streite ſeines eigenen Wollens, das ihm Gott gab. 

36. Denn er fehuldiget fih immerdar, es gefchehe Ihm uns 
recht, und iſt doch felber ein unrecht Wohlen, denn das rechte Wols 
len, das er in der Wiedergeburt kriegt, iſt nicht fein eigen: natürs 
lich Wollen, fondern es ift das Wollen der Gnade Gottes, weiche 
in feinem Wollen offenbar wird, welches Wollen fein natuͤrlich Wol⸗ 
len täglich töbtet, und den Menſchen durch Gottes Werkzeug mit 
den Kindern: De6 Zorns unter Augen ſchilt. 

37. Moſes redet weiter und ſpricht: Sie antworteten ihm? 

warum redet mein: Gert ſolche Mortee Es ſei ferne vom: Deinem. 
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Knechten, ein ſolches zu thum! Siehe, das Gelb, das wir funben 
oben in den Säden, haben wir wieberbracht zu bie aus bem Lande 
Canaan; wie follten noir denn aus deines Deren Haufe geftehlen 
haben Silber oder Gold? Bei welchem er funden wird unter bee 
nen Knechten, der fei des Todes! Darzu wollen auch wir‘ meines 
Heren Knechte fein. Er ſprach: ja es fei, wie ihr geredet habet! 
Bei welchem er funden wird, der fei mein Knecht, ihr aber folk 
Iedig fein. . ü . 
en. 38. Diefes ift nun die Figur, wie fi das Gewiflen begeh⸗ 
rrt zu rechtfertigen, wenn es vom Grimme Gottes Zorns angegrifs 
fen wird, daß es entweder Gott mit Plagen in der Natur, and 
oft in Berbergung der Gnade oder durch die böfe Welt ſchilt, und 
für unrecht darftellet; fo will ſichs immerdar techtfertigen, al6 ges 
ſchehe ihm unredht. - 

, 3%" Denn .fo ſichs einmal bat zur Gnade gewendet, und vom 
. gottlofen Wege abgebrochen, fo denket es nun, es folle ihm nichts 
Urbels widerfahren, Gott fei es fchuldig zu beſchuͤren, und bie 
Welt thue ihm unrecht, wenn fie es für falſch ſchilt; es birfıe 
nunmehr den Strafen und Plagen nit unterworfen fein, umd 
mijjet ihm Ftoͤmmigkeit und Gerechtigkeit zu, ‚damit es Gott feine 
Baode fliehlet, und ihm zum Eigenthum zurechnet, al& fei e@ nicht 
mebr am der Sünde ſchuldig. 

40. Vermiſſet fib aud mohl-gegen die Welt, wenn ihm 
die Welt noch will Sünden und Laſter zumeſſen, fo cr derſelben 
fhuldig fei, fo wolle er des Todes oder dergleichen fein, wie es 
ſephs Brüder thaten, welche nichts vom Diebflahl wußten, um 
verftunden aber nicht, daß alle ihre Ungerechtigkeit ſammt bem 
Diebſtahl Joſephs, da fie ihn ihrem Vater flahlen und verfaufeten, 
in den Eäden der Gaben Joſephs, als vor Joſephs Augen offenbar 
ſtund, daß Joſeph ihren Diebftahl wußte und erfennete, "darum er - 
fie au für Diebe ſchelten, und ihnen als Dieben nachjagen lief, 
und fie wieder zuruͤckholete, und vor Recht ftellete. 

41. Aber anftatt ihtes Diebſtahls ihrer begangenen Sünden, 
darum fie ihe Xeben hatten verbrochen, ließ ihnen Joſeph feinen 
flbernen Bedyer in ihren Sad zu der Gabe einlegen, und lieh fie 
des Diebſtahls des Bechers befchuldigen, welches fie nicht geſte hen 
foltten. Die Figur fiehet alfo: . 

Wenn ein Menſch alfo, wie oben gemeldet, ein wahrer 

ChHrift wird, daß ihm Bott feine Gnade giebet, fo leget er ihm 
feine Gnade verborgentlih in feinen Sad! des Leibed, in des Lebens 
Efienz, und leget ihm darzu den Kreuzbecher Chrifti, und ſchuldiget 
° ihn. nun nie mehr im Gewiſſen, wegen feiner vielfältigen began⸗ 
genen Sünden, denn er hat fie mit der Gnadenvergebung getil« 
get, und ihm feine Gnade in den Sad feiner Sünden eingefüdet 
8 feinen Hunger der armen Seele; aber er befhuldiget ihn nun 
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des Bechers Chriſti, daB er an demſelben ſchuldig ſei, als an Chriſti 
Spott, Leiden und Tod, daß er hat Chriſtum mit feinem Sünden 
and Kreuz gebracht, daß er nunmehr des Kreuzbechers Chriſti ſchul⸗ 
dig ſei, und gar nicht gerecht ſei. 

43. Denn wenn ihm Bott die Todſuͤnden durch bie Snade 
vergiebet,, fo Läffet er diefen Becher Chrifti oben in die Gnade 
legen; dieweil Chriftus ift ein Seibftfchuldiger feiner Sünden twoes : 
den, und diefelbe auf fih genommen, fo ift diefer Menfh nun am 
Becher des Kreuzes Chrifti (da Chriftus den Zorn Gottes im Mey“ 
ſchen mußte ſchmecken und austrinken) fchuldig. Gottes Gerechtig⸗ 
keit fodert ihn nun ins Leiden, Sport und Tod Chrifti, dag ee 
fon mit Chrifto flerben, und fih in feinm Spott eingeben, und 
mit Chrifto Leiden. 


Weil er aber es nicht thun Bann, und zu ſolchem Leiden. 


tm Zorn Gottes zu ſchwach iſt, fo hat ihn die Gnade diefen Becher 
mit eingetban, daß er foll aus Chrifli Uebermindung trinken, und 
von Chrifti Leiden und Tode meillagen, und denfelben verfündigen, 

45. Aber Gottes Gerechtigkeit, welche den Menfchen nun in 


Proceß Chriſti fodert, als in Chriſti Keiden und».Zod, und ihn ' 


aber in feinem Wandel und Willen nicht allemal darinnen findet, 
die ſchilt ihn für einen Dieb, welcher Chrifti Kreugdecher nur ale 
ein Dieb im Sade feines Lebens Eſſenz träge, und fodert von 
ihm den Diebftahl. fo er anders wandelt als im Proceß Chriſti. 


46. Denn ChHriftus hat die Menfhen in fein Leiden unb. 2 


Tod eingenommen, und der Gerechtigkeit des Zorns Gottes ent« 
wandt, und fie mit ihrem fchuldigen ewigen Tode in feinen unfchuls 

digen Zob "eingeführet, und iſt ihrer Sünde und WBosheit in ihm 
ſelber abgeftorben; und in dieſem Abfterben Chrifti fodert nun Got⸗ 
tes Gerechtigkeit im Zorn einen Chriſtenmenſchen. 


47. So er aber außen wandelt, und nicht darinnen, ſo ſpricht u 


die Gerechtigkeit: Du bift ein Dieb, und haft diefen Becher Chrifli. 
mit Unrecht in deinem Sade; id will dich vor mein Gericht flellen: - 

"und urtheilen, wie Sofeph feinen” Brüdern that, da er fie lleß Ju⸗. 
ruͤck vors Urtheil ſeines Gerichts holen. 

48. Darum ſo hat ein Chiiſt, welcher unter Chriſti Rorayı 
fahne wandelt, keine Entſchuldigung, wenn ihn. Gott durdy feinen: 
Haushalter, als durch die Kinder diefer Weit, in ber Gerechtigkeit 
feine® Zorns ergreifen laͤſſet, und flr einen Dieb und Ungerechten 
ſchelten item für einen Fremden, Neuling , Enthufiaften, Narren‘ 
und dergleichen, da man ihm alle fein? Mängel des natürlichen, 


fündfichen Fleiſches aufmutzet, und ihn ohn Unterlaß flr fall und: - 


unrecht ſchilt, und ihn zur Verdammniß des zeitlichen und ewigen’ 
Todes urtheiletz ob er diefes wohl nicht vor der Walt und der Welt: 
ſchuldig ift, fo ift er6 aber dem Spott, Leiden und Tode Chriſti 
Kauf nachutregen, als ein Chriſt, und iſt ſchuldig, den ganzen 


— 


— 6230 — 


Proteß Ehriſti auf fi zu nehmen, unb Ehriſto barinnen nachu⸗ 
folgen, und in Chriſto alles zu leiden; Chriſtum in feiner Schmach, 
Verachtung Leiden und Tode ganz anzuziehen, und ihm fein Kram 
und Spott nachzutragen, auf das er in Chriſti Meich eingebe als 
ein Glied an Ehrifti Leibe, das mit ihm gelitten Habe, und täglid 
im Tode Chrifti feiner wirklichen Sünde dem Zorne Gottes abges 


 Rorben ſei. 


49. Dem alle Sühten, Laſter und Unwahrheiten, melde 
ihm gu Unrecht von ber Welt zugemeſſen werten, welcher er Außer 
lich im Werke nicht ſchuldig ‘ift, die leidet er ins Proceß Cheili, 
als ein Chrift, und trinket alfo hiemit aus dem Kreuzbecher Chrifi, 
welcher unfchuldig hat für feine Sünde gelitten.  - 

50. Denn ift er derfelben in feinem Leben gleidy nicht ſchul⸗ 
” dig worden , fo ijt er derer doch in der angeerbten Sünde ſchuldig, 
- und Hat fie mit in dem Saamen, daraus er iſt herkommen, ange 
erbet, fie liegen in feinem Grunde; er kann ſich vor Gott im Procdh 
ChHrifti nicht entfchuldigen,, er ift aller adamifhen ‚Sünden ſchuldiz. 

51. Aber das ift fein Troſt, das fie Gott ducch die Kinte 
feines Zorns in- diefer Welt pffenbaret, und alfo als einen Kind 
durch die Kinder des Zorns ans Kreuz Chrifli heftet, und in folder 
Offenbarung im Blut und Zode Chrifti in ihm erfäufet, indem a 
Gott ſtille hält, wie Chriftus feinem Vater, und laͤſſet fi ir 
Sünden ſchuldigen, welche er nicht hat gemwirket, fondern ibm um 
angeerbet find; und alfo werben fie von ihm genommen, und dm 
Zorn Gottes in fein Gericht gegeben, daß er fie urtheile. 

52. Denn alfo in folcher Figur verföhnete auch. Joſeph feinen 

gerechten Zorn gegen feine Brüter. Sie waren alle an ihm ſchül⸗ 
dig; aber er foderte nicht ihre Schuld, fonderm ſchuldigte fie nur 
ſeines Bechers, denn er hatte ihnen fchon alle ihre Schuld verger 
ben: allein am Becher wollte er fie nicht unfchuldig halten, und M 
fie doch aus Recht nicht daran fhuldig waren; er batte ihn 
aber zu feinem Geſchenke ihnen eingeleget, und fie daran fehuldig 
gemacht. 
53. Alſo auch hat uns Gott feine Gnade aus lauter Liebe 
- gegeben, nachdem wir ſchon des ewigen Gerichts ſchuldig warm, 
und hat und aber Chriſtum mit der Gnade in unſere Saͤcke Ib 
Lebens eingeleget, mit feinem Leiden und Tode, mit feinem Krerj⸗ 
becher, daran hält er und nicht unfchuldig; wir find alle daran 
fhuldig, und haben diefen Becher nicht zum Naturrecht , fondern 
er ift und eingeleget worden ohne unfer Willen. Darum fo koͤnnen 
wir uns nicht anderd entfchuldigen, mir ergeben. und denn wieder 
dem Zorn Gottes, fo fhuldiget uns der Tod, Hölle und Zorn Gets 
tes, und hält uns in fich gefangen; fo führt uns Chriftus auf 
dem Tode aus: fo mag nun der Menfh in biefer Belt greifen, 
zu welchem er will. 
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54. Daß aber Joſeph ließ den Becher in Benjamins, feines 
Bruders, Sad fleden, hat diefe Kigur, dag Chriftus im inwen⸗ 
digen Menfhen, als in feinem Paradeisbruder wohne, und diefen 
Kreugbecher in feiner Hand habe, darans die ſchuldige Seele fammmt. 
dem Leibe, trinten muß. Er ftedet ihn in feines Bruder Sack, 
denn derfelbe inwendige Grund iſt fein Bruder; aber die andern 
Brüder müſſen daraus trinken: dieſer Bruder Chrifti Hält ihn nur 

in -fih, denn es ift Chriſti Glied und Wohnung. 

55. Darum fagte Joſephs Haushaiter: Bei welchem ver Bi 
der funden wird, der fei mein - Knecht, ihre aber ſollt ledig fein; 
als der inmwendige Grund, der. rechte Benjamin, als Chriſti Brus 
"der, ber tft Chriſti Knecht, welcher feinem Herrn und Bruder dies 
net, und ben Becher in feinem Sade halten .muß: bie andern Les 
bensgeflältniffe der Natur find frei und fönnen Chrifto nicht ben 
Becher halten, 

56. Denn fie find nicht ber rechte Sad ‚darzu, ſondern ber 
Grund von der himmlifhen Welt Wehen ift der Sad, darin ber _ 
heilige Becher Chrifti gehöret, welcher dem Grunde der Natur, dar⸗ 
aus ſchenket. Darum mußte Joſephs Bruder des Bechers befchul⸗ 
diget werden, daß er in der Figur des innern Menſchen ſtund, dar⸗ 
innen ſich Chriſtus mit feinem Kreuzbecher - wollte offenbaren; ſo 

. - follten die andern Brüder, als die arme Seele ſammi dem Lelbe, 
ledig werden und von Schuld erloͤſet ſein. 

57. Darum ſaget Joſephs Haushalter: der ift mein Knecht, 
der den Becher bat, der ſoll mir dienen; ihr aber follet ledig fein: 
das ift, Chriftus ift in diefem inwendigen Benjamin Joſephs Brus 

« der, und dienet Gott mit Ueberwintden des Todes und Zorns Got: - 
tes im Menſchen, fo werdenadie andern Brüder, als das natürliche _ 
Leben, alle von Schuld und Pein ledig , und ſtehet trefflich in 
der Figur. 

” 58. Moſes fpriht weiter: Unb fie eifeten, und legten ein 
jeglicher feinen Sad ab auf die Erbe, und ein jeglicher chat feinen 
Sad auf; und dr fuchete, und bub am Groͤßeſten an bis auf den 
Juͤngſten! Da fand fi) der Becher in Benjamins Sack. Da 
zerriffen fie ihre Kleider, und luden ein jeglicher auf feinen’ Ei 
und zogen wieder in die Stadt. 
| 39. As Adam war in die Sünde. gefallen, fo foderte ib 
das Geſetz und Gebot wieder zuruͤck, und fdhultigte ihn der Sünde 
und Diebſtahls, daß er von unrechter Frucht mit falſchem Munde 
hatte geſſen; fo mußte ee wieder umkehren in die Stadt, als in 
die Erde, baraus ber Leib war gegangen, und allda feinen Sad 
niederlegen in die Erde. Allda fuchte Gottes Gerechtigkeit in allen 
natürlichen Eigenfhaften, als die Wahrheit und Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, als dad Himmelsbild, und fing. von der erſten Ge⸗ 
ſtalt der Natur an, bis auf die juͤngſte und letzte, als bis auf den 


— 632 — 


eingeleibten Gnadengrund nad) dem Kalle, und konnte dieſen Becher 
des Heils in Peiner natlrlihen Eigenſchaft finden, obgleich ber Leib 
gar su Trümmern ging in dem Suchen, bis auf bemfelben jlngfire 
Bruber im eingefprochenen Gnabenworte: allba lag der Becher Io 
ſephs und Chriſti innen. Dieſes präfiguriret der- Geift im dieſe 
Eigur gewaltig. ’ 

60. Mofes fpriht weiter: Und Juda ging mit feinen Bei 
dern in Joſephs Haus, tenn er mar noch daſelbſt; und fie fielen 
- vor ihm nieder auf die Erbe. Joſeph aber fprady zu ihnen: Wie habet 
ihr das thun dürfen? Wiſſet ihe nicht, daB ein folcher Dann, wie 
ich bin, es errathen koͤnnte? Juda ſprach: was follen wir ſagen 
meinem Herrn? Oder wie ſollen wir reden? Und was koͤnnen wir 
uns rechtfertigen? Gott hat die Miſſethat deiner Knechte funden. 
Siehe da, wir und der, bei dem der Becher funden iſt, find mei 
nes Heren Kucchte. Er fprach aber: Das fei ferne von mir ſolchet 
zu tbun. Der Mann, .bei dem ber Becher funden tft, ber fel 
"mein Knecht fein; ihr aber ziehet hinauf mit Frieden zu eurm 
Vater. Die innere Figur ſtehet alfo: 


61. Als Gott die Menfchen wegen der Sünden ſchuldigte, 
und ihnen biefe in feinem Zorn bei der Sündfluh, auch Sodom 
und Gomorsa unter Augen flellete, daß fie hatten im Daufe Je⸗ 
ſephs, das ift, im Gnadenbunde gergubet, und den Bund übertte⸗ 
ten, fo ging Juda mit feinen Brüdern, das iſt, Moſes mit den 
Kindern Fuda und Sfraelis in Offenbarung des Geſetzes, da ihre 
Sünde offenbar ward, und Gott den Becher von ihnen foberte, 
- hinauf in Joſephs Haus, das ift, das Gefeg ging in Joſephs Haus; 
denn Juda und Iſrael konnte e6 nicht halten, fo. gings in bie 
Gnade, allda trat ihnen der Bund der Gnade, als der rechte Jo⸗ 
feph, unter Augen, und ſprach: Weil ihre nun Räuber und böfe 
feid, meinet ihr, ich koͤnnte euch nicht errathen? Sie aber Bonnten 
ihm nicht antworten, fondern mußten fi in fein Recht ergeben. 


62. Denn Iſcael konnte weder den Bund noch das Geleg 
halten, fo mußten fie nur vor ihm niederfallen und fich feiner Er⸗ 
» bärmde ergeben. SFfrael wollte fi) nun Gott zum eigenen Knecht 
ergeben, aber er wollte fie nicht haben -mit ihrem Gefegedienen, 
fondern er wollte nur den haben zum Knechte, in weldyem der Ber 
her lag. Er wollte nicht nur Außerlichen Gotteddienft in ber Figur 
ChHrifti -mit dem Gefege haben, fondern er wollte Benjamin, als 
- den innern Grund von der himmlifhen Weit MWefen, zum Knechte 
haben; des Geſetzes Diener aber, als der kreatuͤrliche Menſch ſollt⸗ 

im Frieden wieder heim in fein Waterland ziehen, und die gefchentte 
- Gnade in feinem Leben mitnehmen zur Speife. Dieſes fiellet der 
Geiſt Gottes alfo unter diefer Gelchichte in eine Figur auf das 
Künftige. | “ . 
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63; Unter biefer Figur deutet nun ber Geiſt mit Juda, wel⸗ 
her Buͤrge für Benjamin war, gar heimlich an, wie die arme 

Seele micht könnte alfo. mit dem Bunde der Gnade wieder heim 
ziehen in ihr Vaterland, fie hätte denn Benjamin, das ift, Chriſtum 
im Weſen in ſich; denn Juda entſchuldigte ſich trefflich, er bürfte 
nicht heim kommen, er brädte benn Benjamin mit, oder er wollte 

ſelber zum Knechte da bleiben. 
64. Alſo ergiebet fid) die arme Serle Bott, wenn fie Gottes. 
"Gerechtigkeit heißet mit dem Bunde heimgeben, fo will. fie nirgend6 
bin, fie habe denn Benjamin, das ift, Chriftum wefentlidy bei ihr, 
fie koͤnne fonft Gott nicht ſchauen; mie ſich allhier Juda in „diefem 

Bilde entfchultigte, welder ſprach, fo er heimkaͤme und Benjamin 
nicht mitbrächte, fo wuͤrde er feines Vaters graue Haare, weil feine 
Seele an Benjamins Seele hing, unter die Erde bringen. 

65 Das ift, fo der adamifhe Menſch follte ohne Chriftl 

Leben und Weſen wieder ind Paradeid geben, fo würde er feinen. 

. Kater, als die Lebensnatur, in die emige göttliche Werborgenheit 

"bringen, denn das Leben der menfhliden Natur nach göttlicher 

Eigenfhaft würde nicht offenbar: das ift, es koͤnnte nicht im Him⸗ 
melreich leben. 

66. Gott hieß die Seele wohl mit dem Geſetze heimgehen 
ins Paradeis; aber es konnte nicht fein, fie hatte denn Chriſtum 
im Leben und Weſen in ſich, ſo duͤrfte fie heimgehen ins erfte 
Vatetland. 


Das 72. Kapitel. 
Gen. 45. 


Wie ſich Joſeph vor feinen Brüdern offen» 
barete; was darbei zu verfichen fei. 





Mofes ſpricht weiter: Da konnte fich, Joſeph nicht länger Pi 
halten vor Allen, die um. ihn herftunden, und er rief: Laſſet 
dermann von mir hinaudgehen! Und ftund kein Menfc bei a, 
da ſich Joſeph mit feinen Bruͤdern befennete. Und er weinete laut, . 

"daß es die Aegypter und das Gefinde Pharao höretenz und ſprach 
gu feinen Brüdern: Ich bin Joſeph. Leber mein Vater noch? 
Und feine Brüder konnten “ihm nicht: antworten, fo erfchrafen fie 
vor feinem Angeſichte. Die innere Figur ftehet alfo: 

2. Gott gab Iſtael das Geſetz, und hieß fie dadurch wiedet 
beim ine Parabeis gehen,- wie denn bie Figur mit dem gelobten 
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Lande (darein fie gehen follten, und.aber. lange Zeit nicht konnten, 
bis daß fie Joſua hinein flihrete) allda fund als ein Vordild dee 
techten Einführung durch Jeſum; und unter. dent ®efege hatten fie 
auch den parabeififhen Gnadenbund, ſowohl bie- Propheten, melde 
fie auf Gotted Erbarmen führeten. " 


3. Aber fie Eonnten durch derer Feines wieder in ihr erſted 


adamiſch paradeififch Vaterland zur Ruhe Eommen: Gottes Gerech⸗ 


‚tigkeit fihuldigte fie ohn Unterlaß, und foberte das Könriett und 


Vermögen, daß fie follten dem Gefeg und Bunde vollen Sehor⸗ 
ſam leiſten. Zn | | 
4. Als es aber nicht fein onnte, daß fie weder das Geſch 
noch der Bund Eonnte heimführen, fo offenbarete fi der himm⸗ 
fifche Sofepp aus dem Bunde; denn er Eonnte fih nicht länger 
enthalten wegen ber Menſchen Elende, und führete feine große * 
baͤrmde durch den Bund ins Geſetz, welche Erbäarmde Joſephs gros 
Bes Weinen andeutet, da er ſich vor feinen Brüdern nicht mehr 
Eonnte enthalten, und weinete, daß es auch die Aegnpter und daß 


Geſinde Pharaonis höreten: welches andeutet, daß dieſes Weinen, 


als die Erbarmung Gottes durch Chriftum, auch follten bie Aegyp⸗ 


. ter, das ift, alle Heiden und Völker hören und annehmen, mie 


denn auch gefhah, da Chrifti Weinen und Erbarmen unter alle 
Völker ſchallete, daß fie e8 alle In ihre Herzen nahmen, und fid 


zu diefem Joſeph wandten, welder fie alle annahm, und das Ges 


feg fammt dem Bunde erfüllete. 

5. Daß aber Joſeph rief: Laſſet Sedermann von mir hinaus: 
gehen! ald er fich mit feinen Brüdern befennete, daß kein Menſch 
follte bei ihm ftehen, ift diefes andeutend: da ſich Jeſus Chriftus, 
als die höchfte Erbarmung Gottes, aus dem Bunde offenbarete, fo 
mußte das Sefeg mit allen Beremonien fammt dem Bunte aufbören 
und weggehen, auch aller Menfchen Können und Vermögen, fammt 
allem Wollen, Laufen und Rennen mußte hinausgehen. 


6. Denn es trat der hervor. aus. dem Bunde und Gefege, 
welcher den Bund‘ und das Gefeg erfüllete, und ftellete fich anftatt 
ded Bundes und Geſetzes zwilhen und in Gott und Menſchen ins 
Mittel, als ein Gottmenfh und Menfchgott, der. allein follte Adam 
ins Parabeis führen und die Sünde tilgen. Es follte niemand mit 
ihm fein, er allein wollte und follte ſich der Menfahrit offenbaren 
zu einem Lichte, Joh. 8, 12. und zu einem_neuen Leben. 


7. Und ift die Figur, wie der bußfertige Menſch zu Gott 
fommen muß, benn er müß alled von fih mesthun; alle feine 
Werke und Thun können nicht an dee Spige ſtehen, ee muß nur 
ganz in die Gelaſſenheit und Verlaffenheit geben, und fih von aller 
Kreatur Troſt und Hülfe abwenden, daß er bloß und allein vor die . 


. allerlauterfte Erbarmung Gottes in Chriſto Jeſu trete. 


5 
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8. Keine Heuchelei oder Menfchentroft, damit man ihn kitzelt, 
gitt ihm vor diefem Angefichte Joſephs, fontern eine ganze Verlaſ⸗ 


fendeit aller Kreaturen, ba alles verlaflen tft bis auf die bloße 


Seele, die muß fich vor diefem Angeficht des himmlifchen Joſephs 
in alte ihrem Willen in fich erfenten, und fi ihm ganz frei lafs 
fen, und nichts ohne feinen Willen wollen, und keinen andern 


* Mittler oder Mittel an die Spige ſtellen; «6 gilt allea nihte._ 
| 9 Das ganze kreatuͤrliche Leben muß gelaffen und fein«e 
Willens verlaffen fein, auf daß der kreatürliche Wille wieder von 


dem untreatürlichen Willen eingenommen und gereiniget werde, daß 
Gottes und des Menfchen Witte Ein Wille werde; alsdann ift Gott 
alled in allem in ihm, nach der innern und aͤußern Welt, in jeder 
Welt nady ihrer Eigenfchaft, als nady dem ewigsfprechenden Wort 
in dee Seele, und nah der animalifhen Seele im. Spiritu 
Mundi, in allem als ein Werkzeug Gottes. 

10. Wenn nun biefes geſchiehet, fo fpricht der himmliſche 
ofeph in feiner Erbarmung: Sch bin Jeſus in bir, und ers 
ffnet ihm das inmwendige Auge, daß er ihn in einem Augenblide 

tennet, und fpricht der Seele freundlich ein, und faget: Ledet 
mein Vater, das ift, des Vaters Natur nod in der Seele, ift 
noch ein Odem des göttlichen Lebens in ihr? 

11. Bor diefee Offenbarung erfchridt nun ber feetifche ‚eigene 
Wille, daß er in eigener Macht Fein Wort mehr reden oder in ber 
Selbheit fprechen kann; denn in diefem Schracke gehet die Eigen⸗ 
beit des Wollens zu Grunde. Denn es gehet mit biefer Einblidung 


Gottes Wollen auf, und töbtet ber Seele rigen Wollen, gleichwie 


Joſephs Brüder alſo fehr Vor feinem Angefichte erſchraken, daß fie 
kein Wort mehr fprechen koͤnnen, all ihr Vermögen entfiel ihnen) 
ats verflummeten fie: alfo wirb auch der Gottlofe am juͤngſten Bes 


J 


richte vor Gottes Angeſichte verftummen und zum ewigen Todes 


ſchrecken, daß fein Leben wird ein eitel Angft und Schrad des bös 


fen Sewiffens fein, welches ihn ewig nagen wird. . j 
12. Joſeph aber ſprach zu feinen Brüdern: Tretet hoch ber 
za mir!. Und fie traten herzu, und er fprah: Sch bin Joſeph, 


euer Bruder, den ihr in Aegypten verfaufet babe. Und nun,bes 


kuͤmmert euch nicht, und denket nicht, daß ich darum zürne, daß 
ihre mich hieher verkauft habet; denn um euers Lebens Willen hat 
mich Gott vor euch hergeſandt. Die heilige ‚Figur ſtehet alfo: 

15. Wenn Chriftus mit feiner Offenbarung bie Seele atfo 
erſchrecket, daß der Seele eigener Wille im Tod feines Wollens und 


Könnens erfchridet, fo Ipricht er fein Gnadenwort in fie ein, und 


giebet ihr Kraft, und ſpricht in der ſeeliſchen Eſſenz: Tritt doch 


her zu mir, und hebe dein Angeſicht auf vom Schracke des Todes, 
gehe in meiner Kraft zu mie und in meinem Wollen; ich zuͤrne 
nicht mehr mit dir, daß ih bin in deinen Tod verkaufet wmordens 


s 
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Gott hat mich euch zuvor hergefandt, daß ic euch fol in eurem 
Hunger: des Elendes, als im Hunger Gottes. Zorns, ernähren, bis” 
the des irdiſchen Leibes los werdet, in welchem ber große Hunger 
und göttliche Theurung im Zorn Gottes inne liegt. 

-14. Denn um eures Lebens willen bat mid GSott in eure 
Menſchheit und Seele gefandt, denn es wird in eurem Fleiſche voch 
fünf Jahr theure Zeit fein, das ift, ber göttlihe Hunger wird 


noch in euren fünf Sinnen der icdifhen Vernunft bleiben; (fo hat 


mich Gott zuvorher, ehe diefe Welt aufhöret, zu euch und im eud 
gefundt, auf daß er euch in euren Irdifhen Sinnen errette mit einer 
gewaltigen-Errettung,-da meine Kraft in der Theurung in den fünf 
irdifchen Sinnen die arme Seele errettet und, fpeifet. Gott bat mid 
eurer Ratur zum Mater gefeget, und zum Herten und- Sürften, daß 
ich fie fol regieren, wie Sofeph "über Aegyptenland. Ich bin ein 
Herr worden über all euer Haus, und was ihr habt und feid, baf 
ih eu in eurer Theurung mit göttliher Speife meines Fleiſches 
und Blutes ernähren foll; feid nicht mehr verzaget, ich bin bei end 
in der Noth des irdiſchen Lebens, ich will euch erretten und gu 
Ehren machen. 

15. Und Joſeph ſprach welter: Eilet nun und ziehet hinauf 
zu meinem Vater und ſaget ihm: Das idffet. dir Joſeph, dein 
Sohn, fagen: Gott hat mich zum Deren in gañz Aegypten. gefepet; 
komme herab zu mir, fäume dich nicht; du ſollſt im Lande Gofen 
wohnen, und nahe bei mir fein, und deine Kinder und Kindeskin⸗ 
der, dein Mein und groß Vieh, und alles was du haft. Ich will 
dich daſelbſt verforgen,, denn es find noch fünf Sahre theure Zeit, 
auf daß du nicht verderbeft mit beinem Haufe, und allem dem, das 
du haft. 

416. Siehe, eure Augen fehen, und die Augen meines Brus 
ders Benjamin, daß ich mündlich mit euch rede; verfündiget meis 
nem Vater alte meine Herrlichkeit in Aegypten, unb alles mas ihr 
gefehen habtz eilet und kommet hernieder mit meinen Water bie 
her! Und er fiel feinem Bruder Benjamin um den Hals, und 
mweinete; und Benjamin weinete auch an feinem Halfe, und Eüffete 
alle feine Brüder, und weinete über fie: darnach redeten feine Brüͤ⸗ 
der mit ihm. - 

17.  Diefes iſt nun die Figur, daß, wenn die Seele des 
himmliſchen Joſephs Angeſicht hat geſehen, daß er ſie hat getroͤſtet und 
wieder erfreuet, fo ſpricht nun das goͤttliche Wort in ihr: Eile 
nun, und bringe auch deinen Vaͤter, das iſt, deine Natur und 
dein ganzes Leben mit alle deinem Wandel in deinem Stande zu 
mie, und du ſollſt mit deinem aͤußern Leben nahe bei mir wohnen, 
und ich will dich nähren und pflegen, fammt alle dem, darüber 
du bift gefeget. Zeuch mit allen deinen Sinnen und Werfen herab 
in Aegypten, das iſt, in die Niedrigkeit und Demuth, zu mir; 
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daſſelbe Land will ich dir zur Wohnung eingeben, das tft, in der 
Niedrigkeit. und Demuth ſoll deine Wohnung ſein; allda magſt da 


in. deinem zeitlichen Stande, mit zeitlicher Nahrung, in zeitlicher 


= 


abhaftigkeit bei mir wohnen. Eure Augen follen meine Guͤte allda 
fehen, daß ich euch wohlthun will in der‘ Theurung eurer Irdigkeit. 
Denn das Land Goſen deutet an eine Fettigkeit vom 

Segen. Gottes in dieſer Irdigkeit: allda innen fehen eure Augen, 
und. auch die Augen meines Bruders Benjamins, als des intdens 
digen neuen Menfhen, daß ich münblih, das. ift eflentiallter im 
euch, mit euch rede. _ Denn fo der Menfh zur neuen Geburt 
tommt, fo redet Chriftus effentialiter, das ift wirklich in ihm, und 
die Augen der Seele fammt dem inmendigften Grunde, in wel⸗ 
dem Chriftus als das Wort wefentlich ift, fehen und empfinden 
N 19. „Aber die dußeren fünf Sinne mögens in diefer Irdigkelt 


noch nicht ganz ergreifen, ſondern ſie wohnen nahe darbei. Die 


inwendigen Augen ſehen durdyı die aͤußeren Sinne, wie die Sonne 
ein Glas bducchfcheinet, und has Glas doch nur ein Glas bfeiberz 
alfo bleibet auch die Äußere Natur dieſe Zeit ber flinf noch theuren- - 
Jahre der irdifhen Effenz in ihrem Rechte, bis die Steele den Leib 
verläffet, alddann foll. am juͤngſten Tage auch ber rechte adamifche 
Leib der finf Sinne wieder kommen zu der Seele, aber die Grob⸗ 
beit des irdiſchen Thiers hat Beine Stätte mehr: denn alles Zeit⸗ 
liche ſcheidet ſich ins Mofterium Magnum, daraus. e6 iſt gegangen. 

20. Daß aber Joſeph feinem Bruder Benjamin um den Hals 
fiel und weine, und fie alle kuͤſſete, iſt diefes .in bei Figur: 
Wenn“ Chriſtus in dem inwendigen Benjamin, als im Bilde und 
" Wıfen von der bimmlifhen Welt Weſen, welches in Adam vers 
blich, wieder offenbar wird, fo küſſet der heilige Name Jeſus, als 
Gottes große Liebe, den eingeleibten Gnabengrund, und durchdringet 
dieß Bild mit feiner weinenden Liebe, als mit Gottes großer Su⸗ 
figkeit, als den Zempel- Chrifti, und Lüffet hierdurch ber kreatuͤrli⸗ 
ben Seele Effentien, und dringet auch mit der mweinenden Liebe 
durch fie, lödann kriegen fie ihr Leben wieder, und reden mit 
Gott in Ehrifto Jeſu. 

21. Denn in diefer Rede oder Stimme wird die Seele allein 
von Gott erhöret, denn in diefem Kuß wird der Seele ihe Gehoͤt 
wiedergegeben, daß. fie Gottes: Wort hoͤret und lehret; denn ber 
Seele Sinne flehen nun im Worte bes Lebens, und hören was 
der Herr in. ihnen, durch Chriftum, aus dem inmenbigen Grund 
redet; und das iſt, das Chriſtus fagte: Wer aus Bott iſt, der höret 
Gottes Wort; und zu den Pharifdern fagte er: Darum böret ihr 
nicht, denn ihr feid nicht aus Gott. Joh. 8, 47. 

22. Wenn die isige Zankbabel den Kuß GChrifi. in fi Hätte, 
fo würde fie.fih mit Selb Brüdern zum hinmamliſchen Joſeph 
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glaubete ihnen nicht. Da fagten fie ihm alle Werte Joſephs, bie 
er zu Ihnen gefagt hatte. Und da es fahe die Wagen, die ihm Jos 
ſeph gefandt hatte, ihn zu führen, warb ber Geift Jakobs, ihres 
Vaters; lebendig, und Iſrael fprah: Ich habe genug, daß mein 
- Sohn Joſeph noch lebet; ich will hin und ihn-fehen, ehe ich ſterbe. 
Diefe Figur ſtehet alfo: 

34. As ChHrifti Apoftel mit diefem Geſchenke waren beladen, 
fo gingen fie damit in Ihres Vaters Haus, als unter die Brüder 
im Reiche der Natur In ihrem Unglauben, und verfündigten ihnen 
die große Herrlichkeit und das Geſchenk Jeſu Chrifli, das er ihnen 
hätte gegeben, das fie follten ihnen dringen; aber ihr Herz glanbte 
das nicht, daB diefe einfältigen Männer, die Apoflel, von Gett 
durch tiefen Joſeph mit ſolchem großen Gute beladen, waren ges 
fandt, bis fie fahen die Wagen des heiligen Geiſtes, der das Ges 
ſchenk in großer Kraft und Wunderthat führete, und bHöreten die 
Präftigen Worte Jeſu Chrifti mit Wundern und Thaten aus ihrem 
Munde. Da ſprach Iſrael: Itzt hab’ ih genug, nun kann is 
glauben; ich will auch mit zu Chriflo, auf daß ih ihn fehe, wie 
“der alte Jakob fagte: Ich habe genug, daß mein Sohn Joſeyph 
noch lebet; ich will hinauf, daß ich ihn ſehe, ehe denn ich flerbe. 

35. Alſo auch fahren diefe Wagen aus Gottes Kindern bei 
den Ungläubigen: an, welche erſtlich nicht wollen aläuben. Wenn 
fie aber diefe Wagen und das Geſchenk in ihnen fühlen, fo fagm 
“fie auch: ih habe genug, ich will mit in Aegypten in die Buße 
gehen, auf daß ih auch meinen Heiland fehe und erfenne; bean 
the Geift wird audy lebendig, wie Jakobs Geift. 

36. Wo find ist diefe Wagen in der Lehrer. Munde, ba de 
heilige Geift darauf fähret, und Iſrael fein Herz ruͤhret, daß fein 
Geift lebendig wird! Sa, faget Babel, der Geift Chrifti wirket 
io nicht fo Eräftig in unfern Worten; wie haben nun die Erkennt 
niß vom Reiche Chriſti, es darf es nit; wir follen nur glauben 

die Worte, fo uns Chrifti Apoftel haben binterlaffen,; es ift genug. 

37. Sonft, fo wir follten alfo Eraftig lehren, fo mußten wir - 
auch alfo armfelig eben, mie Chrifti Apoftel, und bie Welt vers 
laſſen. Es darf es nicht, Chrifti Rei) muß iko im Anfehen (in 
Pracht und Herrlichkeit) ftehen. | 

38. O! mie wird dich der arme Chriftus, welcher auf: Erden 
nicht hatte, da er fein Haupt binlegte, unter Augen fchelten, daß 
du haft feinen Bund genommen in fallhen Mund! Der Ernf if 
niemals nöthiger geweſen, als eben igunder, da alle Wagen umge⸗ 
ftoßen, und in großer Verwirrung find, " 
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Das 73.. Kapitel. 
Gen. 46. 
Wie Jakob mit allen feinen Kindern und allen, 
die bei ihim waren, fammt allem Viche, fei 
‚in Aegypten gezogen. 


Moſes ſpricht⸗ Iſtael zog hin mit: allem, das er hatte: Und 
da er gen Berfaba Kam; opferte er Opfer dem Gott feines Vatets 
Sſaak. Und Gott ſprach zu ihm des Nachts im Geſichte: Jakob, 
Zakod! Er’ ſptach? Hie bin ich. Under fpradh: Ich bin Gott, 
der Gott deines Vaters Iſaak, fürchte dich nicht in Aegypten hinab zu 
sieben; denn dafelbft will ich dich zum großen Volk machen. Ich 
will mit dir hinab in Aegyten ziehen, und will: auch dich herauf ⸗ 
führen; und Joſeph ſoll feine Hände auf deine Augen legen, Die 
innere: Figur ftehet alforıı » . a 

2. Jakob mußte in der großen Theurung und Hungerenoth 
mit allem Heer, was et hatte, in Yegupten piehen, und machte ſich auf, 
als er von Zofeph hoͤrete, als ihm Joſeph ließ dutch feine Söhne 
fobern , als er fahr die Schenkung und die Wagen Jofephs;’ allda 
ward: fein Geiſt Iebendig,, und machte ſich auf. Alſo iſts auch im 
der Figur der neuen ‚Geburt; wenn der adamiſche Menſch bie 
Stimme des himmliſchen Joſephs in ihm böret ſchallen, und ſichet 
die Wagen des heiligen Geiftes in ihm, ſo machet er ſich auf mit 
allen feinen Kräften, und zeucht in Aegppten der Buße. 

3. Und wenn er gen VBerfaba, das ift, in die Zerſchellung 
feines Hergens und Seele kommt,’ fo opfert er feinen Leib umd 
Seele, mit allem was er hat, dem Gott feines Vaters auf, das 
iſt, er ergiebet fi mit feinem Leben und allem, das er iſt, in 
das Mort ein, das ihn im Adam geſchaffen und aus ſich gemachet 
bat, welches iſt der Gott feines Vaters: fo fpricht alsdann baffelbige 
göttliche Wort in ihm, das iſt, es ſpricht wirklich und Eräftig in 
ihm. Des. Nachts im Geſichte, heißer alihie in der Verborgenheit 
des Menſchen, da fi Gott‘ der Wernunft und Kreatur verditget, 
und aus feinem Prinelpio in das Leben Troſt und Kraft einfpricht, 
und xufet ihm mit, feinem Namen, wie Jakob, das iſt, er faffet 
feinen. Namen ins Wort feines Sprechens welches iſt das Buch 
de Lebens, da der Kinder Gottes Namen ringefallet oder: geſchrie⸗ 
ben werden, N 

4. Und ‚wenn ihn dieſer Menſch in der Kraft empfindet, fo 
fpeiche er wieder ins Wort ein Hie bin id, Herr, mache aus 

V. 4 
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mir, was du nit; ih fleße vor dir. Und daſſelbe inwendige Wert 
Gottes fpriht in Kraft: Ich bin Gott, der Gott deines Waters, 
das if, es giebet dem Menfchen in diefer fprechenden Kraft göttliche 
Erkenntniß, daß es der Menſch verflchen lernet, daß Gott in ihm 
wirket, und was Gott iſt. 

5. Weil aber ber, Leib ein finfter Thal, bar in ungeredhter 
Meiglichkeit iſt, ſo fpricht das Wort Ih’ die arme Seele: Fürde 
dich nicht, wenn du In Aegypten/ ala in die: Büße eingehefl, und 
aus dem Lande Ganaan, als aus der Melt Wolluſt, Falſchheit und 
Ungerechtigkeit ausgeheft: ob fie dich gleich werden feinden und vers 
folgen, fo fürchte dich nicht. Ih will mit dir in Aegppten, bes 
iſt, in beine Ummendung und göttlichen. Gehorſam giehenz ich will 
dir heifen Buße wirken, ‚und in deinem. Aegypten, dad iſt, im beis 
ner Bußwirkung , dich fegnen, und beine neue Geburt zu einem 

großen Baum anten welcher viel guter Ftuͤchte in Gottes Reich 
bringen ſoll, wie er zum Jakob fagter Ich will dich ‚in Aegypten 
zum grobe Volt machen, und will did auch wieber heraufbringen, 
das iſt, du fort nicht als ein Todter oder. Abgeſchiedener von. biefer 
Welt bleiben. Ob du gleich in Aegypten in die Buße zeuchſt, um 
"im Gemuͤthe die Welt verlaͤſſeſt: fo will ich dich doch au : Ber F 
und Truͤbſl wieder herausziehen , und in deinem Stande taffen, ſ 

derfeibe recht iſt. Das gefchteht alfo: 

6. MWenn der Menfh in bieß Aegypten zeucht, fo muf e 
fein Land, als alle feine zeitliche Fleiſthesluſt, verlaflen und Gott 
Übergeben , und nichts mehr für eigen Halten, fondern gedenken, baf 
es nicht fein eigen fei, daß er deſſen Diener fei, daß er Gott mb 
feinen Mitgliedern darinnen diene, unb fein Herz alfo richte, wi 
-ein Pilgram, der ba reifet und in der Welt nirgends babeime ifl; 
er muß fih mit Jakob auf Joſephs, das ift, auf des heiligen Gei⸗ 
ſtes Wagen fegen, wo ihn berfelbe in dieſer Theurung hinführen 
will, fo zeucht Gott in und mit ihm, und fegnet ihn, bag er viel 
goͤttlicher Fruͤchte wirket, und fein Name im Wort Gottes fehr 
groß wird. er 

7. Aber Gott ftößet ihn darum nicht aus dem zeitlichen Be 
fin; er fuͤhret feinen Geiſt wiederum herauf in die Wirkung feiner 
- Hände Arbeit, ats im feinen weltlichen Stand, daß ee Gottes Wun⸗ 
ber thut, auch ihm felber, und feines Leibes Gtiedern, als feinem 
Naͤchſten, darinnen diene. Es wird ihm nichts gemommen:, al 
nur die Ungerechtigkeit und Ummahrbeit; Gott machet ihn nun in 
feinem Stande zu feinem Diener, er mag fein Vieh, Dabe und 
VGut wohl behalten und mitnehmen zu feiner Nothdurft, wie Jakeb 
that, aber das Falfche muß er wegthun. 

8. Und wenn er dieſes thut, ſo ſpricht Gott: Kofeph ſoll feine 
Hand auf deine Augen legen, daß du ſeheſt, das iſt Chriſtus fol 
mit feiner Gnadenhand in bein an Gott bimbed Geſiche greifen, 


U 
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und feine, Hand der göttlichen, Sonne auf deine Augen legen; fo 
wirft „du im.göttlice- Befhaulichteit und Exfenntntß in dir. felber 
kommen , ‚daß fih.beine Vernunft vermundern wird, woher, dir ein 
ſolch —F und, tiefe, Erkenntuß kommt. 
ſakob ift mit ſiebenzig Seeten En allem) in- Achwien 
kommen z allen feinen Kindern und, Kindesfindern „ davon ihr 
feh6 und. frhejig ‚aus feinen Lenden Eommen waren, melde mit ihm 
—2 ‚Sofeph hatte * Sohne ‚in Aegypten gezeuget. 
10. Diefe, Zabl.fehs und,fedsz s As eine große geheime 


ET fowohl die Zahl fiebenzig, melde eine Zahl der gro er 
Babel ift: und die 38 fe 1% fechsig it des Thieres und 
u Be von hang ſtael 


md. ein jedes Rd | Gottes, muß 
raelis‘ it, fine —— Sum u und 


nn fraeliß, (8 der rechten w 
‚aan, 2; 


092.7, Denn. De hang 8 3 
geofe Hungersnond un — 
nicht allein ein Seelenhunger ma ſondern auch eine 
gar größe, heftige gudor don —— ber! MAR uni Speer 
* Begterde zur Eigenpeit y ats zu Geiz, Wucher und Hoffatt. 


1913. "Der Hünger im Grimm Gottes nach der Eitelkeit), ! sie = 


qm verſchtlagen; i fo geoß, daß rr- Amigo des Hintmels -Kräfte ime 
preffet, daß aller Vorrath und Segen verfhmwindet, und dee Men- 
ichen Gemuͤth alſo —— noch Eitelkeit iſt⸗ daß gat keine Ruhe 
* Erden vor dieſer Begierde ed — 


Ad. Es Af.da6 beit Principlum, al8 der Spiritus Dundt * 


dr8 Reiches in Demaier, Elementen , mit —— 
gen verſchwindet, und sam deſſen ſtatt ein unerſaͤttlicher Geizhunger 
entftanden iſt alfo daß das Thier und die Hure ſammt ihren An- 
betern alſo hungerig nach ‚Hoffart, Seit Neid , Zorn, lnzuche 
und Direreisvamd,thierifcher Wolluſt iſt, und alſo hart in folder 
Begierde Anapreflets * die Zeit ba iſt, —— — 
Hure zerberſten muß. 

15. Und aledann fo — Jatobs Gift, "1ebenbig,; — 9 
ber, daß. Joſeph in Fuͤrſt in, Aegpptenlande, als in der —— 
Az guda wud Jofeph feinen Brüdern offenbar ——— So,.müffen 
fie. ſig (damen Ihrer. Salfepbeit,..daf Me 
und mit, Lügen „ins Elend vetkauft. 

16. Deun Jolephe 2 Ann: “in; ber.Mabebet, fol ganı 
und, Argppten befhauen; denn Frart Eu aus, —— * 
und ‚Babel im der 70. veriaſſen. r der Hunge el 
ſpricht Ich will. mir je meinen Sack es daß ih * 
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BWege Zehrung babe; und weiß nit, daß Jeſevyth Bat Iftael I 
sung, darzu Wagen und Kleider gegeben, baf fie mur feßrn ik 
Bırh nehmen, und ſonſt ihre Wohnung und Vorrath dabinten Ice. 

IT. Die Zehrung, welche anige Iſrael in Bibel rinfammıs, 
geheret alle der grimmen Impreffien des Zorns Gottes, der fol fe 
alle verfdhlingen, wann fein Zeuer brennet. Gert Kat feinen Six 
dern fhon Zehrung durdy Joſeph zuverbin geſchicket; fie werdes 
wehl genug haben, fo fie nur nicht zanfen auf Diefem Wege. € 
find ihnen Feiesfleider bereitet, daß fie von biefer Unruhe des Tri 
ders feiern ſollen. 

18. Aber ‚Babel denke: Noch lange nicht; Iſrael me mr 
dienen, id will fie bad plagen. Aber bie Suͤndfluth und das Zrur 
zu Sodom Überfälle fie plöglih, daß kein Erretten da if, Wer 
da wachet, ber fei munter, daß er nicht einfdhlafe, denn ber Bıim 
tigam zeucht vorüber. Hinten nah wollen bie tclien Jungfraue 
ihre Lampen ſchmuͤcken; aber «6 iſt zu fpdt, der Qunger zu Bali 
ergreifet und friffet fie. in feinen Schlund. | 

19. Moſes fpricht weiter: Und er fandte Juda vor ihm ba 
gu Joſeph, daß er ihn ariweife zu Gofen; und kamen im das Lan 
ofen. Dir. fpannete Joſeph feinen Wagen an, und zog bi 
ſeinem Vater Iſtael entgegen gen Bofen. Und da er ihn fah, 
fiel x ihm um feinen Hals, und weinete lange an feinem Hall. 
Da ſptach Iſtael zu Joſeph: Ich will nun gerne flecben, nacht 
ich dein Angeſicht gefehen habe, dab du noch lebeſt. Diefe Figu 
ſtehet alfo: 

». %. Juba deutet an den eingeleibten Bund Gottes im Me 
ſchen, als die göttlihe Gnade in Chriſto; dieſe ſchicket Iſrael, das 
iſt, der ganze Menſch, vorher zu dem himmiſchen Joſeph, und ver 
einiget fi mit ihm, daß der himmliſche Joſeph in ber eingeleibtea 
Gnade das Reich der Natur im Menſchen, al6 "den altem ale 
und Adam zu Gofen, das ift, auf dem Wege ber Ummendung, is 
die Ruhe Ehrifti einführet, daß er ans rechte Biel kommt, ba a 
Speiſe fir das hungerige Gewiſſen findet, al6 den rechten Weg m 
Seligkeit. Da recht gelehret wird und Unterweifung ifl, ba ift Go⸗ 
fen vorhanden, da die Seele im Fetten figet, unb ſich in ber fer 
ten Weide Chrifli weiber. 


21. Und wenn bas der himmlifhe Joſeph, Ehriſtus, fiebet, 
baß der alte Jokod, das iſt, der adamifche Menſch Hat feinen Jude 
zu ihm gefchider, und hernach kommet, fo fpannet er feinen Wa 
gen an, das ift, feine Wirkung mit einem Eräftigen Gegenzug, md 
zeucht dem natürlihen Menſchen entgegen; und wann fie fich gu 
fanımen nahen, fo fället diefer Jofeph diefem Jakodsadam um fer 
nen Hals, das ift, er faſſet feine Begierde und Luft, und erfüßrn 
fie mit feinen Thraͤnen, welche er In feinem Leiden bat vergoffen: 


— 
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und in ſeſiner Weberwindung hat durch den Tod im die ewige Sreube 
geführet: * J a 
22. Mit diefen Freudenthränen zlındet et die Serle des alten, 
Jakobs (Adams) an, daß Jakob vor großer Freude am Halſe Jos 
fepbß, das ift, in Chrifti. Sreudentheinen, fange weinet, und. feine 
innerliche Freude mit den Thraͤnen Chriftt milder: mit melden 
Sreubenthränen der alte Jakob (Adam) mächtig getröflet und im 
Mid) erquidtet und geftärket wird, daß er empfindet, daß fein dimm⸗ 
Tifcher Soft in ihm noch Tebet, daß er in der Theurung der Sun⸗ 
den nicht {ft geftorben, oder ganz von ihm gerihen. 
... 23. So fptiht dann der nathellhe DEN, Dil 
geene fterben und alle mein Recht und Millen übergeben, 
nun meinen lieben Sohn Zofeph erfannt und gef 1b 
"weil ich empfinde, daß der neue Menfch in Chrifte Ift in ae offe 
bar worden, fo will ih nun gern- meineg Willens der Eitelkeit In 
ſeiner Liebeßraft herbei, wie Satob zu Jofeph fagte. ae 
94, Jo leph fprach zu feinen Brüdern und feines Vaters Haufe: 
” Fa teilt hinaufgiehen — Meine Brůder und wel 
mes Waters Haus’ift ju mir Fommmen aus dem Linde Ganaan,‘ it 
find Biehhirten / denm es find Beute die mie Biche umgehen 
Elcin und groß Wirh,/ und alles toas fie haben, haben fie mi 
draht. Wenn eu nun Pharao mirdrufen, und fagen: Mas 
eure Nahrung? fo ſollt ihr fagen: Defie Knechte find Leute, 
mit Blehe umgehen, von unferer Jugend auf bisher, beide wir und 
unfere Väter; auf dap.ihr wohnen möget im Lande Goſen rn 
was Viehhirten find, das iſt den Aeghptern ein Grieh "Die im 
nere Figur ſtehet alfo: * a 
2. Wenn der himmtifhe Sofeph, Chriftus, fi hat der 
Seele und adamiſchen Menſchen offenbaret, daß fie find zufänmen» 
kommen, und haben einander‘ entpfangen unb angenommen "fh 
deinget daffelbige Eräftige Wort In EHrifti Geifte, das’ fid hat im'Mens 
ſchen offenbätet, tieder in des ewigen Waters Eigenfhaft, als in. _ 
das emige Sprechen des Water, das heier banın alihte :7 Ich win 
Pharao anfagen, daß meine Brüder), "fammt meined Waters gans 
gem Haufe if zu.mir kommen. * LE) 


26. Denn Pharao- ſtehet allhler in der Figur Gottes des " 


Vaters, welchet dee ewige Rönig Ifl; dem fagt Thriftus nis das 
Wort der Liebe und Gnade an; daß feine Brüder, als die Eigen» 
ſchaften des menſchlichen Lebens, aus und mit aller Kraft find zu 
ihm kommen, das ift, das Wort Chriflus, welches vom Water konn 
men ift in unfere Menſchheit, fpricht durch feine Kraft das natlıte 
liche menſchliche Lebenswort im bas ewige More des Vaters ein; 
das heißer allhie, dem Könige anſagen. —— 

27. Denn Chriſtus iſt auch des Vaters Hauchalter (über: die 
Menſchen, wie Jofeph Pharaonis. Denn alſo wird den Menſch 
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toieder in Gott offenbar, wenn Ihn Chriflus in des Waters Ber 
einfpricht und anfaget; fonft moͤchte der Menf nicht Gott mis 
chen. Denn das menſchliche Leben ift auh aus Gottes des Bunt 
Mort kommen; denn der Geiſt Gottes fprah durch und aus bei 
Baterd Wort im Menfchen. Sob. 1, 4 Ä 


28. Aber es hat fi, nachdem ed in eine Kreatur fam ünd 
natürlich ward, von Gottes Liebeſprechen abgewandt , und im Zorn 
fprechen offenbaret; die Kraft des Liebefprechens. war ihm verlofden, 
als das andere Principium, bie heilige Gebaͤrung oder Wirkung 
goͤttlicher Kräfte; und vermochte in eigener Kraft unb Macht nidt 
wieder in das Liebefprecgen einzugeben, daß es hätte mögen- götr 
liche Liebekraft ſprechen oder gebären, «8 hatte fi von Gottes Liebe 
getrannt, und in ein natürlich Sprechen der Selbheit und Eitel⸗ 
keit einzeführet. " 

29. Diefes jammerte Gott, und führete fein liebeſprechende 
Wort wieder-in das kreatuͤrliche gebildete Wort der Seele und Menfk 
heit ein: das iſt num diefer Joſeph, welhen Gott Hat zuvorher ge 
fandt,. daß er das menſchliche Leben fol wieber in das ewigfpm 
chende Wort einführen oder einfprehen, und barianen vor dem mr 
gen Könige offenbar machen; ber führet dad menfchliche Wort is 
des Vaters Eigenſchaften im Wort Gottes, und verföhnet das ab 
trünnige menſchliche Wort in des Vaters Zornſprechen mit feiner 
Liebe, das ift, et verwandelt den Born im menfchlichen Lebenswert 
in frine Liebethränen im die göttliche Sreudenreih, und offenbau 
das menfchliche Leben wirklich in Gott; das heißet allhie wie Je 
ſeph fagte: Ich will zu Pharao fagen: Meine Brüder und meind 
Vaters ganzes Haus ift zu mir aus dem Lande Emaan komm. 

30. Denn GChriftus ift unfer Bruder worden: das Wort de 
Liebe ward Menfb und wohnete in und; ed nahm Adams Natu 
an fi; darum heißer er& in diefer Figur feines Waters Haus, al 
den erflen Adam; und feine Kinder heißet er feine Brüder. Alfe 
ganz heimlich redet der Geift Mofis in der Figur Shriftiz fonk 
hätte er an dieſem Ort wohl gefaget: -Mein- Vater ift zu mi 
kommen; fo er nicht eine andere Figur darunter hätte, 

31. Er faget: Aus dem Lande Canaan, und find Viehhirten; 
-alfo wollte ee vor Pharao fügen, auf daß fie moͤchten im Lande 
Sofen wohnen, das ift in dieſer Figur fo viel: Chriſtus zeiger im 
Worte des Vaters mit feinem Liebefprehen an, daß feine Brüder 
aus der Eitelkeit der Eananiter, aus wildthierifcher Eigenfchaft find zu 
ihm kommen, daß fie von ihrer Tugend auf, fint Adams Zeit her, 
nur Viehhirten gemefen, das ift, das menfhlide Lebenswort hat 
möüffen in dieſem fleiſchlichen Canaan wohnen im Fleiſch und Blut, 
und bat müflen in der thierifchen Eigenfhaft des Fleiſches hüten 
und pflegen. ” 


b 
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32. Denn bie animalifhe Seele im: Spiritu Mundi im Mens 
ſchen bat viel hundert Thiere, die fie has in fi mit der falſchen 
Luft erwecket und offenbaret ; diefer Thiere muß nun das menſch⸗ 
liche Lebenswort von Adam her immerdar hüten, und muß mit 
foihem Viehe umgehen, und diefe Thiere pflegen. So fagte nun 

Joſeph: auf daß fie möchten: mit ihrem Viehe im Lande Goſen 
wohnen, das ift, in einer befondern Stätte, und nicht bei Pharan; 
denn die Viehhirten, ſaget der Geift, wären vor den . Aegnptern 
ein Breuel: das ift, die thierifche Eigenfhaft im Menfchen ift vor 
Gott ein Greuel, darum führer ChHriftus nur den inwendigen Pas . 
radeisgrund diefe Zeit der XThiere vor Gottes Angeſicht; aber bie 

Thiere führet er in Goſen, das if, in das ausgefprodene, krea⸗ 

türliche Weſen dieſer Welt, in eine geſegnete Stätte Gottes. 
833. Der thieriſche Menſch Bann nicht vor Pharao, das if, 
in Gottes Mojeftät und heiliger Kraft wohnen; Sofeph ober Jefus 
täffet ihn in der äußern Natur, im Reiche diefer Melt, und feget 
ihn in einen Segen, daß er nahe bei Bott wohne, ader ein Prin- 
ciplum iſt der Unterſcheib, wie zwiſchen Zeit und Ewigkeit. 

34. Und Jofeph ſagte mit Fleiß, er wollte ſagen, fie hätten 
Fein und groß Vieh mitgebracht; anzubeuten, daß der ganze Menſch 
mit allen feinen Werken waͤte in "die Gnade und fette geſegnete 
Bohne vor Gott gebracht worden, daß Chriſti Kinder mit allen 
ihren irdiſchen Werken gen Goſen geſetet werden, als in eine End; 
denftätte. 
. 38. Und fages zu feinen Brüdern: Wenn euch Phate⸗ wird 
fragen: Was iſt eure Nahrung? ſo ſolt ihr ſagen: Deine Knechte 
find Viehhirten von Tugend auf geweſen; das ift fo wie: Wenn 
euch Gottes Geiſt wird forfchen. und probiren In Sinn und Gemüthe, 
was ihr feid, ob ihe Engel und Gottes Diener feid, fo dbemüthiget 
end; vor Gott, und faget nicht von euch vor Gottes Augen: Wir 
figen in deinem Amte und find Herren; item, Gewaltige der Welt, 
Meike, Edele, Schöne, Gelehrte, Werftändige, und dergleichen ! 
Dünket euch: nicht feiber vor Gore gut zu feinz faget nicht; Wir 
find deine liebe Diener in deiner Kraft; fendern faget: Wir, deine 

Knechte, find Viehhirten von Adam ber, wie. hiiten unfere thierifche 
Eigenfchaft, als des Werks deiner Wunder, die bu gemachet haſt: 
wir koͤnnen nicht vor dir, o heiliger Bott, beſtehen! Henn mir. find 
untuͤchtige und unverſtaͤndige Viehhirten deiner Wunder, laß uns 
nur Gnade finden, daß wir mögen In dieſem Goſen vor bir. weh⸗ 
nen! D Bere, wir wiſſen nicht, was wir vor dir thun foßen ; .ger 
beut du und lehre und, wie wir dieſe deine Heerde weiden. fallen, 
denn. wir find deine Knechte, und wollen vor bir. dienen als deine 
Viehhirten. 
36. In dieſem Spiegel beſchau— dich, du ſchoͤne Welt, mas 
du im beinen hoben Staͤnden und d Aemter biſß; alleſavwte vem 
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Kalfer an bis auf den Bettler und Geringften, nue Viehhicin. 


Ein jeder iſt nur ein Viehhirte, denn er verwaltet nur ein Am 


des thierifchen Menfchen, und hat unter feiner Botmaͤßigkeit zur 
hber Thiere zu berrfchen, und nichts mehr; denn ber den innen 
göttlichen Menſchen kann Bein meltlih Amt herrſchen: er umuf im 
feinem Amte nur einen Haufen Thiere bäten, fie drgieren und ihrer 
pflegen, hingegen pflegen fie ihn wieder. ⸗ 

37. Mit dieſem Viehhirtenamte ſtolziret nun ber irdiſche Euch 
fer, als hätte er ein engliſch Regiment, und iſt doch vor Gott ner 
ein Viehhirte, und nichts mehr. no 

38. Darum hat Bott fein Geheimniß mit ſolchen einfältigen 
Viehhirten vorgebilbet, daß der Menſch feben fol, was er in feinrm 
Amte und Stande ift; auch daß fi nicht fein Grimm erhebe und 
diefe Hirten verberbe, fo bat er fie ihm allefommt in feiner Bor 
biDung nur als Viehhirten vorgemodelt, auf daß er feine Gnabe 
“möge über des Menſchen Unverfland ausgießen. 

39. Hierinnen befehet euch num, ihr Gewaltigen, Edelen, Reis 
Ken, Gelehrten, alle mit einander, wie. euch der Geift Gottes mit 
den theuren Erzvaͤtern nur in Viehhirtenamtsweife in feiner Geheim⸗ 
nißs Offenbarung vor ihn flellet. Ihr feib vor ihm alle mit ein 
ander nichts anders als feine Viehhirten, der Kaifer als fein Die 
ner, ber Edele als fein Unterer, einer wie der andre: Giner bätet 
in diefem thierifchen Amte, der Andre in einem anderen. 

40. Über. der Pharifäus wird fagen: Ich huͤte der Schaͤflein 
Chriſti. Wehe dem, der feine Schäflein einem Wolfe vertrauet! 
Lehret er was Gutes aus Chriſti Geifte, fo iſt -dafjelbe nicht aus 
ſeiner Gewalt, fondern der Erzhitte Chriſtus thuts durch ihn; er 
aber gehet nur mit Thieren um, und traͤget ſelber ein Thier unter 
feiner Heerde an ſich, welches auch muß gehütet werden, oder der 
Wolf friſſet «6. | | 

41. Alſo bat Bott alle Aemter ins Hirtenamt gefeget, baf 
je eines des andern hüten und pflegen fol; und find aber nur alle⸗ 
fammt Hirten vor ihm, welche bed Viehes hüten: Chriſtus iſt akein 
der Hirt der Seelen, und £einer mehr. 

42. Es fol einer fein Schaͤflein Chriſti, das er In ſich bat, 
keinem irdiſchen Viehhirten, fondern allein dem Hirten Chrifto vers 
- trauen; denn in allen äußerlihen Hirtenämtern find Wölfe 7 weiche 
auf das Schaͤflein Chrifti zielen, und das freffen wollen. Unter 
‚ dem Hirtenamte mag er wohl gehen; aber er fehe fi) Mur vor des 
Hirten Hunden vor, daß fie ihn. nicht beißen. 

43. D Welt in deinen hohen Ständen! wenn du dich doch 
nur betrachteteft, was du in deinen Ständen biſt vor dem 
und fegteft deine Stände nicht fo hoch in Gottes Liebe; fie ſtehen 
nur in feiner Wunderthat, im WBöfen und Guten, 


‘ 


44, Wenn Gott bat einem weltlichen. Stand twollen in: feiner 
Liebe vorbilden, fo hat er Biehhirten darein geſetzet, oder ja geringe; 
arme, derachtete und unanſehnliche Leute, Siehe an Abel, Seth, 
Enoch, Noa, Abraham, Ifaak, Jakob, Joſeph, Moſen, David; 
item ‚ ‚die Propheten und Apoftel und. alle Heillgen, durch welche 
ſich Gott hat jemals offenbaretz fo wirft du das ſehen, daß vor 
ihm Reine Hochbeit nichts gilt; fie iſt nut ein Spiegel der Wunder 
im Bölen und Guten, zugleich ein Spiel Gottes Liebe und Zorng, 
eine Vormodelung der englifhen Hertſchaften in Licht und Finſterniß, 
in Himmel und Hölle, e \ 


Das 74, Kapitel: 
ne 

Wie Jakob vor Pharao geftellet warb mit den 

fünf jüngften Brüdern Joſephsz und wie $a- 

tob den Pharao fegnet; aud wie Sofeph hat 

dem Pharao ganz Aegypten eigenthümlich er- 
Faufet: was .allhier zu verfiehen fei., . 


Mofes fpriht: Da kam Joſeph, und fagte Pharao an, und ſprach 
Mein Vater und meine Brüder, ihe ehr und groß Vieh, und alles 
mas fie haben, find kommen aus dem Bande Ganaan; und fiehe, fe 
find im Lande Gofen, Und er nahm feiner flingften Brüder funf 
ſtellete fie vor Pharao. Da fprady Pharao zu feinen Brüder: Mas 
ift eure Nuhrung? Sie antworteten: Deine Knechte find Birhhirs 
ten, wie und unfere Väter; und ſagten zu Pharao: Mir find kom⸗ 
men, bei .eud zu wohnen im Lande, denn beine Anschte Haben 
nicht Meide für ihr Wied, ſo Hart .drüdet die Theurung dad Land 
Canaan; fo laß doch nun deine Knechte im Lande Gofen wohnen. 
Pharao ſprach zu Zofeph: Es iſt dein Water umd find deine Brit 
der; die find zu die fommens- das. Land Aegypten fiehet dit offen;- 
laß fie: am beften Orte des Landes wohnen, laß fie im Lande Bor 
fen wohnen; und fo du welßt, daß Leute unter ihnen find, die liche - 
tig Re fo fege ſie über mein Vieh. Dieſe innere Figur 
bet. alfo: * tr 

2. Wenn Eprifius feine Brüder und, ben alten Vater Abam 
im Gottes Kraft offenbaret, daß fie find mit allem ihren. Wefen 
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- zu ihm konmen, und fi ihm ganz ergeben haben, ſo nimnı er 
in des Lebens Eigenſchaften funf der jängflen Brüder, umb fire 
fe sor Gott, das: ifl, er nimmt die. fünf: Sinne des Menſchet, 
weiche. immerbar die jüngften. in des Lebens Eigenſchaft find um 
bleiben, denn fie gebären ſich immerdar new, und feier" biefe wir 
feiner Lebenskraft vor Gott. 


53. Denn diefe find es, welche ſollen Goites Diener in der 
Liebe felnz dieſen giebet Chriſtus Rath ein, und ſaget: Wenn ik 
vor Gottes Antlig kommet, daß ber Gelft Gottes in euch fückber 
gehet, und euch prüfet und fichtet, was euer Amt und Wirkung 
vor Gott ſei, fo demüthiget euch, und faget vor Gott: Deine Knechte 
find nur Viehhirten, und find” in der Theurung des Elendes in’ 
unferm großen Dunger zu dir kommen, bei euh im Lande Gottes 
zu mohnen, tenn wir haben in unfern eigenen Kräften‘ in dem 
adamifhen Reiche der Natur nicht Weide und Speife für das arme 
elende Leben. So laß doch ˖nun, o Herr, deine Knechte. im Lande 
. Sofen, als in deinen Vorhöfen, wohnen, daß wir effen vom Thau 
des Himmels, und in unferm Amte dir dienen. 
u 4 Sa Sprit aledaun ber ‚ewige Vater zu Chrifto, ale zu 
feinem Haushalter: Siehe, das iſt dein Vater Adam und find 
deine Bruder nach der Menſchheit, die find zu die Pommen; bad 
Land Aegppten. flehet dir offen, : das iſt, das. Dummelreich,, ſammt 
‚dem Beide der Natur, ſtehet dis offen, du bift, mein Haushaltet 
im Reiche der Gnade und auch im -Meiche der Natuc menſchlicher 
Eigenſchaft, ‘Tab fie Am beſten Otte im Reiche der Gnade und im 
eiche der Natur wohnen; und fo du ſieheſt, daß Männer unter 
ihnen find, welche tichtig find, bie ſehe Über mein- Vieh, das ift, 
‚welche unter ihnen tüchtig find, ‚die madje zu Amtleuten im Reide 
der Natur, daß fie über meine Kreaturen herrſchen, das ift, fek 
Sie. in das. apoflolifche Amt,. daß fie meine Herden weiden, melde 
du. inwendig in ihnen mit deinem Stabe weidefl. Laß fie Außerliche 
Hirten fein, und die Eigenfhaften der Natur als meine Schaafe 
oder Vieh, weiden und regieren. 
5. Alle geiſtliche Hirten in diefer Weit fi n gen | in. diefem Amte 
des Vaters, ſowohl auch die weltlichen; welche nun durch Chriſtum 
find eingefeget, durch welche Chriſtus inmendig felber herrſchet und 
regieret: die find aleſammt Gottes Amtleute. 

6. Welche aber ohne den Erzhirten Chriſtum einfigen in 
Aemtern, die find alleſammt nur im Lande Canaan in der Theu⸗ 
ung des Zorns Gottes, und find nur freflende Wölfe, einer wie 
ber andre, er ſei geiftliches: ober weitliche® Amts, er fei Edel ober 
Unebel, Sürft oder Vogt, Priefter oder Küfter, winer tote der andre: 
alles was außer Gottes Geiſt im Amte herrſchet, das herrſchet der 
Selbheit und. dem Gerichte -Gotted. Wer nicht gedenket im feinem 
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ums Brot, da kein Gelb mehr war, beutet am bie bifbliche Eigen⸗ 
ſchaft in des Menfchen Leben. Die Figur ſtehet alfo: 

. 1% Wenn der Menfh in Seele und Leib in diefe Theurung 
und in biefe Hungersnoth in Gottes Zorn und Ausdörrung kommt, 
fo bat er kein Labfal noch Troſt, denn fein Gewiflen dörret ihn 
alfo in Gottes Zorn aus, fo muß er zum himmliſchen Joſeph ges 
ben, und biefer Gnadenſpeiſe kaufen. 

13. Erſtlich, weil die Seele. ſammt dem Leibe noch ein wenig 
Kraft und Troſt im fich empfindet, ob fie gleich das Gewiſſen naget, 
fo giebet fie diefem Haushalter Jeſu Chrifto gute Worte, und betet zu _ 
Ihm, und Eaufet um Preatürliche, bitdliche Worte von Joſeph Sprie; 
das deutet nun das Geld an. Weil diefe Worte nur wollen in ber 
Einbildlichkeit dem Gewiſſen ein wenig Troft und Kraft gebe, fo kaufet 
die Natur der Seele und des Leibes immerdar um ſolch Selb Gnade, 
und giebet diefem Joſeph ein gutes Geſchwaͤtze mit einem einbifblicyen 

MWefen und einem fighrlihen Gebet aus Gewohnheit, und lebet alfo 
von folcher Speife in Hoffnung. 
Wenn aber die Angft des Gewiffene diefe Hoffnung aus 

Obrert ‚ und daß folch kaltes Gebet und Hiftorifher Glaube nichts 
miehrhelfen till, daß das Gewiſſen fchreiet: du mußt im Zorme 
Gottes verfhmachten, es tft kein Gebet mehr, da6 vor Gott gilt; 
aledann kommt bie arme Seele zu diefem Joſeph, und ſpricht: Was 
laͤſſeſt du mich verderben, darum daß ich mein Gebet und Blauben 
sicht vor dich "bringen. kann, damit ich möchte Speife vor mein 
Leben befommen? Siehe, meine Kraft ift dahin, ich vermag nichts, 
ich habe nicht mehr Worte, damit ich Fönnte deine Gnade erreichen. 

15. So fpricht alsdann der himmlifche Jofeph zur Seele: 
Bringe deine Thiere, als Pferde, Ochfen und Efel her zu mir, fo 
will ich dir Speife darum geben; das tft, bringe alle deine trbifche 
natürliche Begierde und Bilder, falfches Vertrauen auf Die Krea⸗ 
turen, als auf eigene Wis und Lift in Falfchheit, zu mir, und 
übergieb mir diefelben alle, daß du ledig davon feleft, fo will ich 
dir Speife geben, daß du lebeſt, und will auch deine Bildlichkeit der 
Gedanken fpelfen. Dieſes ift alfo der Eingang biefer Figur. 
46, Und Mofes fpricht weiter: Da das Jahr um war, kamen 
fie zu ihm im andern Jahre, und fpradhen zu ihm: Wir wollen 
unferm Herrn nicht verbergen, dag nicht allein da6 Geld, fondern 
auch alles Vieh dahin iſt zu unfeem Herrn; und iſt nichts mehr 
übrig vor unferm Heren, denn unfer Leib und unfer Se. Warum 
lͤſſeſt du uns vor bir Sterben und unfer Selb? Kaufe uns und unfer 
Land um Brot, daß wir und unfer Land leibeigen find dem Pha⸗ 
ao; gieb uns Saamen, daß wir leben und nicht flerben, und das 
„Gelb nicht verwüfte. Diefes iſt nun ber rechte Ernfl, da der Menſch 
als übergiebet, und ſich ſelber ganz ergiebet. Dlrfe ig. ſtehet 
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Chriftenheit, welche Chriſtus hat mit feiner Gnade durch ben Schatz 
feines theuren Bluts erkaufet und zum Eigenthum gemadet; 
und bat num feine Aemter audgetheilet, darinnen ihm bie Chriften 
dienen 38 und fein eigen find, 

Daß aber der Prieſter Feld nicht verkaufet ward, und 
daß es —58 — nicht wollte kaufen, ſondern ließ es ihnen vor eigen, 
bas -deutet an ben innern Menſchen, welcher ber prieſterliche Tempei 
ori ift; dieſen kaufet Gott nicht wieder zuruck, er will daß ihn 

Menſch zum Eigenthum habe. Er begehret nur das Reich der 
Datur zum eigenen Knechte; aber den eingeleibten Gnadengrund, 
als dem Tempel Chriſti, Läfiet ex der Seele zum Mahlſchatze, denn 
es iſt die Stätte Gottes, darinnen Gort im Menfchen wohnet. 
kann fie Bein Menſch wieder verkaufen, verpfänden, noch mit Samt 
sen verteufen, denn fie geböret zum ewigen Einen, und nid vor 
KGroatur Hobhaftigkeit,, fondern iſt ein geſchenkter Gnadengrund, ba 
Chriſtus fein Amt darinnen treibet; es iſt fein Wohnhaus. 

23. Da ſprach Joſeph zu dem Volke: Siehe, ich Habe heut 
gekaufet euch und euer Gelb dem Pharao; ſiehe, da habet ihr Saa⸗ 
men, und brfäet das Geld, und von dem Getreide follt -ihr den 
Funften Pharao geben: vier Theile follen euer fein, zu -befäen das 
Feld zu eurer Speiſe, und für euer Haus und Kinder. Gig fpra 
“hen: Laß uns nur leben und Gnade vor bir finden; wir wellen 
gerne Pharao leibeigen ‚fein: Alſo machte Joſeph ihnen ein Geſch 
bis auf den heutigen Tag uͤher der Aegypter Geld, den Zünften 
Pharao zu geben; ausgenommen ber Priefter Geld, das ward nict 
sigen Pharaoni. 

24. Diefe Figur iſt ein rechtes Bild der Chriſtenheit, welche 
Chriſtus hat mit feiner Liebe in feinem Blut erkaufet, Da er der 
Ehriſtenheit feine. Gnade und Gerechtigkeit anbeut zu geben für ihr⸗ 
irdiſche Bildlichkeit, daß .fie ihm nur fol dieſelbe übergeben. Uab 
fo das geſchiehet, fo ſpricht Chriſtus: Siehe, ih habe heut, das if, 
. von nun an bis in Ewigkeit, gekaufet alle eure irdiſche Bidung 
mit Leib und Seele; ich babe euch mir zu ewigen leibeigenen Knech⸗ 
ten und nern mit meiner Gnade vom. Hunger Gottes Zoms 
ærkaufet; fehet, da hahet ihr Saamen, das iſt, da habet ihr mein 
Wort, damit beſaͤet den Acker euers Gewiſſens in Leib und Seele, 
daß dieſer Saame Frucht trage; und von dieſer Frucht ſollt ihr den 
Funften Pharaoni, das iſt, Gott, wiedergeben: denn rier Theile 
ſollen eure Speiſe fein, das iſt, dieſer Saame ſoll eure vier Ele⸗ 
mern des Leibes, fowohl.die vier Eigenſchaften des ſeeliſchen Feuer⸗ 
lebens erquicken; und ſollet dieſen Saamen bed göttlichen Wort 
vierfach zur Erquickung eures Lebens behalten, aber den Künften ſollt 
ihr Gott geben, 

25. ' Der Tünfte deutet allhier gar heimlich an bie fünfte Ge 
ſtali des natürlichen Lebens, als da6 Liebefeuer im Licht, welche 
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aus den vier Eigenfchnften erboten und ‚offenbar wird, darinmen ſich 
der unfreatlicliches / uͤbernatuͤeliche Gott offenbaret. Dieſelbe Geftalt 
gebäret: num die, göttliche Freude: und- das Lob Gottes, darinnen die 
Seele ein Engel⸗ iſt, und Gott lobet und danket, daß er ſie hat 
aus dem Feuerquall der Peinlichkeit ertettet, ‚und. hat ſich ſelber mit 
ſeiner Liede amd Gnade im ihren Feuetquall eingegeben, und ſie in 
ein Liebefeuer und: göttlich. Richt ‚gemandelt.iun md 2 mm 7 u 

26. Diefen Quell der Liede, als die fünfte Eigenfchaft, des 
Lebens, darinnen bie: Seele ein Engel wird, giebet fie num Gott 
wieder mit großem Lob und Dankfagungiudenn ſie giebet die fͤnfte 
Geſtalt Chtiſto wieder zu ſeiner Wohnung x. demm. das iſt feines 
Worts Wohnung, darinnen das Reich, Gottes in uns, iſt, und da wir 
Tempel des heiligen Geiſtes find, der in uns wohnet. Und diele 
fünfte: Geſtait im Lob’ Gottes, fodert Chriſtus wieder von) feiner 


Ehriftenheit) daß ſie dieſe ihm geben ſollen, daß er das Lob Gotted, - 


aß Die Fruchte ber Liebe; feine m Vater in das Haus ber) göttlichen 
Kraft einſamml⸗e. PR zb ad od + ren 117 
27.1. Uber der Priefter Feld, das iſt, den inwendigen Grund 
don. der. himmiiſchen Weit Weſen, den kaufet er nicht mit. feinem 
Blut, denn dertſelde hat niemals die Turbam den Zerſtoͤrung ange- 
nommen, ſondern iſt mut im Fall Ad verblichen und in Ungrund 
gungen; ‚daß ihm. die: Seele nicht miehr zue Habbafuigeeit hatte, denn 
& war inber Seele nid, wie todt und da doch im Gou nichts 
ſtitbetz aber die) Seele war blind daran, auf Art wie ‚Gott, 
als das; ewige Eine, durch allts räft, und begteifet ihn doch niches 
als aut dieſes, dem ser ſich mit in ſein Weſen einergiebet, da er 
ſich will offe nbaren. Na BIRA wird Mare Arten 
28.Dieſes werblichene Bild oder Weſen iſt der priefferliche 
Acker, da Gott fein Wort und, Saamen im Paradeis mieber eins 
ſprach oder fdete; der wird nicht mait Chriſti Biut erfaufet 4 wie die 
abgewanbte Seele, fondern er; wird, mit dem bimmlifhen Entes.mit 
‚ChHeifti Fleiſch und Blut erfuͤllet, daß et Cheifti Flelſch und Blut 
iſt, da der hohe Prieſter Cheiſtus inne wohnet; es ift- fein, 
‚Sig, datinnen Goit im Menſchen offenbar! iſt, denn er iſt die 
sam ‚Cheifti Weinſtdce tveldje ‚Gottes und nicht ‚des 
genthum iſt. ” < min? ri 
1291 SoSe dm Menfehen u aber ‚wicht ig det „Daöhaf- 
‚tigkeitı der ſeuriſchen Seelene ſſenzz fie ‚Hat ein ander, Principium als 
die Seele, und äft doch ia der. Seele, und ‚buch die Sienleu mund 
aus der Seele, auf Artiwie das Licht aus dem. Feuer iſt, welches 
durch das Feuet / und’ indem Feuer und qus dem, deuer feine 
Offenbarung hat, aus welchem Licht und Feuer eine Luft, and aus der 
Luft ein Waſſerlein urſtaͤndetz; und daſſelbe Waſſeriein dantet an 
das Weſen dieſes imvendigen  Grandes, welches dem Teuer wieder 
> Nahrung» Speiſe, Glaſt und. Leben giebht. — 
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Pracht und Hoffartz das iſt ein Wild des Zorns Goktes, welcher 
"fi auch nad) der himmliſchen Figur bildet. 

37, Denn alle Dinge müffen fih nad der Ordnung bed 
MWorts Gottes bildenz es Hilde ſich gleich ein Ding ins Boͤſe, ale 
Gottes Zorn, nach der Hölle Eigenfchaft oder ind Gute, in Him⸗ 
mel, ins Reich Chrifti: denn bei den Heiligen ift das Wort Heilig, 
und bei den Verkehrten ifit in Gottet Grimm offenbar; mas für 
ein Volt das ift, einen ſolchen Gott hat es auch, faget die Schrift. 

38. Die Irdifhen Menfchen fehen dar das Bild im Zorne 
Gottes, indem fie einander mit der Leibeigenheit quälen, martern, 
“ausfaugen, plagen, und daffelde für Recht halten; fo iſts Im Grimm 
der Natur in Gottes Zorne recht, und iſt eine Figur der Hölle, 
und ift aud eine Figur des Reihe Chrifti der himmliſchen Leib⸗ 
eigenheit: denn alles, was der irdiſche Menſch mit Pein und Quaal, 
thut, das thut Chriſtus in ſeinem Reiche mit ſeinen Kindern in 
Freude, Liebe, Demuth und Kraft. 

39. Der irtifhe Menſch nimmt feinem Bruder feine Arbeit, 
item feinen Willen und feinen Schweiß und Nahrung; Chriftus 
nimmt auch feinen Kindern ihren böfen Willen, und auch ihre 
Arbeit, indem fie in Gott wirken und mit großer Pein in großen 
Aengſten dahin dringen; dieſe Arbeit nimmt Chriſtus auch alle von 
ihnen, und fammiet fie in feinen Schagfaften. Er durchforſchet 
auch feiner Kinder. Leib und Seele; mo nur ein Fünklein ift, das 
{hm wirken und dienen fann und will, das treibet und nöthiget er im 
görtlihen Hofdienft, als in Weinberg Chriftt. 

. 40. Er entzeucht ihnen auch oft die Gnadenſpeiſe, und laͤſſet 

ſie darnach hungern und jammern, und laͤſſet ſie im Elende ſitzen, 
und quaͤlet fie, daß fie muͤſſen in großen Aengſten, in Sammer, 
Furt und Zittern vor ihm in göttlicher Arbeit wirken: denn ber 
alte Adamsefel will ungern an das göttliche Arbeiten, 

41. Darum wird er oft alfo gezwungen, daß die Strafe und 
Dräuung immer hinter ihm her ift, da ihm Chriſti Geift ins Ges 
wiſſen mit der Hölle und Gottes Zorn deäuetz gleichwie auch Die 
irdifchen Herren auf Erden mit ihren Untern thun, welche wohl in 
der Figur Chriſti ſtehen, aber das Amt ift ungleich. 

42. Chriftus fammiet feinem Vater, durch das Wirken feiner 
Kinder, viel himmliſcher Früchte ein, welcheder Menſch wird mieders 
befommen und diefelben ewig genießen ; aber ein . weltlicher Herr 
ſammlet durch der Armen Arbeit und Schweiß nur Geld und Gut 
in feinen Kaften, zu feinen eigenen Ehren, welche Arbeit der arme 
Mann in diefer Welt niche mehr genießen kann: aber Chriftus ift 
doch fein Lohn, indem er der Figur Gottes Zornes allhier im Elende 
dienen muß. 

43. Aber am Ende, da die irdiſchen Aemter follen auch in 
ihre Scheure eingeſammlet werben, in ihres Herrn Schatzkaften, 

V. 42 
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dem fie bamit haben gebienet, da werben ungleiche Behalter fein; 
e6 wird mancher fehr viel dem Reiche Gottes Zorns haben ringefamumiet, 
und davon wird ihm in Emigfelt wieder. feine Speiſe gegeben wer: 
den, als ber Fluch des Bedrängten ; item bie Marter,’ Furcht, Pein, 
und Unruhe ber- Armen: das fie allhie mit ihrem Treiben durch den 
Untern wirken, das wird ihnen nad biefer Zeit auch zur ewigen 
Speiſe gegeben werden; denn was einer alihie ausfäet, das wird er, 
im ewigen Leben in feiner Scheure finden. i 

414. Alle Aemter diefer Weit find Gottes, und alle Amtieute, 
vom Kaifer biß auf den Geringften, find Gottes Amtleute; aber fie 
dienen ihm ungleich, Einer dienet ihm in feiner Liebe, als ein Die 
. ner Chrifti, der Andere dienet ihm in feinem Zom, als ein Diener 
der Hölle. F 

45. Alles, was feine Eigenheit in dieſen Aemtern ſuchet, und 

nicht gedenket, Gott und feiner Ordnung und den Menſchen dar 
innen zu dienen, das dienet dem Zorne Gottes, und fſammlet in 
die Hölle. 
46. Denn alle Schäge der Fuͤrſten und Gemaltigen follen zu 
gemeinem brüderlichen Nutze geſammlet fein, zu Unterhaltung ber gu 
-ten Ordnungen und Aemter, audy der Elenden und Schwachen, daf 
gleihmwie ein Hauswirth mit dem Seinen wirket und arbeitet, und 
doch den Nutz zu ſich zeucht, und aber alle feine Diener und Hel⸗ 
fer damit vwerforget, fpeifet und nähret, und das "Übrige zu einer 
gemeinen Nothdurft für fi, fein Weib und Kinder, und worzu er 
befien möchte dürfen, ober für arme Leute laͤſſet liegen: alſo ik 
auch der Aemter Sammien; es foll alle® zum gemeinen Nutz ge⸗ 
ſenwen fein; oder iſt ein Schatz des Zorns Gottes, und wariet 
es Urtheils Gottes. 

47. Daß aber der Gewaltige anitzo alſo zu ſeinen eigenen 
Ehren, zur Wolluſt und Hoffart ſammlet und den Elenden deßhal⸗ 
ben deſto ſehrer quaͤlet und ausſauget, daß er nur damit möge 
Hoffart treiben, und den armen Untern hält als einen Hund, und 
in feinem Derzen ſaget: Sie find mirs fchuldig, ich Habe es erkauft 
oder ererbet, ich habe es zu Mechte, das geſchiehet alle® mit eim 
ander im Zorn Gottes, fie dienen in folder Eigenſchaft alle nur 
dem Satan, als in der Figur Gottes Zorns, keiner beffer. 

48. Alle Eigenheit gehöret in die Hölle, made es mie bu 
willſt; es gilt vor Bott Bein ſcheinlich Abreden, du fammieft in bie 
Hölle, Gott fodert des Herzens Grund, und will getreue Amt: 
leute haben. | | 

49. Aber der Elende foll willen, daß er in ſolchem Zmang 
und Dienfte, fo er das ohne Murten in Treue thut, auch feinm 
Herrn Chrifto dienet; denn Gott zeucht ihn damit von dieſer Welt 
weg, daß er feine Hoffnung in das Künftige feget, und im dieſir 

lenſtbarkeit der Hände fammiet er ihm mit feinem Gebete in dieſen 
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56 Aber nachdem er ſterben fol, weile ex ſeinen kelb 
im Lande Ganaan haben, daß er ‚begraben würde; ba6 
deutet au, dab. her tedifihe Leib muͤſſe in ſeine Muster, Die 
begraben werden, ‚und wieder in feine erſte Mutter Feld 
deutet an, dab die Seeie ſolle wirder aus Aegypten, als em der 
Dienftbarkeit de6 Bußequaͤlens zum Leibe in die Ruhe Lommen, 
denn aus Fanaan muften die Heiden vertrieben werben, als Iſrael 
wieder darein zog: alſo auch müflen die Greuel in der Cigenfchaft 
des Leibes verzehret und ale falſche Begierde getoͤdtet werden, che 
die Seele wieder sum Leibe kommt vnd darinnen wohnen wird. 

67. Und ift gewaltig. abgebildet, wie fi der Seele Wille m 
diefee Zeit folle und mühe vom irdiſchen Cangan, als von ker 
Luft. des Leibes, abbrehen, und wieder zu Gott durch ernſte 
Buße einbringen, da dann die Seele recht. in Argypten, ale ein 
armer dienfbarer Anecht in viel Angſt und Quaͤlen frin muß: aber 
am Ende, wenn der Leib fterben fol, fo begehret fie aucd wit aus 
dem Dienfihaufe, ald aus der Quaal der Buße, und will wieder in 
das erfte adamifche reine Bild, das Gott fhuf, wie Jakob wollte 
bei feinen Vätern liegen, da cr doch hätte in Aeghpten fo gut geles 
gen: aber ber Geiſt fund in der Figur der Wiederbringung, wie 
der ganze Menſch ſolle wieder in das erſte, von Gott geſchaffen⸗ 
Bild gehen. 

‚ 58. Daß aber Jakob einen Eid von Joſeph foderte, daß er 
ihn mollte wieder in Canaan zu feinen Vätern begraben, deutet en 


h 


den Eid, welchen Gott in Chriſto mit dem Menſchen gemachet bat, 


daß fi Gott dat mit feinen Morte ber Liebe mit dem Menſchin 
verleibet und verteufet, als einen ewigen Eid; diefen Eid foderte 
Zatob von Joſeph, als von der Figur Chrifli, und begehrete, et 
follte feine Hand unter feine Hüfte legen und ſchwoͤren. 

59. Dieſes iſt nun die Figur, wie Chriſtus ſollte feine Hand, 
das iſt, feine Kraft und Macht als das ewige Wort, welches bie 
Hand iſt, die alles gemachet hat, in ded Menfchen Eſſenz, in Leib 


‚ amd Seele einlegen,- und nicht allein darein, fondera auch unter bie 


Hüfte, als unter Menfchen Gewalt, und fi dem Menfchen zum 
Eigenthum geben und darein ſchwoͤren, dae ift, fich alfo verbinden, 
daß er wolle deu ganzen Menſchen, wann er allhie des zeitlichen 
Todes abgeftorben ifl, wieder in das erfle Erbland, darinnen Adam 
in ber Unſchuld wohnete, ale ins Paradeis einführen, unb ben Leib 


und die Seele mit feinem Eide in Gott begraben, ald im die goͤtt⸗ 


liche Ruhe. 

60. Diefes deutet die Figur Jakobs an, da der Texrt faget, 
Iſrael habe in Aegypten lange Zeit gemwohnet, und ſich allda ges 
mehret; und als Jakob babe follen Herten, fo habe er nadh feinem 
Tod wieder ins Land Canaan zu feinen Vätern begehretz daß ein 
Ghrift’oder Kind Gottes müfle in dieß Argypten, ald in hie Weuße 
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und Ausgang des irbifhen Willens gehen, und die Belt feines zeit 
lichen Lebens bdarinnen bleiben, und viel guter Früchte in ſolchem 
Lande zeugen;.und atsbann ſo' ſoll ihn Chriftus, als der himmliſche 
Joſeph, wieder in fein rechtes Waterland zar Huhe- einifärhren, ale 
in daß rechte gelobte Land, da Mil um Honig ber göttlichen Kraft 
innen fleußt. 

6i. Und iſt die ganze Geſchichte aller fünf Bücher Mer 
eben nur diefe Figur; der Ausgang aus Canaan und ber Wieder⸗ 
einzug in Ganaan iſt nur dirfes: wie ber rechte adamiſche Menſch 
werde wieder mit großem Heer und erworbenem ‚Bute,. in goͤttlicher 
Wirkung geſchehen, ind ewige gelobte Band einziehen, und wie er 
diefe Zeit müffe ein dienſtbarer Knecht des Zorns Gottes in biefem 
Aegppten fein, der ihn in feinem Zornamte durch feine Diener werde 
quälen, martern und peimigen, und immerdar für leibeigen halten, 
bis ihn der rechte Joſeph durch den jeitlichen Tod Ins * Parabeie in. _ 
die Ruhe wieber einführen merde. 


Das 75. Kapitel. 
Gen. 48. Ä | 
Vie Jakob die zween Söhne Joſephs vor fei- 
nem Ende gefegnet, und den Jüngften dem : 
Kelteften vorgefeget babe; was darbei 
’ zu verſtehen ſet. 





Moſes ſpricht: Darnach ward Joſeph gefaget: „Eiche; dein Was 
ter ift krank. Und er nahm mit fidy feine beiden Söhne, Manaſſe 
und Ephraim. Da ward Jakob angeſaget: Siehe, dein Sohn 
Joleph komme zu dir. Und Iſtael machete ſich flark, und fatzte fich 
im Bette, und ſprach zu Joſeph: Der allmaͤchtige Gott erſchien mir 
zu Lus im Lande Cannan,-und fegnete mich, und ſprach zu mir: 
Siehe, ich will dich wachfen laſſen und mehren, und will dich zum 
Haufen Volks machen, und will dieß Land zu eigen geben deinem 
Saamen nah dir ewiglich. So follen num beine zween Göhne, - 
Ephraim und Manaſſe, die dir geboren find im Aegyptenland, ehe 
ich herein kommen bin zu dir, mein fein, gleichwie Ruben unb 
Simeon. Welche du aber ach ihnen zeugeft, ſollen dein fen, wns 
genen. werden wis Ihre Bruͤder in ihtem Grbtheit. 


ei — 


-» 8 In dieſer Figur flehet nun der Erzvater, Jakob wieder im 
Ziel des. Bundes, darein ihn Bott in: Mutterleibe georberet hatte. 
Als er Hatte feiwen Lauf in der Melt vouendet mit. der Kigur vom 
Reich Ehriſti und - feiner ASpriftänheit: fo bildete ſich fein Geil 
wieder in daB Ziel des Bundes, und ſegnete durch das’ Siel bei 
Bundes feine Kinder und Kindeskinder., und deutete auf die zukuͤnf⸗ 
tige. Zeit, :wie es mit ihnen. gehen ſollte, das iſt, er eedete ans der 
Wurgei;; und.deutete an die Hefte und Zweige dieſes Baums, wel⸗ 
chen Gott im; Paradeis: wieden nach besir Abfalle gepflanzet, und 
mit Abraham offenbar. gemachet hatte: -&o Aund Jakob im ſelben 
Stamme, und deutete aus dem Geiſte diefed Baumes auf feine Achte 
und Zweige, fonderlich aber mit Joſephs beiden Söhnen, melde 
beide er wieder zurüd in feine Wurzel einfegte, daß fie follten feine 
Söhne fein, mie Muben und Simeon: Diefe Figur ſtehet alfe: 


Z. Jakddb ſprach zu Joſeph: Der allmaͤchtige Gott erſchien mir 

zu Lus in Lande Canaan, und ſegnete mid, und ſprach zu mir: 
Siehe, ich will dich wachſen' faffen und .mehren, und will dich zum 
Haufen Volks machen, und will dieß Land zu elgen.geben deinem Sau: 
men nach dir ewiglich. In diefer Figur: redet nun der Geift nicht allein 
von der Erbfhaft des Aufßern Landes Canaan; fondern auch von der 
Erbſchaft des Reichs Chriſti, unter diefem Canaan verftanden, denn 
er faget: Gott habe ihm und feinen Kindern- dieß Land zum ewigen 
Beſitz gegeben, welches ſie anigo ‘eine lange Zeit nicht, inne oder erb- 
lich gehabt haben; da denn in dieſer Figur das Neich Chrifti ver: 
ſtanden wird, welches ewig waͤhren ſoll. 


4. So nahm nun Jakob die mei Söhne Joſephs, und feste 
fie im feine Wurzel, in die Eehfehaft diefe Reihe rin, und darzı 
in feine erfte Kraft, wie Ruben und Gimeon, - feine. erfien Söhne, 
welches andeutet, mie Idſephs, das ift, Chrifti Linder im Glauben 
- und Geifte, welcher Natur. doch vom verderbten Adamsſaamen kon 
men iſt, wieder dur den Glauben in die erfte Wurzel des Bundes 
Gottes eingepflanzet: werden follen: denn Adam hatte feine Zweige 
und. Kinder mit fich in das Reich Gottes Torns geſetzet aber- der 
- Bund. und die Gnade nimmt diefe abamifchen Zweige, und fepet 
fie wieber zuruͤck ind Bild Gottes ein, deſſen Figur Jakob mit {Jos 
ſephs Soͤhnen allhier darftellet.: 

5. Und feael ſahe die Söhne Joſephe, und ſprach: Wer ſind 
die? Joſeph :aber antwortete feinem Vater: Es find meine Söhne, 
bie mir Bott: hie gegeben hat. Das ift, der Gnadenbund mar fremd 
gegen die. verderbte Namur, und ſprach: Wer find diefe Kinder der 
" Natur in ihrer Selbheit? haben fie fich doch von Gott abgebrochen. 
‚Aber Joſeph in der Figur der Menfchheit Chrifti prah: Es ſind 
meine Kinder, die mir Gott in diefer Welt Neich gegeben bat. Unb 
"et Bund der Gnade in Jakeb ſprach: Bringe ſie her zu mir, def 





| 6 — 
fie zu. ihm. Dieſes iſt nun..die theure- Figur des ..großen Eruies 
Gottes, wie der Menſch ſei wieder geſegnet, werden: deun Gpheeim 


wor .nicht der, Erfigebocne, fondern Manaſſe; aber? Jakob legte feine 
srchte. Haut, auf des Juͤngſten Haupt. Joſeph aber nahm Ephraim 


ig feine zechte- Dand. und Manaſſe in feine liuke Hand, auf daß er 


mit dem Srfigeboruen vor. Jakobs rechter Sand. kunde,. und mit dem 
andern vor Jakobs linker Hand; aber Jakob wendete- ten Witten 
Jelephs um. Dieſe Figut ſiehet alfer: +: 

... 40.. Das Wart mard Menſch, verſtehet daß anatuͤtliche, un 


kroüthrlihe Würt Goues :offenbanste: id) .in dem freasiırliden Ben 


Gottes der. Seele des Menſchen, und nahm an: fi das verblichen 
Lichtes bild, und machete «8 in fich lebendig, und fielfete. es in. Geb 
te6 linke Hand, als in des Vaters Zorn ein: das heißet aligie, a 
ftellete den jüungften Sohn als Ephraim vor Jakobs als vor Gattrd 
. linke. Hand, und nahm ihn aber in feine:tehte Hand. 

ke Dean Chriſtus nahm den eingelribten Gnabenbund is 
dem verblichenen Himmelsbilde, welcher .ringeleibtee Gnadenbund im 
Menſchen der jingfle, als der neue Menſch war, in feine recht 
Dand, als in die hoͤchſte Liebe in Namen Jeſu ein, und trat mi 


diefem neuen Menfchen aus dem Gnadenbunde vor Gottes Lime, 


als vor Gottes firenge Gerechtigkeit im Zorne, daß er möchte bie 
Serie als die erſte Geburt verföhnen; und tie Seele, als die Er 
geborne, nahm Chriſtus in feine linke Hand, das ift, er nahm tab 
erſte Principlum, welches zuvorhin hatte das Oberrecht und die Ge 
walt gehabt; und fiellete e6 unten ar/ daß feine Gewalt, alt da 
Reigene Wille, follten hintennady gehen, und in die Demutp vor Get 
tes rechte Hand treten. 

42%: Denn diefe zween Söhne Joſephs deuten allhie recht ar 
ben Innern geiſtlichen. Menfchen , als die feuriſche Seele, melde ie 
aͤlteſte Sohn if, und den Geiſt der Seele, ald des Lichtes Kraft, 
weiches ben. andern Sohn andeutet, als die zwei Peincipia. Dide 
ſtellete Joſeph, das ift, Chriftus vor Gott, und nahm den Geil, 
als das andere Principium, in feine Hechte, als in feine Liebe, um 
fiellete ihn mit feiner Liebe vor Gottes Linke, als vor feinen Zora, 
denn er follte der Schlange den Kopf zertreten; und die Seele ſtel⸗ 
lete er vor Gottes Rechte, daß fie Tolte den Gegen von Gert mu 
pfangen, das ift, daß ſich ſollte Gottes Liebe aus der Seele offen» 
baren; aber dieſes möchte nicht fein; Penn Moſes ſpricht: Abet 
Iſcael ſtreckte feine rechte Hand aus, und legte fie auf Ephraims, vb 
Züngften, Haupt, und feine Linke auf Manaſſaͤ Daupt, und tba 
wiſſentlich alfo mis feinen Händen, bean Manaſſ⸗ war dr — 


Ben, 
Dag iſt in ber Figut fo viel: Gott wollte richt mh 
Ray. in Geburt ,. ‚lb: der feuriſchen Seele, das Megimweng gaben, 
w fin hatte igren Willen yon Wort abgemandıy Imabern Inh 





“feine Danb ber Kraft und Allmacht auf ben andern, als auf 
des Lichte® Bild, welches in Gbrifto in feiner Liebe wieder lebendig 
ward: biefem gab er. nun die Gewalt ber göttlichen Kraft, daß bie 
Seele unter Chrifto fei, denn im Lichtsbilde wird Ghriſtus verftans 
den, und auf ihn legte Gott bie Hand feiner Allmacht und Gnade; 
und auf die Seele legte er feine Linke, baf fie ſoll ein Knecht fein 
und ein Diener dee Gnade. - - 

14. Alſo ward bie erfle Geburt hinten nach, als in bie Uns 
terthänigleit , und bie. andere enapor Ind Regiment gefeget; und all⸗ 
bier ift die Kigur, davon Chriſtus fagte: Water, die Menfchen waren 
dein, das ift, fie waren aus deiner Natur Eigenfchaft, aber du haft 
fie mir gegeben; denn der Vater gab Chriſto den höchften Segen 
und Gewalt, dadurch bie ſeſſche Seele ihr Regiment des elgenen 
Willens verlor. Joh. 17, 6. 

15. Und Mofes fpriht: Jakob that wiſſentllch alfo, das iſt, 


der Bund Gottes wußte e6 in Jakob, daß es Sort alfo haben wollte. 


Mit feinen: leiblichen Augen konnte Jakob diefe beiden Knaben nicht 
mohl erkennen vor Alter; aber mit den Augeh des Bundes 
Gottes fahe er fie und erfannte fie, denn Gottes Geiſt in ihm 
that dieſes. 

16. Und er ſegnete Joſeph und ſprach: Gott, vor dem meine 


Väter Abraham und Iſaak gewandelt haben; Sott, der mich mein‘ 


- Rebenlang ernähret bat bis auf diefen Tag; der Engel, der mid 
erlöfet hat von allem Uebel, ber feane die Knaben, daß fie nad 
meinem und nah meiner Mäter Abrahams und Iſaaks Namen 
genennet werden, daß fie wachſen und viel werden auf Erden. Diefe 
Figur ſtehet alſo: 

127. Gott der Liebe fegnete den eingeleibten Gnadenbund, aus 
weichem follte Ehriſtus, als der himmliſche Joſeph, kommen, wie 


allhie Jakob mit feinem Segen an Joſeph anfing, und fegnete Je⸗ 
ſephs Soͤhne durch Joſeph: alfo fegnete Gott auch durch den Mas ' 


. men Sefa die Seele und den Geiſt, denn Bott hat ihm ben Na⸗ 
men Jeſu zw einem. Snadentbron vorgeftelletz und durch denfeiben 
Gnabenthron Tegnete er Chrifti Kinder und Glieder nad der Menſch⸗ 


beit, und machte alihie in den Worten des Segens zwiſchen den 


Kindern Leinen Unterfcheid, anzudeuten, daß die Seele fol mit bem 
Geiſt in Chriſto gleiher Gnade und Gaben geniefenz allein bie 


Gewalt gab er der neuen Wiedergeburt aus dem verblichenen Hims 


melsbilde, daB die Seele folk durch Kraft der neuen Wiedergeburt 
wirken, und fich mit derſelben ausbreiten und groß werden, das ift, 
—* ſeeliſche Baum mit ſeinen Aeſten ſoll aue dieſem Gegen 
wachſen. 

18. In den Worten dieſes Segens iſt ein folder erfand: 


der eingeleibte Gnadenbund in Kraft bed Wortes ſyrach die Kraft. 


“us, und ſeſſeie in Jakob ſeinen u, Seele und Gel in Eines, 


— * 


on 


und fprach fich dadurch aus auf die Kinder Joſephs Gott, vor dem 
meine. Väter Abraham und Iſaak gewandelt haben, das iM, durch 
den Willen; welchen marine Väter zu Gott gesichtet haben, mit dem 
fie Haben vor ‚Bott gewandeltz item, burd; die Kraft Gottes, bie 
mich mein Lebenlang ernäbret hat bis auf dirſen Tag; items, der 
„Engel, der mic) :erlöfet hat von allem Uebel, der fegne die Anaben! 

Das iſt, er fegnete fie durch goͤttliche und menfchliche Kraft ver 
ben Engel des großen Rathe in Ehriſto Jeſu, welcher Engel den 
Menfchen erlöfet hat von allem Uebel, daß fie follten nach dieſcu 
Namen als Kinder des Bundes Gottes genennet werden, und is 
diefer Kraft wachen und groß werden. 


19. Da aber Sofeph. fahe, dag fein Vater die rechte Hand 
auf Ephraims Haupt legte, ae ed ihm übel, und faflete feines 
Vater Hand, daß er fir von epbraims Haupt auf Manaffes Haupt 
wendete; und ſprach zu Ihm: Nicht fo, mein Vater; diefer ifl der 
Erſtgeborne, lege deine rechte Hand auf fein Haupt. Aber fein Var 
ter weigerte fich, und ſprach Ich weiß wohi, mein Sohn, ich weiß 
mohl. Dieſer fol auch ein Volk werden, und wird groß fein; aber 
fein jüngfter Bruder wird größer denn er ‚werden, und fein Saame 


. wird ein groß Volk werden, 


20. Mit der Außern Figur deutet ber Geiſt auf ihre Nach⸗ 
kommen, welcher Stamm den andern würde in Größe und Macht 
übertreffen; aber mit der Innern Figur von der Ummendung unb 
neuen Geburt des Menfchen fiehet er auf den innen Grund, mie 
der innere und jüngftle Grund der eingeleibten Gnade in Chriſto 
würde größer fein als der Grund des erften gefchaffenen abamifchen 
Menſchen. 

21. Daß ſich aber Joſeph dieſes weigerte, und nicht gerne weilte, 

daß der Züngfte dem Aclteften vorgefeget ward, if diefes in ber 
Figur: Joſeph flund in der Figur der neuen Miedergeburt, wie ſich 
in- der. Menfchheie Chriſti follte der inwendigrÖrund, al6 das ewig⸗ 
fprecheude Wort, durch unfere Seele berauswenden, und der Seele 
ihee Gewalt des eigenen Willend nehmen; und das wollte die Ereas 
türliche Seele nicht, daß fie ihre Gewalt verliere: fie mollte nicht 
gerne and Sterben ihres eigenen Willens, fondern ihr erſt Natur⸗ 
recht behalten. 

22. Wie wir das an Ehrifi Menſchheit, ale an ber menſch 
lichen Seele ſehen, als fie itzt ihrer Selbheit ſterben ſollte und ihr 
Naturrecht uͤbergeben; fo ſprach Chriſtus am Oelberge: Vater, iſts 
moͤglich, das iſt, die menſchliche Seele in ihm aus des Waters Ei⸗ 
genſchaft im Worte ſprach: Vater, iſts moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch 
von mir; iſts aber nicht moͤglich, ich trinke ihn denn, ſo geſchehe 
dein Wille! Wie auch allhie Joſeph in dieſer Figur nicht gerne 
daran wollte, daß der Letzte dem Erſten vorgezogen wͤrde. 
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23. Der Text faget: Es gefiel ihm übel; bem natürlichen 
Menfchen gefället «6 übel, daß er fol ſein Naturrecht. übergeben, 
und laſſen das Meich der Demuth: in ihm herefchen, ee wollte lieber. 
felber Herr fein; aber ſein eigener Wille hat es verfcherzet, daß er 
wird hinten angeſetzet, denn es ift nicht: möglich, daß er Gottes 
Kind werde, er trinke denn ben- Kelch, davon er des eigenen natürs. 
lichen Willene erſterbe. Darum: fagte Ghriftus: Water, dein Wille " 
gefchehe, und. nicht mein-nathriicdher, adamiſcher, menſchlicher Wite, 
fondern Gottes Wille in minem inwendigen Grunde, der gefchehe, 
und nicht ‚meiner adamifchen Seele Wille. Es fol und muß in 
Sort gelaffen fein; das erfle Naturrecht muß hinten nachgeben, und 
Chriftus vorher, fonft iſt Beine Seligkeit. 

24. Mit diefem Bilde fpielete dei Geiſt Gottes bei den Kindern der 
Heiligen, -wie fi das neue eingeleibte Gnadenreich würde empor» 
fhwingen, und wie da6 Reich der Natur wuͤrde hintennach geſetzet 
werden; denn fo Chriſtus im Menſchen aufftehet und geboren void, 
fo muß Adam Knecht und. Diener fein. 

25. Und deutet -darneben, daB das Mei der Natur auch 
wuͤrde groß fein, aber das Weich ber Gnade noch größer, wie wir 
deß ein Gleichniß an einem großen vieläftigen Baum haben, weicher 
durdy die Natur viel Zweige und Aeſte zeuget, und die Natur dar⸗ 
innen gewaltig iſt, aber der Sonne Kraft ift darinnen viel gemals 


‚ tiger: denn fo diefe nicht mitwirkete, To könnte der Baum nicht 


wachfen,, auch keine Frucht tragen; und fehen Mar baran, daß fich 
der Sonne Kraft muß emporwinden-, foll der Baum wachſen und 
feine Frucht reifen und nüg fein. Alfo aud im Menſchen. 
26. Der Menfch ift die Natur, und die Natur zeuget ihn, 
daß er in eine Form und-Geflalt der Kreaturen kommt, aber der 
Verftand muß in ihm herberfommen, welcher die Natur regieret 
und pfleget. Die Natur will wohl, daß ihre Beglerde erfuut werde 
aber der Verſtand herrſchet Aber die Natur. 
277. Nun ft aber die Natur eher als der Verſtand, die ar 
tue gehet vorher; wenn aber-dee Werftand kommt, fo ‚muß fle bins 
ten nachgehen. Alſo auch in biefee Figut beim Jakob und Joſeph 


“ von der neuen Miedergeburt: zu verſtehen iff, daß, wenn ber goͤtt⸗ 


liche Verftand würde im Menfchen wieder offenbar werden, wurde 
die Natur hintennach gehen. 

28. Alſo ſegnete wi fie bes Tages und ſprach: Wer in Iſrael 
will Jemand ſegnen, der ſage: Gott ſetze dich wie Ephraim und 
Manaſſe! In dieſem Terte iſts ſonnenklar, was der Geiſt in dieſer 
Figur deutet: denn Ephraim und Manafle wurden wleder zuchc in 
bie- Wurzel Jakobe, das ift, in Gnadenbund, welchen Gott in ihm 
hatte offenbaret, eingefeget, ımb wurden mit der Geburt bes Raturs 
rechts verwechfelt, als der. Juͤngſte ward vor den Aelteſten gefebt. 
Alſo fol auch aller Segen und Wunfdz fein bei den Kindern Gottes, 


daß fie Gott wollte aus dem böfen wernifen Willen der Getbpeit 
wieder zucuͤck in den paradeiſiſchen Bund ſehen, und weilte ie wu 
mechleln,, und. das Goadeunteich in ipmen . besvarbringen, mub über 
das Reich der Natur der m adamiſchen Geburt ſehen. Wenn 
dieſes im Menſchen :gef@ieht „- fo iſt as, Wiebe ein Kind Gates im 
Chriſſo, und. ftches im -Begen Gattes. 

29. Liebe Mabbini- umd Meifker- dee Buakatem, -Jeemet. * 
nur die Figuren des Alten und Neuen; Teſtaments verſtehen, umk 
zanket nicht um die Aufese Hüufe dor Woͤrter! Echt auf: tem Haupt⸗ 
grund, warum her Geiſt Gattes alſo radet, und warum er ſolche 
Bilde darſtellet, und danket: ihm nach, mes dieſes audeute, daß bee 
heilige Geiſt in allen Figuren Chriſti immerdar den Juͤrgfien vor 
den Aelteſten ſetzet; fahet an Kain und Abel an, und fahret durch⸗ 
ans fort, fo kommt ihr zur Ruhe, und nimmt euer Streit ein Ende. 

.30, Dia. Beit des Scaens iB: ans Ende, Ephraim fell über 

Manaffe- bereichen. Wo ihr Das wicht thut, fo wid euch die Sonne 
mit ihrem Aufgange verbinden, daß hr müflet ewig blind fein. 
Ihr wollt wahrlich nur mit dem Auge deu Reichs bes Natut ſehen. 
und das Auge der Gnade verachtet ihr. Aber Ephralm - bekämmt 
das Matmenecht der Erſten Geburt. Wie wollet ihr weißer euren 
Vater. Jakob flreiten? Ihr feguet .nicht techt, denn ihe feget Dia 
naffe vorne an, und Ephraim hinten nad; «6 iſt vor den Augen 
des Allerhoͤchſten offenbar worden, der at Ephraim wieder hervorge⸗ 
ſetzet: das Reich der Natur in wenſchlicher Selbheit fol Kuarcht 
werden, und bad wollet ihr nichts aber- der Fürſatz des Höchſten 
gehet vor- ſich, und ſollet ihr gleich darum alle zu Grunde gehen, 
fo it Wein: Aufhallen mehr. 
:ı Bl Au nan Jakob Joſeph „und feine Soͤhne batte geſegnet, 
fo. ſetzet or ein ganz heimlich Bud der Ehriſtenheit auf Erden dass 
denn alfe ſpricht Mofes: Und Iſtael ſprach zu Joſeph: Si⸗he, ich 
ſterbe, und Gott wird mit end fein, und wird euch wiederbringen 
in das Land eurer Väter. Ich habe dir ein Stuͤck Landes gegeben 
außer deinen Brüdern, daß ih mit meinem Schwert und Bogen 
aus der Hand der Amoriter genontmen babe. 

32. Ob nun wohl mag eine dußerlide Figur alibie darbei 
fein, welches denn allemal iſt, fo iſt dieſes doch vielmehr eine inner⸗ 
liche Figur von der Chriſtenheit. Denn was konnte Jakob wegge⸗ 
ben, das er ſeiber nicht in Beſitz hatte? Er hatte Sichem nicht im 
Beſitz, mie eso die Stoffen bei dieſem Texte erklaͤren wollen, welche 
nur auf Äußerlihe Dinge ſehen; fo bat er fie auch nicht koͤnnen 
dem Joſeph befonders gegeben haben, denn Joſeph hats nicht bemohnet, 
fondern ift mit allen feinen Kindern und Kindeslimdern in Aegyp⸗ 
ten geftorben. 

33. Daru fagte Jakob, er hätte es mit, feinem Schwert und 
Bogen aus der Hand der Ameriter genemmen, Welches fonft irgend 
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zu erweiſen ift, und doch wohl mag eine Außerliche Befchichte darbei 
fein, weil er fpricht, er habe es Joſeph, als dem Vorbilde der Chriſten⸗ 
beit gegeben, und habe es mit dem Schwert genommen, fe fe 
eine Figur und heimliche. Rede, 
Denn Jakob fagte: Giche, ich ſterbe, und ihr ſollet 
| nieder in dieß Land kommen; Gott twitd euch darein bringen, Dies 
ſes deutet erſtlich nur auf: Chriſtum, welcher aus Jakobs Geunde, 
den Gott in ihm hatte, follte- kommen: wenn derſelbe würde nach 
unferee Menſchheit Rerben; fo wüͤrde Gott Ifrael wieder ins Land 
des Bundes Gettes bringen; 'ukd Ber: Bund‘ habe An Stud Lanẽ 
des in diefer Welt, das zu allen Zeiten würde eine Wohnung der 
Chriftenheit auf Erden fein, obgleich dafſelbe Stu Land mie Mas 
naffe und Ephraim. würde m von einem Drte ‚sum andern vie⸗ 
wendet werden - 

. 773%. Daffribe Lendftick oder qhriſtuche Wohnung hat ri 
ſtus mit feinem Bogen und Geiſtesſchwert geivonnen, und den $ürs 
flen diefer Welt in feinem Sieze abäefchlagen, daß die Chriften heit 
dieſes folle zu allen Zeiten auf Erden haben. Da wir denn ſehen, 
daß die Chriſtenheit werde ten geringiten Sieg auf Erden haben, 
daß ihr Reich nur einem "eroberten Stuͤck Landes verglichen wird, 
daB alſo der Name ChHrifti aͤußerlich barauf. erkannt und ‚befannt 
würde fein. 

36. Mehr iſte die treffliche Figur vom Iſrackh, welche mit 
Jakob, das iſt, mit Ausgehung des Reichs Ehrift würde ſterben, 
das iſt, daß die juͤdiſche Policei würde untergehen; aber Gott wuͤede 
fie in der letzten Zeit wieder in dleß Land, als in den wahren Bund 
in Chriſto einführen, denn er hat ihnen auch dieſes Geh Land, 
zuvor behalten, daß fie daſſelbe follen wleder beſihen, Vwelches Babel 
nicht glaubet; aber ihre Zeit iſt nahe, denn vr Yetden 
Gülle iſt am Ende. | 
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8. So ſtellet Ihm nun der Geiſt im Bunde mit demm Scammt 
Iſraelis, aus welchem der neue Baum aus dem alten entfpringen 
ſollte, foldye® vor, und deutet beides von dem abamilchen, und dan 
auch ‘von dem neuen Baume der Wiedergeburt; und fpridye ferner 
von der erflen Kraft in Adam und Jakob, ale vom Reiche der 
Natur, der erflen Bildung: 

9. Er fuhr leichte dahin mie Waſſer; wie wir das an Adam 
und allen natürlichen Menſchen prüfen, wie Adam von feiner Herr⸗ 
lichkeit, beides vom goͤttlichen Reihe, und aud vom Opfer Gottes 
ſei plöglih und leidytfertig dahin gefahren, und fei in eigenen Wil 
(en getreten, und habe Gottes Willen verlaflen, und ſich von goͤtt⸗ 

"ihrer Bildung in isdifhe Bildung mit der Begierde und Luft eins 
geführet, davon -er thierjiſch und boͤs ward, 

10. Davon fagte nun ber Geift im Bunde durch Jakob: Du 

- ſollſt nicht der Oberſte fein, das iſt, die erfle Bildung ſoll nicht 
— das Regiment behalten, weder in der Herrſchung des Reiché als 
natürlicher Gewalt, noch im Opfer Gottes; fondern der andere Adam, 
Cdhriſtus, aus Juda fol es fein, und foldes darum, denn du bifl 
auf deines Waters Lager geſtiegen, daſelbſt halt du mein Wett br 
fubelt mit deinem Auffleigen. Diele Figur ſtehet alfo: 

11. Adam hatte feines Vaters keuſches Ehebett in ſich, als 
feine Eva noch ungemachet war; er war Mann und Weib und dod) 
derer eines, fondern ein rechtes Ehebett Gottes, da Gottes Woꝛt 
in feiner Ehe in beiden Tincturen, als bed Feuers und Lichts, in 
Kraft wirkete, denn er flund im Bilde Gottes, in dem Sort wir⸗ 
tete, wie in den heiligen Engeln. Die Fortpflanzung flund in einem 
Bilde ;- gleichwie Sort ein einiges Weſen iſt: alfo auch ward er aus 
demfelben Weſen aller Weſen in ein einiges Bild gefchaffen. Denn . 

. die fpermatifhe Natur und Art war in ihm das Verbum tat, 
welches ihn hatte ins Bild Gottes formiret, darinnen Die eigene 
Liebe lag, als in der flet6währenden Conjunction der beiden Eigen⸗ 
f&aften der einigen Zinctur, als die Kraft vom heiligen magiſchen 
Keuer und Lichte, welches geiſtlich if, und das wahre Leben. 
>» 4% Sn viefem Bilde war er ber Oberfle im Opfer und im 
Meiche; denn er hätte können Gott opfern, beides geiſtlich und krea⸗ 
tuͤrlich, auf Art wie der Baum felber ohne Zuthun eines andern 
feine Aeſte und Fruͤchte gebäret, und die ſchoͤne Bluͤthe im liedlichen 

„ Geruche und Kraft, mit (hönen $arben nah feiner Art aus fi 
wirft, und wie ihn Gottes Wort hat aus fidy geworfen und gebos 
een: alle diefe Gewalt fag auch in ihm. 

N 13. Aber der eigene Wille fuhr leichtfertig dahin, und führete 
ſich in thieriſche Eigenſchaft, in falfche Luſt und Begierde ein, und 
flieg mit ehierifcher Luft und Begierde ein in dieß heilige Ehebett 
Gottes, in weiche Luft ihn der Satan einführete, als der Grund 
der finflern Wele nach der Bildung der Phantafei, fowohl der Teufel 
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e: 18. Der nathilidre Menſch, als die crfle Kraft, muß Rucht 
‚werten, und das inonfirofiſche Hurenbild ablegen, und wieder neu 
geboren werben, die Seele durch Ehriffi Geiſt, und der Leib durch 
die Putrefaction der Erde, davon er dm Ende der Tage fol gefhle 
en werden, und wieder ind Bild Gottes formiiet werden. 


II. und IH. Das Teſtament Simeons und Levis. 


19. Die Brüder Sithedn und Levi; Ihre Schwerter find 
mörderifche Waffen. Meine. Seele komme nicht in ihren Rath, und 
“ meine Ehre fet nicht In ihren Kirchen! Denn in ihrem Zorn ha 
‚den fie den Mann erwörget, und in. ihrem Muthoillen haben fie 
‘den Ddifen verderbet. Werflucht fei ihe Zorn, daß er To heftig If, 
‚und ihr Grimm, daß, er. fo flörrig it! Ich will fie gertheilen in 
Jakob, und zeiflreuen In Iſtael. 

20. In diefem Teſtament nimmt der Geiſt ganz wunderlich 
zween Brüder zufammen, und ftellet ihre Zigur dar in eins, wel 
„Ges wahl zu merken if. Wie fie denn aud der Geiſt Moſis im 
34. Kap. zufammennimmt, als er faget: Simeon und Levi hätten 
ihre Gehwerter genommen, und wären bürflig in die Stadt gegans 
- gen, und Sichem fammt Hemor, feinen Bater, und in der ganzen 
Stadt alles was maͤnnlich gemwefen erwürget, und Weib und Kind 
gefangen. genommen, und alles geplimbdert , welches wohl eine That 
und ein Raub von zween Knaben möchte geweien fein; aber der 
Geiſt hat am felben Ort, ſowohl auch an diefem feine Figur, wie 
denn auch Jakob fügte, er wolle ihnen ſagen, wie es hernach nad 
diefer Zeit mit ihnen gehen werde. 
21: Bei Ruben ſtellet ber Geiſt vor die adamifdhe verberbte 
Natur, wie die erfle Kraft’ des Menſchen habe Gottes SPriefterthum 
‚und Königreich, als das Himmelreich, verfcherzet und Gottes Ehe 
bette befubelt und ein Hurenbetfe daraus gemachet. In diefer Figur 
aber ſtellet nun der Geift Gottes bie gewaltige Figur. dar, wie die 
‚ felbe erſte Kraft des Menſchen dennody würde begebren ihr Prieſter⸗ 
.thum und Derifchaft zu erhalten, und was fie für Prieſter und 
KRegenten würden in diefer Weit fein, im Reiche der eigenen Natur. 
. 272. Dem aus dem Stamm Levi kam das Prieſterthum us 
‘ter dem Geſetze; und von diefem redet alihie der Geiſt, und nimmı 
Simeon mit darzu, al® die weltliche Herrihung, und fager von bei 
den .ai6 von Einem: Ihre Schwerter find moͤrderiſche Waffen; 
meine Seele komme nicht in ihren Rath, und meine Ehre fei nit 
in ihren Kirchen; das iſt, Gottes lebendiges Wort, welches er feine 
Seele heißet, folk nicht im diefer irdiſchen Weitherrihaft als in des 
Menfchen, erfler natliclicher eigener Kraft fein, fein heiliges Wort fel 
"nit im ihren Rathfchlägen fein, darinnen fle nur zeitliche Woguf und 
Reichthum ſuchen. So fol es auch nicht in ihrem Kirchen um 
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22. Alle Schmaͤhbuͤcher, da man einander um göftlicher Gale⸗ 
“und Erkenntniß willen laͤſtert und mit Worten koͤdtet, find dieſe 
Mordſchwerter Simeons und Levis; item alle. ungerechte Urthelle der 
Weltgerichte ſind ehen auch dieſes; und Sortes Ehre und Willen if 
nicht darinnen. - 

30. Der Geiſt ninmt ſi ſie eben nur darum ſuſammen unter Eine 
Figur, daß diefe deiden Aemter die adamiſche Natur regieren. Gie regies 
ven die Welt, als das geformte. ausgeſprochene Wert Gottes; ihnen iſt 
die Gewalt vom Reiche der Natur gegeben, aber fie foßen von diefem Res 
giment Rechenſchaft geben: "dein das. Gericht Gottes iR in dieſer ‚Sigur 

gefeget, und Apokalypſis wirft die Falſchhait diefer Bildniß hinunter in 
ben feugigen "Dfuhl, der mit Schwefel brennet, und verfiegels das Thier 
und die Hure in Emiyleit, und gicbet das Reid und die Gewalt ſammt 
dem Prieſterthum Chrifo und feinen aus ihm gebornen Kindern. 
- Br. Der Geift Mofis ſpricht: In ihrem‘ Zorne haben fie den 
Minn eriürget, und in ihrem Muchwillen haben fie den Dchfen 
verderbet. Der Mann deutet an den innern geiſtlichen Dkenfchen, 
welhen Adam in. allen feinen Kindern durch feinen Zorn, als durch 
das erfte Principlum (das Reich Gottes Born, welches Adam mit 
der Luftbegierde im ihm erweckte), mordete, als das wahre Bil 
Gottes; und dentet ferner auf die Zukunft Cheifli, weichen bie Le⸗ 
diten mit ben Simeoniten, als weltliche Hertſchaft, als die Pha⸗ 
riſaͤer und heidniſche Herifchaft töbten würden: denn Jakob fügte, 
er wolle ihnen verfüntigen, was ihnen in kuͤnftigen Zeiten degeg⸗ 
nen wuͤrde. 
3% - Darum ſiehet dieſe Figur auch auf den Eiinftigen Mann 
Chriſtum, welchen die Leviten würden tödten in ihrem’ Meide und 
Borne, wie auch geſchehen iſt, und um deßwillen folfte feine Ehre 
nicht mehr in ihrer Kirche ſein. Denn nach ſolchem Erwürgen 
Ehriſti iſt ihnen ihre Kirche genömmen, und der Tempel zerſtoͤret 
worden, und haben ihre Opfer aufgehoͤret, im welchem zuvorhin bie 
Figur vm Chriſto als Gottes Ehre ſtund. 
83. Über ber Dchle, melden fie ih ihrem Mathwillen haben 
verderbet, deutet an den dußern Menſchen aus dem Lime der Erde, 
welchen fie mit der Begierde der Eitelkeit verderbet haben, daf er 
iſt alfo grob, thierifh und elend worden, daf er ift aus dem himm⸗ 
liſchen Paradeishilde in ein zerbrechliches geſetet worden, welches 
aus Muthwillen geſchehen iſt. 

34. Mehr dentets auf den zukünftigen Muthwillen der Levi⸗ 
ten mit ihrer weltlichen Derrfcbaft, wie fie würden mit ihren Mord⸗ 
ſchwertern mwürgen und töbten, da fie doch nichts mehr an Gottes 
Kindern verderben können, als nur den Ochſen, als den thierifchen 
Deenichen: welch Mordſchwert bei dieſem Gefchlechte unter ten Ju⸗ 
den und Ghriften immerdar gegangen iſt, welches die Kinder Gottes 
wohl merken folleg , daß der Geiſt Sottes im Bunde fagte ,. ‚feine 
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ner Offenbarung gefcheben, daß ihm werben bie Wölfer ambangm 
md erfennenz wenn Babel fein Ende nimmt, alebanız wird biefes 
erſt ganz erfüllet: welches Anhangen anigo die Bilder und Sekten 
su Babel aufhalten, daß die fremden Völker ih am Zanke ber vum 
wirreten Sprachen Ärgern und daven bleiben, 

5% Wenn aber der Thurm zu Babel umfället, fo follen ihm 
alle Völker anhangen, ehren und dienen: welches Anhangen die 
vermeinte Chriftenheit bar aufgehalten, mit dem Antichriſt, weicher 
iſt lange Zeit an Chriſti ſtatt ale ein irdiſcher Sort gefeffen; wenn 
diefer aufhöret, fo wird das Reich Chrifti ganz offenbar, welches 
man iso nur in Bildern fichetz den Unfern verflanden. 

83. Item: Er wird fein Shllen an den Weinſeck binden, 
und feiner Efelin Sohn an den edlen Reben. O du armer, Pran: 
fer, alter und elender Adam, verftünbeft du dieſes recht; fo waͤreſt 


. du aus allem GStreite erlöfet, Wer it das Fuͤllen, und der Gfelim 


ı 


Sohn? Das Füllen ift die menſchliche Seele; denn der junge Löwe 
deutet an die: Kraft des göttlichen Worte in der Seele; das Küken 
aber ift die nathirliche Seele, die follte Chriſtus an feinen Wein⸗ 
ſtock der göttlichen wohlſchmeckenden Liebe binden; al6 das emig- 
fprechende Wort wollte diefrs Fällen, als das kreatuüͤrliche Seelen: 
wort, der Seele Eſſenz und Weſen' an fich binden und wit ihr 
vermählen. Und bie. Efelin Ift nun der innere Paradeismenſch, als 
der göttliche Menfch vom Ente deB Innern Grundes, von der hirgms 
liſchen Welt Lichtervefen, als Jungfrau Sophia. 

54. Diefe Efelin, welche muß die Äußere Laſt des thier ifchen 
Menſchen auf ſich tragen, follte Chriſtus, das IR, das Wort, an 
den Namen Jeſu, als an Gottes felbfiflärdiged Wefen anbinden, 
als an die alleredelte Rebe, welche den flßen Wein der Liebe Gets 
tes gebäret. 

55. Und biefe Efelin iſt der Tempel Gottes, da das Reich 
Gottes im Menſchen ift offenbar worden; es iſt Chriftus in uns, 
welcher als eine Efelin im Menſchen felber des Menſchen Laſt und 
Sünde auf fi) nimmt, und duch den jungen Loͤwen tödtet. 

56. Diefer innere neue, geiftliche, heilige Menſch iſt recht der 
Efelin Sohn, denn durch die Seele muß er offenbar werden, wie 
ein Licht durchs Keuer offenbar wird; fo verftcher man, daß das 
Licht des Feuers Sohn ift, und aus dem Sterben der Kerze durchs 
Seuer offenbar wird. Alſo auch im Grunde der Seele, toeldye auch 
ein Geiſtfeuer ift, zu verftehen iſt. 

97. D du arme Ghriftenheit! veritündeft du dod nur diefes 
recht, und drüngeft da hinein, daß du auch mit diefer Efelln, welche 
in Adam verbiih, an der Klllen edlen Reben flündefl, was dürfte 
es Streitens? Iſts doch nur eine einfältige Gfelin, die Chriftum 
und Adam auf fich träget, als Chriſtum in fich, welcher ihre edle 
Mebe ift, als ihr Saft und Kraft, und Adam auf ſich als eine Loft. 
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58. dv du babyloniſche Hure! di’ haͤltſt mit deinem Drachen⸗ 
thiere dieſe Eſelin auf, daß die arme Chriftenheit minß! dein boͤſes 
Thier tragen, darauf du, Hure, relteſtz aber deine Zeit iſt nahe; daß 
du in den Abgrund des hoͤuiſchen Feuers geheſt, ſaget der Geiſt der 
Wunder. 

59 Item: Er, wird fein Kteid In Wein wachen, und feinen j 
Mantel in Meinbeerbiut ; das ift, Chriftus wird wnfere Menfchheit, 
als das Kleid der Seele, in dem Wein feiner Liebe waſchen, das 
befudelte adamiſche Sieifch, von dem will er den irdiſchen Koth und 
Schlangengerecke, das Adam hat mit feinee Begierde und Luft inte 
preffet, davon der aͤußere Menſch ein Thier ward, mit der Liebe ab» 
waſchen, und das Gchlangengerede der Erde laſſen, und am Ende 
durchs Keuer Gottes verbrennen. - 

- 60. Und feinen Mantel in Weindeerdim. Der Mantel in 
die Dede, weiche das gewaſchene Kleid zudecket; und 'ift eben der 
theure Purpurmantel Chrifli, als Chrifti Spott, Marter und Leis 


. den, da. er unfern Mantel der Sünte darmik in feinem Blute 


wuſch, das iſt, das rechte Weinbeerblut, da er feinen Mantel “innen 
wufh, den er uns nun um unfer Kleid bedet, als um unfere 
unfäheit, daß und Gottes Zorn und der Teufel nicht rühren 


* 1. OD Menſch, bedenke dieſes! Diefer Mantel wird nicht 


dem Thiere und der Hure übergedecket, wie Babel -Iehret,, ſondern 


dem gemwafchenen Kleide, das in rechter wahrer Buße ift mit Got⸗ 
tes Liebe gewaſchen. Dieſem Kleide bee Seele wird der Mantel 
Chriſti, welcher in feinem Weinbeerblut iR einmal. gewaſchen wor⸗ 
"den, übergebedet, und nicht Huren, Buben, Geizigen , Wucherern, 
Ungerechten, Störrigen, Hoffaͤrtigen; fo länge fie folche find, fo has 
ben fie nur den Mantel der. babplonifchen Hure um, und befome 
men nicht bdiefen heiligen,. geroafchenen Mantel Chrifti über ſich. 
Heuchle wie du willſt, fo kriegeſt du ihm nicht, du feieft denn zus 
vor gewaſchen. Dein Tröften gilt die nicht, du mußt mit Ernfl 
daran, daß deine Efelin lebe, und dein Fuͤllen am Weinſtock Ehriſti 
eſſentialiter angebunden ſei, anders diſt du ein Glied der Hure auf 
dem ſiebenkoͤpfigen Drachen; und wenn du gleich koͤnnteſt durch die 


Thtone fahren, fo waͤreſt da doch nur ein Kind des Deachens. 


62. D Babel, Babel!. was haſt du gethan? daß du diefen 


Mantel haft den Thteren üͤbergedecket, und. biſt ſelber nur darunter a 


ein Wolf geblieben. 

63. Item: Seine Augen ſind rdther denn Wein/ und feine °. 
Zähne toeißer denn Milch. Geine Augen find nun die feuerflam⸗ 
mende Liebe, weiche durch des Vaters Zorn bringen, und durch die 
feurifche Seele fehen, barinnen des Vaters Born in der feutiſchen 
Seele ein lichtflammend Liebefeuer iſt worden; fo iſt der Ce 
Elfen dadurch ein füßer, woiſchmecender/ göttlichen, jet? Liede⸗ 


J 
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und falſche Klugheit, die mit allen Liſten dem Rechte und Gereqh 
tigkeit zuvorkommen würde, und würde ſich Über alle Wahrheit und 
Hecht ſchmingen. 

27. Denn Sad und Dan find beide von den Mägden, und 
find: in der Figur wie ein Streit; denn Rahel und Lea toolten je 
eine der andern zuvorkommen, darum war ihr Weg in eitel Gen 
trarium. Alſo ſtehet auch diefe Figur: Wenn Dan will richten, 
fo kommt Bad mit. feiner liſtigen Gefchreindigkeit, und wiſchet ibm 
aus feinem Amte mit ſcheinlichen Reben, audy mit Lügen und Ber 
drehenz denn er drehet alle Wahrheit wieder herum, und ſetzet feine 
geſchwinde Lift in das Recht der Wahrheit, ſo wird alsdann der 
Richter blind vor feiner Geſchwindigkeit. 

» 28: Dieſes deutet der Geift gewaltig auf Iſcael, wie ſi ie unter 
sinasider. ‚leben würden, und wie nur die eigene’ Gewalt mit Dan 
und die Geſchwindigkeit mit Gad würde die Welt regieren. Aber 
dieſes find beide nur.der Maͤgde Kinder, und nicht ber Steien, und 
Ihe Aemter ſollen ein Ende nehmen. - 


ne TR Das Teſtament Affer. 


2. Von— Aſſer kommt -fein fett Brot, und er wird ben 
Köntgen zu Gefallen thun. Als Silpa, Led Magd, Hatte Gab 
‚gebsten, ats den: ruͤſtigen, liſtigen, :allegeit gerüffeten auf allerlei 
tiftige: Anſchlaͤge widet das Recht Dan, fo, ſpricht Moſes, gebar 
fie Jakob den andern Sohn. Da ſprach Lea: Wohl mir, denn mich 


— " 


‚werden: lelig preifen die Toͤchter, und bieß ihn Affer, und Jakeb 


ſprach im Teſtament: von Affer kommt fein fett Brot; und er wird den 
Koͤnigen zu Gefallen  Ichen. Alihier ‚nimmt Jakob, als der Geiſt 


ta Bunde, biefe zween Brüder faft in Eine Figur: denn Gab 


bat die Geſchwindigkeit, und Aſſer nimmt fein fett Brot won dem 
Könige; und Lea fagt bei feiner Geburt: Mid werben Yellg preifen 
die Toͤchter. 

 . 30... Allhie ftehet nun die Figur, was das für eine Deutung fei: 
Sa d tichtet feinen Weg mit-Kiften aus, und Affer mit Deuchelei bei 
den Königen und Gewaltigen, davon er fette Tage und Wolluſt befommt. 
Das find diejenigen, welche follen- in Aemtern figen und richten, bie 
tbun alles den Herrn und Königen zu Gefalleh,'daß fie von ihnen 
:gelobet werden, und baß fie ihr Jett Brot davon haben; und beutt 
der Geift: bei diefen dreien- Söhnen gemaktig, was fuͤe Leute würden 
die Welt ‚regieren, als mit Dan die Schlange, als eigener Wie, 
und mit Sad die Liſt und Trug, und mit Aſſer die falfche Heu⸗ 
chelei, weldye allezeit .bei den, Koͤnigen figet und um Ihe fett Brot 
denet. wind nur nach Lob und Ehren der Menfchen trachtet. 
Darum faget der Geiſt: Wen Aſſer kommt fein fett 
Brot. m tommt das fette Brot? Den geſchwinden, figen 
‚Köpfen, weiche den enqan re Sagen ins : Recht feten. | 





— 6so — — 
Heuchler fitzet beim Könige und lobet ihn in feiner Eigenheit, und 
faget: Thue was du milift, es ift alles guty und wenn es ber Koͤ⸗ 
nig wollte gern im Schein des Rechten haben, daß es auch gelos 
bet. werde, fo kommt Gad mit feinem geſchwinden » Lifligen , herum⸗ 
gedrehten Rechte, und ſetzet dem Koͤnige ſeinen eigenen Willen ins 
Naturrecht, daß es ſcheinet recht zu ſein, dem giebet Aſſer des Koͤ⸗ 
nigs fett Brot. Alſo leben fie alle drei in der Schlange, und beis 
Ken das Pferd in die Ferſe, und find alle drei bes Mägde Kinder, 
als Diener des eigenen Willens, 

32. Dan ift der Oberamtsverwalter; Gad iſt fein Rath 
im Gerichte, als die Juriſten ſind, und Aſſer ſind ſeine edelen Raͤthe. 
Dieſe hat der Geiſt in ihrem Teſtament mit denen Dingen vers 
fehen, die fie hernach treiden würden; denn der Teſtator fagte nicht: 
Ihr follet folche fein, fondern, ihr werdet foldhe werden, und zeiget 
trefflih an, was das Regiment auf Erden in eigenem Willen dee 
menfchlichen Natur fein würde. | | 


X Das Zeftlament Naphthalim. 


33. Naphthalim iſt ein ſchneller Hirſch, und giebet vſchoͤn⸗ 
Meden. Naphthalim iſt der andre Sohn Bilha, Rahels Magd, 
den ſie nach Dan gebar, und iſt ein rechter Bruder Dans. Dieſer 
Bruder Naphthalim iſt nun bei dem Richter und Koͤnige, und’ 
- deutet an die Irdifche, Weisheit wom Geſtirn, welche mit zierlichen 
fhönen Reden das Richteramt fhmüder, dab Dan, Gad und 
.Affer meife, verftändige Herren genannt werden. - 

34. Aber er. kommt auch nur von dem. Streite zwifchen . 
Rahel und Jakob. Denn Rahel ſprach, als ihn Bilha, ihte 
Magd, gebar: Gott hat €6 gewandt mit mir und meinee Schwefter, 
“ umd ich werde es ihr zuvorthun; das deutet in der Figur an; daf 
diefe mweifen Reden des Naphthalim in diefem Richteramte würden 
. alle Sachen können biegen und- wenden, daß der. eigene Wille ein _ 
Richter aller Sachen bleiben würde, daß alfo Niemand wegen biefer 
vier Regenten, der Maͤgde Soͤhne, wuͤrde koͤnnen etwas aufbringen, 
ſondern fie würden in Iſrael das Regiment haben und bie Welt 
regieren, und es allen Menfchen zuvorthun. 

35. Aber fie find. nur alle vier der Mägde Söhne. Und 
Sara -fprah zu Abrahanr: Stoß der Magd Sohn hinaus, denn 
ee fol nicht erben mit meinem Sohn Iſaak. Und Gott ließ ihm 
das gefallen, und befahl Abraham das zu thun, anzudeuten, daß 
biefe Aemter nicht follen das Reich Chrifti erben noch befigen, _ 
- fondern ihre Endſchaft haben. Wenn Chriftus, als der Sreien 
Sohn, würde _ das Reich einnehmen, fo würden alle diefe Stände 
ausgeftoßen werden, und er allein in feinen Kindern und Gliedern 
regieren. — 

V. on, u ; 44 


S 


. — 690 — 

36. In dieſem Spiegel beſiehe dich nun, du kluge, hochweiſe, 
verſtaͤndige Welt, in deiner Klugheit, Wohlredenheit, Gunf, 
Macht und Ehren, und ſiehe, worinnen du ſitzeſt, und mem bu 
dieneft! Beſchaue dein fett Brot, item, das Lob der Könige, denen 
du dieneft, und was du thuft und vorhaſt; wie du in deiner Figur 
vor Gott und: dem Reich Chrifti ftehet! Deine Wohlredenheit 
gilt vor Gott nichts, deine Klugheit und Lifligkeit auch. nicht. 
Wirſt du nicht recht rothen, und bie Wahrheit fügen und thun, 
und deinen Obefhecrn recht weifen und führen, fo bilfeft du deinem 


Odberen diefe Dtter und Schlange im Teſtament Dan gebären, und 


bift felber nur diefelbe Diter und Schlange, welhe das Recht und 
‚Gericht in die Zerfe beißet; fo wirft du auch der Schlange Ende 
“und Lohn im hoͤlliſchen Feuer dafuͤr bekommen. | 


. XI. Das Zeftament Joſephs. 


37. Joſeph mird wachſen; er wird wachſen wie an -eine 
Quelle. Die Töchter treten einher im Megiment. Und wiewohl 
ihn die Schügen erzürnen, und wieder ihn kriegen und verfolgen, fo 
bfeibet doch fein Bogen feft, und die Arme feiner Hände ſtark, 
durch die Hände des Mächtigen in Jakob. Aus ihm find kommen 


- Hirten und Steine in Ifrael. Don deines Vaters Gott ift dir 


geholfen; und von dem Akmädhtigen biff du gefegnet, mit Gegen 
‘oben vom Himmel herab, mit Segen von der Tiefe, Die unten 
lteget, mit Segen an Bräften und Baͤuchen. Die Segen deine 
Baters\gehen- färker ald die Segen meiner Vorelteru, nach Wunſch 
der Hohen in der Welt, und follen kommen auf das Haupt 
Joſephs, und auf den Scheitel des Nazir unter feinen Brüdern. 
38. In diefem Teftament Joſephs ſtellet nun der Geiſt im 
Bunde mit Jakob die Figur dar, mas ein rechter goͤttlicher Regent - 
fei, in dem der Geift Gottes tegiere, der nicht der Magd Sohn 
fei, fondern der Freien, mwelher in feinem Amte Gott und "feinen 
. Brüdern bdienet, der aus der Wahrheit und- Gerechtigkeit regieret, 


und die Ohbrenjuder und Heudyler nicht um fi) duldet, der nicht 


eigenen Nug und "Ehren ſuchet, ſondern Gottes Ehre und feiner 


Brüder Nug: einen ſolchen hat der Geiſt mit Joſeph trefflich präs 
“ figuriret, 

39. Denn | Joſeph war nicht ein eingedrungener Regent, 
ſondern ein recht berufener, nicht um Liſt und kluger Rede willen, 
daß er koͤnnte das Roͤßlein beim Schwanze herumdrehen und die 
Einfalt bereden, es ſei der Kopf; da die Heuchler ſolcher Regenten 
ſprechen: Ja, es iſt der Kopf; daß ſie nur ihr fett Brot zu Hofe 


eſſen mögen. Er ſaß nicht mit geſchickten, ſcharfen Reden im 


Richteramt, ſondern durch goͤttlichen Verſtand; ſo er haͤtte wollen 
heucheln und buhlẽ en, fo hätte er wohl koͤnnen bei Potiphar ein 


—* 
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Regent ſein: allein es ſollte nicht ſein; denn in ihm ſtund die 


Figur eines wahren Chriſtenmenſchen, wie derſelbe ſein Leben und 


auch ſein Amt regieren wuͤrde, und wie der gute Quellbrunn Chriſtus 
würde durch ihn ausquellen, und durch, ihn richten und regieren. 
40. Denn Jakob hub das Teſtament an und fprah: Joſeph 
wird, machlen, er wird wachen wie an einer Quelle, das ift, feine 
Weisheit mird in Gottes Kraft machfen und aus ihm ausquellen, 
daß er weiſen Rath finden wird; item, tie Toͤchter treten einher 
im Regiment, das ift, feine weilen Worte und Rathſchlaͤge geben 
‚daher, wie eine. ſchoͤne Tochter in ihrer jungfraͤulichen Zucht und 
Tugend. 

41. Item: Und wiewohl ihn die Schuͤten erzuͤrnen, und 
wider ihn kriegen und ihn verfolgen, ſo bleihet doch ſein Bogen 
feſt, und die Arme ſeiner Haͤnde ſtark, durch die Haͤnde 


des Mächtigen in Jakob; das iſt, wiewohl ihn der Teufel mit feiner 


Motte anfiht und ihm verachtet, daß’ er nicht eigene Ehre und 
Nutz ſuchet, und feine Pfeile duch falfhe Leute auf ihn fcheußt, 
welche ihm Lügen unterm Schein der Wahrheit beibringen, fo bleibet 


doch feine Weisheit unter 'göttlihem Arm, und fein Wille zur Ges _ 


techtigkeit, wie ein fefter Boden ftehen, durch die Beiwohnung des 


maͤchtigen Gottes. 

42. Item: Aus ihm ſind kommen Hirten und Steine in 
Iſrael, das ift, aus ihm, aus feiner Weisheit kommen andere weife, 
gerechte, verftindige Megenten, als treue Raͤthe, welche neben ihm 
Hirten und Säulen im Regiment find. Denn wie der Fuͤrſt ift, 
alfo find auch feine Räthe, fpriht man. Wenn .die Raͤthe fehen, 
daß der Fürft die Gerechtigkeit liebet, und daß ihm mit Heuchelei 
nicht gedienet ift; daß bei ihm nur fromme, mahrhafte und vers 


fländige weiſe Leute gelten: fo befleißigen fie fih auch auf Weisheit 


“und Gerechtigkeit, daß fie ihm darinnen gefallen, ſo hat das Land 


- gute Hirten. 


43. Stem: Bon deines Vaters” Gott ift dir geholfen, und 


von dem Allmaͤchtigen bift du gefegnet; dad ift, von dem Gott . 


Abrahams (al. Glauben Abrahame), welcher Abraham half, haft du 
Meisheit und Verſtand befommen, und der hilft dir wider deine 
Feinde und wider ihre Pfeile. Und von dem Allmächtigen bift du 
gefegnet mit Segen oben vom Himmel herab, mit, Segen von der 


Tiefen die unten lieget, mit Segen an Brüften und Baͤuchen; daß, 


“if, von der Warte des Herren follft du Gut, Ehre und Nahrung 


empfahen, der wird dich an Leib und Seele, an Habe und Gut, 
"And in allen deinen Wegen fegnen, und dir genug geben, daß du 
der Lift und Trug mit verkehrtem Rechte nicht wirft bedürfen; bu 
wirft nichts von der Eigenheit dürfen fagen, und wirft doch vie 
und genug haben. 


.‘ 7 
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44. Denn ein Gottesfuͤrchtiger, der bie Eigenheit verlaͤſſet, 
ber. kriegt im Reiche Chriſti alles daflırz dee Himmel und bie Wet 
ift fein, da ſich der Gottlofe dargegen muß mit einem Stüde be 
belfen, welches er doch in ber Lift nur geflohlen Hat und mit 
Zrug an fi bracht, und nichts mit nimmet von binnen ale nur 
bie Hölle und feine falfche Ungerechtigkeit, und dern Fluch elender 
Leute, welche er bat auf Erden gemartert; die haben ihm mit ihrem 
Fluche das höllifche Beyer angezündet, das nimmt er mit. 


45. Stem: Die Segen deines: Vaters gehen flärker denn bie 
Segen meiner Voreltern, nah Wunfh der Hohen in der Welt, 
und follen fommen auf das Haupt Sofephd, und auf die Scheitel 
des Nazir unter feinen’ Brüdern; das ift, Jakobs Segen gingen 
darum ftärker ald feiner Voreltern, dag in ihm ber Glaubensens 
war auögegrünet, und in viel Aef® und Zweige Eommen. Denn 
-. die Frucht erzeigete fich mehr ald bei Abraham und Iſaak; denn 
Abraham zeugete nur einen Imeig aus der DBundeslinea, als den 
Iſaak; alfo zeugete Iſaak auch nur einen Zweig aus der Bundes 
- linea, als den Jakob: dahin fah der Geiſt. Weil Jakob hatte 

zwölf Söhne gezeuget, welche allefammt in der Wurzel der Bundet: 
linea ftunden, und wuchſen daraus ald Zweige (in Juda aber flund 
der Stamm): fo fagte er, feine Segen gingen ftärker, wie ein Baum, 
welcher ift vom Stamme in Aeſte gewachfen. 


48. Daß er aber faget: Nah Wunſch der Hohen in ir 
Melt, darunter deutet er an die Glüdfeligleit des gebenedeiten 
Gegend; wie ihnen die Reichen der Welt nur Hochheit und Güter 
mwünfchen, alfo empfahen diefe int Segen Gottes zeitliche und emige 
Güter; dieſe ſollen durch den Segen Jakobs kommen auf das Haupt 
Joſephs, das iſt, auf feine Kinder, daß fie ſollen in dieſem Ges 
waͤchſe gute Srlchte tragen: denn dad Haupt deutet an die Bluͤthe 
und Früchte dieſes Baums. ' 


47. Item: Und auf die, Scheitel des Nazir unter feinen 
Brüdern; das iſt7 der Segen foll nicht allein aus der Bundeslinea 
ausdringen, daß diefelbe unter Jakobs Kindern allein im Segen 
ftünde, al der Stamm Juda, fondern auf die Scheitel des Masir, 
Nals auf den Grund der natürlichen Wurzel des adamifchen Baumes 
in ihnen allen, daß fie allefammt follen fein wie ein fruchtbare 
Baum. Über von ihren Ständen und weltlichen Aemtern, darinnen 
fie würden Eünftig böfe leben, feget er die Figur beim Dan, und 
den vier Brüdern von den Mägden Jakobs MWeibern, roie endlid 
die Schlange würde das Regiment in ber adamifhen Natur führen, 
und mie ihre Nachkommen würden in den Aemtern leben ; mas für 
eine Welt darinnen entftehen würde, wie folches bei den Juden und 
bei den Chriften ergangen iſt. 


n 
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x. Das Teſtament Benjamins. 


48, Benjamin iſt ein reißender Wolf; des Morgens wird 
er Raub freſſen, aber des Abends wird er den Raub’ austheilen. 
Benjamin ift Joſephs leibliche Bruder geweſen, und der Geift 
faget doch von ihm, er „ei ein reißender Wolf, welcher des Morgens 
weede Raub freffen. In diefem Zeftament Benjamins iſt die allers 
heimlichfbe Figur.der ganzen Schrift, und ift doch in ihrem Bilde 
in der Auswidelung im Werke, die alleroffenbarlichfte Figur, welche 


alſo klar in der Erfuͤllung ſtehet, daß man es mit leiblichen Augen 


ſiehet, und doch auch daran mit der Vernunft ganz blind Il — 
49, Diefe Figur ift erfüllet, und ift noch im Werke,“ und 


: fol auch nod) erfüllet werben; fie ift atfo heimlich, und doch alfo . 


offenbar als der Sonnenfheln am Tage, und wird doch niche- dere 
ſtanden. Aber.den Magis und Weiſen iit fie befannt, welche zwar 


viel davon gefchriebeu, aber noch niemals recht ausgewickelt haben, 


weil die Zeit des Abends, da der Raub' Benjamins ſoll ausgetheilet 
werden, noch iſt ferne geweſen, aber nun nahe iſt! So ſollen wir 
etwas hiervon entwerfen, und den Unſern den Sinn geben nachzu⸗ 
denken, und doch auch den Unweiſen ſtumm bleiben, weil ſie in 
Finſterniß ſitzen und ihren Rachen nur nach Raub aufſperren. 

50. Die zween Brüder, Joſeph und Benjamin, find das 


Bild der Chriftenheit und eines Chriflenmenfchen, welcher in feiner 
Figar zweifach ſtehet, als der adamiſche Menſch, welcher in ſeiner 


Natur iſt Benjamin, und der neue Menſch aus den Bunde in 
Chriſti- Geifte iſt Joſeph andeutend; und ftehet die Figur, mie 
Chriſtus habe den adamiſchen Menfhen an fi genommen, daß 


dieſer Menfh halb adamifd und Halb himmliſch fei, und ganz in 
einer Perfon allda ftehe, welche nicht mag getrennet werden. = 


51. Alſo auch figuriret er in dieſem Bilde die Chriftenheit 
für, wie fie werde Chriftum annehmen und -Chriften werden, da 
in ihnen würde Chriſtus und aud) der böfe Wolf Adam regieren, 
das iſt, wenn fig würden den Glauben annehmen, fo würden fie 
alfo gierig und eiferig fein als ein Wolf, und würden die Heiden 
mit Gewalt an fi ziehen, und würden fie aber freffen; das ift, 


wo man nicht würde wollen überall ‚gleiche Meinung mit ihnen _ 
halten, fo würden fie anheben andere Meinungen zu verdammen,' 
aud mit Krieg und Schwert zu verfolgen; wie ein zorniger Loͤwe 


oder Wolf beißet und auffriſſet, alſo wuͤrden ſie im Eifer um ſich 
fteſſen mit Bannen und Schwert, und ſolches darum, nicht daß 
fie in Chriſti Geiſte alſo eifern würden, ſondern aus dem Wolfe 
des boͤſen Adams, welcher ſich würde in geifkiichen und weltlichen 
Ständen allezeit uͤber den Geiſt Sei ſchwingen. 
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62. So würde Ihe Geift nur aus dem freffenden Wolf fen, 
ba man mehr um zeitlihe Güter, und um fette ' Tage und welt‘ 
liche Ehren würde unter Chriſti Namen eifern, ale um Rick, 
Wahrheit und Seligkeit. Sie würden nit in Chriſti Liebekraft 
eifern , fondern in des freffenden Wolfes; auch würden fie einander 
in dem Eifer ihrer Gewohnheiten , darinnen fi doch nur vor Get 
heucheln wuͤrden, felber als geisige Mölfe auffreffen. Alſo würde 
außwendig der Wolf regieren, aber body inwendig in ben wahren 
Kindern würde Chriſtus regieren; auswendig Benjamin, als der 
natürliche Adam, welcher zwar auch ein Chrift ift, aber erſt nad 
feinee Auferflehung, menn er des Molfes los ifl, und inwendig 
Joſeph, welcher unter dem Wolfe verborgen ifl. 


53. So teutet nun.der Geift Jakobs im Bunde Gottes auf 
die Zeit, wie es gehen würde: als in der erften Chriftenheit würden 
fie eifern und nach Gott in Ehrifti Geifte hungern, und ſich bod 
müfjen verbergen und vor den Feinden verfriehen, wie ein Wolf, 
dem nian nachtradytet als einem Feind. 


54. Wenn fie aber wuͤrden groß werden und Koͤnigteiche bes 
fisen, das ift, wenn Chriſti Name würde unter die Gewalt dei 
Dan kommen, daß aus der hriftlihen Freiheit würden Geſetz und 
Drdnungen merden, und ihre Orden würden. unter weltliche Gemalt 
und Herrfhung kommen; fo würde diefe Chriftenheit ein Worf 
werden, welcher nicht mehr mürde in der Liebe Chrifti richten und 
fahren, fondern wer ibre Bauchorden nicht würde alle gut heißen, 
den würden fie mit Bann, Schwert, Feuer und Rache freffen, und 
würden um Ghrifti Namen und um ihre Auffäge Krieg anrichten, 
und die Völker mit Gewalt zum Bekenntniß Chrifli zwingen, und 
“um fi) freffen mie ein Wolf, und immerdar nah Maub jagen, 
und doch nur meiftentheild fremder Möller Gut und Gewalt 
meinen. 

55. Alſo mwürbe diefer Molf Benjamin des Morgens, als in 
feinem Aufgang, Raub freffen, und gegen den Abend würde er dieſen 
gefreffenen Raub wieder austheilen; das ift, gegen das Ende ber 
Melt, wenn fi) Joſephs Regiment wird wieder emporſchwingen, 
dag Chriftus ganz offenbar werden und diefer Wolf aufhören: wird, 
fo wird Benjamin, ale die heilige wahre Chriftenheit, den Raub 
Chrifti, welhen Chriftus dem Tode und der Hölle abgedrungen 
bat, austheilen. Ä . 

56. Diefes Austheilen fol noh kommen, und ift ſchon 
tommen, und ift dody nicht da, und wiewohl es wahrhaftig da ift, 
und daran. ift die ganze Melt blind, außer ben Kindern der Ge: 
heimniß. Die Zeit ift und ift nicht, und ift doch mahrhaftig, da 
diefer Raub Chriſti und auch des Wolfes Raub foll durch Joſephs 
Hand in Benjamins Hand gegeben und ausgetheilet werben. 


. N 


- Rn} 





[ 


W Lo 


57. Das laß dir, Babel, ein Wunder fein,- und doch aud 
kein Wunder; denn du haft nichts und fieheft nichts, darum du 
dich koͤnnteſt wundern. Gleichwie ein junges Bäumlein aus einem 
Saamen waͤchſet und ein großer Baum wird, der viel fhöne ' 
Früchte bringet, da man fih ob dem Korn oder Saamen follte 
wundern, wie ein fo Löflliher Baum und fo viel guter Fruͤchte 
find in einem einigen Korn verborgen gewefen, die man nicht er⸗ 
kannt noch gefehen bat (darob, weil man nur eine Wiffenfhaft . 
davon hat, daß es möglich fei, aus dem Korn ein Baum zu werden, 
man fich nicht wundert); denn man fiehet nicht, wie das zugehet, 
ober wo die große Kraft gemefen iſt; alſo auch igund, man * 
wohl das Korn zum Baum, aber die Vernunft verachtet das ımd 
glaubet nidht, dag ein folder Baum darinnen liege, davon fo viel 
guter Früchte kommen follen, daß dadurch Benjamins Weich am 
Ende der Zeit eine Austheilung des Raubes genannt werden fol, 


58. Aber Zofeph muß vonehe ein Regent in Aegypten werden, 
aledann kommt Benjamin zu ihm, fo giebt Ihm Joſeph fünf Feier⸗ 
Pleider und fünfmal mehr Speife von feinem Tiſche als den Andern. 
Wenn die Theurung das Land verſchmachtet, und die Seele Jakobd 
bungert, fo wifle, daß Gott Iſrael dadurch in Aegypten, als In 
die Buße, kehren will; fo iſts alsdann, die Zeit der Verfuchung, unb 
führet Benjamin fein Raubfchwert im Munde. Aber Joſephs Ans 
geſicht ſchlaͤget ihn, daß er in ein groß Schreden komme und 
Furcht des Todes; um deßwillen, daß der filberne Becher Joſephs 
in feinem - Sade funden worden, deſſen er fih ſchaͤmt, und das 
Raubſchwert fammt den Wolfszähnen von fih fallen laͤſſet: alda 
fih Joſeph ihm fammt allen feinen Brüdern offenbaret; und davon 
wird eine folche Sreude, daB der Wolf Benjamin ein Lamm wird, 
Fa er feine Wolle gebuldig von fih giebet. Diefes iſt der Rede 

nde. | 

59. Das Teflament Jakobs iſt eine Figur der ganzen- Zeit 
der Welt, von Adam biß ans Ende; davon wollen wir eine kurze 
Sigur entwerfen, dem Lefer; dem die Geſchichten bekannt find, 
nachzuſinnen. 

60. I. Ruben iſt m dieſem Orte, ‚weil er ber erſte war, 
in die Figur der erften Welt gefeget, welche im Naturrechte ohne 


Geſectze Iebete, die hatte Prieſterthum und Königreih im Nature 
- seht, und follte im oberften Opfer und In der größeften Derrfchung 


- 


fein; aber er fuhr leichte dahin wie Waſſer, und ward verfloßen. 

61. IL Simeon fähet an unter Noah, nach der Sünds 
fluth, und hielt Levi bei-fih, das war Sem; aber das Schwert 
Hams und Japhets war Simeon: alfo gingen zwei in Einem 
Weſen, als geiftlih Wollen, und fleifchlih Wollen, bis an Mofen, 


da ſcheidete fich das Weltliche und bas Geiſtliche in zwei Stände, 


. 
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62. II Levi faͤhet unter Moſe an, welcher mit bes 
Prieſterthum das Schwert Simeons und Levis im Geſetze führt, 
und fehr ſcharf darmit ſchnitt. | 

63. IV. Juda fähet an unter den Propheten, und off 
baret ſich mit Chrifti Menſchwerdung, da dieſer Scepter anfing. 

64. V. Sebulon mit feiner Beiwohnung feßte fih in ie 

Mitte, als ins Neich Chrifti ein; da6 war der Anfang der Chrifs 
heit, die wohnete am Ufer des Meer, als bei den Heiden, we 
foßen doch gut: denn es war eine neue Kite. 
Ä 65. VI Sfafchar ift die Zeit, da fih bie Chriſtenheit in 
Ruhe, als in Macht und Herrfehaften einfegete, welde dei 
immerdar mußte die Laſt der Heiden tragen und zinsbar fein, m 
fein als ein beinerner Eſel zur Laſt; denn fie trugen no ta 
Kreuz Chrifti, und waren noch Chrifti Bilde ähnlich, etwanı im dıer 
hundertſten Jahre nad Chriſto. — 

66. VII. Mit Dan fing ſich an ber Chriſtenheit gewaltiget 
Meich, da fie Könige, Paͤpſte, große Biſchoͤfe und gemaltige Kirchen 
und Stifter ordneten: alda ward die Dtter und Schlange auf bem 
Wege Chrifti in menſchlicher Ehre, in Chriſti Reiche geboren, % 
man anfing um der Kirche Pracht, Anfehen und Herrlichkeit zu 
difputiren, und Menfchen in Chrifti Reich und Aemter zu erhöhen, 
und an Chrifti Stätte zu fegen, und fie an Chrifti Stelle mw 
ehren. So ward Chriltus niedergedrüdt, und ſatzte ſich die Dit 
und Schlange in Chrifti Richteramt; denn allda ward ber heile 
Geiſt verworfen und wurden die Goncilia an die Stelle gefeket, um 
war der Antichriſt geberen. So forah zu ber Zeit der Geil 
CHrifti: Herr, ih warte nun auf bein Heil, denn alhie muß nun 
mein Name des Antichrifts Deckel fein, bi6 du mich wieder wirk 
auflöfen unter Joſephs Zeit. In diefer Zeit ift die Wahrheit ge 
waltig in die Ferſen gebiffen worden, daß der Reiter in Chafi 
Geift mußte zuchdfallen. | \ 
"67. VI. Mit Sad, welcher der Heerführer fein follte, fühet 
an die Zeit dei hohen Schulen bei den Chriften,, irgend vor 800 
Jahren da man den Antichrift gerüftet mit Kraft und Heeresmacht 
in Chrifti Stuhl fegete, und mit Schwägen, Difputiren und Herum⸗ 
drehen vertheidigte, dba man den Schwanz zum Kopf machete, und 
die Kraft Chrifti in Menfhenfagungen einzwang, und ein weltlich 
Reich aus Chriſti Reich machete. 

68. 1X. Mit Aſſer faͤhet an die Zeit, da man dem Koͤnig, 
dem Antichriſt, zu Gefallen lebte, da er Gott auf Erden ward; ts 
kamen von den hohen Schulen die Heuchler, welche dieſem Könige 
ums fette Brot, ald um gute Aemter, Präbenden und Bifchofthüs ' 
mor heuchelten und ‘feine Sache lobeten, und ihm alles zu Gefalen 
thaten, und Chriftum mit dem Antichriſt auf ein weich Kiffen ſetze⸗ 
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ten, und alfo das Bild in Apokalypſi ambeteten, etwan vor 600 
Fahren und näher. | _ 

" 69. X. Mit Naphthalim fähet an die Zeit der großen 
Wunder, da man ift mit hohen Reden und tieffinnigen Gedanten 
vom Roche Gottes umgangen, ald man hat gefehen, daß diefer auf 
Chriſti Stuhl nicht Chriſtus in der Kraft ift; fo hat mans tief 
gefuchet, daß man ihm möge einen Mantel umdeden mit fhönen 

. anfehnlichen -Schtufreden, da am die ſcharfe Logica auf, da man 


difputicete: Eine Part fagte, er waͤre Chriftus in Kraft und 


Gewalt , die andre ſprach darmider, da ihn die Part feine® Ans 
banges mit hohem Schein in das Blut Chrifti einfegete, und alle 
Gewalt zulegte, und heilige Reden daraus machete, fo legte fich der 
Geiſt Chriſti im inwendigen Grunde darwider, und ſagte, er waͤre 


der Antichriſt; diefe Zeit hat gewähret bis auf unfere Zeit, darinnen 


wir leben. 


70. XL Mie Joſeph fähet an die Zeit, da Chriftus wieder 
offenbar wird, da er die Schlange oder Dtter Dan mit dem antis 
‚‚riftifhen Stuhl mit aller Macht und Eigenheit des Reichs "Chrifti 
auf Erden mit feinem Antlige erfchredst und zu Boden wirft, da 
fih Joſephs Brüder müffen ſchaͤmen der großen Untreue, die fie qn 
Joſeph gethan haben, indem fie ihn haben in die Grube gemorfen 
und darzu ums Geld verkaufe. Allda wird alle Liſt, Heuchelei 
und falſcher Trug offenbar, und wird durch das gegenmärtige Antiig 
Joſephs zu Boden geworfen; und iſt die Zeit, da gefaget wird: 
Sie ift gefallen, fie iſt gefallen,. Babylon, und” eine „ Behaufung 
alter Teufel und aller greulichen Thiere und Voͤgel worden, und 


allda waͤchſet Joſeph in feiner Kraft und treten feine Toͤchter einher . 


im Schmude, und gehet fein Gegen an, 


71. AIL Mit Benjamin gehet die Zeit des Abends unter 


Joſephs Zeit an,. denn er foll alda den Raub der erften Chriftens 
beit wieder austheilen. Er gehöret in die erfle und letzle Zeit, 
ſonderlich in die erfte Zeit Joſephs, da ſich Chriftus anhebet zu 
offenbaren ; fo ift er erſtllch hurtig als ein Wolf geweſen, und hat 
weldlich um ſich gefreflen, als er anhud den Antictift zu beißen 
und zu freffen, aber er war dießmal noch ein Wolf; wenn “aber 
Joſephs Angeficht bloß wird, fo ſchaͤmet er ſichs auch, als ein 
Woif, der gefangen ift, und hebet an ein Lamm zw werden, und 
feine fette Wolle zu geben. Ä 


73.  Diefes iſt alſo das Teſtament Jakobs in feiner wahren 
Figur, da der Geift auf die Zeiten gedeutet hat; und ber. Geiſt 
Mofis ſpricht: Da Jakob alle diefe Reden vollendet hatte, that er 
feine Füße zufammen aufs Bette und verfcied; anzudenten, daß 
wenn dieſe feine Weiſſaguug würde ale erfület fein, fo würde 
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Gott bie ausgewickelte Natur im Streit ber Zeit wieder in ſch 
rufen und zuſammen in die Temperatur ziehen; fo würde dieſe Zeit 
ein Ende haben und der Streit aufhören.- Diefes haben mir im 
Liebhaber der Wahrheit ein wenig entwerfen wollen; er wolle ia 
im Geiſte Gottes, welcher alle Dinge, auch in die Tiefe der Ger: 
beit forfchet, weiter nachforfhen, fo wird er. unfern_ Grund in 
Wahrheit fehen. FB 


* 
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Das 78, Kapitel. 
nn „Sen. 50. : oe 
Von des heiligen Erzvaters Jakob Begraͤbniß 
im Lande Canaan: was darbei zu verſtehen iſt. 


Das Begraͤbniß Jakobs, daß Ihn Sofeph- ſollte wieder in 
Ganaan nach feinem Tode führen, und zu ſeinen Vaͤtern begraben; 
und daß Joſeph iſt mit großem Heer, mit allen Kindern Sfrarl 
und vielen Aegyptern dahin_gesogen, präfigurirgt un® den gemaltigen 
Auszug Chriſti aus diefer Welt, da -der adamifhe Menſch nah 
‚ feinem Tode foll wieder aus diefem. Aegypten und Qualhaufe in fein 
erſtes Vaterland ind Paradeis eingeführet werden, da ihn Chriftus 
wird einführen. u 
m 2. Daß aber auch viel Aegypter mit dahin zogen und Sofeph 
beiwohneten, deutet an, daß Chriftue, wann er wird feine Braut 
heimführen ins Paradeis, wird viel Fremdlinge darbei haben, welde 
ihn in dieſer Zeit nad feiner Perfon und Amte nicht erkannt haben, 
und find doch in feiner Xiebe in ihm aufgewachſen, welche alle mit 
_ Ehrifto ins Paradeis gehen werden und ihm beimohnen. 

Ihr Trauren und Weinen deutet: an die ewige Freude, 
bie fie werden im Paradeis empfahen, wie denn die Magia allegrit 
mit Zrauren und Meinen Freude praͤfiguriret. Dies Grabmal, 
und was darbei zu verftchen ift, das iſt vorne beim Abraham ds 
klaͤret worden. nn 

4. Mofes fpricht in diefem Kapitel ferner: Die Brüder oe: 
ſephs furchten fi, nachdem ihr Water geflorben war, und fpraden: 
Joſeph möchte uns gram feln und veigelten alle Bosheit, die wir 
an ihm gethan haben. . Darum ließen fie. ihm ſagen: Dein Vatet 
befahl vor feinem Tode und ſprach: Alſo follt Ihe Joſeph fagen: 
Litber, vergieb beinen Brüdern die Miſſethat und ihre Sünde, daß 
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fie fo uͤbel an bir gethän haben. - Lieber, ſo vergieb nun die Miſſe⸗ 
that- uns den Dienern des Gottes deines Vaters! ‚Aber Jofeph 


weinete, da- fie ſolches mit ihm redeten; und feine Brüder gingen 
bin und- fielen vor ihm niedes, ünd ſprachen: Siehe, wir find deine . 


Knechte. Joſeph ſprach zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht, denn ich bin 
unter Gott. hr geachtet es böfe mit mir zu machen, -aber Sort 
gedachte. e8 gut zu machen, daß er thäte, wie es igt am Tage iſt, zu 
erhalten viel Wollt, So fürdtet euch nicht, ich will euch verforgen 
und eure Kinder. Und er tröftete fie und redete ſteundlich mit 


ihnen, 


u 


5, Diefe Figur ift ein mächtiger Troſt der Bihder Joſephs. 
Weil aber Joſeph im Bilde Chriſti ſtehet, und ſeine Bruͤder in der 


Figur der armen bekehrten Sünder, fo müffen- wir dieſe Figur auch 


alfo deuten: das ift, wenn der arme, fündige Menſch, welcher große 


langet, und etwan wieder einen Fehltritt thut, fo-flehet er immers 
dar in Furcht und Zittern vor Gottes Gnaden, und denket, Gott 
werde ihm wiedet die erſte begangene Sünde zurechnen und an 
diefem, Fehltrit Urſach nehmen; Und fiehet: deromegen in großen 
Uengften, und hebet wieder an die erſte begangene Glinde zu 
beichten, und fället aufs neue dem Herrn zu Fuße, und gehet 


“ wieder in die ernite Buße, und bemweinet feine erfle Miffethat, wie 


David that, da er fagte: De, rechne mir nicht zu die Suͤnde 


meiner Jugend. 


6. Aber mit ſolcher neuen Buße und ernſter Klage, wenn 
ſich der arme Menſch wieder alſo ganz ernſthaftig und demüthig vor 
Bott erzeiget, wird der himmliſche Joſeph in ſolche große Erbärmbde 
gefähret, wie allhie Joſeph, daß er .die arme Seele im Gemiffen 


troͤſtet, fie ſolle ſich doch nicht fürchten, es ſolle ihr ihre begangene 


Suͤnde nicht allein nicht zugerechnet werden, ſondern es ſolle ihr 
noch zum allerbeſten gereichen, wie Joſeph "ngte: Ihr gedachtet es 


boͤs zu machen, aber Gott gedachte es gut dadurch zu machen. Alſo 
vergiebet Gott in Chriſto nicht allein die begangene Suͤnde dem 


demüuͤthigen, bekehrten Menſchen, ſondern er verſorget auch noch darzu 


ihn und feine Kinder mit zeitlichem Segen und Nahrung, und, 


wendet alles ind Beſte, wie Jofeph feinen Brüdern that, \ 


7. Endlich begehrete Joleph durch einen Eid, daß, fo er . 


ftürbe, fie feine Gebeine follten mit aus Aegypten zu feinen Vätern 


‘führen, welches uns andeutet den Eid Gottes im Paradeie, daß 


> Chriftus, Gott und Menfch, wieder zu -feinen Brüdern kommen 
mollte und ewig bei ihnen bleiben, und ihr Hoherpriefter und König 
_ fein, und ihrer mit feiner Liebekraft pflegen und bei und in ihnen 
" wohnen, wie Joſeph bei feinen Brüdern, und fie ale feine Neben und 
lieder ewig mit feiner Kraft und Saft verforgem Amen, - 


. Zu | u 45° 


= . x 


Suͤnden hat begangen, fih hat zur Buße gewendet und Gnade ers _ 


‘ 
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8. Diefes If alfa eine ſummariſche Erktärung über das, 
erſte Buch Mofis, aus rechtem wahren Grunde und göttliche 
Gabe, meldye mir in mitwirkender, gliedeslicher Liebe und Pflich 
unſern lieben Mitbrüdern, fo dieſes Iefen und verſtehen werben, gay 
treulich mitgetheilet ‚haben. 

9. Und vermahnen den keſer dieſes, fo ihm etwan an etliche 
Dertern unſer tiefer Sinn wollte dunkel fein, daß er es nicht naq 
der Art der boͤſen Welt verachte, ſondern fleißig leſe und zu Get 
bete, der wird ihm mohl die Thlr feines 'Derzens eröffnen, daß mt 
“wird begreifen und ihm zu feiner Seele Seligkeit nug machen Eünnmn, 
welches mis dem Lefer und Hörer in der-Liebe Chrifti aus’ dem 
"Gaben dieſes Talents von Grund ‚der Seele wunſchen; und em 
pfehlen ihn in die wirkende fanfte Liebe Jeſu Chriſti. Datum 11. 
September. Anno 1623 vollendet. 5 a 

Lobet den Herrn in Zion, und preifet ihn alle Voͤlker! Denn 
feine Macht und Kraft gehet durch und über Dimmel und Eride. 
Dalleufja! 
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Kurzer Ertract- 
der hochſinnlichen Betrachtung 
des | 

. Mysterii Magni; 


wie die fichtbare Welt ein Ausfluß und Gegem 


wurf göttliher Wiffenfhaft und Willens ſeiz 
wie alles Ereatürlihe Leben feinen Urſtand 
genommen habe, und wie das göttliche Aus⸗ 

und Eingehen fei. —- 


Alles ſinnliche und empfindliche Leben und Weſen iſt kommen 
von dem Mysterio magno, als von dem Ausflug und Gegenwurf 
goͤttlicher Wiffenfchaft; darinnen uns zmei zu verfichen find, als 
der freie Wille des Ungrundes ünd das mefentlihe Ein in dem 
Willen, wie diefe beide ein Gegenwurf des Ungrundes, als -<in 
Grund görtliher Offenbarung find; wie fie Zwei und doch nur 


“ Eines find, daraus bie Zeit und fichtbare Welt ſammt allen Kreas 


turen gefloffen und in ein Geſchoͤpf gangen find. 
2. Das einige Ein iſt die Urfahe des Willens, das den . 


Millen urfachet, daß er etwas will, und da er doch nichts. hat, das 


er wollen kann, als nur fi felber zu einem Grund und Stätte 
feiner Schheit.. Er bat nichts, das er fallen kann, als nur das 
Ein, darinnen faffet er fich in .eine Zchheit, auf. dab der Wille ° 


etwas‘ habe, darinnen -und bamit er wirket, welches Wirken kein 


ſichtbar Welen wäre, fo es nicht durch den Willen ausginge. 
3 So ift nun ber Ausgang ein Geift bes unſicht⸗ 
baren Willens und Wefens, und eine Offenbarung des Un⸗ 


» grundes durch dert Grund der Einheit: durch welchen Ausgang ſich 


der Wille de6 Ungrundes dem Ungrunde entgrgenwirft, als ein My⸗ 
ſterium der Allwiſſenſchaft, mit welchem Ausgange die Urſache und 


“ » 


en. | 
Urftand aller Sciedlichkeit der Einheit des -einigen, ungrünbfiäen 
Willens durch feinen eigenen Grund feiner eingefaffeten Selbheit 
verftunden wird, auch der ereige Anfang der Bewegniß und Urſache 
bes Lebens, welche Bewegniß eine immermwährende Luft des Willens 
if. Denn der Wille ſchauet alfo die Kigenheit durch die Bewegnif 
und Urfache des Lebens, wie die Einheit dur des Willens Be 
wegniß in unendlicher Vielheit ftehet, auf Art und Meife, mie das 
Gemüth eine Einheit und Quellbrunn ber Sinne fei, ba eine folde 
Tiefe der Vielheit aus dem einigen Gemüth entfpringet, weiche un: 
zaͤhlbar find, | Bu 

4, Mit folcher dreifachen Einheit betradhten wir bag Werfen 
Gottes: als mit ber Einheit den einigen Gott; mit dem Willen 
den Vater, und mit der Infaſſung des Willens zur Stätte ber- 
Selbheit, als das ewige Etwäs, das da wirket, oder damit der Wille 
wirket, den Sohn oder Kraft des Willens; und mit tem Ausgang 
den Geift des Willens und der Kraft: und mit dem Gegenwurf 
verftehet man die Meisheit der Verſtaͤndniß, daraus alle Wunder 
und Weſen find gefloſſen und ewig fließen. 

5. Aus der Bewegniß diefes unfichtbaren, wirklichen Weſens, 
aus dem Ausflug der ewigen Wiffenfhaft, iſt ausgefloffen das 
Verſtaͤndniß, da fih denn die Auft gefhauet und in eine Be 
gierde zug Bildlichkeit eingeführet; in welcher Begierde der natürs 
liche und Ereatürliche Grund alles Lebens und aller Weſen entftanden 
find, da die Begierde den Ausflug der Wiffenfhaft in Eigenſchaft 
gefaffet und eingefchloffen hat: daher zweierlei Willen find entftanden, 
als einer aus goͤttlicher Scienz oder Wiffenfchaft, der andre aus 
der Eigenfchaft der Natur, da ſich die Eigenſchaften haben in eigenen 
Willen eingeführet, und fi mit der Eigenheit und eigenem Willen 
impreffet, und rauh, fcharf, ftachlicht und hart gemadyet, daß aus 
foihen Eigenſchaften find aus der Wiffenfhaft Widerwillen und 
Seindfchaft mider ſolche Eigenfchaften entftanden; wie an den Eigen: 
ſchaften der Teufel, fomohl an der rauhen Erde, Steinen, Kreas 
turen zu fehen ift, wie fich die Eigenſchaften haben von der Einheit 
abgewandt, und find in eine Impreſſion gegangen: bewegen fie 
- auch in diefer Zeit den Fluch, als das lieben goͤttliches Willens 
dulden, und in folcher Impreffion ſtehen müjfen, bi6 auf den Tag 
der Miederbringung. 

6. Weil und denn nun vornehmlih des Menfhen Ge 
mütbhe zu betrachten ift: meldhes ein Bild oder Gegenwurf goͤtt⸗ 
licher Wiffenfhaft ift, als ein Gegenwurf göttlicher und natürlicher 
Verſtaͤndniß, da aller Weſen Grund in dem Ein darinnen fieger, 
und fi mit dem ausgehenden Willen vom Gemuͤth fchiedlidy machet 
und offentaret, daß wir Par erkennen, daß dag Gemüth ein Quells 
brunn zum Guten und Boͤſen ift, und die Schrift uns auch ſolches 
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-aubente; daß ihm der Sat und bas Berderben aus der: Begierbe 


zur Eigenheit ‚der Eigenfhaften entftänden iſt: fo-ift uns das aller 
hoͤchſt vonnoͤthen, daß wir lernen verftehen, wie wir mögen - wieder 
aus der angenommenen Eigenheit, darinnen wir Marter, Noth und 
Qual haben, in die Einheit, aid in den Grund und Herkommen 
des Gemürhes, kommen, darinnen das Gemuͤth in- feinem ewigen 
- runde tuhen möge. _ 


7. Kein Ding kann in ihm felber ruhen, es ‚gehe denn 


wieder in das ein, daraus es gangen iſt. Das. Gemüth hat fid 
“von der "Einheit gewandt in eme Begierde zur Empfindlichkeit, 
zu probiren die Schiedlichkeit der Eigenſchaften; dadurch ift. in 
ihm die Schiedlikeit und Widerwillen entflanden, welche nun 
das Gemürh beherrfchen: und davon mag es nicht entlediget werden, 
es verlaffe denn fich felber in der Begierde der Eigenfhaften, und 
ſchwinge ſich wieder -in bie allerlauterfle Stille, und begehrte feines 
Wollens zu ſchweigen, alſo daß der Wille ſich über alle Sinnlichkeit 


und Bildlichkeit in den ewigen Willen de& Ungrundes verteufe, aus 


dem er aus dem Myſterio magno -ift anfänglich entſtanden, daß er 
in fich nichts mehr wolle, oßfte was Gott durch ihn will; fo ift er 
in dem tiefeftlen Grunde der Einheit. Und iſt es dann, daß er 


mag ‚eine Beine Weile darinnen ftehen, ohne Bewegniß eigener Ber 


gierde, fo fpricht ihm der Wille des Ungruntes aus göttlicher Be⸗ 
wegniß ein, und faflet feinen gelaffenen Willen, als fein Eigenthum 
in fih ein, und führer darein das End der ewigen Jnufaßlichkeit 
der Stätte Gottes, ald das wefentlihe Eine. 

8. Und wie nun der ewigen Gottheit Wille durch den ewigen 
Geiſt ewig ausgehet und einen Gegenmwurf des Ungrundes madyet: 
alfo mird auch der gelaflene Wille des Gemüches mit göttlicher 
Einfaßlichkeit mit Gotted Willen immetdar mit autgeführet und ere 


. leuchtet. Und alſo herrfchet das menfhlihe Gemürh in Gottes 


- ‚Willen, in göttlier Erkenntniß und Wiflenfhaft, über und durch 
alle Dinge, davon Moſes fagre, er follte herrſchen Über alle Kreas 
„turen dee Welle Gleichwie Gottes Geiſt durch alles gehet und 
alles probiret: alfo auch mag das erleuchtete Gemuͤth Über und 
durch alle Eigenf&aften des natürlichen Lebens herrfhen, und bie 
Eigenſchaften bewältigen, und der Bernunft. einführen die hoͤchſte 


Sinnlichkeit aus görtliher Wiſſenſchaft, wie denn St. Paulus faget: 


Der. Geift forſchet alle Dinge, auch die Tiefe der Gottheit, 
1 ‚Kor. 2, 10. Und mit folder Einführung göttliche Willens wird 
der Menſch wieder mit Gott vereiniget und im Gemüch neu ges 
boren, und hebet an der Eigenheit der falſchen Begierde zu eiſterben 
und mit neuer Kraft geboren zu werden. 

9. Alſo hanget ihm aledann die Eigenheit im Fieiſch⸗ an, 
aber mit dem Gemuͤth wandelt er in Gott, und wird in dem alten 
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Menſchen ein neuver gelftlicher Menſch göttliker Binnen mi 

‚ Willens geboren , welcher die Luft des Fleiſches täglich toͤdtet, u 
durch göttliche Kraft die Welt, als da6 Äußere Beben, zum Himme, 
und den Himmel, als die innere geiftlihe Welt, zur fidhtbaren Wet, 
machet, alfo daß Gott Menſch, und Renſch Gott wird , bis in 
Bau in feinen hoͤchſten Stand kommt, und feine Früchte aus 
dein Myſterio maano, aus göttliher Sclenz geboren hat, alfdanı 
fället die Äußere Schaale weg, und flehet allda ein geifllicyer Baum 
des Lebens in Gottes Ader. 


- 


Guß und Drud von Friedrich Nies in Leipzig, 


x 
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